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An Seine Excellen; 


den Herrn von Ittner, 


Großherzoglich⸗ Badiſchen Geheimenrath, 
Geſandten bey der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, 
. und Bu 
Euratoren ber Albertinifchen Hohen Schule, 


\ 


\ 


5 Meine: Vorneigung für die alten Sprachen und 
die Derkmaͤler und Werke der Vorzeit haben mir frühe 
Die Aufmerffamkeit und Hochderſelben ‚gütiges Wohl 
wollen „erworben. Was konnte mir ermunternder 
ſeyn, als der. Beyfall eines ſo erleuchtesen Kenners 
ber griechiſchen und roͤmiſchen Litteratur, und fo vieler 
Wiſſenſchaften, die ſich ſelten in einem Individuum 


vexſammeln; und was war mie angenehmer als jene 


Stunden des Umganges, welche Ihr idernvoller Geiſt 


mit dem lebhafteſten Combinationsvermoͤgen ſo lehr⸗ 


reich verſchoͤnerte! Vieles anderes, ſo manche Beweiſe 
Ihrer Gewogenheit verſchließe ich erkenntlich in mei⸗ 
nem Herzen, wo ſie eben ſo wenig vergeſſen ſind, als 
meine Freuden In dem freundlichen und gaſtwirthlichen 


Heitersheim. Welche Gaben Rdunen Maͤnner meines 
Berufes entgegen geben,’ als ihre Apbeiten ?: Eine fols 

che Überreiche ich ehrexbißtig Euerer · Excellenz; fie bes 
ſchaͤftigt fich mit jenem Einffiter, für welchen :inijebem 
groͤßern Dorfe ein- Profeffor ‚aufgefbellt iſt, dem merk⸗ 
würdigen Claſſiber, der war “neben : den glänzenden 
Merken des griechiſchen Genies beſcheiden zuruͤcktritt; 
aber mit der erhabenen Beſcheidenheit des wehren: Bers 
dienſtes, der er ſich um nal und Wölker:hes 


wußt iſt. or . | 7 ehr 


“ —* in Auguſt 1808, JJ Be) 
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Es find eilf Jahre verfloffen, daß ich eine Einfels 
tung in bad N. T. herauszugeben verſprach, und mit 
den Unterfuhungen über die Evangelien wirklich ben 


Anfang machte; aber die Fortſetzung blieb zurück, nicht 


burch mein Verſchulden oder mit meinem Willen; ha- 
bent sua fata libelli. Dieſes erſte Heft iſt nun in der 
Zwiſchenzeit alt geworben ;.man trieb die Erörterungen 
über dieſen Gegenſtand weiter, fuchte dem Gange bers 
Telben eine andere Wendung zu geben, ‚oder brach oft 
neue Auſichten durch, die man mit Scharffinn und Ge⸗ 
lehrſamkeit rechtfertigte oder empfahl. Auf alles das 


mußte num Ruͤckſicht genommen, die Hauptmomente 


dieſer Unterſuchungen oder Vorſclaͤge in meinen Plan 
eingeſchloſſen, widerlegt, oder damit ausgeglichen wer⸗ 
den, wenn ich anders meine Behauptungen nicht aufge⸗ 
ben wollte, wozu ich keine Noͤthigung empfand. Daß 
ich nun dieſes Heft mit den nothwendigen Zufägen und 
Veränderungen wieder abdrucken ließ, wird mir wehl 
Miemand verargen. 

Sodann bin ich aud Auskunft. ſchuldig, wie es 


geſchah, daß Ih vom 2ten Theile des Grießbachiſchen 


N. T. von der letzten Ausgabe des Ulfilas, und von 


— 


einigen andern neuern Arbeiten nichts wußte, und an⸗ 
derswo gleichwohl auf viel ſpaͤtere Erſcheinungen Ruͤck⸗ 


ſicht nahm. Es war naͤmlich das Manuſcript des er⸗ 
” ai ' —— 


S | = vi — 
fien Bandes lange aus meiner Gewalt, als ih ben 
zweyten Banb noch in Händen hatte, und’ ihm einige 
Zufäge aus der neRteften Litteratur geben konnte. 

Wenn ich bie Kirchenväter bald nach diefer bald 
nach jener Ausgabe. anführe, fo, iſt es nicht, etwa darum 
geſchehen, weil ich fremden Citaten folgte. Nein ich 
habe ſie ſelbſt, und viele aus ibnen fleißig unb öfter ges 
Isfen, in alten Ausgaben, ‚wenn ich Feine andere hatte, 
und in den Maurinifhen, wenn id fie haben konnte, 
and niemald ohne Auszüge daraus zu machen, was mir 
die gelehrten Mäuner, die der Sache auf den Grund 
ſehen, gerne zugeflehen werden: Diefes iſt die Urfache, 
warum ich oft dieſe, oft ‚jene Ausgabe, und auruei 
len zwey zugleich anfuͤhre, wie ich es namlich in meinen 
Auszuͤgen vorfand. 

Vorzuͤglich aber muß ich wegen einigen bebeuten⸗ 
den Druckfehlern um Verzeihung bitten, woran leider 
mein Mauuſcript ſelbſt den größten Antheil hat. Man 
wird von den auffallendſten ein Verzeichniß am Ende 

des Werkes finden. Soviel mußte ich ſagen um moͤg⸗ 
lichen Mißdeutungen zuvorzukommen; gegen die Tadel⸗ 
ſucht kann ich mich nicht ſchuͤtzen, und gegen den gerech⸗ 
ten Tadel wuͤnſchte ich ed nicht einmal zu koͤnnen. Ges 
ſchrieben an der Albertiniſchen hohen Scele,/ den Iten 
September 1808, 


8 





“, Cimtettume: 


in die e Sarifien. des nenen Zeftaments, 
des nn, 


wenten Tobeiies 
oder der Einleitung in die einzelnen Schriften 
nn Erfies Benrıftie: 


— Bäder des neuen Teftamenta 


$. 1 ze ' 

Wir finden in den alten Denkmalen eine weyfarh⸗ 
Didnung, nach welcher die Evangelien gereibet ſind. Sie 
ſteben entweder jo: Martfäius. Johannes, Lukas, Markus; 
oder, jo: Matthaͤus, Markus, Lukas, Fohanned, Die ers 


ſtere iſt mit Ruͤckſicht auf den Charakter'und Rang der Per⸗ 


ſonen ‚angelegt, fo daß die Apoſtel ihren Gehuͤlfen und Bes 
gleitern CHRERITF comitibus)' vorangehen. Sie ift beob⸗ 
achtet in den älteften lateiniichen: Ueberſetzungen, *) und in 
der Gothiſchen; zuweilen auch in den Werken lareinif cher Leh⸗ 
rer; *2) unter allen griechiſch geſchriebenen Handſchiſten ein⸗ 
gzig in der zu Cambridge. Eu 

- Die andere aber , nemlich® Matthäus, Markus, xakas 
und Fobannes, iſt in allen alten Ueberſetzungen von Aſien 
und Afrika in allen Berzeichniffen der Fanonifchen Bärherz: 
und in griechiſchen Hanbſchriften vurchaus die aͤbliche und 


*) coda. Bris, Veronens, Veroellens, und zum Theile Vindo: 


„ ‚honens._ in 
- BEN "Tertullian. L. ’'w: adv. Mateion. C. Denique nobi⸗ 


fidem ex apestolis Joanvies et Maithacus intinuant, eX apa: 
. :stolicis Lucas et Maroudinsähuränk-t . le ara 


Hug's Einl. N. T. H. ate Auss- 1 


- 
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bergebrachte. Da ſie keine Yerfonalverpättnife beachtet, fo 
bat fie das Zeitverhältniß zur Abſicht, und ift uns eine 
deutliche Nachweiſung, was die afiatifchen und griechifchen 
Kirchen „. auch die von Afrika, als die chriftlichen Bücher in 
Sammlungen geardpet zuurden, für; Berlchte über die Auf⸗ 
einaũderfolge der. Evangeliſten vor ſich hatten. *) 

EA Rachhall vün denfelben, obſchonſſie nicht uneniſtell⸗ 
auf und gefommen find, ift noch im Epiphanius, **) und dann 
bey Eufebius in dr Hirchengefhichte *F*) und im Chronifon. 
In der. Hauptſacheywenn auch nicht in der ganzen Umſtaͤnd⸗ 


lichkeit, kommt Euſebius mit dem Cypriſthen Biſchofe uͤber⸗ 


ein. Es konute uns deßwegen gleich vielgelten, welchen von 
ihnen wir abhoͤren; aber geben wir dem Vater der Kirchen⸗ 
geſchichte den Vorzug. Diefer; nachdein er eine Zeit lang 
aus fremden Berichten von Johannes geiprochen hat, fällt 
alſo mit feinen eigenen Worten ein: “Wohlan laffet uns nun 
“aud) feine unwiderfprochenen Schriften namhaft machen, 
Hier muß man zuvdrderft Dem Evangelium, welches von 
“allen Kirchen unter dem Himmel anerkannt ift, ein Bes 


| “fenntniß ablegen; und daß es allerdings von den Alten 


“mit Grund an der vierten Stelle den Übrigen Dreyen beyge⸗ 
“fügt wurde, wird durch das Folgende augenfcheinlich. .,. 


“Matthäus, welcher. anfaͤnglich unter den Juden lehrte, 


*) Die Apofelgefchichte des Lukas iſt der deunapos Aoyos, ber 
zweyte Theil des Evangeliums ©. unten $. 71. Beyde Schrif 
ten_hätten alfo, als sufammengekörig,‘ vereint bleiben .follen, 

. "Diefes konnte Jeicht 'gefcheben, wenn man fich dazu verfianden 
" hätse, dem Evangelium des Lukas hinter jenem des Johannes 
feine Sgelle anzuweiſen; aber man verfuhr in diefem Stücke 

eber gemaltfam , und trennte die beyden Theile von einander, 

als man ſichs gefallen ließ, in der Abfolge der Evangeliſten eine 
imbiftorifche Anordnung zuzugeben. 


*) Epiphan. Haer. LI von den Worten an: m yup mucn vor 


u wayyehımr. yaodızıs BIO KU seen 


#+#) Euwseb, H. E. Le JE. C. ago re 


U dir ! 2 
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“gab ‚:al& er auch andere beſuchen wollte, in vaterlaͤndiſcher 
‘Sprache fein Evangellum heraus, um durd) einen fchrifts 
esfichen Unterricht jenen feine Abweſenheit zu erſtatten, von 
edenen er ſchied.“) Als ſodann Markus und Lukas auch 
ihre Evangelien herausgegeben hatten..... und dieſe drey 
“in die Haͤnde von vielen und auch in die ſeinigen gekommen 
Smwaren, babe er ihnen Beyfall und das Zetigniß der Wahre 
“Gaftigkeit gegebenz.... nur mangle einiges in ihnen...» 
weßwegen Johannes, wie man fagt, aufgefodert, den Zeit⸗ 
Syaum , der von den Ührigen hbergangen war, und die darin 
“liegenden Berrichtungen des Erlöjers, in feinem Evange⸗ 
ium aufgefaßt habe. ” 

Aber lange vor diefen zweyen hat ein umterrichteter Bis 
belforfcher, Otigenes, den Matthäus als den älteften hiftos 
riſchen Schriftfteller des Chriftenthums angegeben; Markus 
als den zweyten, Lukas ald den dritten, und Johannes als 
den letzten unter ihnen, **) 

Meiter zuräd im 2ten Jahrhundert r es Jrenaus, 
welcher eben dieſe Zeitfolge der Evangeliſten als eine Sache 
vortraͤgt, uͤber die man nicht ungewiß, oder | in Meinungen 
geſchieden ift. *86 

Die Lateiner, obſchon fi ie in ihren Eremplaren die Zeit⸗ 
"ordnung nicht zur ihrigen machten, und den Apoſteln ben 
erfien Raug, dem zwesten den Schhlern derfelben. zuerkann⸗ 
ten, haben dennoch die Drdnung, in der fie der Zeit nad aufs 
einander kamen, darüber nicht vergeſſen. Hieronymus bes 


*) Es folfte vieleicht gelefen werden: aß‘ —RR 
2) Euseb. H. E. VI. 25. Vergl. auch Otigenes Hömil. VH: in 
Josuam. Tom. II. Opp. Ruei. p. 412. Sacerdotali tuba primus 
‘+ in'&yangelio suo Matthaeus increpuit; Marcus quoque æte. 
" comment. inJo. T. VI. p. 132. Opp. Vol; IV, apfunmor ums 
sov Mardaon, ‚ds x wupudsdorus wpmtos zur Anınım vos 
dBpmsoss —RX 17) upper 9 FO BE Wegıtonuns Miczev- 

NA 3% 

*.) Iren. L. II. adv. Haere. * i. Eueb: H. E,V. 8. 
| ı * 
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hauptete immerhin, Mattbäus.habe zuerft gefchrieben; dann. 
Markus; dann Lukas, und nach allen Johannes. Dass. 
felbe behauptet Auguſtin. ., . a Fu 
Mehr als ein ganzes Jahrhundert überfteigt die Erzaͤht 
tung des beruͤhmten Fragments bey Muratori die Tage der 
beiden Lehret. Nach ihm hat Lukas als der dritte, und der 
Juͤnger des Herrn als der letzte ſein Evangelium: kund ges 
macht; von den zween erſtern hat der Zufall feine Nachrichs 
sen ze) ' 
So ſehr auch.die Nebenumſtaͤnde abweichen, mit wel⸗ 
chen die verſchiedenen Schriftſteller die Thatjache bekleidet, 
und ſo verſchieden die Quellen ſind, aus denen ſie geſchoͤpft 
haben, ſo kommen fie doch alle in dieſem Zeitverhaͤltniſſe der 
Evangeliſten überein, und verfichern einmuͤthig Die Richtige‘ 
keit diefer Abfolge: u u 
- ur. Einen müffen wir..Bavon ansnehmen; ed iſt Ele⸗ 
mens von Ülerandrien, der da .brhanptet, jene Evangelien 
ſeyen zuerft gefebrieben worben , weiche die Genealogien ents 
halten.**) Dieled Vorgeben macht zmar dem Matthäus den 
erſten Rang noch nicht ſtreitig; aher. es weiſet auf alle Faͤlle 
dem Markus nur den dritten Platz unter den Evangeliſten 
an; Er veziehr ſich auch für dieſe Mittheilung auf namhafte 
Bängfehafseli, gegen bereit Anſehen ich nar das einzige bemere 
ten kanw,“daß Origines, fein Zögling , und überhaupt bie 
Kirchenlehrer nach ihm, jeue Quellen, denen. fie folgten, fuͤr 
fo unbedentlich hielten ‚daß nicht Einer aus ihnen.der Mey⸗ 
mung des Clemens hengetreten, fo. wie auch der Geſchicht⸗ 
ſchreiber, burd) den wjr davon verſtaͤndi et werden, in feinen - 
 giggnen, Ueberzeugungen dadürch nicht einen YAugenklid wars 
_ Zend geworden ift,. Wir mögen Daraus den, Schluß. machen, 
wie · ſicher und verlaͤßlich ſich die Alten obr jener Zeitjolge 
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ber Eoangeliften unterrichtet duͤnkten, in welcher f e übrigene 
alle einverflanden find. ' 

Im geringften Anjchlage haben diefe Anzeigen und Ber 
bauptungen der alten chriſtlichen Schule den Werth einer ge⸗ 
haltvollen Hypotheſe, und erbeifchen die Achtung, daß wir bey 
unſern Umterfuchungen von ihnen ausgehen; in der Hoff⸗ 
nung, daß fie ſich beftätigen, und mit dem Ensfdyluffe, fie 
hinweg zulegen, wenn fie ung in bedeutende Schwierigleiten 
verwickeln, oder auf ungere imte Anſichten verleiten wollten. 

2. 

unter den vier vorfiegenden gebensbefepreibungen Jeſu 
giebt die Geſchichte die von Matthaͤus fuͤr die erfie und dltes 
Ye aus. Sie ift aber über die völlig chronsiche Beftimmung, 
warn. de Schrift deffeiben verfaßt wurde, und über ewiffe 
hieher gehörige Sragen in ihren Ausſagen fo verfchieden, daß 
. wir, weit entfernt von ihr einen Aufſchluß zu hoffen, die 
ganze Erforfchung in das Gebiet der höhern Kritik zuruͤckfuͤh⸗ 
sen’müßen. Die Schläffe, weiche wir add dem Verfahren 
des Verfaſſers auf feine nächften Zwecke, die !er! ſich vorges 
jest hat, und aus den Umſtänden, die ihm ⸗vorſchwebten, 
. oufı bie. Zeit, in der er arbeitete, machen, gelten in dieſem 
Falle niehr als die Stimme der einen oder andern Parthey, 
in die ſich die Berichte der Vorzeit theilem. :: „7 

- Die Ecene der Begebeuheiten ift Judaͤa, bie handelnden. 
Merfonen neift Eingebohrne dieſes Landes, der Ideenkreis, 
die religiöfen und bürgerlichen Verhaͤltniſſe. find juͤdiſch, "ei 
genthänilich, und fremb für die meiſten damals vorhandenen 
Voͤlker. ut 

Markus, der, fo wie Matthäue, dieſe Geſchichte beurbei⸗ 
tete‘, finder ſich. nicht ſelten durch Ruͤckſichten auf ſeine naͤch⸗ 
ſten Leſer veranlaßt, gewiſſe Eigenheiten in judiſchen rk 
braͤuchen und Meynungen.turd Anmerkungen zu. erläutern. 
Die Phariiäer führten ‚nie ex erzähle, Klage, daß bie Juͤnae! 
ger Feiuzbnas xueo, di i. woͤrtlich mit gemeinen Hans 
den, ſpeiſen. In ber Borausfeung. daß feine Leſer mit der 
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juͤdiſchen Bedeutung dieſes ansdruas nicht bekannt (even, 
bat er ihm die Erklärung bengefügt; dieſes will fagen mit 
ungewafchenen,, war’ user uımrus. Meil er noch beforgte, 
fie möchten den Grund dieſer Klage umd die Beantwortung 

derfelben nicht gehörig faſſen, klaͤrt er bie Begebenheit durch 


eine Anmerkung über die Gewohnheiten und Meynungen der 
.Pharifder auf, und berichtet, daß diefe nicht anders als mit 
gewaſchenen Händen effen, und fich widrigen Falls zu vers. - 
unreinigen wähnen, Cr erläutert, was —— beym Ju⸗ 
den heißt, das iſt der Vorſa bbath, rar ısı wpouußßuror, 
was xepßer jagen, will, wie es Joſephus für feine rdwiſchen 
Leſer that. 


Matthäus erzaͤhlt das nemliche, fogar mit benfelben 


Ausdruͤcken, fpricht von dieſen und von vielen andern ders 


. leihen Dingen mehr; aber er enthält fich jedes Zuſatzes, 


‚jeder Anmerkung, feinen Leſer hierüber zu belehren, und denkt 
fich diefes alles bey demfelben als ſchon bekannt, 
| Lukas macht: zahlreiche Anmerkungen in geographiſcher 


Hinſicht / um feinen Theophilus, welcher zunächft fein Buch 


‚gebranchen:follte, ſoviel thunlich war, in Kürze über bie Orte 


zu belehren, die der Schaupla eines Ereigniffes waren. 
So benimme ſich Matthäus nicht, Wie er es überfläfs 

fig finder, über. Sitten, Gewohnheiten, Meynungen ‚und 

Denkart, fo eigen auch alles für Paläftina ſeyn möchte, et⸗ 


"was, zur Beleuchtung anzumerken, fo beträgt er ſich auch in 
Ruͤckſſicht auf die Erdbeſchreibung, und hat Fein Beforgniß, 


daß ans Unkunde des Landes ‘der Gegenden, Städte u. |. 


w. feine Erzaͤblung für jemanden dunkel uhd undeutlich ſeyn 


duͤrfte. 


Im xXxXxuiſten Kapitel macht er zwar den Verſuch, dem 
Leſer, ‚um den Einwurf der Sadbuzder richtig. zu faflen , 


durch bie Erinnerung nachzubelfen, daß fie-die Auferſtehung 
laugnen: 0 Ayers an am oem; aber diefes Aufſchluß 


war felbft für viele feiner Landsleute 'erforderlid) , indem die 
Meynungen dieſer Scule bey den Reichen und Machtigenn 
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deren freye Lebensart fie‘ Benänftigten, beliebt, allein nech 
nicht, wie Joſeph berichtet, unter das Volk gedrungen 
waren. *) 

Er 'mochte nun aus dem Gefichtspunkte, nur ſeine 
Landsleute durch ſeinen Aufſatz zu belehren, oder weil er nicht 
Durch Reiſen, wie Markus und Lukas, die Gewohnbeiten 
verſchiedener Völker und ihren Abſtand von den juͤdiſchen Eine 
richtungen und Meynungen wahrzunchnen Gelegenheit hats 
te, fo zu Werke gegangen ſeyn, To erglebt fich immer daſſel⸗ 
be Refultat, unb wir fehen aus dem Verfahren des Schrift⸗ 
ſtellers, daß Palaͤſtina ſein Geſichtskreis war, und ihm aller» 
vorderft Juden dieſes Landes, oder ſolche, die oͤfters dahin 
kamen und mit feinen Gebraͤuchen, Eigenheiten und Sitten 
befannt waren, im Gemuͤthe lagen, auf die fich feine Dar⸗ 
ſtellung und biftorifche Ausführung richtete. 
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- Wenn wir nun auch auf das Pragmatifche in feiner 
Geſchichte aufmerkſam ſi nd, und auf die Betrachtungen, die 
er tiber die Thaten Jeſu anfellet, fo wird fich auch fein Zweck 
und die Abſicht, in der er gearbeitet hat, entdecken. Er bat 
uns nemlich mehr als einmal Gelegenheit gegeben, in die 
Hugen zu faſſen, was nad) feiner Meinung für den Leſer 
vorzüglich belehrend feyn fol. So lange der Schriftfteller 
Begebenheiten erzählt, greift er unferem Urtheile nicht vor, 
fobald er aber Beobachtungen darüber macht, fo hört er auf 
bloßer Thaterzaͤhler zu feon, uhd führt uns in fein eigenes 
Gemtrh zurdd und in “feine Zwecke und Abſi chten, an de 


um wir Theil nehmen folen. - 
Alle Betrachtungen’ des Matthäus find Einer Art. & 
zeigt uns bey allem, was Jeſus that und’ lehrte, daß es 
charakteriſtiſch ſey, ulli daraus den Meßias zu’ erfennen; 
Ben merkwoͤrdigern Begebenheiten oder Abſchuliten von Lehr⸗ 
vorttägeri führt er'uns in bie alten heiligen Bücher der Ju⸗ 
den suräd, in denen das Bild dieſes {ommenden Begluͤckers 
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entworfen iR, und · heimeifes Bug: für Zag, daß bes aroße 
Ideal, was den Propheten vorſchwebte, in Jeſu verwuͤrk⸗ 
licht erſcheine. Diele Idee führt er. durch feine ganze Erzaͤh⸗ 


lung durch, wo. Lukas und Markus. nur ſelten und meiſt nur 


dann Stellen aus dem Alten Teſtament. heybringen, wann 


es eine in: der. Geſchichte handelnde und ſprechende Perſon 


in dem Munde bat, in welchem Falle fie Nadirichten, aber. 
nicht ſelbſtverſuchte Bemerkungen des Hiſtorikers finp, Ohne 
die Stellen Matth. J. 23. I. 6. 15. 18. hieher zu rechnen, 
find? III. 3. IV. 14. VIII. 17. XII. 17. XIII. 35. XXI. 


4. XXVI. 56. XXVIl..9. jedesmal mit den Wörtern: owme 


oder u aAnpudı vo on3m, angeführt und ald Ertüllungen des 
Alten Teſraments behauptet, welche ſaͤmmtlich in ihrem Zu⸗ 


‚femmenbange und in ihrer Stellung betrachtet, uns über bie 


Hauptanſichten des Verfaflers nicht zweifelhaft laffen, 


Dieſes Buch verdiente daher, ‚die troͤſtliche Verkuͤndigung 


des Meßias, svayyıdıor, zu beißen; .eine Benennung, welche 
in der Folge allen übrigen Lebensbefchreibungen Jeſu zu Theik 
wurde, obfchon ihr befonderer Endzmeit von dem des Date 
thaͤus fehr verfchieden iſt. . 

| g. 4. 
Wenn es das Hauptmoment des Verfaſſers war, Jeſum 
als den Meßias zu zeigen,fo lag es weniger in ſeinem Plane, 


eine vollſtaͤndige und chroniſchgeordneie Geſchichte, die nach 


allen ihren Umſtaͤnden ausgemahlt und um ein genaues De⸗ 


tail bis auf alle Nebeniachen bekuͤmmert war, zu geben, als 


überhaupt bie Begebenheiten unter einen Ueberblick zu brin⸗ 
gen, aus denen die Wuͤrde ſeiner Perſon und ſein Charak⸗ 


ter anſchaulich wurde, und durch ausgehobene Thatſachen i in 


ſtarken Zuͤgen ein Bild zulammenzufegen,. was bis auf Heine 
Nebendinge nicht vollendet ſeyn durffe. So hat auch Mat⸗ 


thäus gearbsite, "Bey der Eröffnung des Lehramiteg. Jeſu⸗ | 
hat er den Hauptinhalt feiner Lehre aus pielen Vorträgen ĩ in. 


Eine Anficht aujammengefaßt und_in die bekannte Bergprer! 


Digt vereint, die,” wie fchon eingelanden ik, aus mapcher 


‘ — 
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{ey ‚in. verſchiedenen Zeiten. gegebenew Velehrungen beſtehet. 
Eben fo hat er die paraboliihen Reden Jeſu, ſo entfernt fie 
nach Zeit und Ort vorgetragen waren ,. in Eine & Sammlung 
zuiammengemprfen, Rap XIII-XIV, ; welche, bie Belege 
abuaben , daß Jeſus auch in der Lehrart, welche nach den 
Propheten, als dem Meßias eigenthuͤmlich. vorgefagt war, 
nenlich die Lehrart in Parabeln XIII. 35, mit dem ver⸗ 
ſprochenen Retter uͤbereinkomme. Wir haben darum aus 
den Endabſichten des Schriftſtellers weniger eine nach chro⸗ 
niſcher Folge angelegte Biographie, als eine. entworfene 
Darftelung ſeines Charafterd und der Beflimmung des er- 
babenen Lehrers zu erwarten, ın weldyer die Thatſachen zu 
biejem befonderen Zwecke gereiher; und nur jo weit es derfelbe 
erheiichet, ausgeführt find. Man tönnte, wie der platonie 
ſche Lehrer Juſtin, der Märtyrer, die Evangelien überhaupt 
azssrnmormpars nennet, die'ed Bud) des Matthäus mit Xe⸗ 
nopbond Denfwärdigkeiten des Sokrates vergleichen, mit 
benan es in Plan und Unordnung unverkennliche zehnliche 
keit bat 
$ 5 

Nach einigen Winken, weldye in dem Buche zerftreut 
liegen, ıft, ein langer Zeitraum von den Begebenbeiten bi& 
auf feine‘ Abfaflung verſtrichen. Matthaͤus befräftiget es 
zweymal, daß ſich von gewiſſen Ereigniſſen bis auf die Zeit, 


in der er als Schrifrfteller auftrat, im Lande Spuren vor⸗ 
„ finder, und drüdt ſich babey aus, wie man von. Ding 


fpricht,, die. etwa nicht erft Kürzlich geſchehen ſind XXVII. 
* XXVIII. 15. 

Bey der Aburtheilung Jeſu beleuchtet € er einen Unftand, 
deffen Andenken er nicht mehr als bekannt genug annehmen 
kann. Er fügt nemlich, als Pilatus ben Jeſus und Bars 
raͤbas dem Volke vorſchlaͤgt, um aus ihnen einen los zugeben, 


‚bie Anmerkung hinzu, es ſey üblich geweſen, daß am Feſte 


jedesmal der Prätor einen Verhafteten, den das Volk bes 
gehrte, in Freyheit geſetzt habe. XXVIL 15. Ein Umſtand, 
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der als eine auf das Herkommen gewiſſermaßen gegruͤndete 
Gerechtſame ſobald nicht vergeſſen werden konnte. *) 

Auf eine naͤhere Zeitbeſtimmung fuͤhret und die Stelle 
XXIII. 35, welche des Zacharias, des Sohnes Barachia, er⸗ 
waͤhnt, der zwiſchen Tempel und Altar ermordet wurde. Es 
iſt, wenn wir auf den Namen, das Factum, die Umſtaͤnde, 
und den Zweck, zu dem es Jeſus anführet, Acht haben, 
kein Zweifel, daß es der Zauxupıns Bapsxs ift, der kurz vor 
der Zerſtoͤrung, nad) Joſephs Bericht, in der Mitte des Tem⸗ 
pels einen unverdienten Tod erlitt. Der Name ftimmt uͤber⸗ 
ein, die Mordthat und der 'merfwärdige Umſtand, ber fie 
audzeichnet, treffen zu, jodann auch der Charakter des Manz 
Ned, vo Ar =’ ardoos misoworngor, feine firenge Rechtſchaffen- 
heit und auch diefes, daß er, gleich den MWeifen und Prophe⸗ 
ten den Juden, nod) unerfchroden die Wahrheit fagte. Wenn. 
ferner Jeſus ſpricht, daß alles unſchuldig vergoſſene Blut, 
von Abel bis Zacharia, an den Juden gerächet werden ſoll, 
fo druͤckt dieſes ax⸗ und aus einen Anfang und ein Ende aus, 
welche beyde ftatt aller dazwifchen Ilegenden Begebenheiten 
- gefeßt- werden. Es wird alfo das Ziel bey Zacharias ausge⸗ 
ſteckẽt, welcher der legte ſeyn ſoll, bevor dieſe Rache eige 
trete; die bedrohte Rache aber ift, daß Serufalem feinem 
Verderden Aberlaffen und wüſte werde, XXII. 37. 38. Wer 
kann es nun ſeyn, als eben der Zacharias, deſſen Tod als 
des einzigen nach dem Hinſcheiden des Hohenpriefters Ans 
nan noch Äbrigen anerkannten Gerechten vor dem Ahters 
gange der heiligen Stadt die Gefchichte unter fo vielen Moͤr⸗ 
Dereyen auszeichnet ? 
Un den Zacharias II Ehron. XXIV. 23. Mm hier nicht 
zu denken, Diefer ift ein Sohn des Jojada, nicht zwiſchen 
Tempel und Altar oder ⸗ miog vu vum, fondern in der Vor⸗ 


“) Diefe und Die folgenden Beobachtungen, aus denen ich auf die 
Zeit der Abfaſſung des Buches einiges zu ſchließen wagte, haben 
einſtweilen die Zuſtimmung eines angeſehenen Gelehrten erhalten, 
Eiche Eichhorn Einl. ins N. T. L Th. S. 507. ff. 
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Halle getöbtet,- und iſt nicht die Perſon, weiche u unter ben 


unfchuldig umgebrachten einen Schluß macht, oder mit der 


fih eih Zeitraum in den Fahrbüchern ber Juden endet. Ober 
ift etwa von den Tagen des Königes 3008, wo dieſes geſchab, 
Fein Rechtſchaffener⸗/mehr unter ihnen gemorbet worden? oder 
follen die übrigen nicht mehr gerächet werden? Iſt damals 
eine Beftrafung für alles unfchuldige Blut vollzogen worden? 


Iſt dort ein Nauptabfchnitt in der Gefchichte, der fich als . 


große allgemeine Strafzeit des jüdifchen Volkes auszeichnet? 


Aber es ift ja angenfcheinlich, daß dieſer Zacharias von 


Jeſu ald eine Fänftig auftretende Perfon vorgeſtellt wird. 
Er ſagt: ich fende euch Meife und Propheten, die ihr geiſ⸗ 


"Seln,. toͤdten und verfolgen werdet, ‚masıywoere, N LUL 


dinfire, bamit die Strafe alles unfchuldigen Blutes über 
euch komme von Abel bis Zacharia. Hier befchließt Zacharias 
‚die Zahl der mißhandelten Gerechten, an denen fich die Ju⸗ 
den künftig noch vergreifen, die fie nochigeißeln, kreuzigen 
werden, und fuͤr deren Blut fie verantwortlich find. 

Es iſt alfo der. Zacharias, von dem Joſeyh jäd. Kr. IV. 


2.6.0. 4 geſchrieben chut, deſſen Tod erſt lange nach Jeſu 


erfolgte, vou dem der Herr aber in prophetiſchem Beiſte ſ ſprach. 
Matthaͤus vun, der und' den Borfrag Jeſu erzaͤhlt, laͤßt ihn 
durch die ganze prophetiſche Stelle in der kuͤnftigen Zeit und 
von Zacharias ſelbſt, als einem kuͤnftigen Leidenden redenz 
als er aber an den Todtſchlag kommt, kann er es nicht ver⸗ 
bergen, daß er ihm als ſchon geſchehen bekannt if, und ans 
flatt daB er dem Herrn die Thatfadye, wie er folte,. nach der 
Fünftigen-Zeit in den Mund legte, berichtet er. fie mit Flaren 
Morten :ald ein vergangened Ereigniß, und fagt: av «Do. 
ware murafu x Te ). den ihr gemerdet habet zwiſchen Tem⸗ 
pel und Altaer. 

Der Vorfall trug ſich eine Weil⸗ nach der Eroberung 


nn 
f 
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von Gamala zu, welche im Hyperberetaͤus, unferm- Okto⸗ 


bee, geſchah. Nach demſolben zuͤhlt und Joſeph noch einen 
 Schhling und Winter, ſodaun einen Sommer, in dem der 
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Idd des: Nero erfolgte. Hier Haben wir die Zeit der That⸗ 
‘Sache, die in. ben Innern des Schriftftellers, als er an feis 
nem Aufſatze ‚arbeitete, als etwas vergangenes. Ing und.ges 
‚bach wurbe, 

- - Ein ähnlicher hingeworfener Zug im feinem Bride ver⸗ 
weiſet uns auf die nemliche Epoche. In einem Geſpraͤche 
über die Verwuͤſtung des Tempels und dad Cute der jübdi⸗ 
ſchen Verfaffung 8. XXIV. macht Jeſus feinen. Füngern die 
"Kennzeichen diefer herannahenden Periode nambaft, und ins⸗ 
‚befondere zeichnet er eines non dem Tempel felbft aus, wels 
ches, wenn: cd wahrgenommen werde, ein Signal zur Flucht - 


ſeyn ſoll. Wann, ſagt er, Ihr ſehet, daß an. der. heiligen " 
Stätte Dad Blauymm zus epaumosms. fehet, dann fliehet. Die 


Geſchichte hat yus.nur zwo in dem Tempel vor ſeiner gaͤnz⸗ 
lichen Verwoͤſtung vorgegangenen Thatſachen aufbehalten, de⸗ 
nen dieſe Jusdruͤcke angemeſſen, und die wegenähter naͤch⸗ 
ſten Beziehung quf den Untergang dieſes glaͤnzendon Gebaͤu⸗ 
Des und des ganzen Staates als Porboten und Bergnlcßum⸗ 
gen der Verheerung und des Umſturzes anzuſchen find, wo⸗ 
won aber ſelbſt die zwote eine dem :erfien Borfalle anhaͤngende 
Folge iſt. Die wildeſten unter den Zeloten memlich, zuſam⸗ 
mengelaufene Raͤuber, bie ſich den Namen der Eiftrer: für 
das Vaterland-gaben, bemaͤchtigten ſich des Tempels, mach⸗ 
ten das Heiligthum zum Waffenplatze und zum Big ihrer 
Mordluft und Tyranney. : Der Höhepriefter Annen, der fir 
noch Hoffnung auf eine Vermittlung mit den Römern: mach« 
te, verfuchte es, Die Zeloten aus dem Tempel heranqqzuſchla⸗ 
gen; aber umſonſt. Bon nun, an blieben fie die übermächs 
tige Partheyr: machten den Tempe) zur Feſtung und zum 
Mittelpunkte des Krieges, woraus fie das Schidfal Jeruſa⸗ 
lems lenkten, und bkhaupteten ſich gegen die, Römer. darin, . 
bis der Tempel felbft in Feusr aufgieng: 

Hier Haken wir ein durch Schandthaten verunehrted Hei⸗ 
Hgthum), die verwuͤſtenden Graͤuel in: ‚feiner: Mitte, und auch 


Joſeph finder fie hier, und ſieht darin die Vord dentans der 
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unvermeiblichen Zertruͤmmerung des ganzen Staates nach 
der Weiſſagung der‘ Propheten. *) | 
‚Sie hatten ben “Tempel noch nicht lange inne, ‚ale fie, 
um ſich deffelben und ber Webermacht über Die Friedlichgeſinn⸗ 
ten zu verſichern, die Iduͤmaͤer, ein heidniſches Volk, zu 
Hälfe riefen, die nicht allein durch ihre unreine Gegenwart 
den Tempel 'profanirten‘, fordern auch ein fchredliches Ge⸗ 
meßel.in bemfelben anrichteten ‚ fo daß feine äuffern Gebäude 
vom Biute aͤberſtroͤmten. 
Welche dieſer beyden Begebenheiten, wenn wir ſie fär 
zwo halten dürfen, wir für das Bderuyun Ty6 EpyALmCEnS anſe⸗ 
hen; gilt zu unſerm Zwecke gleich viel. Sie find ſicher die 
einzigen, welche die Geſchichte dazu charakteriſirt, oder viele ⸗ 
mehr bie einzigen, welche fie überhaupt aufzuweiſen bat, 
die vor:der. gänzlichen Zerſtdrung in, Hinficht auf den Tem⸗ 
pelmerfmürdige Ereigniffe waren. Sie fallen beyde der Zeit 
nach unmittelbar vor dem Tode des Zacharia,. / 
Als nun Matthäus die Unterredung des Herrn über 
diefen Segenftand vorträgt, und an die Worte vom verwüs 
ftenden Scheuſal im Tempel gekommen if; nirterbricht er 
ganz unerwartet die Rede Jeſu durch eine Apoſtrophe und 
ruft. mitten unter dem Vortrage des Herrn ſeine Leſer an: 


Wenn ihr, einmal verheerende Frevel ſelbſt in der heiligen 


Stätte; wie Daniel fpricht,. Platz. nehmen fehet, wer di e⸗ 


ſes liest, überleg e, dann fluͤchten nur die Bewohner 
Judaͤens den Gebürgen zu! 


. Matthäus muß zu biefez Auerufung ı die Urfae in der 
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damaligen tage der. Dinge gefunden haben. Weil die Stelle. 
von dem Vorzeichen zur Slucht fpricht, und er feine Lcler 
ung daffelbe nicht unbemerkt vorübergehen zulaßtn, 
muß ed vorhanden und anfchaulich geweſen feyn; die Wars 
nung Jeſu muß auf Begebenheiten der Zeit Hingedeyiet, dad 
' Beiden, die verbeerenden Frebel im Heiligthume, 
—B Tms OpyMmaRas, asus 0 Tonm ayın, mup kebbaft 
auf ſein Gemuͤth gewuͤrkt haben. “ 

Sp waren die Zeitumftände, als Matthäus an den letz⸗ 
ten Kapiteln ſeines Buches arbeitete; ſpaͤter iſt dieſe Stelle 
nicht. geſchrieben. Die Römer hatten damals, als in Jeru⸗ 
ſalem dieſe Auftritte vorgiengen, Galilaͤa. ſchon jnne, und. 
waren im Begriffe, Judaͤa zu erobern; haͤtten ſie ſich deſſen 
ſchon bemeiſtert gehabt, ſo waͤre die Warnung an Die Ber 
wohner von Judaͤa, ſich dieſes Vorzeichen zur, Sucht ie 
Nutze zu machen, ſchon zwecklos geweſen. 

$ 6. 

Sm, diefen Umftänden lagen aud) die nächften Veranlaſ⸗ 
ſungen zu ſejnem Unternehmen und zum Plane feiner Arbeit, 
Es gieng während. und vor den bürgerlichen Unruhen. der 
Juden, wie und Sofephus, Tasitus und Sueton verfichert, 
unter ihnen dad. Vorgeben herum: ‚daß die Zeit nicht ferne 
ſey, in welcher ihr Retter und der Wiederherſteller ihrer Aus 
tonomie, der Meias, auftreten werde. Diefer Glaube trug 
nach der Bemerkung der erwähnten Schriftfteller nicht we⸗ 
nig dazu bey, ihre Entſchloſſenheit aufzumuntern, den Krieg . 
zu beginnen und mit Hartnädigfeit zu verfechten.: 

Der gegen die Römer angefangene Aufftand zog bie 
"ganze Nation auf einen Vereinigungspunft und in ein ges 
meinichaftliches Intereſſe zufammen; alles war mit fanatis 
ſcher Theilnahme wieder Jude, wobey das Ehriſtenthuim 
nicht wenige ſeiner Bekenner verlieren mußte. 

Unter ſolchen Meynungen und Verhaͤltniſſen ſchrieb Mat⸗ 
thaͤus feinen Entwurf der Thaten, Kehren und Wunder Jeſu 
nieder mit Hinweiſung auf die alten h. Bücher, in Denen die 
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Zuͤge zum Bilde des Meßias eingeftanbener maaßen zerſtreut 
Magen. Gr bewies, daß er ichon erfchienen, daß es Jeſus 


von Nazareth gewelen ſey, daß fein Leben und feine Verrich⸗ 


tungen in ausgezeichneter Einſtimmung mıt der Darftelung 
"der Propheten ſtehe. Damit waren die erregten Hoffnungen 
und Borfpiegelungen der Aufwiegler, ımd ein Hauptgrund, 


wodurch fie die Öffentliche Meynung für fich bildeten, ſebt 


empfindlich angegriffen. 

Dieſe Schrift, in welcher durch Jeſum ber Untergang 
der religidſen und buͤrgerlichen Verfaſſung, des Tempels und 
‚der heil. Srädt vorherverkuͤndet war, konnte viele belehren, 
wie wenig die gegenwärtigen. Unftrengungen zu einem Ziele 
führen, und wie viel vortheilhafter es ſey, der ruhig dulden⸗ 
den Schule Jeſu getreu zu bleiben. _ 

Sie verſprach auch, wenn einmal der Tempel vermäftet 


und alled Ueuflerliche des jüdifchen Gottesdienſtes, Sefte und 


! 


Opfer aufhdrten, den Erfolg, daß ein anfehnlicher THellder 


übrigen Juden zum Chriſtenthume übertreten, und nach: der 
Vollendung diefer Begebenheiten, deren Ausgang fo frühe 
in diefem Auffatge durch Jeſum angefagt war, ihn ald Leh⸗ 
ser und ald König Meßias anerkennen werde, der ein. Reich 


. ber. Tugend und Wahrheit für die Kinder Iſrael geftiftet hat. 


Sie, diefe Schrift, follte die fchon vorhandenen Schüler für 
das Chriſtenthum erhalten, und den Fünftigen. Uebergang der 
Juden zu demſelben vorbereiten. 

$. 7. 

So geſchah ed auch. Die neune Lehre hatte unter den 
Juden viele Belenner, die ihr getreu blieben, und gewann 
nad). der ‚Zerftörung noch mehrere, die aber in Paläftina, 
soie Überall, nichtd vom Judenthume nad)laffen, fondern es 


"mit der Religion des Meßias verbinden wollten. Sie felbft 


theilten fi in Meynungen , uub wegen derfelben in zween 
Hauptſtaͤmme, Die unter ber Benennung Naziraͤer und Ebio⸗ 
niten bekannt ſind. 


Vorzoͤglich uahmen fich die Ebioniten durch eine leiden⸗ 


— 
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ſchaſtliche Anhaͤnglichkeit an das Geſetz und Judenthuin aus, 
und durch eigene feehrfäße in Hinſicht auf die boͤhere Abkunft 
Jeſu. Sie hatten ſtatt aller Religionsbuͤcher der Chriſten 
nur ein einziges Geſchichtbuch von den Thaten Fein‘, wel⸗ 
ches fie xurn mars nannten, *) und was in hebraͤiſch⸗ 
ſyriſcher Sprache abgtfaßt, auch auuyyrdscı a9’ sppmar ieß.”*) 

Auch die Naziraͤer, die der bebräiichen Sprach- fundig 
waren, in welcher fie fpäter noch immerbin die h. Buͤher 
ihres Volkes laſen, behielten die alte Verehrung für die Res 
figion ihrer Mäter, und hatten al® Erfennsnißgrund der chriſt⸗ 
lichen Lehre gleichfalls eine juͤdiſche Schrift, die man unier 
"der Benennuͤng 70 u Bow eveyyıdkıa . iſelten aber, Unter 
dem Titel xar« ur dar berufen findet, und welche als das 
Buch vom Mepiad wie ein Anhang zu ihrem jüdiihen Kar. 
non betrachtet worden fenn durfte. 

Es entſteht bieraus die Frage: Hat nicht etwa Mat⸗ 
thaͤus ſein Coangelium urſpruͤnglich in hebraiſcher Sprache | 
äbgefagt? " 

8 


Es Fommt aud) wirklich von einer andern Seite, nem⸗ 
lich von⸗ rechtglaͤubigen Lehrern, die Nachricht, die und dies 
fed verſichert. Papias ſagt: Matthäus bat in hebräifcher 
Sprache ſeinc Geſchichte geſchrieben. “ro). Diejed Zeugniß 
derliert zwar an feinem Gewichte daher außerordentlich, weil 
uns Eufebius, durch den ed auf und gefommen- tit, zugleich 
bemerkt, daß dieſer Lehrer, ſehr einfaͤltig, waru auıngos Tor 
Jar, geweſen ſey. Eufebius, der feine Schriften noch in 
Händen ‚hatte, Fonnte immerhin richtiger darüber uithei⸗ 
len als wir; da den Papias aber gelehrte Männer In deii 


. 


Shut nahmen, welche ihn zu ihren Zwecken etwas ſcharf⸗ 


Zi * ſinni⸗ 
’-s) Irdhaeus L. T. adv. Haer. ‘0, 6. L. III. €. II. 
bee) Fuseb. HE: L. III. C. 27. Epiphan. Haeres. XXX. 
#*) Euseb, H. E.L. III. C. 39, win (de marIad savra 
vus. anzdusıı.per au eBgaicı din dinru vu Aoyın aweypapuro. 
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finniger wünfchen mochten, fo wollen wir e8 gerne zugeben⸗ 
daß er nur ein wenig einfältig geweſen ift. *) 

Nun Fönnte, wenn wir den Gegenftand der Unterfuchung 
nicht aldtine kritiſche Frage anichen, und feine Ausfage als 
eine fremde Nachricht, die durdy ihn fehriftlich verfaßt wur⸗ 
de, betrachten, er einige Aufmerkjamteit verdienen, da er 
nach dem „was die Alten über ihn bemerken, in der Auf⸗ 
fammlung mänblidyer Traditionen fehr fleißig war, aus des 
nen hernach feine Schriften entflanden find. - 

Allein ed kommt in dieiem Falle, wenn man von dem 
Prüfungsgeifte eines Mannes nicht voraus überzeugt ift, 
daraufan, daß man von den Quellen, wohin fich feine ehr» 
lichen Ausſagen beziehen, unterrichtet fey, um durch Fleiß 


und guten Willen für eine eingefchräntte Beurtheilungstraft 


ſchadlos gehalten zu werden. Diefe, wodurch allein feine 
mäßigen Beiftesgaben zur Beglaubigung binreichen koͤnnten, 
bat Papias bier nicht angezeigt 

Konnte er denn nicht auch feine Nachrichten von einen 
bebräifchen Texte des Matthäus and der Schule der Ebioni⸗ 
ten oder Nazorder erhalten Haben? und von welchem Werthe 
würde fodann fein Vorgeben fenn ? 

Er hat allerdings mittels oder unmittelbare Berichte von 


| diefer Seite her, und namentlich in Bezug auf dad Evange⸗ 


9. Das firenge Urtheil des Eufebins ‚gründete fich nicht allein, 
‚ wie Michaelis in feiner Einleitung ins N. T. H. Th. 6. 133. 
_ Ate Ausg. dafür hält, darauf, daß Papias ein taufendiähriges 

Reich glaubte, und einige Gleichniſſe zu eigentlich verſtand, ſon⸗ 
dern auf den geſammten Inhalt ſeiner Schriften, in denen er 
ungereimte Paradeln und Lehrvvrtraͤge des Herrn file wahr ans! 
nahm, und mehrere andere Fabeleyen, xuu Fra aa aufn 
Tie«, worunter mit auch der Chiliasmus war. Die Erzaͤhlungen, 
die Eujebius aus ihm ausgezogen hat, ſind auch nicht der 
Maapftab, an dem mau ihn zu beurtheilen hat; natdrlich ſam⸗ 


—melte er für feine Geſchichte nicht das fabelhaftefte, fondern dad, 


braudbarfte und wahrſcheinlichſte aus ihm auf. 
Hug’s Ein, R. x. 11. ate Ausg. 2 


. 
+ 


AR, 
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lium der Hebraͤer, erhalten, wovon sr eine Stelle in feine 
Schriften aufgenommen hat, Er gebraucht, find Worte des 
Eufebius Hist. E. L. 111. fin., aud) Zeugniffe aus dem ers 
fien Briefe des Sohannes, gleichfalls aus dem erften Petri, 
und verbreitet fich über eine andere Geichichte von einem 
Weibe, die wegen ihrer vielen Suͤnden bey dem Herrn vers 


klagt war, welche in dem Evangelium der Judenchriſten ente 


balten ift, ro na" sPpusus avayyerıoy U 177757 Fa 
Wie viel Zutrauen fchenft nun- der biftorifche Sorfcher 


. dem Zeugniffe eines Mannes, der überall auf Sagen und 
‚ mündliche, Nachrichten ausgieng, deſſen Faͤhigkeiten ſie zu 


beurtheilen ſehr maͤßig, und deſſen Quellen zufolge klarer 
Anzeigen in dieſem beſondern Falle ſehr verdaͤchtig ſind? 
Der naͤchſte, der uns dieſe Behauptungen aufſtellet, iſt 
Srenäus.”) Matthaͤus, ſagt er, gab fein Evanges _ 
linm unter den Juden in ihrer eigenen Sprache 


€ j ® ‘> ⸗ ⸗ 
beraus. Irenaͤus war aber nicht allein mit den Schriften 


des Papias ſehr bekannt, daß man den Verdacht auf ihn wer⸗ 
fen koͤnnte, er habe etwa von dieſem feine Nachricht erborgtz 


ſondern en fchäßte ihn auch ſehr hoch, und erwähnt feiner mit 


einem für Irenaͤus 5 vollgültigen Lobipruche, daB man 
darin nicht: bloß Stoff zu giner Vermutung, fordern eine 
ziemlich deutliche Aeußerung findet, daß er. wo er anders 
diefe Nachricht bey Papias gelefen bat, fie für ganz wahr 
gehalten haben mußte. Dieſes, ſo fagt er in Bezug auf 
die dort abgehandelte Materie, bezeugt Papias, der ein 
Zuhörer des Johannes, ein Mitgenoſſe des Polys 
Larpus war, ein Mann aus dem Alterthurhe, 
ſchriftlich im vierten Bude feiner aörynasan Aryıny 


AUpsaEuN. .,, 


Bey Irenaͤus waͤre ſchon dieſes allein genug geweſen, 
um mit unbedingtem Beyfalle ſeine Nachricht anzunehmen, 
daß er ein Bekannter des Polykarpus und fein Zeitgenoſſe 
war, fuͤr welchen Irenaͤus eine unbegrenzte Hochachtung 
| *) L, III, adv. Haeres. C. ı. Euseb. H. E. L, V..C; 8. 
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hatte, „Weberlege, man nun bie obigen Prädicate muſammen⸗ 


genonimen, um zu urtheiltn, in wie ferne Srendus von Pa⸗ 


pias abhängig 1n und ſetze man hinzu, daß.er an der nem⸗ 
lichen Stelle, wo gr ale diefe Lobſpruͤche auf Papias zuſam⸗ 
menhaͤufet, ſeinen lauben an ein taufenbjähriges Reich auf 


das Unfehen diefed Lehrers gründet. L. V. adv. Haer. C;33: 


Mrun in eben dieſer nämlichen Schrift, "welche Irenaͤus 
hier anfuͤhret und belobet, in eben derſelben war die Nach⸗ 


richt vom hebraͤiſchen Texte des Matthäus, woͤraus fle vuch 


Euſebius ſchoͤpfte, ſo daß es gar kein Zweifel iſt, daß Pers 
naͤus dieſes Vorgeben des Papias in feinen Aufſaͤtzen feibſt 
gefunden und gelefen hat. Hist. E. L. III. fin. 

. Der dritte Zeige iſt Drigenes bey Euſeb. Hist. E. L. 
v1. C. 25. Diefer Lehrer hatte am meiften Sprach⸗ und 
Sachkenntniß, und von ihm koͤnnten wir ein Urtheil, welches 
auf tiefe Unterfuchungen wegen ber Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandks gebaut ift, erwarten; er koͤnnte eigentlich die Frage 
entfcheiden., Allein der Schriftfteller, durch welchen wir feine 
Aeußerung über den hebräifchen Text dieſes Evangeliums «rs 
fahren, merket getrenlich an, daß, die Behauptumg des Ori⸗ 
genes kein Refultat kritiſcher Erforſchungen ift; fondern daß 


er ſich für fein Vorgeben auf eine Ueberlieferung berufe: ws 


I wapadossı ade, Nun war zwar wügndacır dort ein wuͤr⸗ 
diger Titel der Ben 1 ſie war ein Bericht alter ans 
gefehener Lehrer, Ein folcher war hun freylich vorliegend, als 
Drigenes jchrieb, und wir fennen ihn, Es waren chriſtliche 


Vaͤter und Judenchriſten, die darin übereinftiinmteh und 


eine gemeine Meynung bildeten, welche das Urtpeil dee Ori⸗ 
genes geleitet hat. 
Euſebius ſelbſt iſt der letzte, der noch abgehdrt A wer 


—N 
.. 


den verdient. Hist. E.L. 11. C. 24. Diefer Gelehrte be⸗ 


hauptet einen hebraͤiſchen Urtert des Matthaͤus; » er wider⸗ 


ſpricht ihm aber auch. Als Hiſtoriograph und Sammler, wo 


er nad) Auctoritäten abſchloß, die.er uns auch, wie wir ſe⸗ 
hen, getreulich angezeigt hat, behauptet er ihn. Aber ‚add 
" . 2 v 
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Philologe und Bibelforfcher faͤllt ex ein anderes Urtheil, In 
feinen Cgmmentare über die Pſalmen. macht er die Beobach⸗ 
‚tung, daß Matıhäus, ald ein Mann, der der hebraͤiſchen 
ESprache ſelber mächtig war, die Worte: , Dyaykoumı ngoBäg- 
-uara un’ aoxys Pi. 77. nach ſeinci eignen Ueberſetzung, 
C(es jſi nemlich die Rede von, dem gricchiſchen Ausdrucke der 
XX., welchen Matthäus verließ, um die Stelle anders zu 
geben ,) angeführt hat: AyTE TR GYeykonusı am’ ap, »Bexios 
.un.o „Answ Fasog.. DREI" aadoan MEXPITAL- muy » anpevfoldiai KEXGUR- 
ve Ko 7. a. 
Die ganze. hiſtoxiſche Deduction für einen hebräffiyen 
"Mattpäus berudet nun, wenn wir ale Zeugniſſe zu ihrem 
Urſprunge zuruͤck verfolgen, auf der, Ansfage der Judenchri⸗ 
ſten, von welchen die Ebionäer in ihrer. Sprache ein Buch 
„befaßen, was fie xaru mardam nannten, und vie jede Secte, 
 „ald. pad einzige wahre, glaubwärbige und vollfommene Reli⸗ 
gionsbug anruͤhmten, *) in deren Behauptung vielleicht auch 
die Nazorder eintraten, und zu deſſen Bunft fie den einen 
. ober. andern ber.chriftlichen Lehrer einzunehmen mußten, durch) 
pelchen bie Sage Auſehen und weitere Empfehlung erhielt, | 
— — 6. 9 
. Min fönnen nicht auch Judenchriſten die Wahrheit i jüs 
"gen, und Glauben verdienen? Die Ebioniten bildeten eine 
‚sahlseihe Verſammlung unter den Befennern des Chriſten⸗ 
Athums, darum und wegen ihres Alterthums machen fie in’ 
Anſehung ihres Vorgebens Anſpruͤche auf unfere Achtung. 
Diie ältein Denfmale fegen nemlich ihren Urfprung der - 
‚Zeit nach. viel fruͤher an, als einige der neuern Geſchichtfor⸗ 
ſcher. Irenaͤus, der Lib. 1. cap. 26, von den Ebioniten re⸗ 
det, ‚erwähnt ihrer nach Cexinthus ungittelbar vor den Ni⸗ 
Tolaiten; Euſehius aber hat fie nach Menander, dem Schüler 
Simpns, vor Cerinth und ben Nifolaiten geordnet, Er hatte 
dabey auf die Zeitfolge Ruͤckſicht genommen; denn, nach⸗ 
F) u de Aomsas (mayyııur) gungen anuaro Aoyır.. Euseb, 
H. E. L. III. U77 7 


\ 
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dem er die Ebioniten abgehanbelt hat, fährt er fort: um 


Diefelbe Zeit, kur 25 dednhovumas xowous, that fich ein 


anderes Haupt der Itrlehrer, Cerinthus, bervor; mit die— 
fen endlich aud) ons ara dyra, fo ſagt er im folgenden 
Abſatze, die Ketzerey der Nikolaiten. Hist. E. L. IH. c- 
26, 27 28. Hieronymps giebt unrer den Irrlehrern, die 
Jodannes in ſeinem Evangelium widerlegt, die damals aufs 
teimende Secte der Ebioniten an, et maxime tunc Ebioni- 
* tarum Dogma consurgehs. ' " Catal. V. ‚Jo. und Procem, in 
Matth. Epiphanius‘ fagt: nach den auf ibn Herabgefonmes 


nen Berichten ſeyen die Ebioniten damals entſtanden, als 


nach der Verwuͤſtung Jeruſalems ſich die Chriſten in Peraͤa, 
hauptſaͤchlich zu Pella und'in den angrenzenden Gegenden nie⸗ 
derließen. Hær. XXX. In den Zeiten Hadrians zaͤhlten ſie 


ſchon angeſehene Maͤmner unter ihren Glaubensgenoſſen,' den 


Theodotion und Aquillas, und wahrfheinlich ſchon unter ih⸗ 


ren Gegnern Juſtin den Maͤrtyrer, der dem Theodoret zufol⸗ 
ge gegen ſie ſchrieb. Sein Buch nemlich, was er zur Wi⸗ 


derlegung der Ketzer verfaßt hat, iſt aͤlter als ſeine groͤßere 
Schülzſchrift, die ſich auf bäffelbe beruft, und die nicht lan⸗ 


ge nach) dem zweyten juvſchen Kriege aufgeſetzt wurde, den 


er daſelbſt zo yus ——z —R nennet. 


> Meniger gewiß'ſind wir von dem Alter und Entſtehen 


der Nazoraͤer; fie wurden von den Hareſiologen zuweilen uͤber⸗ 
gaugen, weil fie fie unter den erſten zugleic) begriffen, oder 
weil fie glimpflicher von ihnen dachten, 

Ihr Buch iſt zwar, wie dad Ebionitifche, nicht mehr 


“ 


Sorhanden s aber mehrere Bruchſtuͤcke, die ſich von ihm ers _ 


halten haben, bieten und Materialien zu feiner Prüfung an. 
Um nemlich daruͤber urtheilen zu koͤnnen, iſt ed, nöthig zw 
feben ,. wie weit fi fein Dajeyn im Alterthume verfolgen 


und was fich von feiner Inhalte mit Zuverlaͤßigkeit aufbrins 


gen läßt, damit wir nicht à priori eine hiftorifche Frage ent⸗ 
ſcheiden, die aus Urkunden beantivortet werden muß. 


Der ausfuͤhrlichſte Schriftfteiler über diefen Gegenſtand 


* 
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ift Hieronymus. . ‘Er erhielt dieſes Buch von ben Nrazordern 
ſelbſt, und überfetgte es in die griechiſche und rdmifche Spras 
che, wodurch.die genauefte Befanntfchaft dieſes Lehrers mit 
demſelben völlig ausgewieſen, und er al& eine Quelle in Uns 
terfuchungen barüber anzufehen ift. Er ſelbſt leitet ung über 
fein Zeitalter hinaus, und liefert einige Data zur Erörterung 
der Zeit, in der ed entſtanden iſt. Insbeſondere berichter er 
und, daß ed zuweilen Drigenes in feinen Schriften angeführt 
babe, wovon wir ung izt noch durch eigene Vergleichung übers 
zeugen koͤnnen. Beyde haben fich in ihren vorhandenen Wers 
fen auf Die nemliche Stelle dieſes Evangeliums berufen; Hie⸗ 
ronymus im Commentar über Micha VIII. 6. „Qui... 
crediderit Eyangelio quod secandum Hebræos editum 
nuper transtulimus, in quo de persona Salvatoris dici- 
tar: Modo tulit me Mater mea Spiritus sanctus in 
uno capillorum meorum, ron dubitabit dicere sermo- 
nem Dei ostum esse de Spirita, et animam quæ sponsa 
sermonis est, habere socrum S. Spiritum , qui apud He- 
bræos genere dicitur feeminino — Origenes in der fünfs 
zehnten Homilie über Jeremia und im Commentar über Jo⸗ 
hannes: *) sun de wpoasmas Ti 70 xu9' Aoau⸗ wuyyelıry- 
In auros 0 awrnp Da, apri Aufe Me 4 MUTnp ME, FO ayıor 
BIEUMG, 39 MI Tr TOLXwy ME Pr AMNEYHE ME 05 TO 0POS TO Mey 
@aßue. Bo weit zeigen ſich nun deutliche Spuren feines Da⸗ 
ſeyns, weldye noch weiter auf den Lehrer des Origenes *°) 
‚ zurüdgehen, wenn diefer-anders bey dem ro xu9' sBgausss svuy- 
zur, was fein Schüler, gebacht hat. Er theilet uns daraus 
folgende Stelle mit: o Jaumaras Barıkıvan zus 0 Auoavoas, 
arnmaudgsszus. 


*) Fahric. Cod. Apocryph. Nov. Test, P. I. p. 362. Edit. 
Hamb. 1719. Die hieher gehörigen Stellen findet man auch ges 
ſammelt in der neuen linterfuchung über das Alter und Anfchen 
des Evangeliums der Hebräcr von M. Chr. Friederich Weber, 

— Tübing. 1806. 8. 

**) Clem. Alex. Lib. III. Strom. C. 9. 


“ 
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Es ergeben fich für ein viel höheres Alterthum deſſelben 
noch frühere Unzeigen, die fi) zu einem ordentlichen Beweife 
ausbilden Inffen. Ignaz der Märtyrer erwähnt in dem Brie⸗ 
fe an die Smyrnaͤer einiger Worte Jeſu, die in unfern Evans 
gelien nicht vorhanden, aber nach Verbindung und Zuſam⸗ 
menhang zu urtheilen, aus einer gefchriebenen Urkunde ges 
nommen find. Sie lauten alſo: xas ora pas rar wıpı wargo) 


MI, dm wvros, Außers, Imialyaure me nmı dere, om au 


sını Anıuoroy acwparın, 08 sufus aurs m)arro us SISEUCaY. 


, Der Biichof des forifchen Antiochia konnte gemäß der 
Sage feines Aufenthaltes, wenn ein Evangelium der Hebraͤer 


vorhanden war, es fehr leicht bey der Hand gehabt haben, - 


und durfte nur ſehr unſchicklich mit demfelben unbefannt 
feyn. Die Worte fanden auch wirklid in dem jüdischen 


Evangelium, aus dem fie Hieronymus zum Theile in der 


Vorrede zum achtzehnten Buche über den Jeſaja ausgehoben 
hat: Cum enim eum putarent Spiritum, vel juxta Evan- 
gelium, quod Hebraicum lectitant Nazareni, incorpore- 
le Daemonium, dixit eis, quid turbati estis et cogita- 
tiones ascendunt in corda vestra, videte manus meas et 
pedes meos, etc. Sans, ausfährlich fagt er aber in feinem 


Verzeichniſſe der chriſtlichen Schriftſteller bey Ignatius, daß 
ſie nach ihrem ganzen Inhalte in dieſer juͤdiſchen Schrift lie⸗ 


gen: Scripsit et ad Smyrnaeos, in quo et de Evangelio, 
quod nuper a me translatum est, super persona Christi, 
ponit testimonium dicens... Et guando venit ad Pe- 


frum et ad eos, qui cum Petro erant, dixit eis: Ecce 


. palpate me et videte, quia non sum Daemonium in- 
corporale, et statim tetigerunt eum et crediderunt. 


| Das Buch iſt diefen Bemerkungen zufolge fehr wahre 

ſcheinlich aus einem hohen Alterthume, und fein Entſtehen 
faͤllt in die Tage, welche die Apoſtel noch geſehen hatten, oder 
nicht lange nachher. Es war nach den Ueberreſten, welche in 
den Ausarbeitungen des lateiniſchen Baterd noch vorhanden 


5377 
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find, dem Matthäus nicht ſehr aͤhnlich, aber auch nicht 


uͤberall unaͤhnlich— 


So weit im Alterthume zuruck das Daſeyn des jüdiſchen 
Buches weiter erweislich und durch hiſtoriſche Gruͤnde beur⸗ 
undet.ift, ‚finden wir es immer.von unſerm Matthäus n 
verichieden, daß die Identitaͤt beyder Schriften aus ihrem In⸗ 


halte keine Vermuthungsgruͤnde für fic) hat. Die Zeugniffe 


feiner Eriſtenz bey Origenes und Clemens find eben fo viele. 
Beweiſe der beyderfeitigen Verichiedenheit, und Matthaͤus hat 
den Theil der Geſchichte, welcher die Begebenheiten nach der 
Auferſtehung befaßt, wohin die von Ignaz beygebrachte 
Stelle gehoͤrt, gar nicht bearbeitet. Es war folglich, nach 


dem aͤlteſten Zeugen zu urtheilen, in den erſten Zeiten ſeines 


Daſeyns und felbft’in feiner Anlage mit unferm Matthäus 


nicht gleichlautend. 

Indeſſen obſchon dieſe Schrift nach den vorliegenden Da⸗ 
ten, welche die Erkennungsgruͤnde ihres Alters und Inhaltes 
ſind, ein anderes Werk war, ſo ſichert ihr dennoch ihre gene⸗ 
tiſche Epoche, welche noch an die Zeitgenoſſen des Herrn grens 
zet, einen hiſtoriſchen Werth zu, deffen Würdigung zwar 
Drigened, fo oft er davon Gebrauch macht, dem Urtheile 
feiner Lefer hberläßt, dem aber der Märtyrer von Antiochia 


fuͤr diefe Stelle unbedingt angenommen hat. Es gebrach 


ihm zwar an Ungereimtheiten nicht, wie es die Nachricht 


vom heil. Geiſte bew iſet, welcher als Mutter Jeſu den 
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Sohn an einem ſeiner Haare auf den Tabor hinauftrug; doch 
berechtigt ung dieſes nicht das Ganze abzufchägen, wohl aber, 
wenn wit feiner habhaft wuͤrden, ſeine einzelnen Theile kri⸗ 
tiſch zu prüfen. Einige Stücke, die fi von demſelben er— 
halten haben, find in der That der Urt, daß fie des Herrn 
nicht unwuͤrdig find, und. von ihm als Lehrer gefprochen feyn 
koͤnnen. Higronymus fagt und z.B. Comment. in-Ezech. 
XXIV. 7, Daß es darin unter die ‚bedeutenden Vergehuns 
gen gezählt werde, wenn Jemand den, Gelft feines Bruders 
hetrübet, und’ an einem andern Drte Comment, ad Ephes,_ 


’ 


* 


.n. \ 
n_ 


ne \ 
V. 4. fpricht der Herr zu einen Schhtern: Niemals feyd frd- 

licher, als wenn ihr euren. Bruder in Liebe fehet. Zwo Ers 
mahnungen, welthe der Hoheit des Chriftenthums vodllig an⸗ 
gemeſſen ſind. — 

Die Ebioniten, die gleichfalls ein hebraͤiſches Evange⸗ 
linm beſaßen, haften nach ‚dem Berichte des Hieronymus, 
der in Palaͤſtina, der hehraͤiſchen Sprache maͤchtig, mit den 
Nazoraͤern in Verbindung und Umgange war, und es auch 
mit dieſen ſeyn konnte, kein anderes als das nazoraͤiſche, 
welches beyde Theile gemeinſchaftlich gebrauchten. *) Da: 
durch wären die Fragen in Ruͤckſicht auf dad Alter, den 
Merth und Inhalt des ebionaͤiſchen Buches erledigt, wenn 
nicht Epiphanius, ein Paläftiner, unter Juden erzogen and | 
in ihrer Sprache unterrichtet, und Yuszüge aus dem Evan: 
gelium der Ebioniten aufftellte, welche uns mißtrauiſch gegen 
den Bericht des Hieronymus machen. Unter andern wenigen ' 
Bruchſtuͤcken hat er bie Gefchichte der Taufe Jeſu aus ihm 
ausgehoben, Hæres XXX. welche der lateiniſche Kirchenva⸗ 
fer aus dem nazoraͤiſchen Buche iy feine Gommentare über 
Jeſaja IV. 12. eingefchaltet hat. Die Erzählung von beys 
den Aufſaͤtzen iſt fo ganz verfchieden, daß man darin nicht 
einmal die Spur. einer ehemaligen Aehnlichkeit wahrnimmt, 
wie wir Bier felbft ſehen koͤnnen. | 

. Faectum est autem, cum Tax rs Aus Ranrıoderron —R 
ascendisset Dominus de Iyozs 77 ıBarrıcdy uno va Iwor- 
aqua, et fons -omnis spi- „2° us ws avıAdav ex TE vdarıs, 
ritus sancti descendit et oıynaky 0. :zpay00, a Bde Fo 
.requievit super; eum , et wrwun v8 Oıs 70 ayıov m ada mi. 
dixit illi: fili in omnibus opssspus xureAdsons aus aurov, za 
prophetis exspectabam te, Qu eynero eu 3 spara Aryaca” 
ut venires et requiesce- ou us m o vos 0 ayarıran, u ou 
rem super te, tu es enim —XRXX eyo enpag?v yıyıyınna 08 

*9 In Evangelia, quo utuntur Nazareni etEblonite, quod 


nuper in gracum de hebraeo. sermone transtulimus. Comment, 
‚in Matth. XII. 13. 
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Man vermuthete aus Achtung fuͤr das Zeugniß des las 
. ‚teinifchen Vaters, welches er in einer Suche ablegt, von der 
er nach allen Umftänden vorzüglidy unterrichtet war, daß 
Gpiphanius, welcher in der Darftelung des ebionitifchen 
Lehrbegriffs, wie er felbft fegt, die Meynungen der Elkſaiten 
oder Sampſaͤer zugleich mit abhandelte, aus Verfehen ihre 
Lehrſaͤtze vermengt und das Religionsbuch der einen Parthey 
mit dem der andern verwechfelt habe. *) Er war aber viel 
zu gut von den Schriften diefed Nebenzweiges der juͤdiſchen 
Schule unterrichtet, von denen er Rechenichaft in der Ab⸗ 
handlung von den Oßaͤern und Schampſaͤern giebt, und ſein 
Benehmen, in Zerlegung der ebionitiſchen Behauptungen, 
fpricht fur das Gegentheil. Er hat zwar dieſe juͤdiſchen Sec⸗ 


"ten wegen Aehnlichkeit der Grundſaͤtze miteinander verbunden, 


doch mit gehöriger Ruͤckſicht auf ihre Unterfcheidungslehren. 
Da er einige den Sampfäern eigene Saͤtze vortraͤgt, feßt er 
gleich hinzu, daß fie hierin von Ebion abgehen: ndon de os 

14) avusıpm mwpodedgAwras, ws rura u aßım ux ode. Meiter 
unten unterfcheidet er wieder die Meynungen der dltern ebio- 
nitiſchen Schule von jenen, welche die fpätern Zöglinge ders 
felben vertheidigten: more er avroe aß Asyay ax waparpıßye 
Jı%ov ardpunor yıyıııdas“. ardorı da u am’ aurs „Pnvanı. Nach 


.*) Store über den Zweck der evangel. Ochiäre und der Briefe 
Sopannis, 6. 58, $. 61. 
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diefem Betragen haben wir nicht. zu beforgen, daß wir aus 
Verwechslung der Gegenftände irre geführt werden. 

Es ift alſo dad ebionitifche Buch, aus weldyem er biefe 
Auszuͤge genommen hat: und fo unähnlich es dem nazoraͤi⸗ 
fchen bey Hieronymus ift,. fo ſcheint doch der Cydriſche Bi⸗ 
ſchoff dem Berichte des lateiniſchen Vaters beyzutreten. Er 
redet von beyden Schriften unter den naͤmlichen Benennungen 
zura narfaes, und svayyırhıov eßoaixov, [iheint-fie von Mat: 
thäus abzuleiten, und ihren Unterſchied nur den Verfaͤlſchun⸗ 
gen, Auslaſſungen und Zuſaͤtzen heyzumeſſen, und in dem 
wÄnpısaror UND ou wAnpesaroy ng) vavodeumerıy Zu ſetzen „*8) wos 
her er auch nicht wußte, ob die Nazoraͤer die Genealogie bey⸗ 
behalten oder ausgemerzt haben. 

Es moͤchte auch folgender Grund für eine vörmalige | 
Identitaͤt der Ueberlegung wärdig ſeyn. Hieronymus legt | 
dem nazoräifchen Evangelium auch die Benennung secundum 
‘ Apostolos bey. In Evangelio..... quo utuntur usque 
hodie Nazareni, secundum Apostolos, sive, ut plerique 
autumant, juxta Matthsum. Lib. III. adv. Belag. wo⸗ 
durch der Inhalt nicht allein auf Matthäus, |ündern auf 
‚bie ſaͤmmtlichen Upoftel zurfdigeführt wird, was auch in der 
Schrift der Ebioniten zutrift. Da werden fie gleich an⸗ 
fangs alle in der erſten Perſon von fich felber fprechend 
vorgeſtellt: Es war ein Mann mit dem Namen Jeſu, 
der, als er dreyßig Fahre alt wurde, und ausers 
wählet hat, und fodann folgen in der Aurede Jefu die Nas 
men der Zwölfe, unter welchen insbeſondere der Herr zu 


*) Haeres, XXIX. de Nazorais. ua ds T0 xara Murau 
 avayyalsor mAnpsorurey eBenist. : map wurus Yuo omws Faro, 
"wudus ad apxus eypadı eßpwiuoıs ypupmusır arı cacıras. 
Her.XXX. de Ebione. xy daxovsus mer u) auros so xura 
Murdasor sunyyakıov . ... xuAscı de auro zu Bonus, ms 
7a andy asıy ums, 078 Mardmos Mmovos aßpassı %. 7. Ar 
64 70 YSr Map AUTOS SUaHYyEÄLM, Kara Mur Feov DyoMaCOLErM, 
ax oh da wänperagm, welches zwat nicht ganz aber ſehr reihe 
haltig if ‚ ars vavodsumem, Kg Unpornpiwapem AR — , 
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Matthäus ſagte Und auch dich, den Matthaͤus, Dave 
ih, als du am Zolle faßeft, berufen. *). ' 

Da alle Upoftel im Anfange fo von ſich felber erzählen, 
fo kuͤnden fich alle ald Theilnehmer an dem Inhalte an, und 
diefed Evangelium ift eigentlid) eine Schrift secundum Apo- 
'stolos, wie jene der Nazorder, an welcher, da Jeſus den 
Matthäus if der Anrede beſonders auszeichnet, dieſer einen 
vorzuͤglichen Antheil und vielleicht das Verdienſt deö Redac⸗ 
teurs hatte. 

Doch ſey es damit wie es wolle, es fen nur Eine Schrift 
oder ſeyen es zwo urfprünglich verſchiedene gewefen, fo führt 
feiner der deyden Sälle auf ein fehr ſchmeichelhaftes Refultat 
in Anſehung ber reinen ehrlichen Ansfage von ihrer Seite, bie 
für dig Kiftoriiche Slaubwärdigfeit unentbehrlich iſt. Geſetzt, 
dieſe Verſchiedenheit habe ihre Quellen in felbftgemagten Ber: 
änderungen ber zwo Secten, welche die granfängliche Gleich⸗ 
heit und ihre Kennzeichen ausgelöfcht haben gegen Die Ger 
wohnheit der Juden, bey denen es frevelfaft und gottlos 
war, fid) ati einem anerkannt heiligen Buche etwas foldyes 
zu getrauen:] konnen wir ſodann dieſen Menſchen, die ſo mit 
einer Religionsſchrift zu Gunſten ihrer Meynungen oder aus 
Eigenduͤnkel zu Werke gehen, eine ſtatthafte Ausſage por dem 
Richterſtuhle der Kritik zumeſſen, wenn der eine oder anbert 
xheil fein Buch) zurı zart nennt? 

Waren es zwey anfänglich verſchiedene Werke, fo iſt das 
eine derſelben ein ſicherer Beweis, daß die uͤbertriebene An⸗ 


 " hänglichkeit an das Jubenthum und der Sectirgeift die eine 


Parthe verleitet bat, fi ic) felber ein Buch nach feinen Vor⸗ 


*) synaro 213 arıp ovogmrı Incar, NK) MDrOs ws ray Fpumnoyıe 
efeArduro ymas. 0) Adun ss waßmpvass, uoyAder us TaV 
Dansay GEMMVOS- Fa ewız Aa daror wien, 29) ardıfas To sozm 
aurs na" magegxgopuerar maps, Tn9 Ara R afı- 
Arkuuım ‚warn gj wmiwßor vius Caßeduız, OBLLTL x) 
aydpsav, x, Iaddasor x} oma Tor CHAaryy, X dr Tor 
‚gnapıwen, xgj. ca vor marday wacımiror amı Ta Tem 
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urtheilen und Mepnungen zuſammen zuſetzen, oder irgend ei⸗ 


‚ nen vorhandenen hebraͤiſchen Aufſatz, der ihren Geſinnungen 


am angemeffenften war, eigenmächtig zum Erfenntnißgruns - 
be der Religion audzumitteln. Bon einen Theile iſt es uns 
widerfprechlid) wahr ;. werben aber nicht beybe von der Ges 


ſchichte des nämlichen juͤdiſchen Fanatismus angeklagt, was " 


sen nach ihren Anfchuldigungen zu demfelben Unternehmen 
nicht beyde gleich geftimmt und zu Gunſten ihrer jüdifchen 


Gefinnungen und Behauptungen dazu veranlaßt, und wegen 
‚der in den Achten Evangelien befindlichen Neuerungen Jeſu 


über den Sabbath und andere jüdifche Gebräuche „. die fie be= 


obachtet wiffen wollten, dazu gendthigt, wo fie anders nit 


ihren Buͤchern und Gefinnungen und mit fich felber einig. 
ſeyn wollten ? Und was war ſodann natürlicher,- als daß fie 
durch eine namhafte Autorität ihre Schriften und Meynuns 
gen ſchuͤtzen wollten, und jene dem Matthäus oder gar allen 
Apoſtein zuſchrleben ? 
$. 10. 
Weathans wollte in dem Lande, in welchem er zunaͤchſt 


durch ſein Evangelium zu wuͤrken gedachte, verftanden wer⸗ 


denz es iſt daher nicht uͤberfluͤßig, wenn man über feine Lage 


als Schriftſteller ein Urtheil Haben fol, daß man ſich nach 
richtigen Vorftellungen Über den Zuftand der Landesfprache, 
in welchem er fie angetroffen hat, umſehe. Nach einigen 
ſoll die griechiſche Sprache damals anfehnliche Vorrechte nes 
ben der Landesſprache errungen haben: *) hört man entges 
gen wieder auf andere, ſo follte man zweifeln, ob jemand 
in Palaͤſtina griechiſch verſtanden; ob Petrus, Johannes, 


) Die hieher gehbrigen Schriftſteller hat Kuindi in Fabric.Biblioth: 
graec. in edit. Harles. T. IV. L. IV. c. 7. p. 760. verzeichnet. 
Dieſen ſetze man bey Dominiei-Diodati J. C. Neapolitani de 
Christo graece loquense. gvo. Neapoli 1767. Ich Fonnte 
diefe Schrift feibft in Neapel nicht erwerben. Fr..Guil. Schu- 

- brert dissertat. qua insermenem, quo Evangel. Maithaei ven: 
scriptum fuerit, inquiritur. Götting, igio. 


- 


Jakobus, Judas und felbft Matthäus eine Kenntniß diefer. 
Sprache, die vorderfamft bey einem Manne in Zollgefchäfe 
ten zu erwarten war, gehabt habe *). Werfen wir indeſ⸗ 
fen einen Blick auf die Veränderungen, die in jenen Gegenden 
vorgiengen, fo werden wir ein ganz andred Ergebniß finden, 
Dauurch die Eroberung der Macedonier erlitt der Zuftand 
Afiens viele Umtchrungen in Denfart, Sitten, Wiffenfchaft 
und Sprache, derer Gefchichte aus Mangel der Denfmäler 
hie ganz entwidelt werden wird, Mad ich hier in Ruͤckſicht 
-auf die Sprache vörtrage, hat vorzüglich) Paldftina zum 
Augenmerk. . 
Was wollen, find Worte eined alten Schriftſtellers, 
griechifche Städte in barbarifchen Ländern, und unter Indern 
und Perſern die macedoniſche Sprache »s). Auch im Medien 
hatten die Macedonier griechifche Städte erbaut ***), Am 
Tiger war Selencia gröftentheitd vun Griechen bewohnt; ) 
. fäddftlich) von demfelben das prächtige Ktefiphbon, ++) und 
nach Nordmeften Sittace. Fr}) Babylon war macedonifh 
geartet; in feinen Unnäherungen lebten Griechen und Mace⸗ 
donier. +++) Damit wir uns aber nicht ind Einzelne zer⸗ 
*) Giambernardo de Rossi, della lingua propria di Chritto, ete. 
Parma. 8. 1772. Iſt vorzüglich hegen Diodati gerichtet. Der 
berühmte Derfaffer vermengt zuweilen verfchiedene Zeitalter; 
N pehilft fich oft mit fchlechten Waffen; aber ift ein Kämpfer. 
**) Seneca consolat. ad Helvid. c. p. 
2) 10 de 20) Hide wein Krıtmara Tu haunadoruy 2 
zn wndıg. Strabo. L. XI. p.,524. 2da Casaub, 
4) Jos. ant, L. XVIII. c. 9. n. 8. duyauas da wurge (ZeAsukson) 
wor‘ Tay muxıdauy Kg) FAuora Minve. 
++) Ipid. n. 9, xy hart... „woher Aida. 
+++) Plin. H. N. L VI. 0. 31. oppidum ejus Sittace graecorum: 
ab ortu est, muß alfo interpungirt werden: oppidum ejus Sit- 
tace Graecorum: ab ortu est Sabbata; ab accasu'autem An- 
tiochia. 1 W 
4+pp) Plin. H. N. L. VI. o. 30. Babilonia.... jibera hodie 
ac sui juris, Macedonumque moris. Joseph. Ant. XIII. c. 5. 
n. 11. ng) Yap de Tausiı zuromounras EAAyra ug) aunedoresı A. 


— 31 — 


fireuen, verweilen wir bey Appian auf ein großes Vers 
zeichniß non Stäpter in Hinter. = und Vorderſyrien, die den 
Gtiechen zugedacht waren. *) Tigranes der Armenier hat 
in feinem Zrge über Syrien nad) Phönicien nicht weniger 
als zwoͤlf Griechenftädte verftdit. **) Zwiſchen Syrien und 
Babylonien ſtoßen wir auf bie Truͤmmer von Pahnyra, die 
hit weniger palmprenifchen als griechifchen Iunfchriften be= 
fohrieben find. »w). Selbſt einige mit palmprenifchen 
Schriftzeichen , find doch der Sprache nach griechiſch. +) 
Sm vordern Syrien, in den Angrenzungen Paläftinens und 
in Paläftina felbft, find die Griechen, wie es die Lage und 
Rachbarſchaft mit fich brachte, noch viel lebhafter ange⸗ 
drungen. Dazu gaben die vielen Bewegungen, die bier 

flatt hatten, reichlichen Anlaß. Lange ftritten fich die Pros, 

lemaͤer und Seleueiden um: den Beſitz diefer Länder, brach⸗ 
ten ihre Griechen mit, feßten fie zur Verwaltung und als 
Innwohner in die Altern und nenerbauten Staͤdte, und leg⸗ 
ten ſie als Beſatzungen ein. 

Antiochia, die Hauptſtadt des vordern Spriens, mit 
Palaͤſtina in naher Berührung, würde von dem Crbauer 
mit Macedonern und Griechen bevälkert, FF) und erlangte 
ben Ruhm griechiicher Bildung und WBiffenfchaft. Fr). Nicht 


») Appian. de reb. yriac. o. LVII. T. I. p. 622. 23. ed, 
Schweigh. ‚ 

29 Strabo. L. XL. gegen das Ende, 

#**) Rob. Wood, the ruins of Palmyra, otherwise Tedmor 
in the ‘desart, Lond, 1753. fol. führt 26 griechifhe Innfchrife 
ten an, umd nur 13 palmprenifche. Auch Corn. le Brun, | 
voyage au Levant, Paris 1714. f. giebt aus den erfich engliſchen 
Berichten die griech. Innſchriften. p. 345 — 66. 

5) Barthelemy, Refexions’ sur l’alphabet et sur la langue, dont 
“ on se servoit autrefeis a Palmyre. in den memoires de PAca- 
demie des —8 et belles Lett. T. XLV. 8. p. 179. seq. 

+}) Joseph. Ant. L. XII. c. 3. Bell. Jud, L. VII. c. 3.0. 3. 

+r}) Cicero pro Archia poeta, c. 3. Archias war zu Antiochia 


\ 
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fir Antiochia affein, fondern in mehrern Städten dea niebern 

Syriend, er u zurm aupıg, wurden Macedonier. und. Grie⸗ 

hen, nebenher auch Juden, ald Innwohner eingeführt. °) 
Aber auch Ältere Städte, Tyrus und Sidon,, megen 


- ihrer Bedeurenheie mit Unterſcheidung behandelt und weniger 


ubhängig, wichen dem griechiichen Einfluffe And. änkerten 
ihre Sprache. Nachdem die Machthaber des rörnifcheh 


Staates in dieſen Laͤndern ihre Herrlichteit geltend ‚gemacht 


12) Jos. Ani. L. XiV. 0. 20.0 3. 


hatten, geboten fie die Edicte, die fie an Tyrus ergehen 


fießen , in zwey Sprachen, in der römiichen und griechi⸗ 
fchen, an Öffentlichen Orten audzufehen, damit fie jebers 


mann lefen-tönne, **) Daffelbe mußte zu Sidon geſche⸗ u 


ben; ein römifched Edict mußte jn roͤmiſcher und griechiſcher 
Sprache fund gerhan werden, *R6) Ein gemeinfcheftlicher. 
Befehl an die Städte Sidon, Tyrus und Askaton. enthält 
den nemlichen Beyſatz: dieſer Befehl ſoll in rönifcher und 
griechiſcher Schrift in. den Tempeln ausgefeßt werben. 7) 


In den erwähnten Edicten ift, wie begreiflich, auf Die Epra⸗ 
ihe der Gefeggeber Rüdficht genommen, und auf bie 


Sprache derjenigen, welche die Obliegenheit hatten zu ge⸗ 

horchen: ‚Bon Siton ſelbſt hat ſich ein Beſchluß der Stadt, 

etwa vom 3. 144 — 47. vor. unierer Zeitrechnung auf. einem 
tn | Mare 

gebohren, looo nobili, celebri quondam urbe ef copiosa, ät- 

. que eruditissimis hominibus, liberalissimisque studiis affluen- 


D 


ti. rel. i . . 
®) Jos, Ant, c. XII. 0, 3. 24) yag Zrfiuxor  vixarup, ar wur 
 gurıca molacıv w sy Avıy ng) sn rüre Empıy ce.e Fils am 
umodersiv soorımbvs amıdnge Mmumadosı x EAAyauy wu; 5 FOUs 
Lvdaswvs;:; | 
x®#) Jos. Ant. L. XII. e. 412. nm. 5. dv’ auro! (diarayma) ser var 


Inmoorous ragnre „derrous Ypeæ x racı ——X og. EAN yızosg, 
e en 
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Marmor erhalten, in griechifcher Sprache abgefaßt, burd) 
welchen fie den Befehlhaber der Leibwache des Ptolemaͤus 
Philometor ehret. *) Askalon iſt uns beſonders merkwuͤr⸗ 
dig, weil es in Palaͤſtina gelegen, in verſchiedenen Zeitraͤu⸗ 
men ein Beſtandtheil des juͤdiichen Staates war. Nunmehr 
brachte es Männer hervor, die ſich in ber griechiſchen Wiſe 
fenfchaft als Weltweile, Gelchichtichreiber und Grammatie 
Ter außzeichneten. **) Diejed war das Loos der vornchm⸗ 
ſten Staͤdte. 

Zwar verwahrten fi die Juden im gInnern des Lan⸗ 
des, als der Zudrang unter Antiochus Epiphanes zu arg 
wurde, mit den Waffen in der Hand durch die Tapferkeit 
der Ehaßamoneifchen Führer, vor der Sprache und den Sit⸗ 
. ten der Griechen; aber viele Städte, - welche die fyrifchen 
Könige vom jädifchen Staate abgeriffen, und inzwiſchen 
mit andern Innwoͤhnern bevölkert hatten, konnten fie nicht 
wieder erobern. 

Dieſer Ruhm blieb dem Ariſtobulus und Alexander, den 
erſten Chaßamoneern, welche konigliche Würde angenom⸗ 
men hatten. Beym Tode des letztern waren ſie alle, mit 
mehrern andern, den Juden unterworfen; oder, wo die Be⸗ 
wohner nicht zum Judenthume übertreten wollten, vers 
ſtoͤrt. *®) Doch dauerte das nicht ange: 
*) Voyage du Paul Lucas dans la grece, l’Asie mineure et 
V’Afrique, T. IT. (die zweyte Reife) Hinter dem IIten Theile, 
Insoriptions troöuvedes à Seide, N. 5. iſt der ermähnte Beſchluß 
der Stadt. Ptdlemaͤus Philometer hatte Clespatra, feine Schwe⸗ 
„Üer zur Gemahlin, und vertrieb den Demetrius Eoter und Ale 
kander aus dem Konigkeiche Syrien ;_ feite fib dann die Krone. 
don Aegypten und Syrien auf. I. Mafab. XI 8— 13. Die 


Inſchrift leſe ich alfo: “H words Apıny Aumoderev, ; npnTes Br 
bpxicunmroduiuna, xy) ens Ts moiewe aperns — 
wvromd zns —— Prosa TröAniasor x) Basılıdanv aAeowurpan, 
zur adır dar Jeous Pdoanrepas, ag) Tanya wur, a) Ts a 
UuFny SVEpyBOItS. j 
. ®%* Stephan. se Urbib. V. AcxaAsy. 
ae) Jos. Ant. XIH, ce. 15. n. 4. 


Hug’s Ein, N. T. II. gie Ausg; 3 
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Als Pompejus som Heerzuge gegen Mithridat feine Les 
gionen über Syrien herabführte, .ergrif er die Veranlaffung 
aus den Zwiftigfeiten der jüdiichen Fürften, Palaͤſtina von 
den Roͤmern abhängig zu machen. Bey diefer Gelegenheit 
entzog er den Juden die Städte wieder, die fie ‘den ſyri⸗ 
fhen Königen abgenommen hatten, und befahl bie verwüs 
fieten aufzubauen, und diefe ſowohl ald jene ihren vorigen 
Bewohnern zurüdzuftellen. Es waren Gadara, Hippos, 
Scythopolis, Pela,\ Divs, Samaria, Marißa, Azotus, 


Jamnia, Arethuſa, Gaza, Joppe, Dora und Stratons 


Thurm. *) Alſogleich wurden Samaria, Azotus, Sey⸗ 


thopolis, Anthedon, Raphia, Dora, Marißa und Gaza 


wieder erbaut. **) Wahrſcheinlich waren fie alle, wo nicht 


ganz, doch zum Theile, von Griechen oder griechiſch ſpre⸗ 


chenden Syrern bewohnt. 


Von einigen derſelben koͤnnen wir es beſtimmt angeben. 


Dora, einft eine Stadt Galilaͤens, beftritt in der Folge den 
Juden dad Recht: ber Bürgerfchaft. Claudius entichied oh 
Etreit,. und erkannte den Inden Bürgerrecht wie den Grie⸗ 
hen zu. ry Im Often Galiläens waren Gadara und 
Hippos ganz griechifche Städte geworden; +) jenes hatte 
ogar beruͤhmte Männer in griechifcher Wiffenfchaft aufzus 
weifen. ++) Im Herzen von Palaftina, zwiſchen Galilaͤa 
und Judaͤa in der Mitte, fonft dem erften zugetheilt, Tag 


Bethſan, von den Griechen Scythopolis genannt, FF) Die 


») Jos. Ant. XIV, c. 4 n. 4. 

am) Jos, Ant. XIV. o. 5. n. 3. 

+2). Jos. Ant. XIX, c. 6. n. 3. erö-aeros nd —E& 
vos Mina 


+) Jos. Ant. XVI. 0, ı7.n,4: Toodepn ou Tewos AAmıdes ao 


"woraus. vergl. Bell. jud. L. II. c. 6. n. 3. 

++) Strabo, L. XVI. p. 759. 2da Casauboni. 

++} Bassoar font Joſua XVII. 11, in der alerandrin. Ucberf, 
ohne Eriäuterung vor; aber Richter I. 27. - Bay Car, y {on 
orudus worıs. Der eriie Ber eofanfeheififilier, bey dem wie 
exvdor zorhr finden, if Pelybius, L. V. 0.70. 2.4. 
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bier wohnenden Grielben, nachdem fie den Namen dir Stabi 
geändert hatten, führten den Urfprung derfelben in Die grie⸗ 
chiſche Mugbenzeit, anf den Dionyſos zuruͤck, *) und nann? 
ten fi) auf ihren Münzen Nyſaͤer? Schthopoliten. Uebris 
gens haben fie fich durch niedrigen Verrath än ihren juͤdi⸗ | 
ſchen Mitbärgern denfwürbig gemacht. **) An Judaͤens | 
ſuͤdweſtlichem Saume begegnen ir Gaza, eine Stadt deb | 
Griechen. ""®) Ä u 
Daß Joppe nicht rein Hon griechiſchem Spracheinfluffe | 
geblieben ift, laͤßt fih aus feinen Schickſalen abnehmen; 
wegen feiner Lage und der Wichtigkeit des Hafens nahmen eb 
die alerandrinifchen und ſyriſchen Könige öfter den Juden ab; 
und hielten es im Vertheidigungsſtand dürd) ihre Beſatzun⸗ 
gen. 3) Sm ben Tagen des Strabo ++) war fchon die heis 
Ienifirte Fabel der Andromeda hieher verpflanzt, um dem 
Orie alterthuͤmiiche Merkwuͤrdigkeit zu verſchaffen und es 
in Zeiten zuruͤck zu berſetzen, wo nbch fein Fudenthum wars- 
"Nachher wußte ſich Heröded durch bie Gunft bes Antos 
nius, und dann des Auguſtus auf den Thron der Chaßa⸗ 
moneer zu erheben: Als er ſich darauf befeſtigt ſah, bae: 


*) Die Fabel iſt bey Plinius und Solinus. Liebe, gotha ı nuna- 
ria, p. 335. 36. hat ſie zur Beleuchtung ihrer Muͤnzen beyge⸗ 
jbgen, welche überſchrieben find, Nuriuus zav Ray ExruIonodsrun: ' 

. Vergl. Eckhel, doctrin. num; vet, P. I. Vol. IH. p. 439. 

. %%) Bell: jud. L. Il. c.18.n. 3. 4. vita Josephi. 0.6. Die Schs 
thopoliten riefen die anwohnenden Juden auf zur Vertheidigiing ' 
der Stadt gegen ihte altfrührifchen Volksgenoſſen. Sie griffen 
ju den Waffen und fiegten; wurden aber von den Schthuppkiteit . 
unverſehens überfallen, und zum Lohne ermordet. Sie waren 
Griechen, wie wit aüs der landen Rede/ Beil. jud. L. vit. 
c: 8. P. 429. ſehen. 

**e) Joss Ant. L. XVII: e. 17. n. 4. Bell. jud. L.11. 0.6. n. 5; 

+) Diodor. Sic. L. XIX. 6, 59: und 93. I. Makab. X. 75. XII. 
33. 34. XIU, 11. XIV. 34. II. Matab. XII. 3: Joseph: Aut 
L.XUf. 6. 9. n. 2. XIV. c. io. n. 22. 


+4) Straba: L. XVI. p. 759. Au) Plinius, Meia und Soil, 
3 * 
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er und wach Ihn feine Söhne neue Städte zur Ehre ber Caͤ⸗ 
farn; oder. fie veridrönerten die ältern, und jshten Griechen 
als Innwohner hinein. Die gröfte und herrlichſte war Eds . 
farea ‚ nad) Jeruſalem die Hauptftadt des Kandes, gröftens 
theils mir Griechen bevölkert, #) Sie wurden aber nach 
dem Tode des Königes fo undankbar, daß fie den Juden eis 
gen Untheil an der Stadt verweigerten, Nero erklärte nach⸗ 
ber gegen die Jyben die Briechen als Herrn der Stadt, *°) 
Schlechter gieng ed ihnen zu Tiberias: unter dem nämlichen 
Monardyen fielen die Juden über ihre Mitbürger, die Grie⸗ 
chen, ber, und richteten eine vollfommene Niederlage unter ih⸗ 
nen an.***) So weit hat und der Zufall die Zeugniffe der Ges 
ſchichte über die Städte der Herodiaden vergönnt;. wenn das 
Verzeichniß nicht reich ausgefallen ift, fo ermäge man, daß 
ich auf eing einzige Quelle, den Joſephus, angewiefen bin, . 
der nur dann der Griechen gedenkt, wenn ihn ein merk⸗ 
wuͤrdiger Vorfall dazu auffodert. 
.. Von andern Städten koͤnnen wir nur aus Umſtaͤnden 
ſchließen, oder als dem Zeugniſſe der Numismatik. Caͤſa⸗ 
rea am Panius, von. Philipp erbaut, hatte Tempel, Thea⸗ 
ter, ein Stadium, und Muͤnzen in griechiſcher Sprache un⸗ 
ter Auguſtus, Cajus Caͤſar u. ſ. w. gepraͤgt. Die Gepraͤge 
von andern laſſen fi ch leicht bey Eckhel und Raſche nach⸗ 
ſuchen. 

Ein größeres Verzeichniß von Städten giebt ung Jo⸗ 
ſeph, an welchen die Juden wegen grauſamer Mißhandlun⸗ 
gen, die ſie von Griechen in Caͤſarea erlitten hatten, Rache 
nahmen. ‚Bir. begreiflich waren ed griechiſche Staͤdte, 
29) Ben. jud. L. IT. c. 9 xnaragniar ‚meyıoTıy an de Tovdauns 

wow, xy 70 ern iD’ im manoyum. vergl. Lib. 11. 
c. 13.0.7. 
es) Bell. jud. L. II. eo 14. n.4. 0 Os nmscapeey FANımass Year 
2 naisras map Nepwss Tas morems apxeı. 
9, Vita Josephi e. ı2. mo die Bewohner warsas vous roixourras 
Dimyes umbrahtn. - 
3) Beil, Jud, L. II. 0.28 ' 
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die für die Frevel der Griechen in Caͤſarea buͤßen ſollten. 


Darunter ſind ſolche, die wir als griechiſche Staͤdte ſo eben 


namhaft gemacht haben: Gadara, Hippos, Senthopolis, 
Askalon, Gaza; woraus wir deutlich ſehen, welcher Gat⸗ 
tung Städte gemeint ſind. Zwar nennet der Gefchichtichreie 
ber gerade an diefer Stelle die von Cäfarea nicht Griechen, 
wie er fonft gethan hat, fondern Eyrer; und diefe Städte 
foriiche Städte. Darüber dient aber zur Erläuterung, daß 
Joſeph im binrern Syrien, *) die Griechen und Sprer forgs 
fältig untericheidet, wo er entgegen im vordern Syrien 
DA und zugos wechlelweife.und als gleichbedeutend ger 


braucht; wie wenn bier weiter kein Unterſchied zwifchen 


Grieche und Syrer vorgewaltet hätte, ) 7 
Dieſes find nun die Städte, die er nennet. Im Norb⸗ 


oſten Philadelphia, Geraſa Pella, Gadara, Hippos; mehr 


ſuͤdlich Scythopolis. Weſtlich Kedaſa; laͤngſt des Meeres, 
Ptoͤlemais, Gaba, Caͤſarea, Askalon, Authedon, Gaza; 


landeinwaͤrts Sebaſte. 


Wenn wir indeſſen auch dieſes Verzeichniß abergehen, 
und allein auf jene Städte Ruͤckſicht nehmen, welche bie 
Gefchichte vorzugsweift oder zum Theile den Griechen deuts 
lid) zuerlennt: Antiochia, und feine Umgegend in der Nöte 


Palaͤſtinens, Tyrus und Sidon mit ihrem Gebiete angrens 


zend, und oft im Ötreite über die Grenzen mit Galilaͤa; im 
Lande felbft Dora, Gadara, Hippos, Tiherias, Scythos 
polis, Cäfarea, fonft Stratonstfurm; Askalon, Gaza, ſe 
gehet daraus hervor, daß Paläftina ein zweytes Volk, uns 
gerechnet Dad ‚ubrige Gewuͤhl von Menfchen verfchiebener 


Abkunft, in feinen Schoos aufgenommen hatte, und fih in 


zwey Sprachen theilte, in die Landesſprache und die griea 
chiſche. 


u “yJos, Antiq. L. XVII. 0.9. n. 8. und 9. 


*) Belt, Jud, L. IT. 0. 13. n.7, vergl. mit c.14, n. 4. Vita Jo. 


sephi o. ı1. Antiq. L. XVII. c. 5. n. 7. Histoire de l!’aoade- 
nie des insoript. et bel. let. T. II. p. 170. 71. in gvo. 


. 
* 


Bon Pompejus an war der Wiberftand gegen den Zus 


drang ber Griechen gehoben, die Niegel waren nicht bloß 
gebrochen ; die Griechen waren fogar der begünfligte Theil, 
Noch mehr aber wurden figed unter Herodes, dem erfien,, 


der vor feinen Juden gar Fein Gcheimniß Daraus machte, daß 


er den Griechen den Vorzug gebe; *) e& auch nicht etwa bey 
dieſem Geſtaͤudniſſe bewenden ließ; fondern Durch koſtbare An⸗ 
ſtalten bewieß, daß es jein Ernft ſey, Die Juden zu helleniſiren. 


Er erbaute zu Cäjarea ein Theater und Umphitheater;””) - 


au Jericho ein Stadium, Amppitheater und Theater, ***) 
ein Stadium und Amphitheater unter den Mauern der heili⸗ 
gen Stadt, und endlich felbft in ihrem Umfange ein Thea⸗ 


ter. » Der ungeheure Aufwand auf diefer Gaftung Days 


were, vornemlich in Innerſten des Landes, zu Jericho und, 
gelbſt zu Jeruſalem, beweißt,, wie entfchloffen er war, bie 
Juden an dab griechliche Schauipiel, und an die blutigen, 

Was die darauf folgende römifche Herrſchaft, ausge⸗ 
übt durch die Procuratoren und die Praͤtoren von Sprien, 
anter ‚denen jene fianden, zur Aufnahme der griechifchen 
Spraihe bengetragen oder daran gehindert habe, ift einer. 
Frage würdig, die wir auf folgende Weife anfeßen koͤnnen: 
In welcher. Sprache redeten die Prätoren von Syrien und 


Die Verwalter von Judaͤa, Vitellius, Petronius, Pilatus, 


wenn ſie zu Gerichte ſaßen, oder ſonſt zum verſammelten 
Volke ſprachen? 


9 EAAyas ον 7 Iovdascıs omas ae OmaAoyoumavos, Jos. 

Ant, XIX. 0.7.0.5. ’ 
' #4) "Tos, Ant. XV. 0.9. p. 773. vergl. XVI. o. 5. | 
“er "Bell. Jud. L. 1.c. 33. n. 6. 8. P- 141.42. Antig. XVII. 0.6 

n. 5. L. XVII. c. 6. n. 3. p. 844. 

7) Bell. jud. L. II. 0.9. n. 3. Antig. XV. & 8. p. 766. .Iex- 
vo av lepoaoAuusıs gxodouneer. Vergl. Eichhorn, de Fu 
daeorum re scenica, Commentat. Soc. R, scient, Getting, ! 
recentior. Vol. II. ’Class. Ankig, p. 20-13. 
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.“. Vormals war ed: gebräuchlich, daß die roͤmiſchen Be⸗ 
fehlhaber nur ihre Sprache. redeten; aud) da wo man fie 
nicht verfiaud, wie in Griechenland und Afien. Bis au 
Tiberius war aber der alte Braud) fo weit berabgefommen, 
baß, wie fich ein Zeitgenoffe ertlärt, zu Rom der Verſamm⸗ 
lungsort des Senated von griechifchen Verhandlungen bis 
zur Betäubung wiederhallte. *) Wo man vorhin die Ges 
fondtichaften der Griechen nur durch Vermittelung eines 
Dollmetſchen hörte, und fo ihre Gefuche beantwortete , “°) 
bielt nunmehr: ein römifcher Kaifer ausführliche Reden in 
griechiicher Sprache an fie. 777), 

Weaeann fie zu Gericht ſaßen, gaben fie nicht felten roͤmi⸗ 
{ches Recht mit griehifchen Worten. Als Tiberius des⸗ 
fallz eine Ausnahme machte, und dad Zeugniß eines Gen: 
turio in griechifcher Sprache anzunehmen ſich weigerte, bes 
merkt ber Geſchichtſchreiher: der Caͤſar ſey ſich hierinn nicht 
| getreu | geblieben; denn an ber nämlichen Gerichtäftätte babe 
er manches Verhör in diefer Sprache vorgenommen, und 
manche Entſcheidung gegeben. +) Unter die Richterſpruͤche 
des Claudius mengten ſich oft Homeriſche Verſe, +7) bins 
wöiederum begegneten ihm auch Unannehmlichkeiten durch die 


* Valer. Max. LI, 9,2. n. 2. 3. 
*#*) Aul, Gell, nact. att. L. VII. c. 12. 
, *##) Sueton. Claudius. 'c. 42. Nur machte er mit Geſandten eine 
„. Ausnahme, welche römifcher AbEunft, und in den Provinzen 
angefellen waren. Sie redete er römifch an, und verlangte rb⸗ 
mifche Antwort. Dio Cass. L. LX. p. 676. edit. Wechel. 1606. 
Sueton, Claud, co. 16. 
+) Dio Cass. L. LVII. p. 612. Wechel und Robert Steph. p. 419. 
Eueton ſchraͤnkt es nur'fo weit ein: sermone greco .... non 
tamen usquequaque usus est, Abstinuit maxime in senatu. 
Tiber. c. 71. Wo er ſich der Iateinifchen Sprache bediente, 
befließ er ſich aͤngſtlich, fie rein zu fprechen und zu ſchreiben. 
Dio L. LVII. p. 615. Wech. und Rob. Steph. p. 420, vergl.. 
Sueton. de illustr. grammat. o. 22. | 
- TH) Sueton. Claud. 0.42. 


— 10 — 
Dreuſtigkeit der Griechen. »)Als Nero in Öffentlichen Ge⸗ 
fchaͤften aufzutreten anfieng, ſprach er für die Angelegenhei⸗ 
ten der Bononier, und für die. der Rhodier und JIlienſer 
vor dem Conful; für bie erh latein; fuͤr die andern 


griechiſch. ”*) 


Wenn die Kaifer ſelbſt in Rem den Provincialen das 
Recht griechiſch ſprachen; wenn in dem Senate die Augele⸗ 
genheiten der Griechen, welche ihre Botſchafter anbrach⸗ 
’ten; wenn fie vor den Conſuln griechiſch verhandelt wur⸗ 
den ſo mache man den Schluß auf das Verfahren der Rd⸗ 


mer in Griechenland und Aſien. 


Es mangelt und desfalls nicht an Beyſpielen. Cicero 


ſprach zu Syrakus in einem griechiſchen Senate griechifch ; Fre 


x 


⸗ 





wie ihm Verres vorwarf; **%) doch that er nicht Tefeht ete - 


was in feiner Geichäftäführung, was er nicht aus andern 
Thatſachen rechtfertigen konnte. P. Craſſus, der als Pro⸗ 


eonful den Ariſtonicus in Afien zu bekriegen den Auftrag 
hatte, trieb es fo weit, daß er jedem, der griechifchen Stäms 


me in feiner Mundart, dem, Sonier joniſch, dem. Neolier 
aͤoliſch; je nachdem er angeredet: wurde, Antwort und Bes 
fehl gab. ») Auguft ald Sieger und Alleinherrfcher hielt 


‚eine griechiſche Anrede an das alerandrinifche Volk. Fr) 
: Durch -griechifche Beredtfamkeit lenkte Mucian das Volk von 


Untiodyien ,»daß es ſich für Velpafian erflärte! FF) Das 
Griechiſche fcheint fogar die Hofſprache der Proconfuln in, 
Afien und Syrien geweien zu feyn, Hm 


.» 'Sueton. Claud. o. 13. 


**) Sueion Nera c. * vol. Seneca, contrayenı. L. IV; PB 291. 


Bipont. 
ese) Cicero, in Verr. L. W. e. 66 
‘ +) Valer. Max. L. "VII. 0. 7.2.6 . 
“+p) Dio Cass, L. Li. p.454. Wech, und R. „Stepb. p. 3074 
+H Taeit: Hist. L. II. 8& on 
td Seneca Ep, XIE, dei ira, L. M. o. 5. N — 
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Alſo noch einmal: welcher Sprache bebienten ſich die 
Procuratoren von Palaͤſtina, Pilatus, Porcius Feftus, 
enn fie zu Gerichte faßen; oder die Prätoren von Syrien, 
Petronius, Vitellius, wenn fie, was oft geſchah, zum 
Wolfe redeten? Daß ſich die Nömer in Syrien und Phoͤni⸗ 
sien der griechifchen Eprache bedienten, wiflen wir aus vors 
hergehenden Beweifen; aber daß fie fich in Palaͤſtina je eines 
Dollmerfchen bedient haben, erfcheint nirgends eine Spur 
weder beym Joſephus, noch In den heiligen Büchern. ° | 
Was nun das Bolf betrifft, fo Fonnten die beffern 
Stände wegen der eingetretenen geſellſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe diefer Sprache nur ſchwer entbehren; rüdfichtlich des 
großen Haufens aber, beftimmte hierüber das Ungefähr, 
der. Kreis des Lebens, in den jeder gefallen war, und fein 
Geſchaͤft. Wenige meiner Landesteute, fagt Joſephus am 
Ende feiner Archäologie, hätten dieſes Werk in griechifchep 
Sprache abjufaifen die Bildung gehabt, wegen Mangel des 
’ grammatifchen Unterrichtes in .derfelben, deß ich mich vor 
andern rühmen kann; obſchon ich fie felbft nicht gut ſpreche 
aus herkommiicher Sitte meines Vaterlandes. Denn bey 
uns haͤlt man fremde Sprachkenntniſſe, und die Gewandt⸗ 
beit und Zierlichkeit in der Ausſprache für gemein, indem 
ſich dieſelbe auch. freye Leute geringen Standes aneignen 
Tonnen, und-felbft das Hausgeſinde, wenn es dazu Luft Hat. 
Nur jenen geſtehen wir gelehrte Bildung zu, welche des 
Geſetzes kundig ſind, und die beil. Buͤcher auszulegen ver⸗ 
fliehen.” | 
Dlcle Kenntniß der Altern Sptache und der religidſen 
Denkmaͤler war folglich ein Gegenſtand der hoͤhern juͤdiſchen 
Erziehung. Selbſt für die damalige Volksſprache, für die 
aramäifche, hatte man Feine Unterweifungsanftalten. Dem⸗ 
felben Ungefähr wurde dad Griechifcheüberlaffen: die Ju⸗ 
den verſtanden es; aber nicht grammatiſch, und lernten es 
durch Um 1gang und Verkehr, auf welchem Wege es fi 
ren nieder ‚Ständen. mittbeilte, die, mo ed einen Unter⸗ 


. 
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richt gegeben hätte, nicht in der tage waren, ibn’ zu em⸗ 
pfangen.  .- J 

Diie religidſen Machthaber waren der Ausbreitung bes 
Sriechifhen fo wenig mehr entgegen, daß fie es fogar, wie 
feine andere Sprache, achteten, und ehrten. Schriften, in 
ihr verfaßt, wurden ben Werken jädffcher Gelehrtheit beyger 
zählt, und felbft in ‚gerishtlidyen Faͤllen, die mit:der Reli⸗ 
gion in. Beruͤhrung kamen, wurde ihr Gebrauch zugegeben. 
Alſo Lehfet das ältefte und -nertäßlichfte der, thalmudiſchen 
Denkmäler, die Miſchnah; denn ich bin nicht gefonnen, ei 

Träume der tpätern Juden zu würdigen. 

Nicht in allen. Sprachen ift: ed den Juden geflattet, 
Bier zu verfaffen: es ſoll ihnen nur in der, griechiſchen 
verwilligt. ſeyn, Buͤcher zu ſchreiben. Dieſes iſt ein 
Ausſpruch Rabban Simeons, des Sohnes Gamaliel, wel⸗ 
cher als Satzung anerkannt wurde. *) 

| Der Scheidebrief konnte griechifch ‚oder hebraͤiſch; 
wo nian. wollte, in denen Sprachen zugleich geſchrieben, 


*) Mischn, Traot. Megill, «. ,. n. 8. * now mn 
Janamu ann ab DIB02 MR MOIN INYIH3 


Nach der Erläuterung des R. B. Majemon : IT won 
und des Obadia don, Bartenora war Die mans oder ob⸗ 


ſervanz: nach R. Simeons Ausſpruche. /Man vergl. c. II. n.ı- 
wo es die beyden Rabbinen für gleichviel erklären, ob die Dies 
gille chaldäifch oder griechiſch gelefen werde. Dadurch if der 
Einwurf eines, Gelehrten gehoben, welcher behauptete, es wäre 
wider die hergebrachte Sitte geweſen, wenn. ein .naläftinifcher 
Jude (Matthäus) ein Buch in griechiſcher Sprache" gefchricben 
Htte, Bertholdt hiſt. Einlelt.. in bie Schriften des a. und 
N. T. III. Th. $. 320. P. 1176. Die Stelle, worauf er fich 
bejog,- Joseph. Antiq. Prooem. n. 2, redet nut von den Schwie⸗ 
gigfeiten, fich in einer fremden Sprache nach ihren. Eigenthüne 
lichkeiten gut ausjudrücken; denn Jofeph mollte nicht blos grie⸗ 
chiſch; er wollte auch zicilich ſchreiben. Ant L. XIV. im Eine 
gang, nn ’ Ä 
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auch von den Zeugen griechifch oder hebraͤiſch unters 
zeichnet werden; in der einen und andern Sprache, mit der 
einen und andern Unterfchrift hatte er geſetzliche Kraft. *) 
Loch waren die Juden mit Ruͤckſicht auf dieſes Gefchäft weich 
an Bedenllichkeiten, und geflatteten einem nicht jüdifchen 
Gerichtshofe fchlechterdings Feine Einfprache in daffelbe; ers 
Tannten aud) Niemanden dabey für einen gültigen Zeugen, 
er wäre denn von ihrem Volke. **) So nachgiebig find fie 
geworden in einer Rechtsſache, welche indie religidfe ober 
mofaiiche Eafuiftit einfchlug, 2 
Das erſte Verbot gegen das Griechifche fällt in die letz⸗ 
ten Tage des jüdischen Staates, ald Titus Jeruſalem 
ängftigte. Im Kriege Beipafiand wurden durch öffentliche 
Anordnung der Kranz des Bräutigamd, und die Handtroms 
meln abgeſchafft; aber im .Kriege des Titus wurde auch den 
Bräuten der Gebrauͤch des Brautkranzes, und den Bätern- 
unterfagt, daß fie fortan.isren Söhnen nicht sefatten, das 
Griechiſche zu lernen, ***). I 
Aus dieſem Verbote koͤnnte man es erllaͤren, wo es 
ndthig wäre, warum Joſeph von Titus abgeſendet, die Bex 
lagerten zu weniger, verzweifelten Maasnehmungen zu bes 
reden, in vaterländifcher Sprache, rn mare, YAnaoy UND 
IBenigen mit ihnen ſprach. Bell. jud. LV. og n. 2. 
L.VI.c.2 2.1. . Wenn aber auch dad Verbot nicht ges 
weſen wäre, fo lag in dem altvaͤterlichen Laute ein Merk⸗ 


*) Misch, ‚ Tr. Gitin. 0. IX. n.8 NY IANaUV D} 
MN. 15 DaB PP DW DV Yan 
—X 21, DD 20 DI IN 9) 990 


Dran vergleiche damit den borausgehenden 9, im nemlichen Ab⸗ 
/ſchnitt Gitin. . 


**) Gitin c. I. n. 5. 

*ee) Misch. in Sotah. o. IX. n. 14. dw yur ooh2a 
HN DR 1059 xbun ma mas By ma 
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mal gleicher Abſtammung und gleichen Antheild an dem 
Schickſal des Vaterlandes, und eben darum eine Anmah⸗ 
nung zum Zutrauen. So ſah es Titus an: %) wie konnte 
manı es alio je als einen Beweis für Die Unwiſſenheit der 


Belagerten im BGriechiſchen auſehen . 
Noch muß ich eines Falles erwähnen: als die Emphrer 


„ {in den letzten entſcheidenden Augenblicken etwas muͤrber ges 


worden zu ſeyn ſchienen, verlangten fie eine Unterredung 
mit Titus. Nach nie war er ſelbſt in Unterbandlung erſchie⸗ 
nen. "Er nahte ſich, gebot den Roͤmern Waffenruhe, hatte 
den Dollmetſchen zur Seite, (dwsp nr Tex rov xgarer, 
wie Joſeph beyſetzt) und nahm der erfte das Wort. **) 
Hier redete er mitteift eines Doſlmetſchen: war etwa diefer 
vorhanden, die Worte des Titus ins Hebräifcdye zu übers 
fegen? Dazu hätte er am eheften den Joſephus gebraucht; 


aber er, der ſich felbft in der Gefchichte niemal vergißt, . 


war es nicht; er würde ſich {onft genannt haben. Huch. war 


der Dollmetihe nicht zugegen, hebraͤiſch, ware Auıızı 


zu reden, was Joſeph nicht unermäßnt gelaffen hätte, 
Wozu, wird man fragen, war alfo ber Dolimerfche ñdihig? 
Die Worte des: Gefchichtichreibers erflären ed, wenn. man 
fie Häste verfiehen wollen. Der Eäfar ſprach ex majestate 
imperii, das ift roͤmiſch nach alter Römer Sitte; fo viel . 


wollen die Worte fagen: dep ij ranuımpuor vov zone, dieſes 


‚war die Auszeichnung des Herrſchers was man falfch zum . 
machfolgenden Gate bezogen hat: primus, quod victoris 
indicium, dicere instituit. Man bätte beffer die Webers 
fegung Ruffine beybehalten, der der Sache wenigft näher 
koͤmmt: adhibitoque iuterprete, quo argumento superior 
ostendebatur. Der Dollmerfche uͤberſetzte nun feine Worte 
in eine verfiandnere Sprache; aber wie wir aus dem ges 


ı wohnten Verfahren Joſephs ſchlotzen, nicht in die juͤdiſche. 


H raxa eure por —XR donuy «vroug. Bell, jud. L.V. 
09.1.2 


**) Bell. jud, L. 6. o. 6. 


t 
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Welche koͤnnte es alſo wohl geweſen ſeyn? — Uebrigens 
wird zur Beſtaͤtigung deſſen an Titus geruͤhmt, daß er ſich 
zu Staatshandlungen der lateiniſchen Sprache bedient 
babe; für feine wiſſenſchaftlichen Beluſtigungen aber der 

griechifchen, *) 2 

Wir lenken nun wieder auf unfern Gegenftand ein. Es 

if wohl nicht mehr zweifelhaft, daß bis auf die Zeiten, in- 
denen Matthäus ſchrieh, die griechifche Sprache in Paläftis 
- na mächtig um fich gegriffen habe,-. Allein welches das Vers 
haͤltniß beyder Sprachen zu einander gewefen fey, ift aus 
der Znfammenftellung aller diefer Thatfachen noch nicht ganz 
deutlich. Einige Erläuterung hierüber verheißt uns ein Auf⸗ 
tritt im Leben Pauld. Er wird zu Ferufalem in einem Aufz 
flande, der fi) im Tempel gegen ihn erhob, durch die Wache 
‚mit Noth in'Sicherbeit gebracht, und verlangt. zum ver 
fammelten Volke zu fprechen: er befteigt die Stufen, und 
redet es in bebräifcher Sprache an. Apg. XXI. ao. Diefes 
gefiel und wir fehen darinn die Vorliebe für die Kandesfpras 
de, Allein diefed Wohlgefallen beweifet zugleich, daß man 
auch anders zum Volke hätte fprechen koͤnnen; die Erzaͤh⸗ 
Iung des Geſchichtſchreibers zeigt fogar, daß die verſam⸗ 
melte Menge ſchon auf eine Anrede in ejner andern Sprache 
gefaßt war. “ALS er ihnen mit der Hand ein Zeichen geges 
ben hatte, und- ein tiefes Stillichweigen geworden war, rief 
er ihnen zu in bebräffcher Mundert: Männer und Brüder, 
vernehmet nunmehr meine Schußrede an euch. Als fie nun 
gewahr wurden,. daß er fich der hebraͤiſchen Mundart bes 
diene, wuchs die Stile noch mehr” uaAAov weorexor yevzıar, 
Apg. XXL 40 — XXI. 2. Es liegt deutlich in der Erzaͤh⸗ 
lung: fie waren einer Anrede in einer andern Sprache ges 
wärtig, und hörten zu ihrem Vergnügen eine hebräiiche 
Vertheidigung. Welche Sprache mochten fie aber erwartet 
*) Suidas, V, Tiros — sm ger Aura amıgwpıp yAarry wei 


Tas Twr xelvws 2XpHro diosmmans, monmazes da ng Tpuypdıns 
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Baben? Die Klage gehen Paulus, und bie nächfte Urſache 


des Aufſtandes war, daß er Griechen in den Tempel ein⸗ 
geführt habe. Apg. XXI. 28. Die Anklaͤger gegen ihn was 
ren griechiiche FJuden aus Zonien, welche Trophymus, dem 
Sphefier, kürz vorhin mit ihm geſehen hatten. Apg. XXI. 
27.30. Die Beſchuldigung und die Anklaͤger gegen ihn 


‚ließen nur eine griechifche Anrede erwarten. Der dall ift m 


fo maßgebender, weil er nicht einzelne Menfchen betrifft, 
ſondern dad Volk, welches fein Zuhdter'ift, ünd die Stadt, 
die ih Bewegung gerät. Die Landesſprache hätte, nach 


. diefem Auftritte zu urtheilen, die Vorliebe des Volkes für 


_ 


ſich; aber die Maffe, mochten Zähfehde und Täufende eine 
Ausnahm mächenz die Maffe verſtand auch griechifch, mehr - 
aus Umſtaͤnden, als aus Hänge zu fremden Sprachen und 
Sitten. Allein ed war am Fefte; eine Menge Ausländer 
wär zugegen : immerpin? Aber doch war die Mehrzähl der- 
Eingebohrnen, die das Griechifche gehört hatten, und ſi ch 
dafuͤr des Hebraiichen. erfreuten. 

Es kann nunmehr weniger befremden, et it ber 


Hauptſtadt, im Mittelpuntte des Judenthumes, eigene 
religidſe Verſammlungshaͤuſer zu finden, in welchen Grie⸗ 


chen nach Landsmannſchaften zuſammentraten, und ange⸗ 
ſehene Gemeinheiten bildeten; wie die Alexandriner, Cyre⸗ 
neer, Aſianer u. ſ. w. Apg. VI. q. IX: 29 
Auch die chriſtliche Schule dieſer Stadt beſtand zum 
Theile Aus griechiſch ſprechenden Mitgliedern oder Helleni⸗ 
ſten, die zahlreich genug waren, ſich in einem Zwiſte gez 
gen die Hebtaͤer zu behaupten. Apg. VI. ii 
Wir werden hier zu einem Streite hingezogen, dem wit 
der Vollſtaͤndigkeit wegen nicht ausweichen Löhnen. Matt 
wollte diefe griechifch fprechenden Juden und Judenchriſten 
aus der Apöftelgeihichte wegichaffen. Um fie zu entferne ” 
bat man und auf eine Erklaͤrung verwieſen, die ſchon eine 


Zeit her verläffen war, und fölgeüben Innhaltes ift: “Helles 


Riften ſeyen nichte als Proſelyten; welche von den Zuden, 
\ 
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die zu den ge Stämmen gehörten, ober den Hebraͤern 
im engern Sinne des Wortes, immer etwas geringer ges 
ſchaͤtzt, und in Hinficht auf ihre heidnifche Abſtammung Hel⸗ 
leniſten genannt wurden.” *). 

Doc haben fie auf alle ‚Bälle griechiſch geredet, um fo 
‚eher, da fie aud Heiden entfprungen, oder. noch Furz vorher 
ſelhſt fotche waren. Wer wird auch von Eingebohrnen aus 
Gilicien, und vorzüglich aus Eyrene, Alerandrien und Yoz 
„nien etwad anderes erwarten? Apg. VI. 9.‘ Wenn man ° 
aber aus den Beyſpiele des Philo beweilen will, die Nies 
xandriner haben auch etwas hebräifch verftanden ; fo wäre 
diefed etwas fehr wenig: und noch Dazu waren nut wenige | 
ſo gelehrt wie er. 

Leſen wir ein wenig die Begriffe auseinander. Was 
iſt ein Jude; was ein Hebraͤer; was ein Hellen, und was 
iſt ein Helleniſt? Der Name Jude, wir reden von den Zei⸗ 
ten des Herrn und der Apoftel, iſt der gemeinfame Aus⸗ 
drud für alle, die nach ihrer Abkunft aus dem ehemaligen. 
Reiche Juda entfproffert find, wo fie immer auf der Erde | 
leben, (Qvoei sovdusos Gal. 11. I5. Kayres zur vv oxouxcevixv. 
Apg- xXIV. 5.) und die Religion diefer Menfchenart, zs- 
zei, wird der Judaism (ovdaiouos) genannt. Galat. I. . 14: 
Daher fichen die Juden im Gegenfate, gegen bie Heiden, 
dr, III. 29. IX. 24: u. a. m. oder auch im Gegens 
ſatze gegen das Hauptvolk der Heiden, gegen die Griechen ; 
MAmus, Apg. XVIII. 4. Röm, II. 9. X. 12. I. Kor. I.24, 
und den Judenthume ergeben feyn, iſt owdaigur: aber eine 
heidnifche Lebensweiſe, ift edv Gm, Gal. II. 14. und nies 
mal Brmugem: Mer aus dem Neidenthunt übergangen, 
und noch nicht fo lange darinn;war, daß er von der Nation 
als berbürgert angejehen wurde, war ein Piofelyt oder 


*) Ueber Die paläftinifche Eandesforache in dem Zeitalter Ehrifi 
und der Apoftel, nach de Rossi von Dr, Pfannkuche. In Eichs 
horns Allgem; Biblioth. dei, Bin. Literatut. VII. B. 36 oh 


Pau 


. 


Proſelytenſohn. Apg. VI. 3. XII. 43. Und Apg. IT. 10. 


kommen zudams und wgouAuroi für die Gefammipeit der Bes 


⸗ 


kenner des Judenthums vor, 


Wie ſich nun der Jude und Hellen entgegengeſetzt wer⸗ 
den, fo ſtehen fich Apg. VI 1. die Hebräer und Hellcniften 
entgegen, Dad wodurch ſich der Hebräer unterſcheidet, und 
wodurch er eine Untereintheilung des Geſammtnamens Jude 
wird, worinn kann ed wohl liegen? Wohl nicht in der Re⸗ 


| ligion, darinn iſt er ein Jude: nicht in der Abſtammung, 


Qua; auch darinn iſt er ein Jude. Wo nun ſonſt als in 
der Sprache? Wenn von Sitten, Meinungen, Gottesdienſt 
die Rede ift, wird nur zwdaixos gebraucht; ſobald es fich 


‚aber um die Nationalfprache, Schrift und Gelehrſamkeit 


handelt, fo iſt »Boaixos dafür beſtimmt: man jagt 6ανα. 
dinhunror, Apg. XXII. 2. XXVI. 14. HBpœixx ypamrmdrog 


Luk. XXI. 38. und man ipricht und ſchreibt &Bgeisı. oh. 


XIX. 17. 20.*) Aber nimmermehr jagt man sudarıy din 
Aznror, sovdaa ygauparei U. |. w. Es wäre alſo ziemlich 
lautbar, worinn ſich der Hebraͤer von ſeinem ganzen Volke 
unterfcheidet: 

Wenn nun das Ausnehmende, wodurch ſich ber He⸗ 
braͤer unterſcheidet, in der Sprache beſtehet, ſo wird ſich 


auch errathen laſſen, worinn das Sonderheitliche des Hel⸗ 


leniſten iſt, der ihm eutgegen geſetzt wird: es wird ſich 
gleichfalls auf die Sprache beziehen muͤßen. Es ſtuͤnden 
folglich EBpaicum Und EAmıdıw ſich einander gegenüber. Daß. 


Wort EBpaigeuw heißt beym Joſephus: etwas in hebraͤiſcher 


Sprache vortragen, a rou Kasaapos —E iaaivv. 

Bell, jud. L. VI. 3.0.1. Mas Fönnte alfo —RXR ſeyn? 

Das was es immer und jeher war; griechiſch reden: wie 

3:8. Thucidides ſagt: II. 48. —X zur vor YAuscayz - 

pe ‚nahmen die griechiſche Sprache an, bie;fte jetzt reden; 

2 ind ' 

9 Joseph de Maocab. die Mutter ermahnt ihre Sohne Föpaing 
"Gap, $ 14. und m iaida —RE 

1 
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u. | 
‚und Eenopfonz \Ayab. VICe. 3. m 12 — —XEI 
‚so; oder, wie Iprian., Philopaeud. c. 10. dan dem Daͤmon 
agt,welchen ber Palifüner. austreibt, — ER 


‚u Aaugfngılun, er giebt. in benden Sprachen: Palditınens ; sam, 


: ber Landesſpr ache Burkahıgans: und in der griechiſchen. ige 
org Antweort ‚Ein: Helleniſt vwaͤre demnach durch den 
Sholiaſten ‚ganz gat erklaͤrt: ein Fade nach der Abkunft, 
welcher qeiechiſch reder; *) und, wenn, Jehannes Chryfoſto⸗ 
uhr; wiexs MIT. perkünnnt, auch nur Aug ber Formation 
des Worses; dicie Dentung erſchloſſen bat. In war er ein zu 
:Blterı Gritche, als daß man. ihm deshalb etwas anhaben 
HI N ‚Befragen wir, einen Der altern, griechiſchan 
Gremmaniken, :fo:irhalten wir vponihm bie Ausfunft: von 
— E —R 
mare eis ntichieden iſt $ier- pan Smade 
er Mandant. dic Repb Ega),, Helleniſten nehmen ſich alſo 
durch. nie Kproche Hub, woburch fe hebraͤiſch oder aramadiſch 
redenden Duden, ntsegangefetzt. werden ſie fm Menſchen- 
Be. heilenäiidhschens,, SE chUT, 

NMoch xmmer icnnn ic, enbebe bier eormehmiich Ringe 
‚gegen. ‚Bekthplor;, einigroͤſeres Gewicht, als ed Recht if, 
darauf, daß Jeſus hebraͤiſch redend eingeſuͤhrt wird, Marf: 


—* 


V. ge erh ʒovpei, VII.4 PdaIa; und Matſh. XXVII. 


ab. Mark. XV. 34.. Men Aönnıe : erwiedern, die bebraͤi⸗ 
ſchen, Worte an dieſen ‚Stellen fenen von den Evangeliſten 
als Merkwuͤrdigkelten ‚angeführt, was nicht geſchrhen waͤre, 


wenn Feſus meiſt adden ger hätte: was würde fi 


F "Schal. in at. Am yi ) ed, N. T. Frid, Matthaei. DI \ 


uorwy : — zur —2 — xaivo⸗ fair Oyray 11 
Yon: Hin. . Are Kae 3 

Be 3. —* —8 in Aei. VI. i. — —E A ori 
Weir Tehek ANnrı ———— , Gira var ——— due‘ 
Aryorzo Eßpasos Ovragy.. 


4. annnpenvnus. ——— —* Belkeri ampödotie grie 
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wohl diefer Antwort entgegmichi Kaffe? Doch: Trur) 

wollen wir die Sache nicht ahichneiten: mag wer: Herr zur 

jhdifchen Menge in! ihrer Spracht geredet haben.weil · e 

dieſelbe mit Vorliebe hoͤrte. Aber wie redete er. zu. eĩner. ge⸗ 
miſchten Schaar, die aus imehrerien. Gegenden und Staͤdtin 


: süfammen gelaufen war? ‚wie redete er zu Profelgten.und 


. Heiden; wie ja Gabaris?: Mat VIE 28: f. Mask VA. 


"Ruf. VOL 26. Wie im Gebicte von. Tyrus und: Sibon, 


rt Mark. VII. 24.f. wo die Tosöphöufiihe:@rishirz zum a- 
Amis Gogoldätrikunwäi;,: Mit ihm. An Unterrebung kam Awie⸗in 
Decapolis, die, ſo viel wir wife „aus Griechenſt aͤdten he⸗ 


nftand, derglelchen Philadetphia;3? Hlppss, Pella warend 


2.2 Endlich was folgt,’ wenn Zeus oͤfter jihdiich ſprach, 
-fhr Matthaͤus dataus; der: nicht zw tige inch Haufen; ie 
ab und zw giengen „bald zu: Ebraͤerm⸗ bald Helleniſten · zu 
aggden haͤtte, und nach Maßgað vie Spraͤche wechſeln konme; 
der einen ſtaͤtigen Kreis bon Menſchen ſich denken, md: nath 
tn die Sprache: waͤhlen mußresgia.mglchen die Gegenwär⸗ 
tigen und ein kommendes Geſchlecht, deni-wielleicht Die. he⸗ 
shräifche Oprache fretnder werben: varfte/ eingeſchloſſen war: 
Sammeln wir mir: unfere: bigterigen Beobachtungen zu 
einem Uebetblicke - - : 7%: 
.. 1. Aſien wurde durch bie Sersfähat der· Macedonien weit 
und breit mit Griechenſtaͤdten etflillt. Im vordern Aſion 
entſtanden mehrere durch die Dynaſtie der Proloinaͤer und 
vortnnehmlich er Seleuciden. Meltere Städte; wie, Tyrus 
cund Sidon wochſelten unter diefen Kinflüffen ihre Epracher 
II. Palaͤſtina verlor mehrere Ga eigenen Staͤbte an 
big’ Griechen Die Herodiaben. ftaͤtt b ieſen Behtüft: zu er⸗ 
“feßen, bauten neue dazu. Cinige diefer Griechenftädte‘ waren 
ran den Umgretyungen des Landes, andere auch im Junern. 
III. Heryded-Dr große mochten ungeheuern Aufwand; 
„feine Juden zu Griechen zu verbilden;  - ' 3 ortege 
IV: De roͤmiſche Herrſchaft -wabnirfehi Foriſchreitete zum 
Lelenen vielmehr fuͤrderlich als naththelig re 
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“NV: Fr die erligidfe Machthaber der üben legten Bine 
sfetbensfi wenig ein, Hinderhiß in den Weg, daß fie bis, in 
ıdierlchten: Zeiten des Staates der griechiſchen Sprache Ach⸗ 
"ya dewieſen; ‚fe: als Buͤcherſprache in Werken ihrer Lite⸗ 
yratur; und fogap in werichtlichen Ungelegenbeiten als zuläßig 

‚anerkannten. | om 
—R Wvoihr dent atlen Seiten Begfnftigungen zu ſtat⸗ 
crenebamen, verbreit⸗e ſich dieſe Sprache durch Verkehr wurd 
Mnigand. unter alle Binde, 10. daß fie. Das: Bolt, wer 
auch. mit Bielen‘ Rasnahmen; uͤberhaupt. betrachtet, vers 


. amd, Öbfchon- es mehr wäh feiner digenen Sprache dieng.. 


y3Bl8; Seloſrni der heiligen Stads.twären ganze Gemein⸗ 
ber qrirchiſch prochrnder Juden angefeſſen. Aus folchert 
udahdr: grlepifjen Äßrufetnten war zum Seite die chiin 
KA Schatte ya: ‚Serifatein erwachſen: 
aone W Verſetzen· wir: in Gedanken: den Matthänk: in ef 
Serhanmiſſe ſchrieb er. griechiſch⸗ fe: verfiuir) thu die MWalſe 
er «fübrjohekiiber: bom. Wolle; bie etwa nur bie 
Landeöiprädhe redeten erbielt er einen Erſatz an dem Säle 
ten ‚- welche die Griechen den. Juden. abgenommen, oder 
ee duich ng der Herodiaden an ben Gren⸗ 
eh Brian Nantes, ale Befiker Ober Mitbh 
woͤhner Hinneshäfteh. dadunn tin-den helleniſtiſchen GBemein⸗ 
Granit der hEligen ckuadt; Und an ıden Holleniſten ini der 
aCheiſtetiſchube; druemer ſich nicht Anders ‚mitgheilen: konuntet 
Wirtiebiier hebraͤuich)z zonthat er auf: den grohen; vielleicht 
LWloͤrurTheil der Lefer Werjicht, den wi foreben genaun 
Ba an. vrgaleı 26mm , Er 5 FA 
RT => rafaßte iftin· Blick zugieich "Hier ideen Umgebund 
Gens ſat er vuf Mrtiorhiay die Hauptſtadi wood. Sorien⸗ wo 
‚Nie Slaͤnbigen zuceſt Ehriſten genannt Anhrden,, : Apg: XL 
26. wddr auf anbariiche ſyriſche Gemeinden ; Ups: XV: 
—AX Dachte ver. an, hä j:100. (don; eine chriſtiiche Schußt 
Biaprojt log: ENG: Fa SidorApg. Xxvii 3:38 
an andere Stäbregähngf 9.172 phiheiſchon Kuſte Ceni w 
3* 
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-:alfe fallen wuty" in Ben Gefidnefreißi- Yen er ſichben Abfaſ⸗ 
fung feines Werkes ausgeſteckt hetie; nH. 2, fie aflerhattdn 
art Anfichtlidyes Erkenntniß Paldfiinens; und: feiner Bewoh⸗ 
ner): fo konnte er nimmer laͤnger unentſchieden fegmAnsicher . 
::&prache: er den Vorzug. geben: wog j:: ze er konnte nur / die 
griechiſche waͤhlen. —VD — 
229. Dachté er vollends in: jenmn letzten Zeiten des Vol⸗ 
8; iin denen ſein Buch ſchrieb, glaͤnbig an ‚bie Bärbkers 
— ſeines; Moiſters, welche ihn eine nabe Ankbfun 
edes juͤdiſchen Stuates, wonom.;er ſchon die Morſpiels 8 
Augenzenge ſah, renvarten hieſen, und mänfchte eu, nah . 
avunn⸗· ron. fie vollzogen: waͤren Iu · wlalen? wüsfgte er 
morh verſtanden zu. werben; "nn, darckleberreſt deu Fuden, 
Bonn Toempel und Mottesdienſt hier herumterend und, heimaf⸗ 
108 im eigenen Vaterlande, feine Beſitzuygen andeory ur 
Slaffen:häskey’ wollte eriwicht. etwa; nur für einige Donate 
wc fir ein paar Jahre Ichreiben ‚nie ‚Fonnte er nlrumaps 
‚mieheriin Der Eprache Pieſes ——— welches· in 
Büurjeun Fein Volt mr ſeyn würde. mil.sıe us Ara? 
9399 Jar AV KT I Te BE BEER 
ans nan dlefes deriZuftand. Def LEandesfprache tr Mike 
Attasıfo Bönneniwir nicht mehr zweifeln, Dag'auffer:den Na⸗ 
gurdert;, oder. dem Hünflein der: Engebohrnen, die am. le⸗ 
denſchaftlichſten an: dan. Gedraͤuchen ib ter Sprache bes: ige 
serkemded .hietrgun, Better Wenige hiberer Vollsg exoffan, die ff 
verſchiedenen Öegennariuen Palaͤſtina zerſtreut ſich gum CEhrh⸗ 
fitmabupı ibebanſitem/ vine hehraͤifche Urſchrift nes Matthaͤus, 
wenn ed eine ſolche gab, laſen und verſtanden und DeB;f 
dieſelhꝛo oh fiiwerſich gegen‘ eindgrieihifche Ueberſetzung 
vertanicht: Haben mbihten: : Es mißteialfe ;der Tert / durch 
Aulchriften sersickältigt;, -fich in va ſehiedene Gegenden des 
Luodes perbreiten,- und’ die Gromplare Drälben konnten nie 
ſnganz und gas, veitilgtiwerben, baßhberall nichts Dappn, 
ala: eine vprgebliche Spur bey ber Razoräffcien- Secic⸗ odey 
u ben Schuie ber Ehioniter avibiig⸗ alieb. 2 1::5. 5. 
J 
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ber auch in Optten; namentlich na Norbofteni deffel⸗ 

Beu:; wo der Syriſche · Dialekt ſich eigenfiuntg: erhielt, and) 
we fi) Sdgar im zweyten Jahrhunderte kine Eyriſche Kitten: 
rühe und Dichtkunſt bildete, Fonnte ein ſolches Buch „.- in, 
galilaͤſſcher Mundart gefchrieben, für den Privat» uud kirch⸗ 
lichen Bobnaudy- nicht anders; nis willkommen ſeynd Daß 
ed in bebräifchen Schriftzägen erfchien, war kein Hinbernißz 
hun felbit diefe, nach den: / Palmyreniſchen Inſchriften zu urs 


! 


theiten, waren In einem großeh Theile bon Syrien uͤblich⸗ 


and da, wo-fie es nicht waren, war mit dem Tauſche den 
Schriftzuͤge alles abgerhan. .. Die Chriften konnten 83 fogar, 
als das einzige Hilföbuch: bis fie eine Ueberſetzung ded gang 
zeiinauen’Teftaments belommen haben, 'gax.nicht vermiſe 
- fen; und dennoch als dieſe: Ueberſetzung eranftaltet wurde, 
weßserumd hatten fie: fo wenig: etwas von einem ſolchen 


Arburhe daß: ſie, ſtatt daffelbe als ein ebrwuͤrdiges Origia 


naldocument zu erhalten, oder mit einigen, Beranderungen 
igrer Mundart vollkommener anzupaſſen, urſern griechix 
jchen Tertd.ni. eine Ueberſetzung, wieder überſetzten. 

2 "YuchrDrigened Jam ihm nie auf die Spur; er konnte 


Iheraik nichds aldᷣ: das Birch sad vBpuuue finden, deffen Bert 


er jedes eigener Entſcheidung überließ, und: Dach wer ihm 


die Entdeckung ded Matthäud in feiner Urfprache nicht mine 


der wicheig? Rals deine Beharrſichkeit in: dergleichen Nachfor⸗ 
fihungen unablaͤßig mar. So wie er das U, T. bearbeitete; 
um mit: Jiziehung des Originaltertes und dei andern kriti⸗ 
ſthen;Prheifo die. Siebenzig wiederherzuſtellen, fo war: er 
auch mit: ainer Recenſien des neuen Teftamentes:beichäftigk: 


⁊ 


Den viclen. in dem Matthäus eingeſchlichenen Fehlern, won, 


über. en ih aus druͤcklich beklagt, war wohl auf keine zuver⸗ 
laͤßigete Weife abzuhelfen, als wenn er, wie er ed. imeil. T. 
tyat „, den Driginaltent, ‚ya Rathe zog. Er machte, durch 
acht und zwanzig Jahre, gielfältige Reilen, in- kritiſcher Hin⸗ 
ſicht, zog viele ungehrauchte und vergeſſene Manuſcripte aus 
ihrem Dunkel, in den fie wahrſcheinlich Zu Grunde gegangen 


pr} 
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(chi wieben/ bervor/ imm-- für: die Berdefferung bes hibli⸗ 
ſchen Terbes uchts anverſucht gm; laſſen. Seine Wanderung 
gen giengen curch Paldftine und Syrien, und zu Tyruth bew 
arbeitete er leinen kritiſchen Apparat. Ungeachtet:diefer maß 
ſamen abſichtlichen Nachforſchungen, die. dieſer ſachſlundigz 


Mann anſtollte, entdeckte er nirgend etwas von einem ſolchen 


Originale Va Minetbäus!” m" ne 
Panwpbilas· ein Phönizier. ‚a Bart, e18, —E 


als. Lohrer des Euſebius, und wegen feiner bibliichen Sdeante 


niffe als Gelehrter berühmt, ‚errichtete für die Kirche zu Caͤſan 
rea eine unter den Alten berufene Bibliothek, :mozu er ſich milk 
grußer. Surgfatt; son: allen Seinen her nad) Büchern umſahn 
Der. bafelbftrin: Anſehung der bibliſchen Lirteratur: bereitlie⸗ 
gende Schatz 30g: auch den Hieronymus an, Det ihn vortheil⸗ 
hrft benutzte. Uber: auch für: dirſe Sammılung haste Pamphi⸗ 
lus kein bebräiiches Exemplar: des Matthäus aufgebracht; rd, 


war nur das Mazoraͤiſche Buch, was er auffichenfonnte ; 


welches Hiervnymus, ber eg uͤberſetzte, bier eingefthert: hat, u 
So fruchtlos waren bie. Bemühungen‘ des Nltertiumis A DEN 
vorgeßlichen Urtert des Evangeliſten anfichtig zu: ‚werden, 
waß feine, Exiſtenz ein ich: und er. uirgenes vorhanden 


‚ende: 3“; ſon icheinen Train 


\ 


An NEN 5. 12. de, * 


DB Eoangellum des. Matihaͤus, welches «in: unſern 
—E und ach dem Feugüiſſe. der verſchiedenſten; und, 
entſernteſten Religiyn spartheyen aus.den. erften. Zeiten des 
Chriſtenthums dem Inhalte nach ihm als Verfaffpe angehbrig | 
if, ‚wie die ‚allgemeine Einleitung wuögewirfenupat;:: dieſes 
Evangelium⸗ iſt; urſpruͤnglich griechiſch geſchrieben. ‚Denn die, . 
Stellen., ‚welche aus dem alteri Teſtamente angeführt find; 
find. in‘ ihrer miechiſchen Einkleidung auf eine folche Art. bes 


or *) Hieroniym. ‚de Script. eetien v. Pamphil. und v. Maiin. wie 


* aüch L. miide Pelag. ‘In —— juxta Hebrzos . 
qus utunter us que hodis Nazareni... * quodi in ———— 
u. Bibliothepa habelur, ott. KR la | 


r 
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bandeln daſſ mırk Aedamiegewroffenen Berfhgungen dem, 
Berfaffer,; nicht aber aixem Leherieguphepzumellen bat, Sie, 
duckem memlich guißitsucheil& das Eigentbhmliche feiner An⸗ 
ſichten and und. bezithanrſich auf das Pragmatiſche der 
Geſchichte/ welchte ri ‚ner: ueführung: nd. andern er⸗ 
ſichtlich machen: waſlte. 

Ueberßaupt *— iſt ben. dieſen Eitaten die 
det andrinſſche Uebavje tzung angewandt und wörtlich hefolgt. 
@s-stand. aber den Utheher: des griechiſchen Tertes des Mat⸗ 
thaͤas. and) der bebraͤlſene des A. 2. zu Sebake, ben er. gerne 
Moche 339. EL ur Bar. 

Wo es keine Noch enfsderte, fondern, nur bie Delicaseffe, 
Uni hie- und da. einen Außbrud ber Sage genauer anzupaſ⸗ 
fen,imerkieß er Die Biekengigzund gab feinen Stellen eine eige⸗ 
ns. wudsgläckiche Wendung jn Abſicht auf Die Endzwecke Das. 
Bud? Zum Beyſpielex Jeſaja XLII. 1. ff. ıhinderte ihn, 
nichto ie Suchen mie Pe in, deu: LXX war, zu gebrauchen: 
alleinıkter Worte: de anetiuserey..n.: Darm saura c, welche 
yahnasand ID YISHRYOU" Ängfilich gaben, waren bems 
jeniggm,. vdu demdar guiechiſche Ausdruck abhieng, nicht.“ 
beſtinmnt und paſend ang. das Bild des. beicheidenen, 
Meilen, wie de Tewerichien,. außansgichnen.. Er gab, 
ihn daher. feinem Suhalt,angemeffenesamfpie Idee des Evang 
gelifien: Durche eigene Wahl im Auſdruchke: .Er ſtreitet 
nicht, und erhebet kein Geſchaey, noch erſchallet 
ſein e Stimme auf: den Straße Nyıcbux. apıqas. Ada xguvyp- 

005 Ar ‚nuaape. Ti ıy sie Fiurus vi Damp ara Darin Mar 
nun der fülle geraͤnſchloſe Charakter und. die Beſcheidenheit 
des großen Lehrers ſichtbaͤrlich abgebildet. Matth. XII. 19. 

Plaim LXXVIII. 2 war ihm das: PIäyFonug meoßAnnu- 
va an’ apxyı völlig bratichbar ; aber fuͤr Lehrvortraͤge, die 
das meßianiſche Reich und feine Begründung, auf welche 

Matthäus bauptiächlic) mit, ‚dem alten Teftament bin arbeiz 
tete, jn ſich anthielten, maren. die Worie nicht ſignificant ge⸗ 
ung. DienEntwuͤrfe zur meßianiichen Begluͤckung waren 


s 
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wtinlich vey der. Zah Sübehnnifke ter: Gottheit sn 


Gwigkeit bau, since ame-neiru re won: L.: Yet. "I? 


20. Ephel 1-2 Nr ARE Dew ae ap van. hlezn 
zu matt, und das Wort-I1D zutbhisltieine:ichhaßsere Days; 
ſtellung in ſichz er: verichafse- nun Bir Greik durch Den aud⸗ 


yakpuikume. mo xaraßehns. KOT ME Matth. X; 5. i 
Die Ueberietzung Jeſaja LEIE, 45 von den Morten 
md 2NDV durch «dame und ware. Marth. VIII. 17. WB 
ganz gewiß fo auf den’ Zweck desi Verfaffers "Abeilege ‚; daß 
dei hebräiiche Ausdruck weit übertroffen wurde in Hinſicht, 
auf das Vorhaben des Evangeliſten. 12) ee 1" W777 Cum 
Die Worte Matth. XXVII.q. 10. find ohne: Zweifel 


"au. Zacharia genommen; aber fie find ein Gedaͤchtnißcitat, 


wovon Jeremia als Quelle angegeben wird. Es iſtzeben for 


— 


unwahrſcheinlich, daß Matthaͤus, um zu erweiſen, Jeſus ſey 
Meßias, wozu eine ſtrenge dogmatiſcho Probe erfordert wau⸗ 
De, ſich auf Apokryphen berufen: babe :gegen die manmeire. 
Ausnahme machen, und die feinem Beginnen das unverduͤchn 
tige Unfehen nicht geben fonnten, welches. zur Ueberzeugungi 
ndthig war, als es unrichtig un allen Erforſchungen 'üßen! 
den Kanon entgegen iſt, daß von den Tagen des Matthaͤus 
ger fd ein Stuͤck aus dem alten Teftament verforen habe. 
i : "Die Saͤtze flüden ßch it Zacharia und ſelbſt auch. der 
Ansdruck, wenn ſchon der: Evangeliſte, was dem Gedaͤcht⸗ 


nißcltate eigen iſt, die ⸗ Worte nicht in der nemlichen Reihe 


und Stellung vortraͤgt. Bach. NRl. 13. 4: DOWIDNNDNE 


Aoap FE} —— vu. Tbianeyıa — ai daben wir: 


.*). Ein. berühmter Beleheter auffert ſich über: Diele Stelle des Evan⸗ 
deliſten alſo: Hai er ſeibſt aus dem Hebräifchen überfeßt, fo 


bat er «derums. und vasaus für or und 2x859 mit Fleiß, J— 


gewaͤhlt, um die Stelle den Heilungen Chriſti ganz anzupaflen, 
ind eben. der Gebrauch bieſet Worte macht hier eigene iiber» 

" fegting des. Matthäus wahrſcheinlich. Eichhorn inder allgent. 
J Blast der bibl Güeranun Al. Band. Gtes Stuͤck. ©, g 


geſuchtern Ausdruck mehr Schwung une Whrder zoenäen 


« . 


J | 42 
N 
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fürs Beeren monilichen Satzrunch die Summe ofehenn 
auch die Werte‘. ‚re zig An’ Ferne». —I 
orrh νν ba DIE ah rc; 
—XRX ——8 weil ANY Nas mofle- er: 12° 
gelefen,s folgt⸗· Selbſt andp der. Tdpfer finder. Sich im Origi⸗ 
nale: I 737) SR us’ Toh ayoot: zu \napameus, m ATI; 
ENT WIN m gemöhndichen &prachgebrauch:ift IN .chr- 
Tbpfer,: wierch Ber: wörsliche Aquilas durch sAae augen: 
drückt dar. "Schäeßlih if auch noch ber Acker worhanden, 
nemlich "IB: hakin” der Sprache des Efra und im. Malbai⸗ 
ſirendhebraͤiſchen dieſe Bedeutung. Nun haben; win⸗ alter 
Ideen, welche die: Stelle individualiſiren und. ſelbſt auch die 
Äänzenen Satze und (ämmiliche Worte, die ſie bey Maͤtthaͤns 
begreift· Die griechiſche Ausführung Derielben, "welche garz 
nad) dem Zwetke und den Wedanfın:dek Evangelifich: tft, 
Dürfte , wie⸗ ein Sachkundiger eingeflehen.twirb, wohl fümern 
ug einem Andern ald ihm ſelbſt gelimgen ſeyn. . 
Dieſes beſondere Benehmen mit den Stellen be alten 
Kefigmenta zeigt mehr \nenWeift des Verfaſſers au⸗ ıbexi auf 
feine eigenen Ideen ˖ hinarbeltet und alles mit Auswahl auf " 
dinen uͤberdachten Plan hinlenket, abs einen Ueberſetzer, von 
Sem es ſo leicht nicht zu oerwarten iſt, daß er ſo in die Eud⸗ 
abſichten Des: Schriftſtellers. himongehe und To abgemeſſen 
Sarnadj handle als es ſeibſt ber. Butor nur mitralid Mebers 
Kgutig thun domute. . wet 
5. So befannt iadeffen ber Urheber. bes griechtfchen Zerteh 
mir dem hebraͤiſchen alten Teſtamente war , bieten. fich den⸗ 
‚noch Beyfpisle an, weiche Deutlich zeigen, daß er nichta bes 
braͤiſches vor fich liegen hatte. Kine jolche Stelle iſt Jejaßa 
XXIX, 13, bey Matthäus XV. 9 Die Siebenzig haben 
zwar davon ben Hauptgedanken; aber: auf Beine Malie den 
Ausdrud des Urterted erreicht. Fuͤr den Ausdruck nurgr ift 
überall nirgend etwas im: hebraͤiſchen; die LXX feinen . 
DI Fhigekefen zur haben „und. für Aleadaifee iſt 
guchsfein:Worteimigelaje vorfinden, Das DR DNNT\ 


— 
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iſt!. ort era, ſNeichfant als wane DIN RN) ges, 
felyriebest ruͤber ſetzt mordens das das Rom: iſtenis ein Nomen. 
in: des volfachea Zahl behanpeif,. as I arrirn. 
Niäyss voſtowoꝛig er iſt dieſe Urberſetzung woͤrclich · ange ſuͤhrt. 
Man Lann :barin keinen Ueberſetzer gewahr werdest dem eim 
hebraͤſſther Text vor Augen Jag, und. dem. er Johft.glüdhicdhe 
auödr&ußte ‚. wobl aber cher den Mann, der als Auwr eigene” 
mchtig nd. frey mit feinen Rehutniffen. za Werke gebet: 7 
Drei Matth. XIXM. Hi endlich, Die and Mofes 
IL BoH.ma..nach den KR. angeführt: ifar four varaud „« 
WÄR, Detugrieshiiche ziert bopidem Werfaffer, uranfaͤnglich· zur 
Giruntwngklepen,hat.- Die Morte.cs ds us ,0npxa ur haben 
eine Refentt,-Die'nur im Griechiſchen iſt, Das a dio wealich 5, 
- dem, obſchon DN’SWs ar dos, audy im famanitaniichen Neide 
tateuchẽ bexgefunden ‚wird; «fo FR er dennoch ſicher die Qurlle 
nichtda der Gebrandy. Diele, rutn teuchs Hey veinemn terwe 
läunigen Juden ungebenlbar iſt. near. el 
dur anfı eben dieſes 0 ird hier im ſtrxngſten Ver⸗ 
endenngamenfirt: os. u ins, ATQ»- WARE van. ZU 
dieſem Grgument, was hierdez Evangelſt. Jeſu in. den Mund, 
legt, war im Hebraͤijchen kein Stoff und Veranlaſſung; nach 
demſelben hätte: Die Argumentatian NcABn Sum .sugz:; gehen; 
und ſo abgefaßt ſeyn müßen ti zur its sun as. oe 
nen EN sau up, Wenn. uk der Baraunftiepluß: bieiede 
Ssnhaltes, nie er bey, Matthäus. ift, nichtuams. dem behraͤig 
ben, ſondern nur aus. dem griechiſchen Varderſatzer entſtehen 
konnte, fo entſcheidet .derfeibe für den urfporkuglichen. Gen 
Bauc der letztern Sprache in: dieſem Evangelium. _ J 
1... Wir verlaſſentumm unſern Svangeliſten auf einige. Aus 
‚ gonbildaz aber nur in der or ‚ weitere Unterſuchungen 


ador ’ilninnorgubeneitenu 0. tr stndere, 
ta BiTda, "us de ng; wong. * 
sc \ .* Martins, ‚723 ’ Kita a Ya 


1: 5Sohannes/ Markus, r Dim: dag Wise färriinen, Sale 
une Scänrfch Puri aufgabkı,'ragr] ‚tiewösfckeint, zu Je⸗ 
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ınfalem!-gebehrens-; wehis ſtens war deſiſt Jeine; Aussen, 
wobnbaft, und in jhrem Hauſe hatten die; Gläubigen, Vene: 
fammlungen. Apg. XIL 22;: ‚Dahin ‚wer, esauch ‚wohin, 
Vetrus zuerſt: gieng, alg-,fen ‚der Eugel;gng dem Gefänge, 
wiffe-fügtre, weil er; da om. haften empfangen, au werden, 
boffte. Er hetrog ſich auch nicht, und wurde mit allen Merk⸗ 
malen der ausgezeichneten Freude aufgenommen. 4 
ZIbhanres Markas und Markus, Deffen Petrus,unter eis 
ner fo freundſchaftlichen Benennung erwaͤhut I Ner-V. 13, 
werden demnach wohl ſchwerlich getrennt werden" Tonnen, 
weil, dieſem nicht gu&) der Name. Johannes beugefügt,ift, *) 
& hätte dan Gelehrten, die aus dieſem Grunde zwo Perfop 
"sen. unterſcheiden, nichtentgehan⸗ilen, daß der hepgegebeng 
Name der. übliche und charakteriſtiſche war, und daß Fghang 
neß:a, ‚eriaindus "MORD, App AU. 25. und AA. CL 
ade. Imddanıs, Jun « D) 177 2777.7° Bupeßas; hlechiimeg, 
Markus, Tbaddaͤng, Neraabae im gemeinen Leben arbeite 
fen haben... Ara. 
‚Die. folgende. Reife der "Säidiae biefe Jobanned, der. 
Markus genennet wurde, wird es noch mehr. aufklären, daß, 


dieſer und, Markus nur Eine. Perfon find, 


Als Paubus und Barnabas um Dig Zeit. der Gefangen, 
vehwanig Potti zu. Jeruſalem waren, nahmen ſie dieſen So» 
hannes Markus, mir ſich nach, Antiochia, De hierauf. dieſe 
henden Männer vorm Geiſte aufgefordert. wurden, die Lehre 

nie asdern Ländern zu, verkünden, wählten fie fich diefen 
Schon Markus zum ‚Diener. und Begleiter. Apg. AUL;s5. 
Eragieng nach Enprus mit ihnen; aber de ſie von Pa⸗ 
„io nach Pfrge und weiter zogen, ‚verlieh fie Warkus und. 
‚gieng nach Serufglem zuruck. Apg. X... - 00: 
‚Papas; und Barnahad ‚Baer, non:iiger Wanderung 
wisder. nach Antiochiq Alqgin ihr reger Geiſt Beh ‚fie nicht 
lange ruhen. Sie beſchloſſen, ihre Brüder auf ein neues zu 
befcatnn pa bey: Forsgang-ihres Untenuehmeng und ihrer 

. *Y:Oeptins Praef. in. Maro. Cave Hist. lin, Vol.1. .. . : sen 


\ 
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FIR RES RAN Aptz: XV. 3y. Barnabas wolle den: 
Markus⸗wieber zum Begleitet: Yabeiz aber Puulus'fihltg. 
& ab und Heftand’ darauf, weil‘ dr ie-das erſtenal werlafs‘ 
ſen yatte, und nicht innter den Beſchwertehkaten unsharrrds 
Auch Barnabad gab nichtö-Wäch, und trennte’fidy liaber von 
ſelnem Mitarbeiter, und gieng mit Markus wirder va ee 
prus. Paulus waͤhlte den Silas. 

Won aun an kommt ini Heat Teſtamente m Johan· 
ni Markus mehr, ſondern allein Markus vor. Coloſſ. Vie 
5. 1a: IV Phulem. 29.5 aber aus ˖ der: erſten 
GSielle kaͤretes ſich auf, daß ˖dieſer Markus eben detſelbe 
Reohannees Märkus iſt⸗ den Paulus und Barnabas ·im Und 
fange fich beygeſeilten, und wegeti deſſen ſie ſich getrenne 
huben. Wit erfahren nemlich hier, daß er ein Anberwande⸗ 
ne ·des · Barnabas tar; adım va Augen, nnd feben nun ein; 
waruin ihn Bardabas und Paulus von Jeruſalem mit ſich 
nahmen, unv begreifen/ warum Barnabas ſo innig an dies 
ſen Markus gekettet war, daß er ſich um ſeiner willen von 
Puulus Iboriß die alien Bande der Freundſchaft zerbrach, 
ind die gereaſchaftlichen Zivecke aufgub, um den Jungling 
an ſeiner Seite zu Haben, warum er endlich das zweytemal 
mit jhm nach Cyprus gieng. Barnabas war ein/Cyprier 
son Geburt, Apgꝛiuli. 36, und Markus, fein Anverwendtery 
af bier. mehrere An, bie ihm von Seite Barnabas durch 
Bande des Blures angehdrig waren. 

. Paulus ſohnte ſich mit ihm wieder aus, und im der er⸗ 
Ben Gefangenſchaft hatte er ihn zu Rom in feiner Gefellfchaft. 
Als er ihn hierauf in Geichäften nach Afien zurhdiendete, 
fischte! er jeinen alten Lehrer Petrus wieder auf, niit dem eu 
fi, wie aus dem erfien Briefe diefes Apoſtels V. 13; erhel⸗ 
kr, verbunden hat, und deßen Ammanuenſis er bey Abfaſ⸗ 
Ring dieſes Briefes geweſen zu fein ſcheint. em. 

$. 1 KT N 
Z Ba damals noch, ald Petrus uiiter Agrippe gefangen 
geſetzt wurde, Markus, ‚De mit Paullis Sseruiäleni. verließ, 
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: An Jaͤngling geweſen, da nirgend etwas: von ihm vorkommt/ 
was ihn zu Augenzengen der Thaten; utgd Begebenheiten. 
‚ef machte; jo fFraͤgt man billig um die: Quelle jeiner. Nache 
richten und. um die Bepfsuhigung ſeines ‚hiftogißchen. Anfe⸗ 
„send: Wober if alſo Natus van ˖ Dem, wag es. aÄl 
‚unterrichtet de: iemtiemun 
= x Mens wir eben, dabindem. danfe. feine Mutter eine 
. Betfammlungiber. Bläubigen:wian, daß Petrus aueh. nach 
ſetmer Befreyung dahin giengerdaß er ihn miz der särtlichen 
‚Benennung 5 Pet. V. TB mugnat;o voor ap unt- allen. ‚gläus 
„Digen Juden heehrt, fo ift es auſſer Zwrifel, daß er ihm ſeine 
rpäterliche Pflege, die in dem Munde eines Apoſgela:wobl vor⸗ 
 shglich vom Unterrichte gilt, angedeihen Heß, Wir anäßen 
daher feine Kenatniſſe in ezug auf.bie Lehre Jeſu and ſejne 
Geſchichte rin Pirlern auß ; Patrs zuruůͤckfihhren,. Daß ibm 
aber. auſfen einem allgemeinen, Unterrichte, beſondere. ‚Bpre | 
theile bey ſelner · Augarbeitnug nude nähere Belehrungen non 
Weiten des Uppftsle zu ſtatfen gekommen fepen, käßt ſich hier⸗ 
saunso alsc wahr iwein lich/ aber nicht als erwieſen denfen· . :, 
11: Ric Hase @Bericherungdangy giebt uns Andeſſen bie. Ge⸗ 
cſchichte / Es iſg zwar Vapfaa wieper Ar geile Zepgedeſ⸗ 
fen Zuverlaͤßigkeit, wenn fie nicht durch namhafte Beurkun⸗ 
ang gedekt iſt, uns wenig Bezuhigt« Alain. dieſramal be⸗ 
ruft er ich aus druͤcklich auf feinen Gewaͤhrs mann. einem enhf⸗ 
ſiniſchen· Prasbyter Johanues/ der vielleicht; mit Der. Beggs 
Senheit, aber wirklich noch mit dem Engngelifken Fopannep, 
glekchgeitigimar. und gemaͤß feinen. Verhaͤlmiſſen und Lebenps 
fahren. über. die Denkmals Bed: Chriftenihums etwas. ſicheres 
wußte. Nach feinem, Berichte, aro⸗ o —2 rn paͤr 
Markus tein unmittelbarer Schuͤler des. Heren, abes, mir‘ Pe⸗ 
trus durch nahen Umgang verbunden und ſein Begleiterydefs 
fen "jedesmligeErzähtangen“ insöffentlichen Berſammlun⸗ 
gen.er genau aufmerkte gleverſchried und zu dk Gefthicht⸗ 
buchae verqrbeitete. (Euſeb. Im Knde des lieh“ Vaches 
feiner Geſchichte. I WER N 
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: Eiwken ahnliches fayr-Eteiend von Mexawbila, und bes 
—— vubcht das Auſeheñ der aͤlteſten Lehrer sum tin 
TERN IL Werther ah dein Inbaltr Wis Hengniſſes 
ar urkheifen von den —A verſchtedene: Perfonen 
Ad: Ed enthaͤlt Kahl zugleich Ruhr: dab Boͤrgkben zung 
die Evangelien mit den Gehralögien- die erfleirsärfchienen 
feven? ih Eutin ern des: Papfas wirgekd vor⸗ 
Befinden’; ber: in det Harte feier: Mihenmgen! aA 
ee 'berzeicineh Iuntviringon: FJtuncus; Ber Wi: 
ebrer DER Paßias, das Geyenthetil gelebit han wife aifn, 
"[Bußb, Bde) EL, VI. 0:14): Marta) des: lange· her 
ar Gettitorbes: Petrus eweſent ſey, Habadfeifie Predigten 
Naufgemerkt, geſchrieben/ Und ſo dieſes Evangelaur: zu Gtan⸗ 
112 gebracht. Much dlefes mat Deore ihen⸗ 
TEN; DR es neimlich · Mur kus iuccuf· Zaviln gon oder Gida⸗ 
bigen. verfaßt; und es · hnell ohne Widerſprlich UT 
et gg des Apoſtels überreiprihäßen.d :55ı 
us Tertulliat ſchreibt im vierien Buche: gogen den · Ma⸗ 
cion; Bi. daß man von beit Crähgellum: BE: Matkas⸗we⸗ 
hau pie daß deigeirilich ber etrus angehdrealub: Markus 
tar fin: Do hiieiſcher geweſen ſe Dleſes berieben 
Orig gehen: an Co 1m: SU RI. he man 
4 —* auchdie aächte Deutung ber helle: —— 
ih DATE HD, ibb er die Worte Des Mars on 
"den Sbhnen Zabdai, welhhe Kiniset- des Diierd'gennaiit 
würdet, nffährer mit der VBeicherung⸗ daße aa. Anis che 
\ — kun oben ſtehe wenn maͤn biefes aus wiſ Petrus de⸗ 
Aerver ER Chriſtus und Petrute geheuiũn ve Rede voran uud 


'D, PAV er Licet cha” yuöd eaiäft?! Ku Sfhrinetlif; | 
if üufukıdnterärest Marc. „ter lu . * 
— vpey Balgelisctäist: Ba L.: KA; —R ne 
2 7” 775 — imuroy. TE. Rh vor Pe 
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‚son benden Pnwteihieieh xrve aeſagt Teun aber Inſtin nennt 
- überall is Enaugalien· arm onavr Fur ‚empradgen, und, in 
‚ keinem Falle arounmorrupgen, pre Nash, Day Eyrachge⸗ 
brauche des Juſtin iſt folglich das Evangelium a, Markus 
dem Apoſtel unter der Berangung lei) 
dugeeignen wu . sat in nn noir 9 
rt non une "EB... 2. 2. an 
Dab-Geaugeim, welches Markus geichricben. bat, ik, 
wie ſchon erinnert wurde (9; I.), an Lofer: gerichtet, die mit 
Malaoͤſtina, den zuͤdiſchen Gewohnheiten — 
belannt waren wodurch der Verfaffer uszanlaßt.purbe,. mit 
. Beggefügten Srlänterungen. den Leſern, die er, ſich dachte, 
maßcheſ;was hen. gemeinſte Naläftjner. mußte. zu, verdeut⸗ 
tchen⸗nnn. Es ſind und, damit ehrt diejenigen, enen dieſe 
Echrift zugedacht war, nuß ſehr weitſchichtig angezeigt. Et⸗ 
‚aa naͤber ſtecket uns den Neis ſeiner Leſer die Anmerkung 
aus, die, er am XIIten Hauptſfiicke V. ga; gemachi hat. 
Er xebet von dem Mexp, einer im: Sudenlogde uͤblichen 
- Misgn, wab-findet +8 für-närkig; zum Untertichte der Sejen: 
den/ibten Werth a0 Dafinmpag.. Spin Verſahren iſt dabey 
abenerhenowerth: : er amet; nicht wie Sofepbuß,,der..ig. ders 
gleichen⸗Faͤllan wach atiftebem :Belde.ben. Anſchlag machte, 
>. stenditen: Gehalt. dch Gcheteis nach Drachmen angap; fgu- 
idern. 0 - fire 'hmen, auf Die. „fein. Blick Beheftet,.war;, ung 
Bändchen, ſetzet er dan Werth des Sarret!in einer 
Anmerkeng nach denrdwiſchen Müpzgattuggen ‚hen, und 
(beʒeichnot alte. domit ſqlcho Menſchen, denen daſz roͤmiſche 
Welt befannter als jedes andere war; 
’ ebrauch egen die Gewohnheit der bibliſchen S rif⸗ 
"ten if Da nf — diig oder 3 Soldat “ den 
he Audorud, Centunlo, o 0 xarrupm), Ba 29. FJoſeph 
nennet ib" Inayovragiet, [6 auch Die Bücher dee neuen Kefta= 
ments; eingehen, dapı den Sprarhgebiguch von Paläftind. 
in dieſem Ausdrucke uͤhereingelommen iſt. Fuͤr die Griechen 
wer er nei der Anteimſche ucd carhndlcchhe Dieſe 


u 


Mi hg bohn j biſchen: And vgriechiſchen din reun 
"ne auf Teer befeä ner eg, deuen das lataluten Adafiwirt 
vekannt⸗ das "griechifchefremb-wers- en yln) ie 

“ Hupcn felbft weiſte unsidie Geſchichte bins Anz: ‚son 

A Vlemen sanmget kchmicen atten: ROBERT? hr ee, 
berichtert an der oben benannten Stelle, daß Matbamcithe 
Vorträge ded Petrus zu- -Momän eine ſchriftliche Uusarbei= 

tung uſaiaengefaßte unb fie bortt anf das Birne Glau⸗ 
‚gen dffeneti bekannt geinacht vabe / Mist noche alu 

' u Be Zert, m weicher nl hiſtoriſchen· Srnden Mar⸗ 

fein Toaktgrktum herauogegebeu Hut, heftet vie Ausarbei⸗ 

dung! deffelben in die Damähde Heußitſtadi vr Welsnyadd 
geſtattet· und wenigſtend iR Anſchangihrer Volleudung und 
Heraustar ortamen auderu Det id chen dieſen aazunchenen. 
BE . ai [3 Zap Ba ge 27 SCHERER end 16:: 
ze" ohrB- bie Zeit, in welcher Wearkus ai⸗ Grete: 
epreiber 'anjträe,- bon’ den Mitwtticht auf Eine Wale Auges 

"geben; voch macht biefe Unrbeftähbigkeit nur die Eröiterung: 
———— aber die Beautivoriung der Fraͤge aicht uUn⸗ 

fichdrer: Es iſt nemlich die Erzaͤhlung in Unilaüf gekdinguen, 

Dinnn dir Nager babe auch ·in Rioni das Olket ſabin Zoh 
Herten ah gbitliche Ehrenbegeuguag.erworben. 
Duſtin; ABer Martyrer, iſt ver Urheber babon / ims [chem ſich 
bie Spuren ved Factunis ih der bekaunten Juſchrift BEMONL 

DEO IANCO gefunden zu haden, deren Abfafſunger. eit⸗ 

weder aus ira weitern Juhalte!! ober auch aus’ münbfe 
pen Nadjrhäften; in die Tage des gater Eendia⸗ verſoetzte. ) 

Ha, N, “ nn Dit. 

134) Dies efräfilgen auch ande iii Epipken. ‚Here. 

Li. “ Ei yıvopımos 0 mapnos 7" ayın u * on enm- 

dei, N) "nayyiiuon en derdu ,. A. Hieronym. in Catalogo. 

2 ‘Marous. — Marcus diseipulus « et’ m erpre? ꝓtirl * juxtà 

I quad, Petrum' referentem acaierar, rogatus Ronein Srabll- 

ꝛ bus, "eve scripsit evangelitum etc. er 

2:88) Juſtins großere Apologie. O. 46: ©, 144. Ed. Rob: Stepk, 
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Der voreilige Schluß des Kirchenvaters; ‚welcher der roͤmi⸗ 
ſchen Sprache und der italiſchen Mythologie nicht genug kun⸗ 
- big war, wurde die Unterlage einer weiten ausgebildeten Sa⸗ 
ge, Petrus hatte einft anderdmo den Magier gedemüthigr; 
man verband nun diefe Begebenheit mit der Erzählung des 
Juſtin, und ſo erwuchs eine ganze Geſchichte, deren handelte 
de Perſonen Petrus und der Magier Simon und deren Schau⸗ 
plhatz Rom geweſen ſeyn ſoll. Die Chronologie, weltche daB 
vorgebliche Factum in der Reihe der wirklichen Ereigniſſe zu 
ordnen hatte, ſtellte es nun nach der Zeitbeſtimmung, die 
Juſtin von der. Berfertigung ber Inſchrift gegeben hatte, in 
die Regierungsjahre ded Claudius. Hier mußte nun Petrus 
in Rom gemefen ſeyn, und, da bie Umſtaͤnde bequemer ſchie⸗ 
nen, als fein letzter Aufenthalt, in Dem er den Tod fund, 
fo mußte igt Markus fein Evangelium verfaßt haben: +) 
So' falſch die Zeitangabe ift, fo ſtimmen doch diefe Bes 

richte, die mit dem Unfactum die Thatſache von dem Evanß 
gelium des Markus verbinden, für Rom, als den Dit, if 
dent es geſchrieben wurde. 
Eine andere Nachricht, mit Raͤckfi cht auf die Ehrouols⸗ 

hie, bat und Irenaͤus gegeben, welche, was den Matthäus 
anbetrift,; völlig mit dem einftimmig ift, wad üns der In» 
halt des Buches ($. 5.) bierüder angeboten hat, und ſich 


bdaher volllommen von diefer Seite beftätiget. Diefes Zeug: 


niß, welches. {6 weit erprobte Zuverläßigkeit hat, unterridhs 
tet uns alſo über das Evangelium des Markus: »Matthaͤus 
| “gab feine Schrift heraus, als Petrus und Paulus zu Web. 
regruͤndung der glänbigen Gemeinde zu Roht predigten; nad) 
“üprem Hinſcheiden aber hat Markus, der Schüler und 
Dollmetſcher bes Peirus, das, was diefer vorgetragen! 
rund‘ in einem Aufſatze üBesgeben;” 2 .Dit Worte arrik 
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„raren rdidor aeftatten eine zweyfache Deutung: Rach (breit 
Tode gab Markus fein Buch heraus, oder nach ihrem Aus⸗ 


tritte-son Rom. ; Grabe giebt ihnen ben letzten Sinn: Das 


lois und. andere erflären fie vom Tode, 
Dieſe Edlärang ift and) die richtige. Petrus hebrauch⸗ 


te nemlich: biefon Ausdruck ſelbſt, als er von ſeinem Tode 
Aprach, er nannte ihn feinen ofodos. Fl Petr. I. 14. 15. Auf 


‚Diefen Ausdruck bat, wie es fcheint, hier Frenaͤus Ruͤckſicht 


genommen, um auf dieſe Begebenheit das eigene Wort des 


Apoſtels anzuwenden. 


Er ſagt ſodann: Nach dem ede der zween Apoſtel⸗ des 


Paettus und Paulus, welche zu Rom gelehrt hatten. Wenn 
ax nun auch, wie die ſpaͤtern Schriftſteller, angenommen haͤt⸗ 
ter daß Petrus zweymal in Rom geweſen ſey, unter Clau⸗ 


dius und. hernach in den letzte Zeiten des Nero, fo beſtim⸗ 


et ber. Umſtand⸗ daß er Petrus und Paulus, ihre Predigt 
und. Aufenthalt miteinander verbunden hat, ſeine Gedanken 
ꝓdllig, und zeigt, daß ihre die letzten Tage der Apoſtel int 
‚Sinne « Iagen, wo ſie e zuſammen in Rom geweſen find... :.- 
“ N ’ f u 
on "WMaftbäus und Nartuh 
ic Weiten. Anterſuchungen ihrer. hiſtoriſchen Quellen. 
. ‚Matthäus und Markus erzählen beynahe durchgaͤngig in 

ren Geſchichtbuͤchern die nemlichen Ereigniſſe, da hingegen 
diez andern Eyangeliſten in der Auswahl derſelben fo ſehr von 
eijmander abwerdgen, ‚und ſich auffallend auch von dieſen ent⸗ 


kernen. Man⸗fragt daher mit Recht: Woher kommt diefe . 


Uehereinſtzmmung zwiſchen Matthäus und Markus? warum 
haben fie. aus der großen Menge ber Thatfachen, welche vor 


ihnen lagen; adig pie nemlichen ausgewählt? Bey Profans 


pera de zyu Tara eeden, ; Mwpwon'o Kudurns xo voniprirye 


est —— rer Fa. VER. wRrgR-nmpuagommn eyypnlins MY 
“ —* —X L. III. Ada, Hass 6 I. ‚Euseb, WE u. V. 
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feribenten, die ein ſo weites ze. der Seihichte vor fi ch hat⸗ 
ten, wuͤrde man durch eine ſolche Erſcheinung leicht auf die 


Vermuthung gebracht werden, daß einer den andern bey feis 
ven Ausarbeitungen vor Augen gehabt. habe. Wenn fi ie aber. 


über dieles in der biſtoriſchen Vorſtellung und Einkleidung 
einſtimmig ihre Thatſachen in eben ſo vielen Saͤtzen und 
Gliedern mit den nemlichen Ausdruͤcken, in der Abfolge 
und Stellung der Worte Bis auf Nebenwdrter und Verbins 
dungen, ‚wie es bey uifern Schriftſtellern öfters der Sal if; 
gleicylautend- erzählten, fo würde biefes wohl ein klarer Bes 
weis ſeyn, daß fie nicht unabhängig gearbeitet, fonbern der 
fpätere deu fruͤbern befolgt und angewandt, oder daß fie 
ſammtlich ein drittes gemeinſchaftliches Dokument ſebe aͤngſt⸗ 
lich zu Nutze gezogen haben. N 


So lange wir dieſe⸗ unfere Gefdichtfehreiber nur nad 
als Schriftſteller betrachten fünhen, deren Werth. nicht vor⸗ 
ausſetzlich; ſondern erſt in der Anfrage, und deren Wuͤrde 


"noch in einer kritiſchen Unterfüchung iſt, gilt auch dieſes Ur⸗ 


theil von ihnen. =) Und in der That‘ ift zuweilen pre Aehn⸗ 


lichkeit {0 groß; als men fie nicht leicht zwiſchen zmeen 


Schriſtſtellern arten | hat; wie uns Teig‘ Bepfpiele be⸗ 
ehren: 


3 Da erft die Frage if; ob Per dieſe Bücher einigen hißorie 


| ſchen Gehalt und Werth haben, ſo idnnen wir narärlich die Inne 
fpirgtion ,_ die erſt aus ihnen, wenn pierüber entichieden if, 


ermiefen werden Bann, hoch nicht in Anſchlag bringen. De 
Tdeologen ſind atich darüber. berftänden,, daß Stil und Schreib⸗ 
art. dns Eigenthum der bh Verfaſſet felber, ip, unter welche 
Borausfegung fie auch and bem Stile und Genius Beweiſe fü 
bus Alrck und make 73 biblifchei Schriften führen; 
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Matth. XV. 32. f. Mark. VIII. 1. f 
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Wer wird e eine, folche, Aehnlichkeit, die zwar nicht durch⸗ 
aus ſo iſt, "son der aber auch nicht, einzig. diefe, Stellen zur, 
Belege angeführt werden können, einem bloßen Zufalle. zus, 
fchreiden?, Oder, wie Eönnte inan bey ſolchen vorliegenden, 
Proben von Profanſchriftſtelietn zweifeln, daß der eine von 
dem afdert, ber fpätere von feinem Vorgänger ebhängig ges, 
arbeitet habe? | 

$. 18. 

gonnten aber nicht auch beyde im Gebrauche der nem⸗ 
lichen Quelien zuſammen getroffen haben, und dieſes die Urs 
ſache ihrer, Uebereinſtimmung fegn?, Allerdings iſt bey einer. 
ſolchen Erſcheinung dieſes der zweyte gedenkbare Ball, Es 
mochteh vielleicht beyde irgendwo eine. hebraͤiſche Geſchichte 
Jeſu gu fi ih gehabt und, nach ihr gearbeitet haben. ‚5m Als, 
terthbume gieng ‚die Sage von, einer ſolchen hebraͤiſchen ur⸗ 
kunde, unſere Buͤcher fehen fo aus, als wären fi fie Ueberſetzun⸗ 
gen gi aus einer hebraͤiſchen Urſchrift, es laſſen ſich daraus ih⸗ 
re Aebnlichkeit und der zwiſchen ihnen bfters obwaltende Un⸗ 


— 


terſchied im Ausdrucke, und auch ihre anderweitigen Abwei⸗ 
chungen erklaͤren und beylegen, und viele Stellen in ein ſol⸗ 
ches Licht ſetzen, daß man in Verſuchung kommt, dieſe vor⸗ 
geſchlagene Hppothefe für mehr als eine Hypotheſe zu halten, 

In der That haben die neneften Verfuche Aber die Evan⸗ 
gelien *) diefelbe fo ausgebildet und geſchmuͤckt, daß man 


"dafür .aufferordentlih eingenommen werden müßte, wenn. - 


‚nicht gewiffe Schwierigkeiten übrig blieben, die wegen ihrer 
anfcheinenden Kleinlichkeit nicht in Anſchlag gebracht wur⸗ 
den; aber im Grunde doch für dad Gegentheil entfcheiden. , 

Wenn Matthäus und Markus aus einer gemeinfchafts 
lichen hebraͤiſchen Urſchrift uͤberſetzt hätten, fo hätten ihre Are 
beiten an vielen Stellen. bis auf die Heinften Zufälligkeiten, 


im Ausdrucke nicht fo. gleichlautend werden koͤnnen. 


2 Fuͤr die meiſten hebraͤiſchen Worte war in Dem Reichs | 


u thumt der griechiſchen Sprache mehr als Ein entfprechender 


Ausdruck vorhanden, wodurch ſie ſich viel welter von einan⸗ 
der entfernen konnten. Betrachte man Die: zweyte zum Be⸗ 
weiſe der Aehnlichkeit angebrachte Strelle Matth. XIII. 4. 
Mark. IV. 4. f. und ziehe den Lukas, welcher ebenfulls dieſe 

gemeinſame Urſchrift befolgt Haben ſoll, bey, um ſich anſchau⸗ 
lich zu machen, wie vielfältig bey: den einfachſten Saͤtzen der 


Qusdeu fie von einander abführen konute. xuy areßrour as 


una aus, xy aremvı fun auro, giebt Lukas VIII. 7. xy avaQvucas, 
008, ax des amıkvifur KUTO. M. M. —*X de emo m on 


.. ya TIP RaNNI, Luk. Kos ETEOOV. amaSE. IS vν Vnν TU. RYAN. 


mM, M. din 70 un exar Bades ya Luf. din so mn axar ıx- . 
snada.ı M. M. AAu.de wecer auı ve werpudn, Int, xy eri- 
gor emece amı Typ. wurgav,. 

. 2. ‚Eine ſolche Uehsreinftimmung müßte aber, wenn. wir “ 
den Bau. der hebräiichen, chaldäifchen-oder fprifchen Sprache. 


‘ mit jenem der griechifchen vergleichen, voͤllig unerflärlich 


ſeyn. Die erſten haben nur zwo Zeiten, eine vergangene und 


>) Eichhorn-alfgem. Biblioth. der bibl. Eier. V. Band 5tes und 
618 Stuͤck. 


\ 
‘ 
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eine. Hhnfeige, und’ zum Theil ein Zeichen fuͤr die lingſtzere 
hdangene; dagegen hat der Grieche zwo im neuen Teftamente 
uͤbliche Einftige Zeiten, und zu der vergangenen eine halbver⸗ 
gangene, eine erſte und zweyte unbeflinimte in der wärkenden 
Bedeutung, und dann eben fo viele Zeiten ber Mittelgattung, 
die ihm zum nemlichen Gebrauche zu Gebote ſtehen. Ce 
find daher zum Ausdrucke einer vergangenen Zeit der hebraͤi⸗ 
ſchen oder ſyriſchen Sprache im Griechiſchen oft. gegen acht, 
und fuͤr den Ausdrud ber kuͤnftigen in ſehr vielen Faͤllen 


wvier Möglichkeiten. Woher iſt es nun gekommen, daß, wa 


ſie im Ausdrucke zuſammentreffen, ſie meiſt auch iin Ge⸗ 
brauche derſelben Zeit im Griechiſchen einftimmen, dba ihnen 
doch die Urſchriſt keine Veranlaſſung dazu geben konnte? Bes. 
trachten wir bie vorhin beygebrachten Stellen; ſtatt mpossu- 
Argaginngs Tus :uudnras auss, DDET mon NND konnte 
auch —B — — —⁊&& ſtatt vnoxnm —— 2 
weoer amı TuS Vn auch —R —WMe —E oder 
ayarızıar und —2 ——— fuͤr Aufuy fonnte eben fo gut: 
das Mort uAnDur » "Außopms Angew 5 für ayxupısyaus, 
auch ugs; suxepısyaupasos" u. ſ. w. geſtanden baben. 
Eben fo im dritten Beyſpiele durfte für Andarros —Andzera, 
AuAyoarros * — fur nodrysare — xoarame, neurnaude, | 
‚gebraucht werben. Ungeachtet der zahlreichen kuͤnftigen Zei⸗ 
sen der Griechen enthaͤlt das neue Teſtament durch einen anf. 
ferordentlichen Sprachgebrauch zuweilen hoc) eine eigene, die. 
virmitttelft Des Conjunctiv gebildet wird. Classjus'Philok. 
s. P.1. ed. Dathü, p. 31% Dann au), wann Matthäus 
ſich dieſe grammatikalifche Anomalie erlaubte, erſcheint fie. 
gn dem nemlichen Orte bey Markus, wie 3. Be unter der, 
Zahl IV zn ſehen iſt, wo⸗ ſtatt 2 mu dugeravoeros — 4 um, 

mad 7 yon, und. anftatt- os Aoyos ps, zug —R oder 
—õ—— —.un wit dusı, gefchrieben iſt. 

3. Es iſt bekannt ‚ daß der. Syrer, Jude uf: w. keine. 

durch Nebenworter zuſammengeſetzte Zeitwoͤrter bat, da der. 
; Grieche wegen der Zuſammenſetzungen mit aux, wur, uni. 
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guor, vara, us, wpos, U. d. einen Leberfluß des Aubdruckes 
beſitzt. Dieſe gebraucht der Grieche nicht immer nothwendig, 
fondern wendet fie auch nur zur. völligern Beſtimmtheit feiner 
Sprache, wozu ihm felbft mehrere zur Auswahl bereit find, 
und oft när zur Ubwechölung an. Zu diejem.Behufe hat der 
Jude und Syrer meiftentheils nichts, und nar jelten liegt 
‚ eine ſolche Bedeutung (don in der Wurzel eingewidtelt, wie 
3. © in RS” erifiherauögegangen, maB er. ift bin 
aufgeftiegen, Wenn aber auch, da dieſes kein ganz ges 
wöhnticher Fall ift, fh aus dem Zufammenhange ein Grund 
‚zum Gebrauche eines ſolchen zufammengefeßten Wortes ergaͤ⸗ 
be, jo hat dennoch immer-eine Sreyheit und 2Bahl aus dem 
Reichthume der griecht‘ hen Spraibe ſtatt. Es blieb fuͤr 
—B N) mpormaderuumes v_ MuInsaus — cuyaaden,: 
Wr guraralay, KATANAASH ; für MLOLKISCH— WELLMEVESL) WARKMI- 
ya, GUMREBEOL, KATEAEYEOE übrig. As mipıuvos GUmmysyaos Ton 
Ayo, fonnte duch durch awamrıyarı, xarazıyaa, ammıyaoe, 
gegeben werden. Nicht jelten fodann gebrauchten die veyaen 
Evangeliſten ihre Aufammenfeßungen völlig uͤberfluͤßig; 
der angeführten Stelle war 3. B. in wegseA dr — | 
aus Die Zuſammenſetzung fo entbebriiy, day ſich Lukas 
mit v2 ÖAyomı ausw begnüget, für audus afarırada, dın ra 
a ga Bag, war aserure ganz hinlaͤnglich. Diefer Art 
iſt ebenfalls folgendes Beyſpiel: 


Matth. XX. a5. * Mark. X. 1% 
wdars ori 0 aaxares udurg orı 0 doxarres apxem 
zur Im zur edrar 
NATuKDgL UNE Uran X 
x04. 00 Mayahee xy 08° MEyaAo uTuy 
warebsonguen KUraN. A aurefunugssır auray. 


MHier war das zuſammengeſetzte zurunugspon ſehr una 
ndthig und aus dem Hebräifchen nicht veranlaßt; Lukas fer: be 
ſchlechtweg xupwacır. Eben fo verhält es fich mit —* 
—2R was Lukas durch —— ausdruͤckt; es war ib⸗ 
nen ſodann das amiwupumanı, UND wmungrass ebrit j0. brand). 


t 


| — 74 —. 
bar, ſo wie —R oder der wahre Ausdtuck aus eds 


faoı | 

4. Die WMorgenlander baben keine von den Hauptwoͤr⸗ 
tern abgeleitete Beywoͤrter. ) Wenn alſo die Evangeliſten 
ſolche gebrauchten, ſo waren ſie aus dem Hebraͤiſchen nicht 
darauf geleitet; ſondern es war eine eigene Freybeit des Ue⸗ 
berſetzers. Und doch ſind ſie auch in ihrem Gebrauche ein⸗ 
finmig. ‚Sie fagen und, der Täufer hatte ein, ALEP- 
MATIKHN weg: 797 6dw aurz; diefes Wort Tann der Syrex 
. und Araber nicht anders, als. mit einem Hanptworte äbere 

' y# . 

fegen, fie müßen es in Lac, 1,2 als äxhie, 
Cam depmazos umaͤndern. Das eyıupos konnten fie nur durch, 


eine-Umjchreibung oder durch Verse, waves, geben. Matth. 
IX: 16. Mark. II. oı. Arımos, Matth. XIII. 57. Mark. 
VI. 4. erſtattet Lukas durch = deiros und Johannes IV. 44. 
durch zıum au axm. Betrachten wir die zwente oben ange⸗ 
führte Stelle, wo derfelben mehrere ‚vorfommen: ‚em va | 
merondn 5 bier braucht Lukäs ame. sm wergor, und fo mußte 
im Originale geſtanden Laben, wie es ber Syrer hat aus⸗ 
druͤcken koönnen Po- IS. AM- mpornmgon 00; Lukas 


fagt oot zuge, und ſo auch der Morgenlaͤnder a] Lion hl. 
Axaoxo⸗ yıyovrau, dafür hat der Drientaler fein entſprechendes 


Beywort, und ſchreibt: hoor vo Du, e8* pr W. 


Wir finden ſogar, daß fie an.einer Stellt im Gebrauche 
bes nemlichen Dialeltes ſehn unerwartet einſtimmen; es dru⸗ 
fen fich dafetbft beyde äolifch aus, Matth. XxXVI. 69. Matt, 
XVI. 68. x ou — Aero Iyaz, æ. *. 0 
Solch ein frequentes Zuſammentreffen zweyer Schrift⸗ 
ſteller in ſo mancherley Faͤllen, in denen ſie der Genius der‘ 


¶Dieſes leidet „ben dem, Araber einige Einſcht Bat; er fggt:, 


la ae ꝛc. 
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Sorache, in welche fie uͤberſetzten, unter zablreichen Mog⸗ 
lichkeiten auf eine verſchiedene Wahl im Ausdrugfe abwies, 
und die Sprache, aus der fie uͤberſetzten, auf Feine Ueber⸗ 
einfiimmung zufammenleitgter. kann nicht aus einem gemeins 
ſchaftlichen Urterte, als der Regel, nad welche es geſchah, 
orklaͤrt werden. 

5. Die Citate aus bem 4. x find, ‚wovon wir vorhin, 
$. 12. Beweiſe geſehen haben, mit vieler Freyheit und auch 
mit vieler Sachkenntniß i in unſerm Matthäus, behandelt, was 


ihm charalteriſtiſch iſt. Auch hierin verläugner Markus feiz 


nen Vorgangsr nicht, Matthäus. XI. 10. entfernte fic) von 
denLXX in dem Citate aus Malachia III. 1. oda afanosır de 
vor yo AU R0g enıBiayarey odo⸗ —X —R MS: und übers 
fegte deflimmter auf Die Verrichtung Des, Taͤufers und ſeinen 


Beruf: 4 ars is os ayyeAos ME. #p0 wrosuns Cu, 08 Xu 


sagzsvaagı Far, odv au ‚suwpacder os. Markus eitirre gerade. 
auch fo J. 2. und ſchrieb dig- Worte dem Jeſaja zu, worqus 
wir ſehen, daß er ſie nicht aus dem Propheten ſelbſt erhoben, 
hat. nt 

” Die. orte. Jeſaja XXIX. 13. wovon s. 12. einiges, 
gefagt wurde, find. bey, Matthäus XV. 8. 9. zwar aus den 
LXX. genommen, ‚aber. aus dem Get achtniſſe angeführt, wo⸗ 


ber ſie in Rüdficht auf. die ‚Stellung und Flexion ein eigenes 


Ausſehen erhielten. Der Apoſtel ſagt: 0 Auos aros os xe- 
Assı Me. FIR: 9, de xupdın suror woopW ax⸗xe —2 Bus. Mare 
eußorras pe. —E —RX —x —ER die 
LXX ſetzen ſtatt Me To - rogunaı ma, und ſtellten die leg: 
sen Worte fo, vor:; — — 2 Mi, —R rannte 
m )guzus way, ddaczmdıns. Go, wie nun Matthäus die LXX 


aus dem. Gedaͤchtniſſe frey anfuͤhret, ſo hat ſie auch Markus 


VII. 6. 7. mit den nemlichen Abweichungen und, eben derſel⸗ 
ben Freybeit citirt. Su 


Selbſt Aberſetzt ſind die Worte Zach. xq. bey Matth. | 
XXVI. 31. oder das Gedaͤchtniß hat fie aus den LXX. nicht 


gern zurüdtgegebrn, Dennoch) ſtimmt Markus damit übere, 


X 


> 


und zwar in "griechifcher Sprache vor ‚Augen. aebabı haben. 


— 


} 
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ein, XIV. 27. Daß er da die LXX. verließ, wo ‚fie Mats 
thaͤus verließ, daß er fo uͤberſetzte, wie er, oder daß er die. 


Stellen mit den nemlichen Abweichungen genau, wie Mats 
thaͤus, vorbriggt, ift nicht zufällig; aber der Grund davon 


iſt anderdwo als in der hebraͤiſchen Bibel aufzufuchen. 


Diefe Ericheinungen fünnen uns nicht unentfehloffen lafs 


fen, eine hebräifche Urkunde, als ihre gemeinfchaftliche Quels 
le, an die ſie fich meift wörtlich hielten, geradezu in Abrede 
zu ftelten. Einer mußte den andern, der Srübere den Späs 


tern, und alio der Gefchichte zufolge Markus den Matthäus 


mg 0 
So weit hat ſich auch mittlerweile, feit bieſe Unterſu⸗ 
ungen über Die Evangelien das erftemal herausgefommen 
find, die Streitfrage geändert. Man iſt größtentheils' von 


der Meynumg abgefommen, daß die drey erſten Evangelien 
weiter nichts als Ueberſetzungen˖ aus einer hebraͤiſchen Ur⸗ 


ſchrift ſeyen, welche im Laufe der Zeit da und dort verſchie⸗ 


dene Zuſaͤtze erhieit: woher es gefchehen feyn fol, daß die. 


Evangeliſten, je nachdem einer ein Exemplar in die Hände 


bekam ‚in der Anzahl der Thatſachen ober ihrer Umftände u, 
 f w. ungleich wurden, Während dem man nemlich darauß . 


ihre Ungleichheit erklätte, wurde diefe Erklärung durch ihre 


undeutbare Uebereinftimmung in Morten und Ausdruck an. 


vielen Stekten widerlegt... - = ". > 


- Davon überzeugte fi ſich insbeſondere ein lehiter Eng⸗ 


kaͤnder durch die Vergleichung mehrerer engliſchen Ueberfes 


tzungen, die'nady Demfelben Terxte der Evangelien abgefaßs 


worden find. : ‘Die Erfahrung zeigte ihm, wie wenig auch) 
bey den einfachfien Sägen eine ſolche Uebereinſtimmung bey 
mehrern Ueberfetzern ſtatt habe. 

Darum gab er aber die Idee von einem hebraͤſchen Urs 
exemplare nicht wesloren; Sondern ſuchte ihr durch eine Ne⸗ 


benhypotheſe nachzupelfen. Das hebräifche Urevangelium, 


wie er und vorfchlaͤgt, wurde bald, nachdem es herausgekom⸗ 


E ’ 
, . u \ 
\ 


\ 
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men war; von jemanden ind Griechiſche übertragen: Dieſt 

Ueberſetzung nun war unſern Evangeliſten an ſolchen Stellen 

vor Augen, wo ſie woͤrtlich miteinander uͤbereinkommen. 
Indeßen nahm der gelehrte Mann wohl wahr, daß ei⸗ 

ne einzige griechiſche Ueberſetzung nicht hinreichen wuͤrde, 


alle Erſcheinungen zu erklären: Denn entweder ſtimmen alle 


drey wörtlich überein, und hatten von ſolchen Stuͤcken eine 


-  gemeinfchaftliche Ueberfeuung vor ſich; oder es flimmen nur 


zween mit Ausſchluß des dritten im Ausdrude zufammen, 
und hatten von diefen Stuͤcken eine Ueberfeßung, die deni 
Dritten unbefannt geblieben, und von deren Gebrauch dies 
fer ausgefchloßen war; Diejer Fall fonnte auf dreyerley Weis 
fe gefhehen: entweder ſtimmten Matthäus und Markus alıo 


. zufammen ; oder Matthäus und Lukas; oder Lufas und Mate 


tus, wo jededmal von den betreffenden Stüden eine eigene 
Ueberfegung, der fie den Ausdruck abborgten, nothwendig 
wurde. Um allen diefen Weitläufigkeiten zu entgehen, half 
er fi) durch einen finnreichen Einfall in Anfehung des Mate 
thaͤus, welcher alle dieje befondern Ueberſetzungen entbehr⸗ 
lich machte. Hören wir ihn aber ſelbſt, wie er feine Vorftel« 
lungen hierüber in gedrängter Kürze zufammenfaßt. 

“Ale drey Evangeliften, find feine Worte, Matthäus, 
“Markus und Lukas, gebrauchten Abichriften der gemein⸗ 
schaftlichen hebräifchen Urfchrift, N. Die Materialien ders 


eeſelben behielt. Matthäus, welcher hebräifch fchrieb, in der 


“Sprache bey, in welcher er fie vorfand; Markus und Zus 
*“fas aber Überfette fie ind Griechiſche. Keiner hatte Kennts 
“gig von des andern Evangelium; aber Markus und Lukas 


pedienten fich, außer ihrer AUbfchriften der hebraͤiſchen Urs 
exeſchrift N, einer griechifchen Ueberſetzung derfelben, welche 
. “verfertigt worden war, ehe von den Zuſaͤtzen a, 8, u. ſ. w. 


“etwas eingeichaltet wurde. Endlich, da die Evangelien 
“Marci und Luck griechiiche Meberfeßungen der dem hebräiz 
“ihen Evangelio Matthäi einverleibten hebraͤiſchen Materiz 
“alien enthalten; fo bediente 19 perjenige,. welcher Mani 
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hebrätiches 3 Evangeliim ind Griechiſche hberfegre, Sue 
Leder Hülfe des Evangeliums Marci, wo 'dieſes mie Mate 
“thäus den Stoff gemeinfchaftlich bat, und «in denjen gen 
“Stellen, undnur in den Stellen allein, in’ welchen Mar⸗ 
«fus mit Maithaͤus keinen Stoff gemeinſchaftlich hat, ‚nahm 
ser häufig zum Evangelium Fuck feine Zuflucht.) 
Dieſer Vorſchlag, wie kr bier entworfen‘ ift;; serfläret 
\ alle Erfcheinungen in Anſehung des wöttlidyen Zuſammen⸗ 
treffens der Evangeliſten; und“haͤt alſo das Empfehlende, 
daß er von dieſer Seite nicht mangelhaft iſt. Er ſetzet / aber 
u einen unerweißlichen Satz ald Grundlage voraus, nemlich 
das Evangelium Matthaͤi ſey hebräiich abgefüßt, ud erheis 
fchet außer diefer Vorausfegung Die Hypotheſe eines hebraͤ⸗ 
iſchen Urevangeliums; und eine zweyte, nemlich; daß eine 
griechiſche Ueberſetzung davon vorhanden geweſen ſey: von 
einer hebraͤiſchen Gnomönologie nicht zu reden, bie er auch 
noch berlangt: 
Wie bedenklich es mit‘ der erfien Behauptung, in Bi 
ziehüng auf den Matthäus, auffehe, entgieng dem beruͤhm⸗ 
‚ten deutichen Gelehrten nicht, welcher, um ihr aüs zuwei⸗ 
. chen, und dennoch die Hauptidee von einem Urevangelium 
zu retten, ſich Tieber zu einem fehr süfammengeiegteit \und 
bypotheſenreichen Vorſchlaͤge verſtand, der ungeſaͤht in fol: 
‚gende, Hauptglieder zerfällt: 2 . 
T. Es war vor Abfaſſung anferer brei erfich Change: 
lien ein bebräifche® Urevangelium in Umlaufe. Diefes wur: 
de frühe ins Griechiſ che uͤberſetzt, und war Quelle in ſolchen 
Faͤllen, wo alle drey Evangeliſten ii im Ausdtucke zuſammeit⸗ 


treffen, * ee E 
) Herbert Marfh’s Anmerkungen und Aufäge ‚u J. D. Michae⸗ 
lis Einl. in die göttl. Schriften des N. Bundes Aus dent 
‚ Engl. überfegt von E. F. K. Roſenmüller. Odtring: 1803. IT, 
ch S. 284. 
e0) J. Goitfr. Eichhorn; Einfetüng in das RM &: 1. Bb. keipj: 
1804 9.4555. und: ©. i82; 
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II. 20 aber nur Matthäus und Markus in Worten 
übereinflimmen, liegt cin Eremplar des Urenangeliumd zu 
“ Grunde, welches ſchon mit einigen Zufäßen bereichert war, 
von weldyen wider eine griechiiche Bearbeitung exiftirte, des 
ten ſich die beyden Evangeliften zur Erleichterung ihres lite⸗ 
rariſchen Unternehmens bedienten. *) | 

I. Wo aber Matthäus und Lukas in der Erzählung 
zufammentreffen, und auch den Worten nach gleichlautend- 
find , liegen andere hebräifche Zufäße zum Grunde, die von 
drgend einer unterrichteten Hand dem Urevangelium anderswo 
beygefügt worden find, und von denen. ed gleichjalld eine 
griechifche Doumetfchung gab, die fie zu Rathe zogen, und 
woraus ihre wörtliche Harmonie erElärbar wird. “2) 
Aus dieſen drey hebräifchen und drey griechifchen Derk⸗ 
malen, in allem aus ſechs Schriften, haben fonıit unfere 
Evangeliften drey gemacht: So wenig ſparſam Übrigens der. 
deutſche Gelehrte in Erichaffung der Dentmäle-oder Quellen 
geweſen ift, fo hat doch jein Vorſchlag das Mangelhafte, 
daß er eine Erſcheinung unerklaͤrt laͤßt; obſchon es die erſte 
Forderung an eine Hypothefe ift, daß fie binlänglidy fey, alle 
Phänomene, die dahin Bezug haben, verſtaͤndlich zumachen, 
Er hat jenen Fall, wo Lukas und Markus mit Ausſchluß 
des Matthaͤus wörtlich gleichläutend find, welcher ſich, wie 
bie unten $: 36: ausgeſetzten Beyſpiele erweiſen, zuweilen 
hervorthut, Feiner Ruͤckſicht würdig geachtet. ***). Es 
geſchieht zwar nicht ſo oft; aber es kommt dabey auf 
die Frage — wie oft — nicht an. Wenn ed auch nur 
einzig die zween letzten Säge unter den Beyſpielen de 
ren, die.im genannten $. angezeigt find, fü, wäre es fchon 
zu viele Uebereinſtimmung, um fie dem Zufalle beyzumeſſen, 
und ir müßten alfo auch hen: diefem wieder eine befondere, 


”) J. Sottfr. Eihhorn, Einleitung m dag N. TZ. J. Bd. Leipäig | 
1804. $. 67. ff. ©. 319. 320. ; Ä 
me) Ebendaſelbſt. $. 77 —83: ©: 344-351: 

.. we) CEbendaſelbſt. $. 37. ©: 38. 40; - ln 
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‚folglich eine bierte Weberfegung annebmen, oder zuocben, eig 


ner der zwey Evangeliſten habe den andern vor ſich Yes 


"habt und diefe Eitellen aus ihm derüber genommen. Nun find 
‚88 aber wenige berrächtlicyere Stüͤcke, ſondern borzügljch 


nur, zerſtreute Süße, in denen dieſe Mebereinftimmung beob⸗ 
an wird, von denen fi ſich gar nicht denfen läßt, daß eine 
eigen? griechiiche Ueberfegung davon verfäßt worden fey. 


‚Wenn fid die Sache nun fo verhält, wären wir durch dieſe 


Erſcheinungen fogar gendthigt, zu der Vorſtellung zuruͤckzu⸗ 


kehren, der fpätere der Evangeliften habe ben Aufſatz des 
Frühern zu Geſicht bekommen. 


Die angeflihrten Hypothefen zu vereinfachen mächte un⸗ 
laͤngſt ein Gelehrter folgende Vorſchlaͤge. *) I. Es gab 
ein hebraͤiſches oder ſyrothaldaͤiſches Urevangelium zum Ges 
drauche der Glaubensverkuͤndiger in Paläftine, aus welchem 
Matthaͤus daB feinige in eben derfeiben Sprache zu Stans 
de gebracht hat. IL. Dieſes Urevangelium wurde, als man die 


Lehre/dem Auslande mitzutheilen anfieng, ins Griechiſche übers 


ſetzt und mit mehrern Zugaben bereichert, 111. Aus dem letzten 
bearbeiteten Markus und Lukas ihre Bücher, woher fachlis 

che und wörtliche Uebereinſtimmung in den gemeiniamen Ab⸗ 
ſchnitten entſtand. IV. Auch den Matthaͤus überfegte man 
ind Griechiſche, ben welcher Verrichtung der Weberfeher bie 


Schrift des Markus wegen des Ausdruckes benußte, und 


die oft auffallende Wortaͤhnlichkeit hervorbrachte. V. Zus 
weilen interpolirte er auch den Matthäus aus dem Buche 
des Markus, woher zwifchen ihnen mitunter eine Uebereins 
ftimmung der Sache nach, gegen ben Lukas entſtanden iſt. 
vi. Wo aber Matthäus und Lukas mit Ausichluß des Mars 


28 zufantmentreffen, wurde es durd) nachherige Interpola⸗ 


tionen fo veratiftältet; indem man foldye Stellen aud. Matthaͤ⸗ 
ug.in den sutas ‚hinüber ſchrieb. VII. Wo die Ueberſetzung 
des 
*) Gratz, neuer Verſuch, die Eniſtehuns der drey een Evan⸗ 
gzelien zu erklaͤren. Tuüͤbing. 1812. 


\ za gg = ' 
des Urevangeliums Teine berondere Zufäge hatte, finb gie 
brey einftimmig in Sachen, und wegen N. II. und IV. auch 
gleichlautend in Worten, Das Eigenrhümliche diefer Anficht; 
der Vorſchlag der Sinrerpolationen , ſetzte den Verfaſſer in 
den Fall, die Zahl der Denkmäler zu verringern, derer. bie 
Eichborniſche Borftelung fo viel öthig bat. 


by 
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Außer dein, daß jede biefer Hypotheſen nicht eine, fons 
bern eine, ‚Sammlung von Hypotheſen ift, derer die zweyte 
nicht einmal das Ganze erklärt, und Die dritte, wie wir in 
ber Folge zeigen wollen, ihre innern Schwaͤchen hat; ha⸗ 
ben fie ſaͤmtlich Einwürfe gegen ſich, ‚bie nach nicht ber 
antwortet find: ‚Die erſten, -unter fünf. Zahlen geordnet; 
betreffen das Urepangelium;. Es war .niemal vorhanden. 


16 Alb Werk ver Mefchichte, -um.den Paläftinern ber 
kannt zu machen, was Jeſus gethan hat, hatte Die Schriff 
die laͤngſte Zeit feinen Zweck. Sie kounte ihnen unmöglich 
fo viel ſagen, als fie ſelbſt geſehen hatten, und als viele 
Jahre nachher noch eine Wenge Augenzeugen wußten und 
erzaͤhlten. 

2. Wozu ſoͤllte fie nun bei welchem Beduͤrfnige zu bei 
gegnen wurde fle abgefaßt? Man Bedurfte, ift die Antwort; 
einer gefchriebenen Andeifung für die Glaubensprediger, das 
mir Ei nheit in den Lehrſaͤtzen, und: in dem Vortrage erzielt 
werde, “ Gut: aber Aus demſelben Gründe, ans welchent 
ein Gefchichtbuch für das. Volt heraus zugeben zwecklos war? 
lehere : man bie Geſchichte auch nicht mündlich, fo lange in 
Palaͤſtinu die allgemeine Stimme der mitlebenden Menfchen 
fie vortrug. Die Kehrart Ber Glaubensboten war, wie wir 
in den Erlaͤuterungen des Prodmiums von Lukas aus That⸗ 
ſachen jeigen;- die Geſchichte! des Herrn ald etwas Bekanntes 
und Eingeſtandenes anzunehmen, und mit den Nachrichten 
die bere gemeine Ruf bewährte,' Folgerungen ober kehrſaͤtz⸗ 


zu verbinben: Pornenillch auch Stellen des alten Bunbdes zu 
Hugs Eint, N.T. II. ste Ausg: 6 
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vergleichen, um zu ermeilen, was in den Propheten. vom: ‘ 


Meſſias gelagt iſt, ſey an Jeſu in ‚Erfüllung .gegangey. 


» Nicht einmal im Auslande, wenn ſich die Apoſtel nicht 


lange an einem Orte aufhielten, wie etwa Paul zu Korinth 
und Epheſus, konnte man in eine ordentliche Erzaͤhlung der 
Schickſale und Verrichtungen Jeſu eingehen. 

2. Die Anwendung der prophetiſchen Stellen mußte 
folglich bey einem Lehrentwurf das Nauptabfehen gewefen 
ſeyn, weßwillen es nothwendig wurde, die Begebenheiten, 
init weldjen folche Steilen zu verdinden waren * nunfzu⸗ 
zeichnen. — 

Aber dafuͤr hatte man weder Anfenge ei eine e Börtrifs 
noch bildere fich eine in der Folge. Fruͤher, als es derſau⸗ 
eine ſchriftliche Anweiſung geben konnte, war es, wie wie 
aus Apg. IV. 24-3oi ſehen, die Denkart der ganzen Schule, 
die Schidfale Jeſn in den Weiſſagungen nachzuſuchen, und 
angedeutet zu finden : 

Nicht lange wach. ber &rhöhung des Heren ergrif Petrus 
am Pentekoſte aus der Auſchuldigung der Drunkenheit don Aus 
Ta, darch eine ſinnvollr Wendung auf die Erleuchtung dei; Mes 
fianifchen Tage überzugehen, und dann auf Jeſu, den Meſſi as, 
deſſen vorverkuͤndetes Sterben und. Wiedererwachen er im als 
ten Bunde ngchwiet, Apg. M. 14-42. und drey tauſend 
Menſchen. überzeugte; Noch hatte man nicht einmal einen 
Plan des Wärkens, vielweniger ein Lehrbuch: auch bat der 
erfte Verſuch des: ſchnell bedachten; Redners, Ip ſehr er ſich 
Durch den Erfalg- empfahl, auf Being Vorkehrung.diefer Urt 
| geführt. Seine Beobachtung über den Tod und.die.Ers 


wedung des Meffiad aus Pi.XVL ift nicht; in das Urs" 


cvangelium Abergangen; Dean. Matthaͤus, der ſolche Pers 
gleihungen, ‚dursh fein ganzes Buch durchzufoͤhren ſich zur 
Aufgabe gemacht bar, fand ſie nicht darinn; auch keiner der 
Übrigen Goangeliften. , one 
Mir laffen, die ſPlgenden Reden des Yen. unberäßrrs 
aber. des Philinyus maſſen wir nidenien. er erlläre eine 
) we.cmt, „ 


Io. 


! 
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Vermuthen und Vorbereitung dem Höflinge der Candace die 
Worte Jeſaja LIII. 7; fs von Jeſu deih Meflind. Apg. vii. 
32 36. So bedeutſam dieſe Steile des Propheten das Be⸗ 
tragen Jeſu im Leiden und Tode vorbildet, ift fie in, keines 
unſerer Bücher gekommen; die aus dem Urebangelium a⸗ 
Hoffen ſeyn ſollen. 

Waͤre je eine Lehrervorſchrift mit gRackicht auf die Une 
wendung der. propbetiſchen Stellen perfaßt worden; fo hätte 
es fid) aus den erften und gelüngenften. Bekehrungsverſuchen 
ber Haͤupter und Wortfuͤhrer der Schule bilden muͤſſen. Dies 
es ift nun nicht geſchehen, wie die aͤngefuͤhrten Beyſpiele 
Zeigen: Durchaus hat Markus nur ‚wenige prophetiſche 
Vergleichungen in ſeinem Buche, und deker noch wenigere 
Lukas, doc hätten fir ihnen nicht entgehen Fönnen ‚. men 
fiee aus einem ſo beſchaffenen Urevangelium gearbeitet hätten; 

4 Ein Urevangeliüm; ein Ardeinpis; Protorpneng 
hdex wie man dad erfonnene Buch nenngn wili, wird Weiter 
iderſprochen von Seite der Geſchichte. Jene Cyprier und 
Toprender; welche die Flucht nach. AÄntiochia trieb, Ichrten 
Ind gründeten dort eine Gemieinde, öhne daß man: darauf . 
hehächt, baden konnte, fi ie mit einem Aufſatze zu verſorgen. 
dipg. Xl.21. 22. Wenn es fie ohne ein dergleichen Taſchen⸗ 
büch, konnten; warum nicht aüch die Augenzeugen der Ga 
ichichte und die Bevollmächtigten der Lehre? 

Paulus battexfchon einmal mit Barnabas ben Süden 
bon, Kleinafi ien durchlänfen, ohne ‚eine Vorſchrift dieler Ürt 
zu lennen. Erſt lange nachher; ald er von diefer rReiſe jus 
rikgekymmen war, beredete er fi ch mit den Apoſteln i in Je⸗ 
ruſalem über feine Lehranfi chten/ ‚damit er nicht unbedacht⸗ 
ſam ſtrehe und arbeite, Galat. II: 1; 2: Es hatte alſo auch 
Barnabas, ſein Mitlehrer und Gefaͤhrte, von keiner vorhan⸗ 
Denen Vorfchrifi ber Unterweiſung gewußt, obſchon er mit 
VWVolimacht und Lehrgewalt, der Kirche, zu Antiochia ihrk Ein⸗ 
richtung zu geben, von den Apofleln abgefendei, Apg. XI: 
22: f: ein Jahr lang mit.Qülfe des Paulus Fi Gemeinde 

| a 


* 


⸗ 


n 


enden 31 ps 


feßen, welches Paulus und Barnabas, als fie der antio: 
cheniichen Kirche die Lebre vortrugen, und fpäter, nachdem 
fie mehrere Laͤnder von Kleiliaſien im Lehrberufe- durchwan⸗ 


Fannten? 
Es fällt auch in die Augen, daß Haufe an feinen fole 
Yen Buche hieng; fondern über die Gefchichte des Herrn 
eigene Nachforfehungen angeftelft hatte, und kim Befi itze von 
Nachrichten war, die man bey andern umſonſt ſucht. Man 


ſehe den ſchoͤnen Lehrſatz unſeres Meiſters; Apg. XX. 35. 


dann die Worte des Abendmahls; I. Kor. XI. 24— 27. 


lichen Erkundigungen tiber bie ie Begebenpeit der Ynferfehung. | 


Ü Kor. KW. 57:9) 


2 


⸗ 


"Untefricht ertheilet hat.“) Wie kann man nun das Daſeyn 
eines Handbuches zus Führung des Apoſtelamtes vbraus⸗ 


- vert hatten, über zwanzig Sabre nach des Herrn ade hicht | 


5. "Wenn über zwanzig Jahre nach) dem Antritt eefn | 


kein ſchriftlicher Unterweifungsplan ben ausgefendeten Boten 


der Lehre mitgerheift worden ift, fo muß er, wenn ed je⸗ 


mals einen gab, fpäter entworfen worden feyn. ber dann 


geſchah ed gewiß nicht in der hebtäifchen oder Aramäifchen. 


Sprache, wie man annimmt. Wozu mehr einen hebraͤiſchen 


Lehrtypus, nachdem in Paldftina und‘ feinen Annäherungen 


das Gefchäft gerhan war, und nunmehr die Griechen släus 


big wurden? 
** Dogegen unterhalt man uns mit hebraͤiſchen Phraſen, 


5 Hatten die Gewalittaͤger der Apoſtel zu Antidchia keine mitge⸗ 


theifte Vorſchrift, fo satten fie auch Feine griechiſche Ucherfegung 


davon, die man ung für Die Kirche zu Antiochia vorfchlägt. 


Graz, neuer Verſ. die Entſtehung der Evangelien zu erflären. 

$. 27. P- 108. 9. 
er) Will man bie Auffchreibungen ‚- melche Yanl über das Leben 
nd die Lehre Jeſu hatte, fein Evangeliun nennen, ſo mag es 


- hingehen; aber feine- Sammlungen und das ſogenannte Arevan⸗ 


gelium haben keine Berührung mit einander. . 


Sr 
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ans denen anſichtlich werden ſoll, daß unſere Evangeliſten 


aus dem Hebraͤiſchen uͤberſetzt haben. Allerdings giebt es 
Stellen, an denen ſie uͤbrigens gleichlautend, in einem ein⸗ 


zelnen Worte oder kleinen Satze von einander abweichen; 


der dieſen, der andere einen andern Ausdruck waͤhlt. So 


wie wir ung in bergleichen Fällen des entfprechenden hebräis _ 
ſchen oder aramälfchen Wortes befinnen , fpringt e8 in die 


Augen, wie jeder auf feinen Ausdrud verfallen ift: wie, 
um das einfachite Beyfpiel zu wählen, Matthäus den Knecht 
des Hekatontarchen wars; Lukas duäes nennet; II bedeutet 
nenilich im Hebräiichen beydes. 

„Aber konnte fo etwas nur durch Vermittelung eines Bes 
hraͤiſchen Buches gefcheben. Es begegnete ihnen, was. ung 


- auch gefchießt, wenn wir eine lebende Sprache fprechen und 


fchreiden follen, die wir erſt unvollkommen gelernt haben. 
Diefe Hebräer und Aramäer dachten in ihrer Mutteriprache, 
was fie in der fremden fagen wollten: fie entwerfen den Sag 
in Gedanken hebraͤiſch, laſen ihn gleichfam im Bewußtfeyn 
hebraͤiſch, und fuchten dann die griechifhhen Worte zuſam⸗ 


men, um ibn griechifch zu geben. Mun-konnte es nicht - 


mangeln, daß der eine den nicht ganz paffenden Ausdruck; 


der zwepte den pafltnbern fand, oder gefunden zu haben 


glaubte." 


Alles gehet auf gewöhnliche Hebraismen hinaus, die 


einer hat, und der zwente zu vermeiden ſuchte. Wo man 
es aber weiter ausdehnt, und alle Wortverſchiedenheiten auf 
gleiche Weiſe erklären will, faͤngt das Gezwungene und 
Verzogene an, Bon den befannten Erklärungen dieſer Art: 
wie viele find wohl einfach, auffallend und befriedigend ?. 


‚ Wenn. fie aber euch biefe:Figenfchaften Kasten „ und. uͤber⸗ 


baupt ihre Anzahl größer wäre, fo mürde ihre beweiſende 
Lnaft jene der Induction ſeyn, und.auf.folgenden Vers 
gunftichluß- ‚beruhen, Wir wiffen aus Beyſpielen, daß, we 


zwiſchen unſern Schriftſtellern Meine Abweichungen Dem Aus- 


drucke nach ſtatt haben, ſobald man ſich, den Satz hebraͤiſch 


— 


9 

oder aramaͤſſch entwirft; ed alſogleich deutlich wirb, wie der 
eine und der andere auf feinen Ausdruck gefallen ift. > > Die 
Menge der alſo grarteten Erſcheinungen iſt aber ſo groß, 
daß fie weder dem Zufalle, noch born unſerer Seite dem 
Epiele des Witzes beygemeſſen werden kann. Wir find folg⸗ 
lich auf einen hebraͤiſchen Urtext als Quelle angewieſen, wel⸗ 

ve den drey Evangelien zum Grunde: liegt. 
Dieſes iſt die eigentliche Darſtellung des Erweiſes, den 
man mit ſolchen Verſuchen beabſichtete. So lange es nun 
mit den Belegen des Ober = und Mittelſatzes gar nicht glänz . - 
zend außficht; fo lange der Beyſpiele ſo wenige, und noch 
wenigere der guten ſind, koͤnnen wir den Inductionsbeweis 
für eine Schuld anſehen, die man wohl anerkannt, aber 
richt bezahlt hat; vermuthlich auch: niemal bezahlen wird; 
Mer möchte aus dem Hebräifchen erflären, wie Matthaus 
Xu. 28. 2, aurunarı Fed; Lukas XL 20. dunsiuäp. Iaovs, 
wie Matth. Vo. 11. due ayada;, Luk. XL ‚13. dwäss mvviee 
ayın oder wie Matth. VI. 26. werena Tov oUparon 5 Lu. XIR 
24. "vous kopuxeis überfegen konnte? Kann man m für 
| YOSN; vn m für nnD; oder DOU:MID. fü 
Diady verfehen ?- Nur noch einige Faͤue dieſer Art: Matth⸗ 
x. 29. duo —X —ã Luk. XII. 6. «or oreve⸗ 
Yıa uaanpıwy ‘do woAuray; Marth. — ou METUTA. EL, von Yin 
Luk, — our ası am Ardmaumor, Maith. Xxxni. 23. vo —R 
Luk. XI. 42. mar Anxgavore Matth. XXIII. ‚13. aAserö' cn Ban 
aısıay Fa ougasıy ;: Luf. v J. 21. neure zyv And 799 — 
Matth. V. 48. — Luk. v1. 36, UnTupmes, Matth. V. 4« 
er. avsa —E—D Luk, VL 21% ort Yeruogre, Welche, 
iſt jedesmal das hebraͤiſche Wort, *aus dem dieſe Wwei⸗ 
chungen als niveverley ueberſetzungen hätten. hervargeben, 
kdunen? | 

j 6. Um der Hopotheſe von einen Gebrdhfahen Urevange⸗ 
lium, deſſen verſchiedenen Exemplaren und Ueberfetzungen, 
woraus unfere: Evangelien entnommen- ſeyn follen, Haltung: 
zu geben, unterlegte man eine Stutze, die ſelbſi feinen Bes; 


‘ 


⸗ 
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Fand:hat; nemlich die Hatfs hypotheſs: wreiner der Ebangẽe⸗ 
liſten habe die Schrift ſeines Vorgaͤngers zu Geſicht bekom⸗ 
men, und als Grundlage benutzen koͤnnen. 

Welch sin Hinderniß lag; denn im Wege? Hatten etwa 
alle drey zu einer Zeit den Einfall gehabt ,.. Schriften zu 
verfaſſen, und ihn zu einerley Zeit in Ausführung gebracht 
Dieſes dehaupten zur wollen, kam ſelbſtkeinem derjenigen in 
den Sinn, welche die. Erfinder der neuen Vorſchlaͤge ſind. 
Wenn aber unfere Geichichtichreiber ihre Werke zu herſchie⸗ 
benen Zeiten herausgaben: follte nicht das Buch des Fau⸗ 
bern. dem ſpaͤter Arbeitenden bekannt geworden ſeyn? MWußte 
Lukas von vielen andern, die er in ſeinem Prodmine 
anzeigt:. warum. hätte. gr denn, feine Mithrüder. nicht kernen 
folen 2 Hatten fie ſich etwa ‚einander. wechſelſeitig jo rent 
fremdet, daß fie unter fi) die gefellfchaftlicheg Bande aufs 
hoben, während dem fig zur Erhaltung und audbreitung Der 
nemlichen Geſellſchaft arbeiteten ? 

Hielten fie fich im chriftlichen Afien oder im, reudelehr⸗ 
ten Europa auf, ſo waren ſie im roͤmiſchen Reiche; unfern 
som Keſſel des mittellaͤndiſchen Meeres, dem Mittelpunkte 


| alles Umtriebes. und Verkehres. Oder unterhielt Nom kei⸗ 


nen Verband mit den. beyden, Hauptſtaͤdten feiner: afiarifchen 
Beſitzungen, mit Epheſus und Antiochia?, Und. waren fie 


nicht beyde auch. Hauptſtaͤdte des Chriſtentzums ?. War nicht 


Korinth der Schauplag- alles Gewerbes und aller. Bewe⸗— 


gung? Fuhren nicht die aſiatiſchen Schiffe nach ben mace⸗ 


doniſchen Häfen; die Schiffe von Matedonien heruͤber7? 


non Afien und von Itglien? Dann war Rom der große 
Sammelplatz, an weichem Unterthanen aus allen Erdthei⸗ 
leg Recht ſuchten, Geſchaͤfte machten, Angelegenheiten be⸗ 
trieben die koſtharſten Gegenftände des Handels umſetzten. 
Man muͤßte alſo zu Gunſten dieſer Hypotheſe eine ganz 
andere Welt erdenken, als die damalige; oder behaupten, 
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Hatten die Phoͤnicier aufgebbrt die See zu befahren? Seh 
‚man nicht die alerandrinifchen Schiffe in den Schiffftelen 








"Be 


„die Ehriſten haben : vorſetzlich allen freundfchaftlichen Den 
baͤltniſſen entſagt und vichts von einander wiſſen wollen, ”) 


$& on: \ 

Denndqh Men: man —** keiner ſon die frhere 
des andern geſehen haben, un bietet uns Berdeife: 
Dafür an. - 
2Es ſind, fagt man, in Anfehung ber wörtlichen Ueber⸗ 
dinftimmung: der: drey erften Evangelien zwey Alternativen 
moͤglich: entweder hat einer die Schrift des andern gefehen, 
und gebraucht; oder fie haben in ſolchen Fällen eine dritte 


Quelle oder mehrere derſelben gemeinfchaftlich ausgetragen. 


um, fährt man fort, ift Die erſte Diefer Alternativen nicht 
tedenkbar; es muß-folglich die zweyte mit allen jenen Cont⸗ 
wbinatibnen angenommen werben, durch die es möglich wird, 
alle Erſcheinungen in Abſicht auf Sprache und Ausdruch, 
und in weiterer Hinſicht zu erklaͤren. 

Aus welchen Gruͤnden iſt nun die erſte Alternative nicht 
gedenkbar? Sie weichen, ſagt man, in Umſtaͤnden von ein⸗ 


ander ab; kommen in Ordnung und Stellung der Begeben⸗ 


heiten, und in chronologiſchen Beſtimmungen oͤfter unter 
ſich nicht uͤberein; entfernen ſich auch in weſentlichen Ab⸗ 
weichungen, die den Begebenheiten oder Reden eine. ganz. 


andere Geſtalt geben, oder auch in Verſchiedenheiten, die 


an Widerſpruch grenzen , was fie nicht thun Fonnten, wenn 


j 


einer den andern geſehen haͤtte. Zuweilen erzaͤhlt auch einer 
ausfhhrlicher, wo fich der andere kuͤrzer faßt, in welchem, 
Balle er. gleichfam die beffern Erfandigungen des andern, 
gerſchmaͤten wuͤrde, wenn er Ihn anders. gefehen hatte. “) 
'n Auf dergleichen Schwierigfeiten machet aufmerkſam Dr. Vogel, 


Bu über die Entftehung’der dren erfien Evangelien, i in Ga blers Journ 
für auserleſ. theol. Literatur J. B. J. St. p. nis. 


Eichhorn Einleit. in das neue Teft. 1,30. 4; 39-45. Er. 


" Hatte als Vorgänger Dr Herbert. Marsh, Anmerk. und Zuſatze 
zu J. D. Michaelis Einleit. ins N. Teſt. ©, 245. deutfehe, 
:.Ueberf; Dit: feiner gewähnten Deutlichteit dat diefen Beweis, 
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Dieſes find die Beweiſe, aus denen erhellen ſoll, daß 
alle Foderungen, die man gemacht hat, um das aufgeges 
bene Drobtem zu loͤſen, richtig. und unerlaͤßlich ſind. Ver⸗ 
ſuchen wir fie. einmal an zwey.andern Schriftſtellern: den⸗ 
ken wir uns einen Augenblick in der Ungewißheit uͤber alles, 
was ihre Verhaͤltniſſe zu. einander betrifft. Es fenen bie 
Geſchichtſchreiber Tirus Livius und Polybius. Nun wollen 
wir gleid) beweiien: Livius jah den Polybius nichd, und 
umgekehrt, Polybius kannte den Livius nicht. Der eine 
gehet zuweilen von bem, andern, in den -Umfländen der Bes 
gebenpeiten ab; . fie entfernen ſich auch in den’ chronologie 
fchen Beftimmungen einiger Thatſachen; fie laffen fich auf 
Verſchiedenheiten betreten, welche an Widerſpruch grers 
zen; ed fagt auch wohl einer das Gegentheil vom andern, 
und endlich hat ſich ‚der eine no der andere die ausführlia 


) e sur. 
here Erzählung, die dieſer in jenem ‚ und jener._in Diefem 


finden Fonnte,, nicht, immer gehörig zu. Nugen gemacht. 


Alſo kannte Feiner. den anderu; Livius nicht den Polybius 5 
Polybius nicht den Livius. ft das nun fo wahr; bar es 
feine vollkommene Richtigkeit & Und Doch bezieht fich Livius 
namentlich ei ben Polpbius in mehrern agen. feiner Sea 
dien N 

Es tonute alſo ein G· chichtlchreiber ſeinen Wieser 


über denſelben Gegenſtand gelefen haben, und doch auf fein, 


eigenes Urtheil nicht verzichten; feine befondern Erforſchun⸗ 
gen geltend machen, und durch weitere Erkundigungen es 
dem. frühern Schriftſteller zuvor au thun fuchen; ex konnte 
ihn gelefen haben, und doc manchen Umftand anders aufges, 
ſaßt, andere. chronologiſche Beflimmungen vorgezogen; die 


Thatſachen nach.andern Weifangen, geordnet haben, Ex.fgnute: ' 


ihn gelefen haben, und. denngch von ihm abgeben: er konnte ihn, 
geleſen haben, und es darauf aulommen laſſen, anderer Weis, 
vung zu ſeyn. Er konnte ſich zuweilen kuͤrzer faffen, weil er 
behandelt Bertholdt hiſtor. krit. Einleit. in die Schriften. des’ 
gizen und neuen Teſt. II. Ch. . 323g, A 
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Ihn geleſen und ben Gegenſtand erſchdpft gefunden hat. Dar⸗ 
an fo'tte man glauben, habe nie ein Menſch gezweifelt. 
Doch bat man auf diefe Bemerkung in den neneften Schrife 
ren Feine Rädftcht genommen, 

Warum will man num, was bey Profanichriftftellern 

‚ 16 wahr und gültig anerfannt wird, nicht auch auf die Vers 
laſſer der Evangelien anwendbar finden ? 

Warum follte einer, der dad Werk des andern vor ſich 
hatte, nicht von ihm abweichen duͤrſen? Liegt der Grund 
davon aufer ihnen ; oder in ihrer Gefinnung ? Eine aͤußere 
Ndthigung ‚ ein Verbot, giebt es desfals nicht: es müßten 
alfo nur eigene Rücfichten auf ihre Verhaͤltniſſe, ein gewife 
ſes Einveriiändniß ihnen dieſen Zwang auferlegt haben, 
Dieſes wäre nun nicht ſchͤn, und fogar ein Grundfaß, 
‚den fein guter Scriftfteller mit ihnen. theilte. Bon einer fole 
den Boraudfegung das Geſchaͤft der Unterſuchung über die 
Quellen und den Werth von was immer far einem &efchichts 
ſchreiber anzufangen, wäre aud) nicht das rechte Verfapren. 
Auf Behauptungen diefer Urt Tann man erſtam Ende und 
heym Abfchluße der ganzen: Unterfüchung koinmen; wo, es 
noch uͤbel genug waͤre ein foldyes Ergebniß zu ſinden. 

Dennoch, koͤmmt man zuweilen in die Vermuthung, bei 
ruhe dad Verfahren der neuern Kritik darauf: hier· eine Stel⸗ 
fe aus dem Matthaͤus heraus zu ziehen; dott aus dem 
Markus oder Lukas, und! dann. aus: ihrer. Verfchiebenheit 
den Schluß zu machen; keiner: von ihnen hat das Buch des. 
andern gefehen ; weil er ſonſtnicht batte von n ihm abweichen 
dürfen. 

Oder will aid wir hierüber ganz im n Ungeßtden ge⸗ 
laſſen ſind, und nur rather: mäßen‘; 'etwa-fo viel' mit dieſer 
Behauptung ? Markus. hätte an einer ſolchen Stelle nicht: 
von Matthäus, Lukas nicht von Markus u. ſ. w. abgehen" j 
Fönnen, weil ber. Bericht deffelben. der_genauere'fev. Woher⸗ 
wußte man das ſchon voraus, wo man ſo eben im Begriffe 
iſt, über ihr biftorifches. Verdienſt in Unterfuchung zu tre⸗ 


ten? Dasdirfalfo'wirber von erwas anfangen; wyvon man 
am Ende erſt Kenntniß haben kann. 

Vorlaͤufig läßt lich aus einzeinen Stellen, oder heraus⸗ 
gebrochenen Saͤtzen nichts dergleichen mit Sicherheit behaup⸗ 
ten, da es verichiedene Urſathen der Abweichungen geben 
kann, die wir ſaͤmtlich nicht wiſſen, bis man über das Bes 
tragen und die Gewohnheiten von jedem diefer Sthriftſteller, 
für ſich und vergleichungsweiſe, ein deutliches Erkenntniß ers 
langt hat. Dazu aber wirderfordert die Anlage eines jeden Dies 
fer Werke aufzudecken, und nicht etwa nur die Menge, fondern 
auchden Umfang der Erzählungsglieder zu ermeflen; jedes ei⸗ 
gene Behandlungsart in der Darftellung und Ausführung , 
und die hervortretenden Befonterheiten aufzufaffen, Iſt dies 
ſes alles gefcheben, fo.ift man erft in der Lage aus zuſpre⸗ 
den, welches diefer Werke mit, einem erften Verfuche die 
meifte Yehnlichkeit babe; welches nach firengern Beſtimmun⸗ 
gen der Zeit nach, und in Darſtellung der Umſtaͤnde firebe; 
welches zu diefen Beftimmungen. einen den übrigen ungenüßten 
Reichthum.hinzufuͤge, und in ber. Hortbildung der Gefdichte 
‚am weiteften vorangerüct ſey. Nun kann man mit Zuverlaͤſ⸗ 
ſigkeit urteilen, diefer hätte jenen, wo er ihn geleſen hätte, 


nicht unbenuͤtzt laſſen koͤnnen. Aber Urtheile, die der Une - 


terſuchung voraneilen, als Wabrheiten annehmen, und dann 
als Beweiſe in die Erforſchung hineintragen, mag zu allem 
eher taugen, als eine. iſgabe mit undelangerheit zu ent⸗ 
wideln, | oo. 

$. 22. 
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Der Sand der Unterfuchung weiſet uns vom Augemei⸗ 


nen nunmehr anf das Beſondere zaruͤck; ; er fuͤhret nus wier 
der:auf den Matthaͤus, und Auf die Frage: hat auch er ein 

Urevangelium, oder mehrere hebraiſche und griechiſche Buͤ⸗ 
cher nachgeſchrieben ober überfeht? Oder aber Hat der Mann, 
der bekaunt iſt ald Augenzeuge, föine eigenen Wahrnehmun⸗ 
gen aufgezeichnet, und fo gut er fonnte, in einem Aüfſatze 
vorgetragen; iſt Matthaͤus ein Driginalfehriftfteller 2° 


) 
/ 
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Wenn das Daſeyn irgend einer veraubgebenden Ir 
Benöbefehreibung des Herrn wahricheinlich gemacht "werden. 
koͤnnte, fo wäre es noch’ nicht erwieſen, daß fie Matthäus 
als: Quelle gebraucht babe ; Ndch viel weniger wären wir er- 
maͤchtigt, diefed vorauszuſetzen: ed wäre denn, wir muͤß⸗ 
ten zweifelhaft ſeyn: Ob der Augenzeuge felbft 
Quelle in der Geſthichte fey, die er vortraͤgt? 


Man weiß wirklich nicht, was man über einen ſolchen 
Zweifel ſagen ſoll; vormals dachte man ungefähr fo daruͤ⸗ 
ber. Wenn ed auf Erſcheinungen der Sinnenwelt an⸗ 
‚tommt, fo beruhen fie, injofern fie blos als ſolche betrach⸗ 
tet werden, auf der Gewaͤhrleiſtung der Sinne; und wo un⸗ 
ſere eigene Sinnlichkeit nicht im Horizont des Erſcheinen⸗ 
den iſt, beziehen wir und auf die Sinne des Dritten, und 
wiffen,, daß die Wahrnehmung ded Empfindenden die hoͤch⸗ 
ſte Inſtanz fuͤr das Daſeyn des Empfindbaren iſt. Aus 
dieſem Grundſatze, dachte man fi); gehe das oberſte Ser 
fetz ver bifigtifchen Kritik bervor: wo ich nicht felbft am 
Schauplatze der Ereigniſſe bin, und mittelſt meiner eige⸗ 
nen Empfaͤnglichkeu ihre Eindruͤcke aufnehme, iſt es die 
fremde Wahrnehmung des Zuſchauers, auf die ich verwieſen 
werde, um zur Kenntniß derſelben zu kommen — es iſt der 
Ühgenzeige — und bey ihm iſt der Stillſtand bes Ruͤcfra⸗ 
ge s in geibichtlichen | Erfibeinungen, infofern’ fie blos als 
folhe betrachtet werden. Mo nun Matthäus Hogenzenge - 
ift, ſollte er auch Quelle fepn. 


Gsſfind aber wenige, Thatſachen i in feinem Bade, son 
weichen ihn die, Geſchichte ausſchließt; im allem nur zwey, 
bie ey. ſeit ſeiner Auſnahme zum Apoſtel nicht mit angeſehen 
bat; die Verklaͤrauug auf dem Berge, und der Vorfall im 
Haufe des. Jairus. Sonſt war. er. ia,mıra zur dudızm, und, 
wußte ip. viel als jeber ‚der Zwölfe. von dem, was in Galilaͤa 
geſchab, eorauf.fich ſein Geſchichthuch auch einzig einſchraͤn⸗ 

ket; Zakgeyzehnet Die Leidensgeſchichte, deren Scene. in Jeru⸗ 


\ 


ſalem ift, wo er fich aber gerade ſo, wie die audern Apoſteh 
waͤhrend derſelben aufgehalten hat. 

Schon dieſes koͤnnte zeigen, daß er Quelle iſt, weil fein 
Buch nichts enthält, wobey er nicht felbft, oder in der Naͤhe 
war; daß er die Graͤnze feines Vaterlandes, Galilaͤa, nicht 
überfchreiter, und die Begebenheiten von Judaͤa, die in einer 
. größern Entfernung von feinem Etandpunte legen, unbe⸗ 
rührt laͤßt. 

II. Wenn jemand bey den Sokratiſchen Denkwirdigkei⸗ 
ten ſich nach einer weitern Quelle umſehen, und dann als 
fcharffinniges Refultat feiner Erforfohungen die Behauptung 
anpreiien wollte: Xenophon habe Diele Denkwuͤrdigkeiten ſchon 
vorgefunden, und habe etwa das Verdienft darum, ihnen eis 
niged im Ausdrucke geliehen zu haben; oder auch nad) einer 
andern Hypotheſe, er habe fie aus fragmentarifchen und zers 
freuten Berichten zuſammengeſetzt; wie würde man etwas 
foldyes aufnehmen? Er war ein Schüler des berühmten Leh⸗ 


rers, den Sokrates, wie Jeſus den Matthäus, antraf und 


mit fid verband. Don dieler Zeit an war er bis auf wenige 
Stunden, wo er den Giftbecher trank, ein Augenzeuge feis 
ner Berrihtungen, fein Begleiter und Freund, Wenn er uns 
nun die Lebensumftände feines Lehrers von biefer Epoche an 
mittheilt, fo müßte man ihm eine vollflommene Unfähigkeit 
zu einem folchen Aufſatze zumuthen koͤnnen, um mit Fug 
feine Erzählung auf eine anderweitige Quelle zurücdzuführen, 

Ehen fo bey dem Schüler Jeſu; man müßte erweifen 
Thnnen, Daß. er die. Geſchicklichkeit zu Diefer Ausarbeitung nicht 
hatte. "Aber weldyer der Zwoͤlfe hatte denn mehr Fertigkeit 
zu einem fchriftlichen Aufſatze, gemäß feines Standes und 
Berufes, ald er? Hatte der Portitor und StaatÖpächter der 
Mauthabgaben, den feine Berrichtungen in einen vielfeirigen 
Unigang. ber Welt hingeftellt haben, nicht mehr Gewandtheit 
fich mitzutheilen , nicht mehr Webung etwas ſolches ayfzus 
fchreißen , als die Fiſcher und ihresgleichen? . : 

Oder hat die Unsarbeitung Sparen von einer hohern Bil⸗ 


- . , 
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dung, als wir von ihm erwarten koͤnnen? Setzet fie große 
MWeltanfichten, Geſchmack und Gaben zur claffiichen Darftels 
Jung dpraus? Uud doch berrfchet.in ſeiner Erzählung überall, 
einige juͤdiſche Beleienheit abgerechnet, der Zon des Unge⸗ 
lehrten ohne hiftörifche Kunſt; eine norhdürftige & Eprache vhne 
die Kenntniß ihrer grammatiſchen Eigenbeiten, und durchaus 
Die trauliche anſpruchloſe Mittheilung seines ‚gemeinen Mans 
nes, ber feiner Umftände wegen lefen und ſchreiben gelernt 
hat. 
: Run; wie will man es Hechrfertigen;, wenn man deũü 

’ Augenzeugen,. den in jeder Betrachtung fähigen Augenzeugen, 

uͤbergehet; wenn man fo unbedenklich uͤber den Erzaͤbler weg⸗ 
ſchreitet, der ſelbſt Quelle iſt, um hinter ihm noch eine Quelle 
gu ſchaffen, die an und für ſich, und mit allen ihren Eigens 
ſchaften im Gebiete der Dichtung liegt! 
‚ . . a3. 

Dod), wil man Anzeigen von irgend einem folchen frh? 
hern oder Urevangelium gefunden haben; und zwar in dei 
Merken Juſtins des Märtyrers.*) Da auf diefe Meile bie 
Eitate des Kirchenlehrers in Verbindung i mit der Unterſuchung 
uͤber die Quellen der drey erſten Evangelien gekommen find; 
muͤſſen wir uns jcyon daju verſtehen, hier einiges bärhbee 
zu bemerken: 

Juſtin hat die Gewohnheit, das ganze Chriſtenrhum au 
dem alten Teftamente heraus zudemonſtriren. Im Dialoge 
mit Trypho dem Juden, den er bekehren will, weiſet er uͤberall 

im Möfe' und den Propheten dio Begebenheiten des neuen 
Bundes nad) ; ‚ald lägen fie alle in ihnen vorher Berkünder, _ 
* Eine Fritifche Unterfüchung Über die Bücher; weiche man ale 

Quellen unferer Evangelien in Antrag gebracht hät, ſtellte J. 

Severin Vater: an: de Evängeliis | quæ ante Evangblia cano- 

nica in usu Ecelesi® ohristiäns fuisse diountur. Regioment, 

1812. 4to; worauf ich um fo Weber dermeife, da diefer Belchrte 

alle Hypotheſen mit befannter. Einficht gewürdigt hat, mit de 

nen ich wish meinem Plane nach nichs befallen Fann, 


J 
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ſich über diefe Orakel der Juden in ausführliche Erläuteruns - 
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und erzäßlt-fodann die einfchlagenden Zacta des N. T., um 


fie damit zu vergleichen, frey und zwangslos mit eigenen 
Worten. Uber in Anſehung der Propheten, wo es beftimmt 
auf den Ausdruck ankam, an welchem der Jude hieng, wels 
chen er abwog und zu deffen Deutung er allenfalls auch. an: 
‚bere Behelfe zuzög, durfte er nicht fo verfahren. Hier hatte 
bad Wort zu beflimmen, und dort die Sadye unabhängig 
vom individuellen Uusdrude des Geſchichtſchreibers. 

So verfaͤhrt er auch in der groͤßern Apologie. Er will 


dem roͤmiſchen Volke darthun, alles was Jeſus und feine 


Scidfale angebe, fey in.den Propheten vorgefagt, und läßt 


‚gen ein. Denn er, fo.wie fein Schüler Tatian, hatten Die 
Idee, daß alle Kenntniſſe des Thales, Sokrates, Plato und 


der Weiſen des Alterthums nur aus Mofe und den heil, Buͤ⸗ 


chern der Juden erborgt ſeyen, "was fie durch eigene Schrifs 
ten, bei erfie in dem Aoyos mapuwarınos mpos Alyras, der ans 
dere in einer Rede, die er ſchlechtweg por eAAmas überfehrieh, 
den riechen und Römern and Herz zu legen gefucht hatten, 
Die Lehren des Chriſteuthums und die Gefchichte feines Stifs 
ters aber ftellte er wieder, wo in der Apologie die Rede dar- 
auf, fiel, ohne ſich firenge an ben Ausdrud der Geichichtbüs 
cher zu, binben, nach feinen eigenen Erzählungstone und dfa 
ter in einer reinern Diction dar. 


. Wir werden uns vollfommten von feiner Ungebundenheit 
im Citiren des N. T. überzeugen, wenn wir ſolche Stellen 


unter fid) vergleichen, welche zweymal in ſeinen Werken an⸗ 
gefuͤhrt nd. Im 17ten Haupiſtuͤcke des Dialoges mit Try⸗ 
pho citirt er alſo: A oVa⸗ vmy Ypummmrss xoj 
Pupiamioi Umenpıras. 076 MMOdIXMFOUTE To NÖUTMEr,. x Fo m 
‚gun, ‚ans da ayamır Tü dan, 0, Tun npICE OU Zamayonıre. To- 
Dos zngrsapsmevoi, afuder. Papopımı, mu, under de riuomas 
doTemy yarpmy: X Toss yon urevcn BURE YAıY yoaummres, ori 
uni yAsıs eXezl, Of avsa ‚uw naspxucda, 0. raus ueıpxomnat 


zuhvera; oda 'Tu@Aı. Im nemlichen Buche tele er biejf | 


« .. 
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Worte bis odiyer supi, womit hier geendet iſt, fin rrätelt 
Haupiſt. alſo dar: pn © huiripos ups .... vaßos wrronad- 
za, Budsr Pawomo -wpnı, x0f vowufer: yanorras doruav ye= 
zur, ro mivocmor umoderursvris, Tr de kuundor dutalıverrks) 
zuhki odıyii. Im zöften Hauprflürte dieſes Dialoges citirk 
ea 0old: uni... AraoTyaorT os #oAAos” Jeidoxgirrd 204 Vivdch 
NmooroAos, x woAAbs Tay wiTray "Anrmoze; im go2ften Hauprft, | 
ober: umi.... or Devdon polPyras Kos Veudoxpıeso. oh dens. u. 
Ya —RX ms wupıkevuorras, de HorAs wAarkcası. Sn der 
größern Apologie 16 Hptſt. word Iparı mr, xupis wupi; & 
zu 08 ovolanrı — xy ion 04 — smoycazeri, x 
rors pw MUT Roc wpLsTe uw bus TOYAaTas Tu wroras: Im 
Dialoge ; 6 Hptſt. xy wo spä0 möL, aupe xupie, be Ton * 
E — wpaghrivcann a0 daussorın 
edıBahoper. x ıpu auress umoxupeie an’ ou. In Der Apolo⸗ 
gie 15 Hptſt. xy v0» 7Aıo abrs uvarıAdı wi anaprwigs neh 
Mæcuss zog Hrngas. Sm Dialoge 96 Hpiſt. nennet er wieder 
den Gott, vo, For aA ars avarääNorree ee aXapiarhe oh 
denusss., x Apexovra ums ocıss no mornent. In der Mpologie 
16. Hauptft. E17] mpogeAdovros aurs Tısos, x aumurror, didaexuis 
ayade, amınpıyaro Aryr, zes ayador, u um Mora 0 Osos 6 
om⸗æs Ta wassa; im Dialoge Hptſt. 101. Asyorros ausw ruras;, 
duduoxure aya9e, amıxpivaro, Ti ka Abyus 7 u er 
ays Sos, 0 wurnp us, 0 or Tois apavoh, 
Die hier aufgezählten Etellen genügen zum eweiſe⸗ 
daß ſich Juſtin in feinen Schriften, und in einer and der iſem⸗ 
lichen Schrift in Anfehung der Allegationen aus dem N. T. 
nicht gleich geblieben ift; daß er, um den Ausdruck oft weni⸗ 
ger bekuͤmmert, ſich nur an den Gedanken gebunden, und ihn 
mit Erinnerungen auf einzelne Worte dargeſtellt; daß er ver⸗ 
ſchiedene Säge zuſammengezogen, und ſie bald in dieſer, bald 
in einer andern Orvnung, beliebig ober nach Abſichten auge⸗ 
reihet hat. ie | 
Wer Zein ausfuͤhrlicheres Beyſpiel ſeiner freyern Erzaͤhe 
Nungsart ſehen will, Tan es weirer zutuͤch in Dem Anhange 
/ uͤber 





| über bie Yechtheit.der wey enſten — des Mond ans % 
°* finden. 


Wenn wir nun ſolche AMiegationen, in nder Verau⸗ſ etzung 


daB fie nach dem Buchſtaben Ausgedrücke ſeyen, zuſammen⸗ 
ſtellen; wenn wir, wo ſie unter ſich ſelbſt, ungleich find, über 


dieſen Amſtaud wegiehen‘,. und etwa diejenige unter ihnen, “ 


welche / am freyeften gelungen tft, ald Den wahren Text in 
Vorſchlag bringen; wenn wir febann die Verſicherung hinzu⸗ 
thun/ daß ſie alle nur aus einem einzigen Buche genommen 
ſeyen, und ſie als rin fotches miteinander vereinigen, ſo 
Toramt rallerdings durch dieſes Verfahren ein Buch heraus, 
weicheo: ſich aft:diefsra.ofs-jenem uuſerer drey exſten Evange⸗ 
Sien annaͤhert, und Zeinem derſelhen gleichet. 

"ws Dieſem Buche, welches man auf ˖ dieſe Weiſe giucklich 
entdeckt hat, giebt man: stun. Zahn die Prioritaͤt, und dann 
bat man erwiefen, daß bie Eitate Juſtins, wo ſie auch woͤrt⸗ 
Sid) mrit. riuem: unſerer Eoangelien zuſammenſtimmen nicht 
aus ihmen lgenduwen Anke: foudern daß nethmendig unfere 


Evaugeliſten aus disſem fruͤhern Buche, aus dieſem Urevan⸗ 


gelium, jone Saͤtze und Srellen erborgt haben, ‚imdenen Sach⸗ | 


una Mortähnlichkeit zwiſchen ihnen und Dem Buche Juſtins 


augetroffen wird. Diefes ik ungefaͤhr das Verfahren, wie 


man⸗zu dieſer Entdeckung gelommen; dieſes find.die firens 
gen kriciſchen Grundfaͤtze, durch die ihre Richtigkeit außer 
Zweifel geſetzt wird. 

.Ob wir mun den Satz auf den am Gnöe alles hinaus⸗ 


- Hufe, ob wir den Satz, Juſtin hat feine Denkſchriften von, 


. Zefu immer firenge und. buchſtaͤblich angeführt. m 416 Grund⸗ 
fatz auertennen muͤſſen; mögen die, vorhin: unter fich verglis, 
chenen Stetlen entſcheiden. Wie es fich indann mit der gan⸗ 
zen Reihe der daraus. abgeleiteten Schlüße verhalte, bedarf. 
deiner⸗: weitern Beleuchtung. 
Daben kdunten wir nun ſtehen bleiben, und die Sache, 
in ſoweit wir fie polemiſch zu behandeln verbunden find, als 
abgethan betrachten; doch find vielleicht einige weitere Ber 
Bugs Cinl. NZ, IT. ste Ausg. | ‘7 


Mr. 


— 
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Merkungen, die uͤber vie nothduͤrftige Widerlegung hinaus⸗ 
geben, für viele erwuͤnſcht. 6 
Zuſtin alfo nennet feine Queſlen/ Aus denen er die Thas . 
fen und Lehren Jeſa ſchopfte, anıumparmpenu, gemäß eiher: 
Liebhaberey, die ſich bekanntlich aus der. Platoniſchen Schus 
te, der er vorhin angehörte, herſchreibt. Er. bätte fie frey⸗ 
lich umogemmormueirei gperz nennen follen, wie die Kenophen« 
tiſchen — BON der Perſon welche der Gegen⸗ 
ſtand des Geſchichtbuches iſt, die Aufſchrift wruurneeinunng 
euxgurss erhielten. Ader der Märtyrer. ſchoͤpft ihnen den Ma⸗ 
men von den Schrifeftellern, welche ſie verfaßt haben, amt 
neunet fie jedesmal wioumpmenmern Tas umerodn $. am .deute 


Uchſten erklaͤrt er ſich hieruͤber im. Dialoge 88. Hptib, er 


 wpioHepav ‚To ayım wrrunn awsergni m Uri, Uyeaihur.'oe mom 
\groids KUTE TE! XIOTz NUN Angenfcheinlich erkennet er hier 
auch mehrere Verfaſfſee. — Zn 
Er bediente fich auch flatt dieſes Ausdruckes der Venen 
nung Evangellum in der einfachen Zahl: es ſtahet in:dens 
Evangeliämz und; wie fich fein Gegner in dem Dialoge aus⸗ 
ordeft: es iſte in der fogenannten Evangelium, .o meo,wurn 


. 


yıhım Yaypamrın — arine Aryousre. wayysiım. 10 und 100 


Hauptſt. - Vielleicht rüber er aber nach dern Sprachgebrauche 


der Lehrer des IIten und IIlten Jahrhanderts, iwelche:.bie ° 
Werke der vier Evangeliſten nur als Ein Evangelium betrachn 


teten, welches ſich zwar nach den Schriftftellern, aber dem 


8* 
” kr 


Gegenſtande nad) wicht unterſcheide, und beßwegen.uur m 
stayyekıov 173 TETrTaOmr, oder ein rerouuo⸗o⸗ zveyı ho RE 
Anvnarı, dusdriforme evangelium in uno spiritu u, ſ. m. 
ſey. Vergl. 1. Th. 9.47: nn 
An einem andern Orte bat er ſich Darüber bentlicher era 


| Hören in der größern Apologie ſpricht er voh den Epanges 


lien ‚in ‚der mehrein Zahl; 67. Hauptſt. e⸗ auosTohd er. vage 
—2 un’ auray —XX ara Su. 
Dupıdanın. Dader Uusdrud ru mayyelm, die Gnangelien, 
- iur ver alten örıftlichen Melt, wobl auch in der deuern, nix⸗ 


N 


/ 
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mal gebraucht wird, wenn nur von Einem Buche Die Rede 
iſt, ſo iſt er hier beſtimmend, und der Märtyrer. —* nicht 
blos mehrere. Verfaſſer, fonbern auch menge Ser dieſes 
Namens. 
Die Redensart, ——————— zu mer, Semme 
‚ bey den Citaten Juſtins ungefähr vierzehumal por, Ciumal 
Dat ex eine bemerkenswuͤrdige Ausnahme davon gemacht, wo 
‘er der Namensveraͤnderung des Petrus erwaͤhnt und der Kin⸗ 
der Zabdai; dieſes, ſagt er, ſey geſchrieben in ſeinen, nemlich 
des Petrus Commentarien, ev os UMOHLUNELOYEUUEH MUTE, Er 
ſprach ſchon: früher von der Namenspesänderung des Petrus 
Dial. H. 100.) aber bezog ſich deshalb nur ſchlechtweg auf 
Die amoprummunara sun agaracar, IN denen die Begebenheit 
erzaͤhlt werde, daß Jeſus dem Simon, nachdem er ihn als 
Sohn Gottes erkannte, den Namen Petrus beygelegt habe, 
Aber damals, als er auch der Edhne Zabdai erwähnt, welthe 
Kinder ded Donners genannt wurden, aͤndert er mit derh 
Eitate und bemerkt: es komme in feinen, des Petrus, we 
moiren vor. . Dial. Hptfl. a6. - 
Er unterſcheidet alſo auffallend die Memoire des Deirus 
son jenen anderer Apoftel, und wie wir ſchon vorhin 6. 14. 
beobachtet haben, iſt die Nachricht von den Kindern des Don⸗ 
nerd allein im Markus befindlih,, deſſen Buch die Alten 
durchaus in Anfehung der ihm eigenthümlichen biſtoriſchen 
Erkundigungen auf Petrus zuruͤckfuͤhrten. . 
Unter ſeinen Allegationen findet ſich noch ein Fall, bey 
welchem er feine gewoͤhnliche Citirformel beſonders erläutert, 
Er bezieht fich zwar wieder auf die uwourguersummrm, debnt 
aber den. Zuſatz «wooroiur, ‘den er immer beyfuͤgt, weiter 
aus, und ſagt daſelbſt, ſie ſeyen von den Apoſteln, und von 
den ensıvar wapaneA\sInsarruv, ihren Begleitern im Amnöherufe, 
verfaßt: av yap vos MMOMINMOYUMTIY, u Dips vwoO. FI. MWATTOr 
Nur aUrs xp zur duunas mugemkudgsartu OUEETEX IN, „O7 
‚ gas uoa Igomfos xurexure avıa avxogea i. Wer. find denn 
% un die wogundsdrru? Daruͤber läßt und nun das Alter⸗ 


q 


— m— 


Wlinn I tAmerDertegenfeit · Martus f’Ver sursde, Pr 
nur oßerßdchätöt-Peeri;" aud) Lukas iſt nach den Ulred ein 


anhader, comel, sectator apostoli. Es: trigt alfo gerade 






daß an diefer Stetle,/ an welcher Juſtin die 
zuthut, die awödrmuersomarn ſeyen nicht allein 
bon Aßoſteln/ Töndern aud) von.Brgleitern derfelben verfaßt, 











fiführeht’*Gdger man Beipße: marızgere. auka tu 
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Manpäus werben, pls nun ſelvſt in’ feinen übrigen Citateü 





den, 








I a 
t n ‚alten Behauptung zus 
Anderepreite u Matthaͤus iſt Ottginal and Markus hat nach 
Matthaͤus gearbeitet; aber den beſondern Plan und.bie Ends 
Aivecte ves ietztern, die Art, wie er ſich ſeinen Vorgaͤnger zu 
Hrutze gemacht hat, kdnnen wir erſt im Verlaufe dar Unter⸗ 
Tndyangen auszeichnen. "Sie fiinmen bevde in ber Auewatl 
ber Begebenheiten, meiftentpeild in ihrer Ordnung, im Aus 
Stich, und ſodann auch darin überein, daß fie bie Verrich⸗ 
agen Jeſa, welche fie aufgenommen Haben, nach der Ruͤck⸗ 
Tabr von der Verfuchung in Vier Auswanderung en ein⸗ 
hetheilt haben, welche er aus ſchließlich Der. letzten Leidensrei⸗ 
fe, von dem Orte · ſeines Anfenthaltes her, in verſchiedene Ges 
genden vnternommen hat. Wir avbllen verſuchen, auf welche 
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Aufichläffe ans eine bieräber weiter ausgeiärteSeratung 
Binleite, / 


Erfe Uuswanderueh 
Matthäus, ' Marl 
| J. Jeſus —— erhäge 
| nach Kaphern, heit ie 

nn nen Dämdridjfen, - 2 dl 


J. Jeſus heilt e einen Aus ſaͤtzi⸗ . ” 
gen mit dem Verbote,‘ 7. “ 3 
Niemanden zu ſagen. EEE EEE 

H. Ihm begegnet der Heka⸗ 2 ln 
. tontard) ‚" deſſen Knecht er Br 23 
heilet. w ar 

III. Er gehet in das daus des I,‘ & gehei in bad Gans ” 
Perrus. Petrus. — 


ıyr Hl Heilet einen afusräkigen 
nr af dem Pepbote, Fe Nige 

no fanden zu nun 
IV. Einer will Jeſu folgen Eon per: * 


. - D 
. 244 244 « 
r 


und wird abgewielen, * 
V. Jeſus gehet in das Land 7... 1... sen no 
der Gadarener: heilet Dis - Gr un: E r J 


moniſche, kommt url. un 3 2er usa, Yy 
‚Mn sw adany wohn: ‘fr * KARO PR PR 


Map. IX. 1. Marien 
Zwestfe Unswanderung. 


'.Martthäus. -7 Markus. 
1. Vier Männer-Bringehleie I. Vier Männer bringen eis 


3 neh Sichrkranfen,:: 2: nen Gichttrankben. 5 
II. Jeſus ruft den Matthaͤus. IT. Jeſus tuft den Matthaͤus. 
ni; Die Schäler Johannis far: IL Die Schüler Inbannis far 
=: fleng. die Schoͤler Jeſunicht. fen; Di Bohlen ef ht, 
w Jelus hellt die Tochter. Ton and 
DdJairus und ie Blurfläßigen: 2:32:02 :.2 


} 


Matthaus. 


V. Jaſus wählt ſich Fönger Ä 


un’ verfendgt fie. . + .. 


VI Johannes ſchickt feine 


Echuͤler, bey Jeſu ahentta⸗ 


222, .0 j} 


—1 
vn Jeſus gehtmit ſeinen 


Juͤngern durch die Saaten. 
IAA ne au⸗ 

zuy avayayyy avruns Matth. 

All. 9. 


. Ma t th aͤ us. 
, Ein Mann mit verdorrter 
„Hand wird geheilet. “ 


ro 


| 1 Jeſus ſoll Im Veelzebab dei⸗ 


len. 
III. Sie verlangen ein Zei⸗ 


chen. 


IV. Die Mutter und Bruͤder 


Jeſu kommen. 
V. Jeſus lehrt in Parabeln, 
N Ri .. ” - —* ve. 3 Ku 


-, 
- 
« 7.3 .. . .’ 
"4 Dur 7 2 Zu PiE 


der a um were Ba 
Matth. XII. 54. 
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Markus. 


IV. Jeſus geht mir feinen 


- Yüngern dur) die Saaten. 
Kay aoyAYde galıy us TU cum 
Yaynl. Matt, III. I. 


Dritte Kuswanterung 


Martins. 

Y. Ein Mann mit verdorrter 
Hand wird geheilet; 

TI. Sefus wählt ſich Juͤnger. 


III. Sefus fol in Beelzebub 


heilen, 
. . 4 . “ . — 


w: Die Mutter und Brüder 

| Jeſu kommen. 

V. Jeſus lehrt ĩ in Parabeln. 

VI. Jeſus kommt in das Land 
der Gadarener, heilet einen 
Daͤmoniſchen. 

vũ. Jeſus heilet die Toter 
-: 068 Jairus. 

FR ss EM, — Dark, 
VL Is. 


Der Unterſchied zwiſchen Markus * Matthäus in Dies» 
fen drey Auswanderungen kommt vorzüglich von der Stels 


lung der Reife in das Land den Badarener, welche Matthaͤus 


am Ende der erſten Excurſion/ ‚.Marfus aber am Ende? dei 


N 





\ 
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Dritten angefekt hat. Nehmen wir fie bey Matthäus aus 
der Reihe heraus und weiſen ihr den Plab an, den ihr Mara 
kus gegeben hat; thun wir fodann die Fakta II und IW des 
Matthaͤus hinweg, . welche Markus, ohne ihnen in feinem 
Buche einem andern Platz anzuweiſen, übergangen bat, ſo 
iſt der erſte Exeurſus einſtimmig.— 

In der zweyten Auswanderung treffen fie zuſammen bis 
auf die Ereigniſſe Matth. IV. V. VI. Die Verſchiedenheit 
kommt zum Theil wieder von der Reiſe nach Gadaris. Bey 
beyden iſt nemlich die Geſchichte von der Tochter des Jairus 
fo geordnet; daß fie nicht lange nach diefer Reiſe ſich zuges 
tragen haben muß. Weil fie Matıhäus an.den Schluß der 
erſten Auswanderung, Matkus an das Ende der dritten.vere 
legt hat, fo erhielt auch. die Begebeuheit, die bald auf. die 
- Keife folgte, bey Markus einen andern Ort. Von der Ans 
:frage der Jünger Johannis fchweigt Markus überall, Thei⸗ 
len wir nun noch die Erzaͤhlung Nro. V. von Matthäus wei⸗ 
ter unten in der dritten Auswanderung ein, fo iſt eine voll⸗ 
kommene Uebereinſtimmung unter ihnen. 


Bierte Auswanderung 


Matthäus Markus. 
J. Der Prophet iſt ungeehrt I. Der. Propbet iſt ungeghrt 
im Baterlande, | im Baterlande. 
.- Nenn. I Jeſus fendet feine Junger 
| ” aus. 
1. Herodet glaubt, Johan⸗ III. Herodes glaubt, Zohan 
nes fey erfkanben, nes ſey erftanden. — 
| en IV; Die Jünger Jeſu kom⸗ 
J men von ihrer Sendung au 
ruͤckk. 
HL. Funftauſenbe werden ges V. Fanftauſende werben ger 
. färtigt. fättigt. m | 


iv. Jeſus fährt Äber dem VI. Jeſus fährt über. dem 2 


Meere erſcheint ben Alpes . Meere, Eſcheint beu Apo⸗ 


4 
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——Maätthaus.. 3Markus. 


ſteln darauf, kommt nach ſtelin darauf, kommt nach 
Genneſaret. En Genneſaret. " 2 


V. Die Shäler. Yefu. fpeifen VII. Die Schäfer Jeſu fpeilen 
mit ungewaſchnen Händen. ": mitungewaichnen Haͤnden. 
VI. Sefus kommt in die Ge⸗ VII; Jeſus kommt in bie 

gend von Tyrüs; ex : begend von Tyrur'; Ges 
ſchichte der Chananaͤerin. ſchichte der Chananaͤerin. 





VI. Viertaufende werden ges "IX. Viertauſende werden ge 


fättigt. - RE ſaͤttigt. 
VIII. Man begehrt von ge⸗ x. Man begehrt von. Zeh 
ſu ein Zeichen. en Zeichen. nn 
IX. Die Apoſtel vergeffen XI. Die Apoftel : vergeffen 
Brod mitzunehmen. pr mitzunehmen. 
N XII. Ein Blinder wird am ' 
7 Wege nad) Deibiaiba Jeſa 
.  »porgeftellt. - £ 
x Jeſus fragt, firmenman XIII. Jeſus fragt,. für. wen 
ihn halte, NE man ihn halte, ' 
XL Verklärung , auf, dem XIV. Verklärung auf bem 
Berge Berge. 


Al. Die Apoſtel Tonnen ein XV. Die Apoftel Fönnen eis 
nen Daͤmoniſchen nicht hei⸗nen Daͤmoniſchen niet del 
len. len. \ 

Whovrur di aurm. us num Kur dr us —* 

uam. Matth. XVII. 24. ı Mark. IX. 33. 


In dieſer Auswanderung gehet Markus von Matthaͤus 
darin ad, vaß er den Voͤrfall vom Verſenden der Janger, 
welchen Malthaus zugleich erzaͤhlt, als er uns in der zwey⸗ 
ten Yuswardtrung. Nro. 5. ihre Ermählung berichtet, bon 
diefer Begebenbeit- trennet, als ein unabhängiges Ereigniß 
Verftelt,undhlerauf uns nach"einem Zwiſthenraume von ih⸗ 
rer Ruͤckkehr und ihren Thaten befonderd unterrichtet: Mate 
thaͤus ſcheint auch diefe -Ckeignifft mehr wegen ihrer Ver⸗ 
| wenbewen als der Beitfülge nuch varbunden zu haben. 
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Maettbändshat ferner das Factum ‚von jenen, die ein 
Zeichen hegehrten, zweymal erzaͤhlt, hier und in der dritten 
Auswanderung Nro. III. Markus hat ed dad erftemal übers 
gangen und allein hier abgehandelt. Die Begebeneit Nro. 
XII. iſt unabhaͤngig von, Mirthäus ihm eigen, J— 


&o- aͤhnlich find fie AA; bis zur Leidensgeſchichte, bie 


nun in beyden Gefbichtbiichern beginnet. Als Jeſus vieles 


mal Sopsrnauen serie, sing er- ſeinenn Tode entgegen. N 


6. 25 

‚Batum bat nun Markus die Thatenfolge ſines Vor⸗ 
gãnger⸗ ſo frey behandelt, und verſchiedenes auf eine andere 
Weiſe geordnet? Es muß i in! diefem Verfahren eine Abficht 
und Urfache zu Grunde liegen, da ed nur mit‘ Vorſatze Ye: 
fchehen Fonnte, daß eine Begebenheit aus ihrer Stelle bins 
weggeruͤckt und fi einen entfernten Zuſammenhang angerei⸗ 
het wurde. 
Warum 3. B. koanie es geſchehen, das er bie Erwaͤh⸗ 
lung der Apoſtel und ihre Sendung in die Welt, welche bey 
Matihaͤus verbunden iſt, auseinander geriſſen und als zwey 


3 


Facta unterſchieden hat, wovon er das letzte in einer ganz au⸗ 


dern Verbindung vorträgt, wenn ihm nicht darum, zu thun 
war, ihre natuͤrliche Ordnung gu beobachten, und fie anzu 
reihen, wie fi ie ſich zutrugen? 

Er verfaͤhrt dabey noch genauer; einen heit der Rede, 
die nach Matthaͤus Jeſus hier zu ſeinen Juͤngern geſprochen 


hat, trennte er von dem Ueberreſte ab, und ſchautele ſie erſt 


‚dort wieder ein, wo Jeſus vor feinem Tode den Fingern 


die Yusfichten über ihr Fünftiges. Biisie, aufſchloß. Die 


Stelle iſt folgende: 
.. .° ⁊ “ . 
2 F J J a 
Si... 2 m. inne on rg 
20. j. on u “ Di u, 
an N was ER . 3 ’ er 14 
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Matth. X. 19. 1: Mark XIII. ın 
ora⸗ 4 —* oruvy de-uyaymanı nos mwupadi 
0 dorres 
BE —XRXX An wpomepımsure. 
wus n 76 AuAnonra Te Maiyonse 
| - de —XRXX 
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. m ua 77 Wo n , U RU TA wi 5 
Tsro Auksıre 0 sro Auksira 
„E yup vanır' are 00 Als | yup wu vu Are 
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73 Audsr eν UM. 


 mwapadwonı da ad dos — napudareı de adırpe en 
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77772 70777777707 726 1 us saraIe Micuperos . 
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sro ewönsuran. / æros GwIycerai. 


‚. Wir fehen, daß es beyderfeits diefelbige Rede und genau 
der nemliche Vortrag ift. Was konnte den Markus vermoͤ⸗ 
gen, dieſe Werte aus ihrem Zufammenhange bey Matthäus 
abzulöfen und anders zu ordnen, wenn es nicht die Angeles 
genheit war, ihnen den Plat zu geben, der ihnen zuformmt ? 
Ihrem Inhalte nad) betrachtet, ftchen fig ficher bey Markus 
in. eingg angemaßnern Verbindung, als fie dep Matthäus 
waren. 

. Daß er. einzelne Säße aus der Vergoredigt des Mat⸗ 
win, genommen, ‚und. fie mit andern Veranlaffungen, Bes 
gebenheiten umd Vorträgen verbunden hat; z. B. Matth. VL. 
14. Mark. XI. 25,26. Matt, V.ı5. Mark, IV. ar. 
Matth. V. 13. Mark. IX. 50. Matth VIL 2. Mark, 
IV. 24. dieſe Aufmerkſamkeit und Sorgfalt, einzelne Saͤtze 
‚ber Bergpredigt anderswo unterzubringen, Tonnen wir nicht 
beſſer ald aus dem Vorſatze erklären, alles der Ordnung nach, 


. 
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wie es ſich zutrug⸗ ‚zu erzaͤhlen, da hingegen Motthäus, w was 
unfer Meiſter in den verichiedenften Umftänden gefprochen has 
ben mochte, beym Anfange des Predigramtes Jeſu in einen 
kutzen Lehrbegriff zur Ueberſicht vereiniget hat. 

Dieſen Endzweck des Verfaßers nehmen wir bey der, 
Deiſe nach Gadaris und in andern Fällen deutlich wahr, 
Matthaͤus hat ihrer an dem Ende der erften Auswanderung 
erwähnt, und von Markus ift fie bis an dem Schluß der _ 
dritten heruntergeruͤckt worden. ‚Er feßet nun bey Dem Saw . 
tum die deutliche Zeitbeffimmung an, ſo daß daraus ers 
bellet, daß es ihm um die chronifche Ordnung zu thun war. 
Jeſus lehrte an dem Geſtade des Meeres in Parabeln, wo 
ihn eine große Volksmenge umgab, Mark. IV, 1. Nach der 
Vollendung diefed parabolifchen Vortrages feget er binzu., 
Daß bie Ueberfahrt nach Gaͤdaris 9 ERENy TH Npepee vrlıus Yo- 
souoys Mark IV. 35. am felben Tage gegen Ubend geſche⸗ 
ben fey. ILun enthält: zwar der Ausdruck m nenn zy nurıuy 
bey den Evangeliften eine unbeflimmte Zeitangabe; aber die 
beygefügte Anmerkung von der Tagesabtheilung felbft, oyı« 
zeigt es, daß die Stelle als firenge Zeitbeftimmung genom⸗ 
men werden muß. Der Umftand, der fodann beym Factum 
vorgemerkt ift, daß fie Jeſum aus der Volksmenge hinweg⸗ 
geführt und in ein Schiff gebracht haben IV. 36. erhärtet 
es, daß die Ueberfahrt mit der Begebenheit, welche unmit⸗ 
telbar voraugehet, zuſammenhieng, nemlich mit dem para⸗ 
boliſchen Unterrichte, den Jeſus an dem Meere der Volle: 
Menge gegeben hat. 

In der zweyten Wanderung erzählet Matthäus nach der 
Habarenifchen Reiſe, ohne einige Zeitangabe, nach etlichen 
dazwiſchen gelegten Ereigniffen die Heilung der Tochter des 
Jairus ˖ und der Blutflaͤſſigen, IX. 18. Markus, der fie an 
Das Ende ber bristen Excurſion verwiefen hat, zeichnet die 
Thatſache der Zeit und ber Verknuͤpfung nad) aus, und be⸗ 
hauptet ihren unmittelbaren Zufemmenhang mit, der gadare⸗ 
miſchen Reiſe dadurch. daß er verſichert, daß damals, als fie 
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in der Ruͤckkehr wieder gelandet hatte, ber Vater bed Kin⸗ 
ded auf Jeſu zugegangen ſehn. f. w. 8. Venom. — 
Wir ſehen hieraus, daß er ſich die natuͤrliche Abfolge 
7 der Begebenheiten zur Richtſchnur für die Anlage feiner Ge 

{hichte genommen, und nach) chronifchen Gründen in bei Ders 
tpeilung der Thatſachen gehandelt hat. a 

$. 26. I 

Seine Manier, die einzelnen Begebenheiten u u bearbeis 
ten, unterſcheidet ihn wieder von -feinem Vorgaͤnger; er ift 
beynabe durchaus reichhaltiger in beſondern Unftähden, mit 
welchen jedes Factum umgeben war. Seine Erzählung wirb 
durch diefe Genauigkeit -und -Darch- diefe Auſmerkſamkeit auf 
Hleinere Zäge ausführlicher und anſchaulicher. Matthaͤus bew 
richtet und 3.8. die Geſchichte der Blutfluͤſſigen mehr in di 
ner ſummariſchen Anzeige als einer eigentlichen Erzäflung: 
«Eine Frau, welche durch zwoͤlf Fahre bluffluͤſſig war, nah⸗ 
re ſich ruͤckkwaͤrts und beruͤhrte ſein Gewand; denn wo ich 
⸗eihn nur berühre, dachte ſie, werde ich gebeilet. Jeiſus 
smandte ſich um, ſah fie und ſprach: Gutes Muthes,. o 
“Tochter, dein Glaube machte Dich geneien ” Markus im 
Gegentheil iſt auf die kleinſten Umſtuͤnde aufmerklam. Ihm 
war die Lage und das Elend der Kranken näher hekaunt; an 

ihr war. binnen zwölf Jahren alle Kunft der Aerzie verge⸗ 

bens, Tie hatte viel vom ihrem Verindgen aufgewandt; und 

‘ihre Leiden würden zuſehends größer, eın Umſtand, der das 

MWunderbare ihrer fo ſchnell bewirkten. Genefung ::und. bie 

Wohlthat ungemein herausbebet. Gie hörte von Felu,: und 
nahte ſich ihm ruͤckwaͤrts im Gedränge, beruͤhrte, wmit’der 
Ueberzeugung, daß fie gerettet werde, fein Gewand. Dar 
Her fühlte die Bon: ihm ausgehende Kraft, wandte fi um 
und ſprach: Mer hat mid) beruͤhret? Die Fhriger aritworse- 
ten und verſicherten bie Unmöglichkeit, es unter einem ſolchen 
Sewuͤhle von Menfchen zu verkundſchaften. Jeſus aber: ſah 
nur umher, fein Blick fiel auf die Thaͤterjn, die des Erfolges 
(heh bewußt war, und fie ſtuͤrzte ſogleich mit Furcht und 
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Sitfern Kor ihm auf die. Anfee; und.befannre Diked, wie «8 


geſchah. Jeſus erwiederte ihr: Tochter, dein Glaube be⸗ 
wuͤrkte deine Heilung. 

Mehr oder weniger hat er auf biefe Weiſe bie meiften 
Creigniffe nicht paraphraſirt, ſondern mit den hefondern Uns 
dtänden bekleider, rer bene | fie ſich zütrugen; z. B. Mark 
J. go. II. Matth. VIII. 2-5. Mark. II. a-13. Matth. IX. 
2-9. Marfk. IV. 35-V. Matth. VIII. 23.28. Mark, V. 

3-20. Matth. VIII. 28 ⸗ IX. Mark. VL 13- 30. Matth. 


XVv. 613.. Marl, 'XH. 28- 35. Matth. xxil. 34- Hr ’ 


Me a ni. in a 
Es verdient bemetkt zu werden , welche, Kunde er vom 
den. Perſonen, die in diefer Geſchichte vorkommen, und von 


ihren Verhaͤltniſſen hat. Wo Matthaͤus, IX. ı8. fich mit 


wexur.behilft,: erfahren wir bey Markus feinen Namen‘, 
Jairus, und feine Würde, 'isitay apxıovvayayirs V. 22. wo 
Matthäus, XV. 22. eine yury xarmaın im Allneıneinen nennt, 
weiß Markus: das Beſondere yon ihr: mw. den yury- Dis, 
Zvpoßwrixısen sa yarın VII. 26. Matthäus; XXVII. 16. be- 
zeichnet den Barrabas ſchlechthin, dern swısyun; Markus 
XV,7. kennet fein Derbrechen Fa race Dow. .- Der erfie 
giebt und nur. einen Iprender, Namens Sion, anz 
XXVII. 32. Markus berichtet XV. 21. es war Simon der 
Eyrenaͤer, der Bater des Ulerander und Rufus: der erſte 
redet XXVII. 57. von einem reichen Manne, Joſeph von 
Arimathaͤn; der ander. kennet ihm als ein angeſehenes Mit⸗ 
glied des Rathes, XV. 43. 45. und wußte, was zwiſchen 


ihm / und Pilatus geredet war, und wie ber Praͤtor den Cen⸗ 


turio zu Rede ſtellte. Von der Magdalenerin ſetzet er den 


Umſtand bey; XVI. 9. aD: ys exuhirxu dere daımosm, von. 
dem Blinden am Wege bey” ericho, X. 46. werden wie 


augenblidlich wieder einenr Fall: Dieter Urt:begegnen. Noch 
. ein, Beyiptel, "welche Kleinigkeiten, unſer Schriftſteller weiß: 
‚Sie hatten, nach Matth. XVI: 5, vergeffen, Brod mit fih 
zu nehmen; doch, ſagt Markus VIII. 1q. eines hatten fie 
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deh fich ice And) dad faut auf, beym Vorſall zu 
Gadaris, bemerkt er, V. 13. es waren gegen. zweytauſend 
Schweine. 

Er hat alſo den Matthäus nicht ausgeſchrieben, fondern 
bearbeitet, feine Gefchichtöenzählung., welche dfters nur den 
Umriß einer Thatſache giebt, unbekuͤmmert um die verbun⸗ 
denen Umftände-und das Detailderfelben, mit mehr Genauig⸗ 
Zeit dargeſtellt, und die Skizze des Matthäus zur ausführs 

-Jichen Geſchichte gemacht. Er iſt nicht der Compendiator, 
wie man. zuweilen dem Auguſtin nachgeſprochen bat, fondern 
der Recenſor des Matthäus, und feine Recenfion ift fo ſcharf 
ausgefallen, daß er:ihn gerapeza widerlegt zu haben fcheint, 

- Mo Matthäus zween Dämonifche zu Gadaris angiebt, 
fetet Markus V. 2, f. durchaus nur Einen. Wo Matthäus 
XX. 30. auf dem Wege nad) Jericho von’ zween gehellten 
Blinden redet,. fagt und Markus. nur von Einem X: 46, 
aub.offenbar bezieht fich die. beyderfeitige Er Ei. zaͤblung auf das 
nemliche Factum, ſowohl wegen. ber Zeit als wegen der glei⸗ 
hen Umſtaͤnde und des Ausdrucks, worin-fie. ſich ähnlich 
‚ bleiben. : Markus. hat bier fogar feine Behanptung. auffallend 
gerechtfertigt, und einen Beweis beygelegt, aus dem erhel⸗ 
Jen ſoll, daß er voͤllig unterrichtet iſt; er nannte nemlich den 
Mann, an bein Die Heilung bewuͤrket wurde, mit Namen, 
and fetzte denfelben in zwo Sprachen, in der gulechiſchen und 
fyriſchen bey: vaos Tımass, Buprumätos 0 suDien, 

Diefes find auch wahre Widerfprüche, wenn. man den 


Endzweck des Matthaͤus nicht kennet; wenn man aber ſeine 


‚Endabfichten überlegt, ſo iſt es nur Gleichgültigkeit in Din⸗ 
gen, die mit feinem Vorhaben ($. 4.) nicht in Verbindung 
ſtanden. Er wollte nur aus den Thaten Jefu zeigen, daß er 


; der Meſſias ift, mit welchem Plane eine völtig.genane Ehros 


nologie.nicyt einmal beftehen konnte. Zu der nemlichen Abs 
ſicht lag ihm an'den kleinern Umftänden nidytd; er hatte an _ 
dem Umriſſe einer Begebeͤnheit genug, um feinen Beweis dar⸗ 
aus Zu: alchen, woher er auch in ſeiner Schrift ſ ſo ſummatiſch 





zu Werke gebt, daß es augenfeeinlic if, bafi er. fi id mit 

| Nebenumfländen nicht befaffen wollte, . Es ift darum weber 
Mangel an Einficht noch. an Aufrichtigkeit und Wahrheits⸗ 
liebe, und nur der Mangel der einen oder ber andern, nicht 
aber die Gleichguͤltigkeit gegen Dinge, die zu einem vorgeſetz⸗ 
ten Plan nicht. gehören, mathen, den Schriftſteller des Irr⸗ 
thumes und der Unwahrheit ſchuidig. 


8. ee 
Die Bürgfcaft u und Quelle auf die und bie Geſchichte 
angewiefen , und durch deren Nachhütfe und: Markus ſo viele 
neue und anfehnliche Bemerkungen über den Matthäus gege⸗ | 
ben hat, Aft auch hervorſpringend in feiner Ausarbeitung a 
| gezeigt: " ‚Bey der erſten Veränderung, die er gleich anfangs 
in der Ordnung einiger Verrichtungen des Herrn getroffen 
hat, wo er nemlich die Geſchichte des Hekatontarchen aus ˖ ih⸗ 
ter Reihe ausſchloß, und. bie Heilung bes Ausfaͤtzigen, Dig 
Matthaͤus fruͤher angegeben hat, erft nad) dem Beſuche im 
Hauſe des Petrus anorduete, ſetzte er die Nachricht unmittel⸗ 
bar vor dieſem letzten Factum hinzu, daß Simon. damals 
auch bey Jeſu geweſen ſey. Mark. I. 36. zow.xurrdımfar aurgs 
6 ojaniı as au mar” wur Mo er die Geſchichte von der Toch _ 
ter des Jairus merklich erweitert giebt, ſetzet er wieder eigens . _ 
den Umſtand Hinzu, daß er nur den Petrus, Fohannes und 
Jakobus ald Zeugen bey der ganzen Begebenheit zugelaffen 
babe. V. 37. Matthäus XXL. 18. f. erzählt und die Ges . 
ſchichte don dem verdorrten Feigenbaume, Markus XI. ı2- 
15. und 20-27. giebt fie uns weitläufiger, verbindet einige 
Lehrvortraͤge damit," und namentlich ein Stuck aus der Bergs 
predigt. Matth. VI. 14. 15. Er ſcheint dabey feinen Bericht 
wieder zu rechtfertigen, und giebt uns den Petrus, von dem 
Matthaͤus ſchweiget, als die veranlaſſende Perſon des Dialo⸗ 
ges und der beygefuͤgten Belehrungen an. Markus XIII. 3. 
nennet uns unter den ſprechenden Perſonen bey der Unterre⸗ 
dung von den letzten Schickſalen des Tempels und der heilt 
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- gen Stadt indbefondere den Namen de Verrat; wo Mat 

thäus XXIV. 3. mar int Allgemeinen, ohne Beſtimüiung ber 
redenden Perfonen, ſtehen geblieben iſt. Matthaͤus XXVIII. 

10. erzaͤhlt und den Befehl an die Frauen/ die Rachricht von 
der Auferſtehung den Sängern zul Bringen, Marküs XVI. 7: 

feßet uns ausdruͤcklich wieder bei Petrus — I ——— 
>. » a Er 


v — 


t 


Was x TI METEi. 
Eine ſolche Sorgſamkeit, den Namen des Petrus an eine 

. zelnen Stellen einzuſchalten, wo es weder die Urnftänbe bes 
Factums erheifchten, nach. baffelbe fuͤr ſich durch dieſen Zus 

{aß ein beſonders Licht gewann... mie MarJ. J. 36..Y. 37%. 
XIII. 3. XVI. 7. weiſet auf. eine individuehe Angelegenheit 
bes Schriftſtellers bin. „Die jedesmalige Gegenwart dieſes 
Apoſtels und. die worfegliche Erwähnung berielben;; wo fie 
zur Beleuchtung der Erzählung nichts beytrug, konnte nur 
hoch · einen zweyten biſtoriſchen Zweck, die Beglaubigung durch 
feine Zeugenichaft haben. Zum wenigfien grfläret ſich das 
Intereſſe des Markus, den Namen des Petrus, “ohne Erfors - . 
berniß in Beziehung auf die Umſtaͤndlichkeit oder. Deutlichkeit 
der: Begebenheit, hin zuzuthun, aus. den Berichten der Alten 
über die Quellen⸗des Markus völlig, fo wie Diele, hingewor⸗ 
fene Spuren. im Quhe mit dieſen Berichten: fo, gut. uͤberein⸗ 
ſtimmen, daB fie: Die Zuuerläßigkeit derſelben beguͤnſtigen 
und Pekraͤftigen. Paz ‚Ton . — ER oo 
„ 2%. nn ZZ 

Obſchon Markus im Ganzen. den Matthäus weiter aus⸗ 
gebildet und ſeine Geſchichte genauer⸗ ausgefuͤhrt hat, ſo hat 
er doch auch in einzelnen Fällen dad Gegentheil gethan und 

feine Erzählung zuweilen ·ſelbſt mit Beybehaltung der Worte 


zuſammengezogen. a 


‘. 


⸗ 


on un 
J Matth. 
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Matth. XX. I1. f. Mark VI. 10. f. 
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| Det Grund hievon iſt am wahrfcheinlichften diefer, Daß 
nemlic) Markus, der fonft die Thatfachen mit ihren Umftäns 
den erweitert und ausſchmuͤckt, nichts weiter für nöthig ers 
achtete oder aufbradhte, was zu einem folchen Factum hinzus 
zuthun war. Su diefem Falle war es überflüffig, Erzähluns 
gen, die ausführlich genug in feinem Vorgänger lagen, nach 
ifrem ganzen Umfange in fein. Buch umgufchreiben; er bes 
gnuͤgte fi) daher mit einer kurzen Anzeige derfelben, und 
feßte den umftändlicyen Bericht als bekannt voraus. 
Vielleicht war die Ausfprlichkeit einzelner Erzählungen, 
die dem Reviior ded Matthäus nichts zu einer vollſtaͤndigen 
Bearbeitung übrig ließ, die Urjache, daß er-einige Begeben⸗ 
heiten, z. B. Matth. VIII. 5-13. 19-21. Xl. 1. ff. gänze 
lich uͤhersangen hat: wabrſcheinlicher aber liegt ed an dem 
" Gewährsmanne feiner Nachrichten, der einigen die Stellung, - - 
in der fie bey Matthaͤus vorfommen, nicht zuerkannte, und - 
auch in der Folge den Ort ihnen nicht anwies, der ihnen der 
Zeit nach gebuͤhrte; denn daß ſie unter ſolchen chroniſchen | 
Bedingungen eintrafen, die ihnen einen andern Plag im Ver⸗ 
Fug's Ein, N. . II. ate Auss = 8 
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Yaufe der Geſchihte befionmen, werben fpätere errang 
lehren. . 
$% 29 9. 

Von ganz neuen, vom Matthaͤus nicht erwaͤhnten, Erei 
niſſen, die folglich dem Markus vorzugsweiſe eigen wären; 
finden wir wenig; es mögen Derfelben etwa drey ſeyn. Das 
eine fällt in den Anfang ded Lehramtes Jeſu Mark. I. 23. 
Ein Dimonifcher in der Synagoge zu Kapernaum erfennet 
die in Jeſu inwohnende höhere Kraft und wird geheilet. Die. 
andern trugen fich Furz vor den Tagen des Leidens zu. Ein: 
Blinder wird zu Bethfaida vor Jeſu gebracht und Durch Speis, 
chel und Auflegung der Hände wieder hergeftellt, Mark. VII. 
22-27. Dad lehte ift jenes mit der armen Frau, welche ein 
Lepton in den Schaf warf. Mark, XII. gu - 44. 


Diefes Phänomen verfichert und noch einmal, daß er es 
nicht darauf angetragen hat, ein ſelbſtſtaͤndiges Geſchichtbuch 
zu geben, wozu es ihm an Stoff nicht mangeln fonnte, und 


noch weniger feinem Gewaͤhrsmanne an vielfältiger Erkennt⸗ 
niß; fondern daß fein Plan mehr. nicht forderte, und lediglich 
darauf eingefchränkt war, die vorhandene Schrift des Mat⸗ 
chaus zu uͤberarbeiten. | | 

| $. 39 


Das Relultat unfrer Unterſuchungen Über das Verbaͤlt⸗ 
niß beyder Evangeliſten, laͤßt ſich nun kurz unter folgende 


Momente faſſen. Matthaͤus iſt ein Originalſchriftſteller, wo⸗ 
zu er als Augenzeuge der Vorfaͤlle, als Freund des Lehrers, 


von dem er ſchreibt, und als Depoſitaͤr der künftigen Ent⸗ 


wuͤrfe deſſelben geeigenſchaftet iſt; ſeine Schrift trat zuerſt 


ans Licht. Seinen Endabſichten gemaͤß, war er um-die Ab⸗ 


folge der Tbatſachen der Zeitreihe nach unbeforgt, und obſchon 
er fie nicht überall bey Seite ſetzte, fd faßte er doch oft vor= 
ſetzlich gewiſſe Vorträge und Thaten unter Einen Anblic zus 
ſammen, wie er-fie zu feinem befondern Zwede am ſchicklich⸗ 
‚ Ken fand. Daraus entitand dfterd eine Sachorönung, wels 
che fonft nicht d die Ordnung der Geſchichte iſt. ‚Die Ausfuͤh⸗ 


N 
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»rung der einzelnen Umſtaͤnde jeder Begebenheit trug zu ſei⸗ 
nem Vorhaben nichts bey, war uͤberfluͤßig und oft hinder⸗ 
lich. Eine weitlaͤufige Erzaͤhlung fuͤhrte den Leſer durch viele 
Nebenideen von der Hauptanſicht weg, auf die er geleitet wor⸗ 
den, und zerſtreute die Aufmerkſamkeit, die nur allein auf Ei⸗ 
nen Punkt gerichtet ſeyn follte, nemlich daS von den Alten 


vorgezeichnete Vild des Meſſias in dem Leben Jeſu zu ſehen. 


Matthaͤus iſt eine biſtoriſche Deduction; Markus ift Ge⸗ 
ſchichte. 

Der Inhalt des letztern iſt im Ganzen nicht neu; eige⸗ 
ne, von ſeinem Vorgaͤnger unberuͤhrte Erzaͤhlungen finden wir 
in ihm ſehr ſelten. Er verfertigte ſeine Geſchichte aus den Ma⸗ 
terialien des erſten, welche die Grundanlage ſeines Werkes 
ausmachen, und ſuchte nur das Verdienſt ihrer genauern 
Yusbildung. Seine Hauptobliegenheit war nun hiſtoriſche 
Ordnung, da fein Vorgänger oft die didaktiſche vorgezogen 
hatte. Dann lag ihm auch hiftorifche Darftellung ob; er 
durfte um das Detail nicht fo unbeforgt und gleichgültig gea 
gen 'befondere Umftände und kleinere Nebendinge feyn, die 
den Begebenheiten Licht, Deutlichkeit und Anſchaulichkeit mits 
tbeilen. Diefes bat er auch). Durch den Unterricht eines ber 
erſten und geliebteften Schäler Jeſu geleiftel. Im Gegen« 
theil,. wo die Erzählung des Vorgängers eine weitere Aus⸗ 
führung unndthig oder unthunlich machte, faßte er fich kuͤr⸗ 
zer, wobey ber Leſer aus der Natur der Sache auf das vos 


rige Gefchichtbuch verwielen war. Einige Facta uͤbergieng 


er ganz; vermuthlich weil ihn feine Quelle über ihren wah⸗ 
ren Standort im Ungewiffen ließ: Man kann die Ausarbeis 
tung des Markus als Geſchichte und als einen Fritifchen Auf⸗ 
ſatz betrachten. F 
8 31. 

| Da aber nun weiter folche Eleine Umftände und fo zahl: 

reiche Nebenbemerkungen, wenn ſie einmal verkundſchaftet 
und aus dem Munde der Augenzeugen genau erhoben ſind, 
es erheiſchen, daß ſie, um ſie nicht im Gemuͤthe zu verlle⸗ 
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abgeleſen, und Petrus, der vorzüglich dazu geeigenſchaftet 
war, trug Erläuterungen und Bemerkungen darüber vor. 
Markus machte fich die Erklaͤrungen zu Nutze, und verficherte 
ſich ihrer durch fchriftlidhe Anmerkungen, wobey ihm der ges ' 


— rib —. 
ren, zu vermengeti ober zu verwechieln, ſ ogleich vorgemerkt; 
bleipend.feftgehalten und fchriftlich verzeichnet werben; da for 


dann die Kebensumflände des Markus, die Buͤrgſchaft der 


Geſchichte und innere Gründe in dem Auffage felbft Petrus 
als die Quelle aufftelen, von der die.befondern Verkundſchaf⸗ 
tungen und die Umftändlichkeit der Erzäplung, die wir in 


Diefem Evangelium gewahr werden, ausgegangen find, fo ift 
das weitere. Vorgeben der Alten, daß Markus Öffentliche Bors - 


träge des Petrus fchriftlic) angemerkt und uns mirgerheilt 


babe, fchr richtig, und ich ftelle mir das Entftehen von dem. 


Evangelium des Markus folgendermaßen vor: 

Nachdem, während dem ($. 16.) die Apoftel in Row 
Ichrten, das Evangelium des Matthäus befannt geworden, 
iſt, wurde ihyen dieſe erſte biographiiche Urkunde von ihrem 
erhabenen Lehrmeiſter, vieleicht aus Veranſtaltung des Mate‘ 
thaͤus felbft oder aus Verfügung anderer, dahin gebradıt, 


was wegen ber Neuheit der Sache, ihrer Bebeutenpeit in An⸗ 


fehung der Lage und Angelegenheiten des Ehriftentbums in. 
Palaͤſtina, durch die vielen Botfchaften, die aus den eifri«. 
gen Gemeinden an fie abgiengen, durch auswandernde Syus. 
den wegen des Kriegs, ”) und durch den lebhaften Verkehr, 


welcher. wegen eben deffelben zwifchen Rom und Judaͤa ftatt. 
hatte, bald geichehen konnte, Wegen des gemeinichaftlichen 


Intereſſes der Gläubigen wurde ed in den Berfammlungen: 


L 


nauere Umgang mit ſeinem Lehrer zu ſtatten kam. Die Er⸗ 


laͤuterungen, die ein Augenzeuge und Gehuͤlfe oder Gefaͤhrte 
der Verrichtungen Jeſu über daß Buch eined Augenzeugen 


') Diefe Auswanderungen hatten fehon unter Albinus angefan⸗ 


gan, bevor die Empörung zum Ausbrucht gekommen war, Jo-: 


seph. Bell. jud. L.II. nad) der Haverk. Ausgabe. c. 14. 2,2. 
nach ber Basler c. 44. P. 738. und Antiq. L. XX, o. ult 


\ 
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sorgefragen hatte, warn zur Begründung der Gläubigen 
und zur vollftändigern Belehrung von einem aufferordentlis 


chen Werthe, und fie erfuchten den Markus, feine Bemer⸗ 


tungen. gemeinnüßig zu machen, und ihnen in einem Auf« 
ſatze mitzutheilen, woher fein Evangelium’ xwoufis werge, Pre⸗ 
bigt des Petrus, und er ſelbſt der Dollmetſcher des Apoſteis 
genannt wurde. 

Aus dieſen Verhaͤltniſſen des Gewaͤhrsmannes und bes 
Schriftſtellers mäffen wir es und erklaͤren, daß er ſich über 
einige Vorfälle mit Petrus, z. B. Matth. XIV. 28-32. 


XVL 18-20, wo man ihn reichhaltiger erwartete, noch fürs 


zer ald Matthäus gefaßt hat. Was nemlich die Perfon des 
Petrus vorzugämeife betraf, und wo er als Hauptvorwurf 
in der Erzählung fand, dieſes wurde von Petrus felbft in 
“ feinem Vortrage fürzer behandelt und fehneller übergangen. 
Der befcheidene Mann commentirt über fich und feine Thaten 
am wenigften, fo wie er bey Erwähnung jeiner Sehltritte bie 
‚geichämige Derlegenheit e einer tugendhaften Seele nicht unter⸗ 
druͤcken kan. *).: 


Zum Schluffe vollen wir die Zeitbedingungen, unter _ 


denen diefed Alles ftatt haben Eonnte, deutlich auseinander 
- feßen, . Nero beluftigte fich in Achaien, wohin ihn auch 
Veſpaſian begleitete, mit feinen unrühmlichen Kunftbefchäfe 
Aigungen. Inzwiſchen gerieth das mißhandelte Palaͤſtina in 
Aufruhr; Veſpaſian erhielt den Auftrag, es zu züchtigen. **) 
Es war bereits Winter, als Nero nach Rom, Titus nad) 
Alekandrien fchiffte, Veſpaſian über den Hellespont nad) 


9 perbient angemerkt zu werden, was Eufeb, demonstr, 


„..Xvangel. L. III. p. 78. 79. edit. Rob, Steph. fagt, indem’er 

Matth. XVI. 15—20. mit Marf. VIII 29. 30. vergleicht: 

‚veoovrF puma 79 wern * rou Insev, 6 mupxos under 

rour uy MUNMOveUans , or und 6 werpos ravꝰ „os nos, ν 

. Tas avrov drdagmadsuıs — did og „pagnas æv- 
TO wagehımer. 


#*) Sueton. ih Vespas c. 4 Joseph. Bell, jud. L III. e. I. 


‘ 
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Syrien eilte..”) Nachdem ſich die Jabres zeit! zur Erdffnung 
des Feldzuges erheitert hatte, führte Veſpaſian feine Legio⸗ 
nen nach Galiläa, nahm mehrere Orte weg, und berennte 


Sotapata am 2ıten ded Arctemifius, **) unferes Maymo⸗ 
rated, Im Monate Panenius, (Fulius) im dreyzehn⸗ 


ten Jahre des Nerd, war dieſer Platz gefallen: *"*y 
ihm folgten im Gorpiaͤus (September) Tarichaͤa; im Hy 


‚ perberetäus (Dftober) Samala, und nachdem fid) Gischala 
“ ergeben hatte, übrigte Fein fefter: Platz Baliläe war ders 
wuͤſtet und untetjocht. 7) 


Deito ungeftümmer müthete der Aufftandi in Judaͤa und 


feiner Hauptſtadt: die Auftritte mit den Idumaͤern erfolgten; 


dad Gemetzel indem Tempel und, die Ermordung des Zacha⸗ 
ria. FF) Unter dieſen Ereignungen legte Matthaͤus die letzte 
Hand an ſein Evangelium; d. i. im Winter des anhebenden 
14ten Neroniſchen Jahres; oder, da die Jahre Neros, wie 
wir in der Beylage zur Zeittafel der Apoſtelgeſchichte zeigen, 
um ein Vierteljahr vor den chriftlicyen anfangen, gegeit das 
Ende des Küten Jahres nad) der Geburt ded Herrn. 

. Den Winter über ruheten die Römer; aber mit des 
Fruͤhlings Anfange kam Veſpaſian über Antigatris, Lyd⸗ 


da, Jamnia bis Emmaus herab, und verband ſich mit dem 


Heere, welches an der Oſtſeite des Jordans, unter Trajans 
Fuͤhrung, heranzog, hey Jericho, deſſen Bewohner ſich in 


die Gebuͤrge flüchteten. +++) Mit dem Beginnen des Felde 


zuges im Srübjahr gieng dad Meer auf; die ogdentlichen | 


Wege des Verkehres mir Rom ftellten fich her: das Evans 
gelium des Matthäus, bie erfte Hiftorifche Erſcheinung über 


*) Dio Cass. L. LXIII. p. 723. Wechel, Jos. Bell. 1. L. IL 
ven 2.. 
ww“) Joseph. Bell. I, L. III. c. 7,2% I 
«er) Jos. B. J. L.IIL c. 7. n. 36. 
y) Jos. B. I. L. III. c. 10. n. 10. L. IV. e. 1. n. 10. un. 
+H Jo.B.LL.IV.o5et6. 
+9) Jos. Bell. jud. L.IV.o 8. 0.1.2 . 
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das Schickſal, Würken und Lehren des Urheberd der chrifte 
lichen Schule, wanderte ald Merkwuͤrdigkeit in die Haupts 
ſtadt der Welt, wurde in den. Berfammlungen der. Chriften 
gelefen und erläutert. Nach einiger Zeit ftarb Nero im Mo⸗ 
nate Junius. ‚Er hatte nemlich im October die Herrfchaft 
übernommen, und fie‘ durch dreyzehn Fahre und acht Mos 
nate geführt. *) Daß er im Sommer geftorben ift, vernehs 
men wir von Plutarch: ed war Sommer, fagt er, ald mit 
unglaublicher Geſchwindigkeit in fieben Tagen ein Eilbote 


aus Rom die Nachricht von Meros Tode an Galba nach 


Spanien überbrachte. *0) Der neue Smperator febte fich 
in Bewegung mit einem Theile feines Heeres; aber langfanı 


und blutig war fein Heranzug. ***) Während diefer Zeit 
war die Stadt unter den Händen des Nymphidius Sabinus 
und Tigellinus, bis der legte die Waffen abgeben mußte. - 


Unter ihnen, wı zw syouamı, wenn wir den Ausdruck des 


' römifchen Clemens über diefe Begebenheit recht verftehen, 
wurden Petrus und Paulus, alfo zwifchen ben legten Ta⸗ 
gen Neros’und der Ankunft ded Galba, hingerichtet. Man. 


fehe unten $. 78. die Abhandlung Aber die Chronologie der 


” 


Apoftelgefchichte, unmittelbar vor der Zeittafel... Nach ih⸗ 


rem Hintritte, wie wir früher gezeigt haben S, 16., gab Mars 
tus fein Evangelium heraus. Die Bewegungen unter alba, 
Otto und Vitellius, nehmen ein Jahr, zwey und zwanzig 


*) Aurel. Victor. Epitome 0. 5. fagt annis tredecim. Eutrop. 
L. VIL. c. 15. imperii decimo quarto obiit Tacit. histor. I. 
0. 5. annos quatuordecim, Sueton. Ner. c. 40. paulg minus 

quatuordecim annis, Dio. L. LXIII. p. 727. ern daxurpıe 
mmvas oxzw, Joseph. Bell, jud. L. IV. 0.9. n. 2. reus ng 
dena ‚Baodwens rn xy namens ons. Er hat mus oyro 
‚mit yuepas oxru verwechfelt. 

) Piutarch. in Galba. 0.7. m de Jopos dm 0 Benz oo 
uns xy ano Pauns axe‘.os mung mmaAsudapos IBdommss Ar 


»**) Tacit. histor.. L. I. c. 6. 
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Tage ein. *) Die Herausgabe ift fomit erfolgt i im boten Kate 
nach ber Geburt, und im 37ten Jahre nach dem Tode Seit. 


eukas. 


$- 32. 

Lukas fängt fein Evangelium nicht nach Acht züdiſchem 
‚Style mit der Erzählung ſelbſt an, ſondern eröffuer fein 
Buch nad) den Geſchmacke der Griechen und Roͤmer mit 
einens Prodmium, in welchem er und mit feinen Abfichten 
und Beweggründen, und mit den früher vorhandenen Schrif⸗ 
ten uͤber ſeinen Gegenſtand bekannt macht. 

Die richtige Deutung deſſelben koͤnnte manche Hypo⸗ 
weſe zertruͤmmern oder erheben; aber zum Ungluͤcke iſt es ſo 
abgefaßt, daß es wohl der Mann, an den ſes gerichtet iſt, 
verſtand; wir hingegen, denen die Verhaͤltniſſe jener Tage 
dunkel geworden find, nur mähfam feinen Sinn entwickeln. 
Es entgieng den Gelehrten nicht, welches Licht es über die 
Geſchichte der Entſtehung unſerer drey erſten Evangelien ver⸗ 
breiten Könnte; weßwegen fie ſich bald an dieſen, bald an 
jenen Satz hiengen, der ihnen geeignet ſchien, den Urſprung 
der Evangelien zu erlaͤutern.**) 

Dieſer Eingang iſt in eine biergliedrige Periode einge⸗ 
kleidet, wovon der zweyte Satz nicht als zum dritten herab⸗ 
gehdrig betrachtet werden darf. Edoke gu iſt, wie es 
die griechiſchen Grammatiker nennen, eine Apodoſis, wel⸗ 

“che ihrer Natur nach eine andere Reihe der Säge anfängt, 


*) Dio, excerpt. Xiphilin. Vit. Vespan. p. 753. Wechel,. 


**) Auf dieſen Prolog, wie man den Eingang auch nennet, und 
die eigene von demſelben gegebene Erklärung ,. ſtützet ſich der 

. Auffan: Einige Ideen über den mahrfcheinlichen Urfprung 
unferer drey erfien Evangelien, von Dr. Ziegler. In Gablers 

‚neuem theol. journal. Jahrg. 1800. 5tes St. Zum Theile 
auch: Ueber die Entfiehting der drey erfien Evangelien von Dr. 
Vogel, In Gablers Journal für ancerleſene tdeol. Litteratur. 
1804. I. Bd. L. St. on 








3 


I 


und nur nach gefchloffener Protafis Platz bat. Die Glieder 
von diefer find deswegen von jener getrennt, und jede ift 
in einen eigenen Umfäng angewiefen. Mit «dode gun fängt 
Lukas von fich zu fprechen an, und was vorausgehet, ift 
-von ihm feldft, als nicht zu feiner Perfon gehörig, abges 
fondert worden. Würde das naIas mupedoruv zu adofs names 
herab, und zu feiner Perfon gehören, fo müßte es auch, 
wenn die Confteuction grammatifch georbnet ſeyn follte, 
darumter eingetheilt, und die Reihe der Säge folgende ſeyn: 
adofs npmos mupynoAoddyxors aradıy wacır axpı Bass Us wirpt- 
docus am d: am’ pm auronsas..n. xadeins cos yon... Dies 
ſes iſt num nicht; weswegen xudus wegıdorn hinauf, in: die 
Ephärc-ded Allgemeinen fällt; indeß was hinter, sdofe zaus 
ſtebet, fi) auf Lukas insbeiondere bezieht. Die Periode 
enthält fomit zwey Theile, den allgemeinen und befondern. 
Der Oberfag des erften Theiles bat einen entfchiedenen 
Ssnhalt, und verfichert: Viele haben Geſchichtbuͤcher von 
. dem Herrn verfaßt. Der Unterfaß ift vergleichend zum 
Oberſatze: gleichwie Die Augenzeugen — follte man denfen 
— herausgegeben haben. Allein die Worte xudus maugedorus 
laffen noch Spielraum für .eine andere Deutung. 
Hapadıderaı bedeutet eigentlidy, jemanden etwas in bie 
‚ Hände geben, überreichen, mittheilen; im uneigentlichen 
Sinne, jemanden etwas muͤndlich — Kenntniffe, Unterricht 
mittheilen: in jedem Falle müffen wir die Ellipſe diryaa 
binzudenten, oder fie ftillichweigend aus dem Oberfage her⸗ 
abziehen. Im erften Sinne ded Wortes würde die Stelle 
alio lauten: Weil fich viele getrauten, eine Ges 
fhichte der Ereigniffe, welde unter uns lauts 
kündig find, zu verfaffen; dergleichen jene, wel« 
he vom Unbeginne Augenzeugen und Witarbeis 
ter der Unterweifung waren, und in bie Hände 
gegeben. baben: fo hielt auch ich mid) für bes 
fugt ꝛc. In ber zweyten Bedeutung des Wortes würde fie 
alfo auͤberſetzt werden muͤſſen; Weil ſich viele. J 


NR 
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verfaffen, wie fie jene, die vom Unbeginne Au⸗ 
genzeugen waren..... und mündlich mitgetheift 


haben: fo hielt auch ih mich für befngt. „ 
Welche der beyden Deutungen ift num die richtige ? Bor 


allem muͤſſen wir einen Gedanken ded Prodmiums wohl in , 


die Augen faſſen. Lukas will über fein. Unternehmen 
Rechenſchaft geben, und glaubt fich entichuldigen zu 
müffen, daß er eine Denkſchrift uͤher den Herrn bekannt 
mache. Neben den vielen hatte er Feine Urſache dazu. 
Ein Mann, der -fo\großen Antheil an der Ausbreitung des 
Chriſtenthumes hatte, mit den Haͤuptern deffelben gemein: 
{chaftlich würfte, und an Einficht und Verdienft nach ihnen 
den erften Hang einnahm, hatte ein entichiedenes Vorrecht 
vor anbern Dazu. Dann nur, wenn ſchon Werke von Aus 


- 


/ 


genzeugen und Machthabern der Lehre vorhanden. waren, 


änderte ſich der Fall: er war ihnen dieje Ehrerbietung fchuls - 


dig, und das Beyfpiel von vielen, die nad)‘ fo großen Aucto- 
ritäten aufzutreten fich erkühnt haben, konnte ihn entfchuldie 
gen; zumal da fie an Befugniß zu einem ſolchen Unterneh» 
men weit unter ihm ſtanden, 

Wenn alſo nur in dem Falle, wo ſchon größere und 
an Würde überlegene Schriftfteller vorausgegangen fi find, eine 
ſolche Entfchyldigung ‚ftatt haben konnte, fo ift die erfte 
Deutung die wahre: weil ed mehrere verfuchten, Werke der 
Geſchichte abzufaffen, dergleichen und die Augenzeugen und 
Gewaltträger der Xehre in Die Hände gegeben haben. 


Die andere Deutung, weil’ ed mehrere verfuchten, Ges 


ſchichten zu verfaffen, wie fie die Augenzeugen mündlich 


vorgetragen haben, gehet von der Vorandiehung aus, 


daß die Apoftel, ehe ein gefchichtliched Werk über das Leben 
und Beginnen des Herrn erfchienen war, feine Gefchichte in 
den Verfammlungen mit Ausführlichkeit, nach ihren Um⸗ 
fländen und nad) der Folge der Begebenheiten, ſo vorgetras 


gen haben, daß durch eine ſchriftliche Aufnahme derielben 


Geſchichtbuͤcher entſtehen konnten. Dieſes war aber die 
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Lehrart ber Apoſtel nicht. Im wie weit der Unterricht hiſto⸗ 
rifh war, gieng ‚er nur auf die Hauptmomente der Ges 
ſchichte: auf das Leiden, den Tod des Herrn, und den Pfeis 
ler der ganzen Lehre, feine Wiederbelebung. Apg. V. 30.31. 
XIII. 28-39 XVII 3. X. 38-42. .1: $or. XV. 1-9. 
20-29. Die ausführliche Behandlung diefer Ereigniffe ges 
ſchah durch Nachweifung prophetifcdher Ausſpruͤche, aus des 
nen gezeigt wurde, daß diefer Gang des Schidiales dem 
Meſſias vorgezeichnet war. Man vergleiche die oben geges 
benen Stellen; auch Apg. XVII. 3. und 11. xu9” yugar ura- 
xgnovres Tas yoaDes, u 0xu saure surws. VIII. 35. XVIII. 28. 
XXVR 22. 23. XXVIll 23.24. Damit wurden die Olaus 
bensfäge von feiner Weltherrfchaft, die er als Meffiad nad) 
‚feinem Eintritte in die Herrlichkeit übernommen hat, von eis 
nem MWeltgerichte und der Vergeltung in einem andern Das 
ſeyn verbunden, wie aus mehren ber vorhin angezeigten 
Steller zu erfehen if. Sie mußten fi) wenigft im Auss 
ande fehr lange an einem Orte, wie Paul zu Korinth, Ephes 
ſus und Rom, aufhalten, bis ihnen zu ausführlichen Ge⸗ 
ſchichtsvortraͤgen Raum werden Fonnte, 

Zu Haufe aber, im Mutterlande des Chriſtenthumes, 
fprachen fie die Vorkenntniffe des Volkes von dergleichen 
MWeitläufigfeiten durchaus fry. Man fah dort das Thun 
und Würfen Jeſu für fo lautfündig: an, daß man fid) im’ 
Palaͤſtina in Anfehung feiner Gefchichte Tediglich auf die ges 
meine Wiffenfchaft des lebenden Zeitalterd bey Predigt und 
Anterricht bezog, wie es Petrus nach dem Berichte der 
Apoftelgefchichte, II. 32. und nachher Apg. X. 37. f. fogar 
bey einer Heidenbekehrung zu Cäfarea, und viel ſpaͤter noch 
- Paulus’ vor dem Könige Agrippa, an); XXVI. 26, f. ges 
than hat. Weil man nun die Geſchichte in Paläftina als 
- allgemein befannt annehmen Tonnte, bildete fich die Lehrart 
von felbft, die Hauptmomente ficher zu ſtellen, und.fortan 
gleich die Glaubendlchre darauf zu bauen. 

‚Das Verfahren der Apoftel im Audlaude, wenn fie fich 
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nicht irgendwo laͤngere Zeit aufhielten, widerlegt alſo ein 


. ſolches muthmaßliches ampuyua, oder fo ausführliche und zu⸗ 


fammenbängende Erzählungen, daß man dus denfelben Ge⸗ 
Ichichtbücher über das Lehramt Jeſu abfaffen konnte; ins⸗ 
beſondere aber widerfpricht das Betragen der Apoſtel in Par 
laäſtina, wo fie auf die VBorkenntniffe, welche im Volke felbft 

in Bereitfchaft lagen, geradezu. verwiefen, dieſe umftändlicye 
Beſchichtspredigt. 

Die Worte zajur wandern Aam nehmen daher Feine an 
dere Deutung auf, als folgende; eine Erzählung, dergleis 
‚chen und die Augenzeugen and Machthaber, ber Unterweifung 
in die Hände.gegeben haben. 

So viel von dem erften Theile diefer Periode: der 
zweyte Theil, adoge ngmas, enthält einen Gegenſatz. Da ſich 
viele vermeſſen haben, Geſchichten zu verfaffen nach dem 
Benfpiele der Augenzeugen; fo duͤnkte auch ich mich 
ermächtigt. — Die Worte waguxodouduxors ud wur 
axpıBus, enthalten einen weitern Grund, mit dem er fein. 
Befugniß erläutert und bekräftigt. Sch habe die Worte miß⸗ 
verftanden und meinen Irrthum erft mit Gelegenpeit meiner 
Borlefüngen über, die Rede des Demoſthenes pro corona 
berichtigt. ” 

Das wuguxuhouder ſchließt die Bedentung der Gegen⸗ 
wart ein, Von Thatſachen geſagt, bedeutet es bey ihrem 
Verlaufe zugegen, und im engern Sinne, Augenzeuge des 
Geſchehenen ſeyn. Dann heißt es auch zugegen ſeyn mit 
Geifteögegenwart; eine Anrede, einen Vortrag oder eine 
fehriftliche Ausarbeitung mit Ueberlegung begleiten, wie e8 
bey den Alten oͤfter vorkommt. 9) . 

Wir haben beym wars zweyerley Wahl: es auf bie 

Menſchen, welche im vorausgehenden namhaft gemacht 


.») Theophrast. Charakter. Prooem. Polyb. L.I. 0. 12. L. III. 
- 6. 62, und mehrere Stellen bey Gatacker ad Antonin. L. V. 
6.5. p. 188. Raphelius. annotat. in N.-T. ex Folyb. eto, - 


kypbe Meuion.aq. h. loc. 


— 
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“ind; ober auf wpayuuru, auf die lautkuͤndigen Ereigniſſe zu 
beziehen.  Diefes find nemlich die zwey Hauptwoͤrter viel⸗ 
" facher Zahl, auf die ſich das was zurüdführen läßt. 

Daͤchte man cd auf die Menfhen, 3 B. auf bie 
AUFERTRS und umnperas sov Aoyov zu beziehen, fo würde der 
Satz foviel fagen: nachdem ich die Augenzeugen mit Präs- 
fung gelefen babe, will ich Dir. nun,. damit du nicht länger 
im Irrthum feyeft, das Wahre berichten. Men müßte nicht: 
das Betragen des Gefhichtichreibers ſtoͤren, - welcher fich 
befcheiden entichuldigt, daß er nad) den Machthabern der 
Unterweifung fich vermeſſe, eine Denkſchrift über den Herrn. 


berauözugeben, und auf der anders Seite fich erdreuftet a, 


fagen: er wolle nun einmal, was noch nicht geſchehen fey, 
das Verläßlihe zu Tage fördern; d. 1. getreuern Bericht ges 
ben als fie? Bill man das van auf beyde, auf die Bielen, 
woAAeus, und auf die Augenzeugen zugleich beziehen: "wie 
denn der Ausdrud eucı die Sämtlihen umfaßt ˖ und auf 
beyde gehen müßte, fo gefchieht den Vielen zwar fein Uns 
recht; wenn fic) Lukas beffer unterrid/tet duͤnkt als fie: es 
ift vielmehr feinem höhern Standpuncte und feinen Abſi ichten 
gemaͤß; aber dieſelbe achtuugswidrige Aeußerung gegen die 
Augenzeugen und Bevollmaͤchtigten der Lehre, beſtehet fort; 
er wirft ſie ſogar mit den Vielen in eine Kategorie zuſam⸗ 

men, was ungeziemender iſt. Haͤtte er dieſes gewollt: 
ich habe ſie mit Pruͤfung geleſen, ſo haͤtte er ſich richtig 
und beſtimmt ausdruͤcken koͤnnen, wenn er, ſtatt ich habe 
die Menſchen pruͤfend geleſen, die Schriften geſetzt hätte, 
was er mit der Aenderung zweyer Sylben haͤtte thun koͤnnen: 


| ararufuodaı dinynasıs, "und mapunoAoudynors — wacdis. 


Das andere Hauptwort in mehrfacher Zahl, auf welches 
fi) das wucı beziehen künnte, find weryaura, Die lauittun⸗ 
digen, Begebenheiten. Die Redensart wupaxoAoufer Tas 
menynacı ift den Alten geläufig, und bedeutet den Bege⸗ 
benheiten, wie fie vorgehen, mit Beobachtung 
folgen. Doch hat darinn eine Abſtufung ſtatt: mit Ruͤck⸗ 
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ſicht auf eine einzelne Thatſache, die auf einen Drt beichränft 
iſt, Heißt es dabey gegenwärtig, Augenzeuge derfelben ſeyn; 
wie in der Stelle, die wir and Lucians Lapithengaſtmahl ana 
geführt haben. Wenn aber bon Begebenheiten die Rede ift, die 
nicht an einen’ Ort gebunden find; fondern in werfchiedenen 
Gegenden vorgehen, und ganze Sänder zum Schauplage ha⸗ 
ben, will es fo viel fagen, als fie von einem gewißen Stand⸗ 
‚punkte aus beobachtend begleiten. So überfah Demofthenes - 
als Staatsmann die Ereignungen feiner Zeit; Thucidides als 
Krieger die. Begebniſſe des peloponeſiſchen und Joſephus des 
, jädifchen Krieges. In diefem Sinne wird das mupumıdsudes 
rous wpeymacs an den angezeigten Stehen von ihnen gefagt. *) 


*) Demosth, de coroma. 0, 33. p. 382. ed. Harles. 1768. Reiske 
T.I. p. 285. n. 20. awewos 6 —2R x Y NMIpR EX, 0V 
peovov euvous xc⸗ mAOUCLOV ardın nu, aA x MN — 

Anudnzora Foss mgaymadır —— ag DVAAoyıoogsvor 
opIus. De falsa legat. p. 423. n. 20. 0 7& Fourov wormpeumarıs 
axpıBoraTa dus ya, x mugmuahovduus amaaı. In Arı- 
stocrat. p. 683. n. 5. F4 dnmwors, zuvr’ dus durws axgıßus 

ya, x0 mapnaohudnxur wis varladınmara. T. II. in Olym- 
piodor. pP. .178. N. 10, Tos audocı urpıBus amarTa TavTE To 
mpaypara ms 8x0, %04 wagmechoudineon sfaoxns. Demost, 
Epist. I. p. 1463. Ende. Ada oo Fuyxern de’ - — 
204 vo wupunohaudgzuvus Foss wgaynasır dus, raus 

" eßouAndno Tors per wobaspoumavoıs Aryııv suDdarn wenns. 

Der Scholiaſt. in Thucid. V. 26. a9” nauxım zı aus 
murdor osaIeadae, erläutert die Worte: die vo nouxugu 204 
427 wohne auroy, paAAoY wugunchudnras Foss ymonmass, 
Joseph. L.I. contra Apion. c. 10. des axuıma yımoxı, 074 

das vov aAAoss nagudurı mwonfewy rn Isar Ömioxgrdvumor, Au- 

Tas mioræodo⸗ TRUTas mporepov axgıßus, 9 mwaenxoAovS 
 Kera zus Yıywaaıı, 4 mwaga zur. udorus wurduroumo, Man 

fehe den Gegenſatz der leiten Worte. Der nemliche Begenfaß 

timmt wieder zurück, vita Josephi. c. 65. p. 33- in der Zwi⸗ 

. ſchenrede an Iuſtus von Tiberias: : ANTu To Rpaxrera nur 79 
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Dieſer Art waren bie. Berrichtungen Feia; nit an eis. 
nen Ort geheftet; fondern in Galiläa. uud Audaͤa zerftreut. 
Wenn nun Lukas verſichert, er ſey —E Nu nun —R& 
ac axpıBus — To wpaymazı -, ſo erklärt er ſich nicht. als, 
Augenzeuge jeder Thatſache; aber doc als anmwefend am: 
Schauplatze, wo er beobashtend zur.Ueberficht der Beges 
benheiten gelangen konnte; und zwar ade, vom Degiune, 


- TaAıAusar amıoTummos, 'm.yap ww Buevurw' Tore Wuge Bazıdak, 
ung’ coa enden Puommas! axı sur Ioramaren —RE& g: 
edoncay # YACS, mwupunoAoUdysas; un’ 00m kur" AMauror erpafn 
moAsoprovumos duryIas wuIeaIe. wurrıs yap [7 aruyynAantet. 

0.0 du@Iapnoav LIRZT wupurafens : axumms. Die Soldaten’ bes’ 
ſchweren fich bey Polyb, L. 1. 0. 67. gegen bie Karthaginenfir;’ 

- fie haben ihnen keine Heeresführer gefchiekt, Die ihrer Verdienſte 
in Sieilien fündig ſeyen, fondern zinen folchen, der nie, ven; 
diefen Dingen durch eigene Gegenwart Kenntniß genommen babe: 

‚ zuexndoneus amırmdas vous mar dıdoras SFpUTIyaUs To. yronas, 
vose Xpeas ART Zunsduur ‚at GUTE a. . ouæ — An 27 
aurous, Tov da under ToUrWs mapnxoAovdenora, Tovroy EURO 
Pros. Man bemerfe den Gegenſatz ben Lucian, conviv. seu 
‚ Lapith. T. IX. Bip. 9, 46-. Worte —R u T7u,00des mu 
admare, #9 whgunoAoudnur OKEWOS, ap: ar wpfanery es ro 
os avalaurnee aurn 9 Didonınaca, vergl. Raphelius, Wetsten,, 
Im neuen Teſtamente koͤmmt dieſer Yusdrud vor J. Timoth. IV. 
6. xy ans zus —XR *⸗ wapnnoloudnnus „in dem; 
Unterrichte, deſſen gegenwärtiger Zeuge du gewefen biſt. Im 
‚engeren Sinne finden wir es II. Timoth. III. 10, ou ds way. 
x0rudnzas mov rn Ödaoxadın, zy ayayı. Du warefi beobach⸗ 
tender Zeuge meiner Lehre; aber im folgenden Verſe: os Buy 

“u Aysroxug ev Iron, nimmt e8 die ausgedehntere Bedeutung 
an: Du warſt in der Nähe am Schauplatze der Berfolgungen, 
die zu Antiochien, Ikonium, Lyſtra Über mich ergiengen. Da⸗ 
mals nemlich war Timotheus noch nicht mit Paulus verbunden, 

uoch ein Knabe; aber in dieſen Gegenden zu Haufe, Apg. XVI. 
1. 2. 109 er einiges mitgefehen, anderes an Ort.und Stelle vers’ 
nommen haben Fonnte, | v 


13 . 
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von der Entwicklung derſelben. Er wollte alſo "fagen: fo 


bünfe auch ich mich ermächtigt, der ich allen diefen Ereig⸗ 
nungen genau von ihren Beginne mit Beobachtung gefolgt 


bin u. ſ. w. Dadurch hat er nun fein Vorrecht -vor den 


Vielen auf eine ausnehmende Weile begründet. 
Dann verheißt er xu9’ adns yardaı; wie es Thucidides 


im Prodmium erklaͤret, din, as ıxadra ayıyrero, der Abfolge . 
nach; nach derũ Gange der Begebenheiten, wie fie auf eins. 
ander gefommen find, fie zu verzeichnen. 


Weiter fichert er dem Theophilus, für den er zunaͤchſt 


ſein Buch geſchrieben bat, m wopaduay ju; eine gewiße Bes 


Iehrung , die wahre Ausfunft. Wenn nun die Dielen, wels 
che Lukas ald Schriftfieller namhaft macht, aus dem Mun⸗ 
de der Apoſtel gefchrieben , die hiftorifchen Vorträge deriels 
ben aufgezeichnet hätten; was koͤnnte er in dieſem Falle dem 


Theophilus für eine größere Gewißheit verheißen? Eine. 


abermialige Beftätigung, daß die Worte, zudus mupıdirar-A. 
nicht fagen: wollen: wie die Apoſtel muͤndlich vorgetragen 
haben. — 

Diele woharun ſoll er erhalten, wie der Geſchichtſchrei⸗ 
ber anredend zu Theophilus ſpricht: wog: ar za das Koyar. 


m 


Die Worte beziehen fih entweder auf den empfarigenen . 


ehriftlichen Unterricht des Theophilus überhaupt, den Lukas, 


erft zur Gewißheit erheben will; oder auf die Berichte der 
Dielen, von derer Inhalt Theophilus Kenntniß durch 
muͤndliche Mittheilung befommen hat. Ich glaube nicht, 
daß ed dem Lukas darum zu thun war, dursh einen Wink 
feinem Sreunde dad Schwanfende und Unverläßliche feines 
genoffenen Unterrichtes. fühlbar zu machen, oder die Lehrer, 
Die er hatte, herabzuwuͤrdigen. Die Aoyo, weg ur Kanu 
Tonnen alſo nur die ihm mündlich zugefommenen Mitthei⸗ 


lungen aus den Geſchichtbüchern der Vielen feyn, welche 
Lukas berichtigen, und was von dem vorhandenen Geſchichts⸗ 
. fioffe wahr und beglaubigt iſt, ſeinem öreunde übergeben _ 
will. 


— 


4 Ueber: 


— 











ı 


.Weberfehen wir uun unfer Prodmiant noch einmal, fo 
begreift es folgende Saͤtze. Biele haben Geſchichten von 
ben Thaten des Herrn verfaßt; dergleichen, die Uugenzeugen 
und Wortführer der Lehre herausgegeben Haben: „es wird 
alio aud) mir verftartet ſeyn, dieſe Begebenheiten nad) ih: 
rer Abfolge für dich zu verzeichnen, Damit du Von den ver: 
fehiedenen Erzählungen, die dir zitgeftägen wurden, das 
Wahre und Sichere vernehmeſt; zumal da ich die Ereigniſſe 
an ihrem Schauplatze, wie ſie ſich zu eutwickeln anfiengen, 

mit Beobachtung ſorgfaͤltig begleitet habe.“ Darin liegt die 
\ Schilderung der chriſtlichen Litteratur, “wie fie Lukas vor 
Augen hatte. * 

J. Nach dieſer Schilderung waren aber die Geſchichte 
Jeſu Schriften von den Augenzeugen und Boten des Glaus 
bens erichienen, die in der chriſtlichen Schule eine folche . 
Aufnahme gefunden hatten, daß auch andere Muth und An⸗ 
regung bekamen, ſich durch aͤhnliche Werke hervorzuthun, 

und derſelben nicht etwa einer und der andere, ſondern Viele 
waren. Ungeachtet ſie mit jenen weder an anſichtlicher 
Kenntniß des Geſchehenen, noch kraft ihres Berufes glei⸗ 
che Achtung erwarten konuten, blieben fie dennoch nicht nu⸗ 
bemerbt oder ohne Ruf. Um fa weniger läßt ſich denken, 
dag die Werte apoftolifchen: Urfprunges dieſes Schickſal ges 
habt, und den nachfolgenden Schriftftellern unbefannt geblics 
ben ſeyen. Wenigſt Lukas Tannıe, wie wir fehen, feine 
Vorarbeiter, und in Anfehung feiner ift das Gegensgeil ge⸗ 

radezu unwahr. 

II. Die Vielen uͤberſetzten nicht aus einem vorliegenden 
Buche; etwa auch mit Zuzuge ſchon gemachter Ueberſetzun⸗ 
gen deſſelben; ſondern verfaßten ihre Geichichtbücher,, eun- 
sagen demyncns — nicht noumecar. Das war ihr Verfah⸗ 
ren und das gemeine Verfahren, nach welchem jenes der 
Augenzeugen um fo cher zu: beurtheilen iſt, wie weniger fie - 
Arfache hatten, fih auf fremde Hülfe zu fügen. Klar und 
deutlich verfuhr Lukas nicht anders: er behauptet feine 

Sg s Einl. N, X, II. ate Ausg. g 
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Selbſtſtaͤndigkeit, bezieht fich desfalld auf fein Daſeyn am 
Schauplatze der-Wegebenheiten während derfelben; macht 
ſich anheifchig, fie nach ihrer Aufeinanderfolge vorzutragen, 
’ und bewährten ‚Bericht über das Geſchehene zu geben. 
Mögen alfo die Hypotheſen der Zeit auf andere anwendbar 
ſeyn; auf ihn find fie es nicht. | 
IM. Aus den Thatfachen, die wir zur Erläuterung des 
Prodmiums beygezogen, haben, gehet auch dieſes hervor. 
So lange man bie. gemeine Volkswiſſenſchaft in Anfpruch 
nehmen Fonnte, wurde, das Bedürfniß einer Gefhichte von 
Peiner Seite; weder von Seite der Kehrer weder der Menge 
gefühlt. Als aber allmählig die Generation der Zeitgenoflen 
abzutreten begann, und derjenigen immer weniger wurden, 
die den Ruf der Thaten des Herrn ald gleichzeitige Ges 
währsmänner aufbewahrten, fieng men an den Mangel der 
Denkmäler zu empfinden, und mußte die abnehmende Stim⸗ 
me des Volkes durch fhriftliche Berichte erſetzen. Wir fehen 
daraus, daß die Gefchichte nicht frühe, daß fie erft lange - 
nad) dem Hintritte bed Herrn entfiehen konnte. Zuerſt aber 
mußten die Männer im Lehrberufe die Nothwendigkeit, der 
erldfchenden Volkskunde nachzupelfen, aud der Stöhrung in 
. ihren Verrichtungen gewahr werden; woher es fehr glaubs 
lich ift, dag die erften Geſchichten von Apofteln kamen, 
Nun gieng es aber wie überall: nachdem die Bahn aufs 
gethan war, Tamen bald bie Vielen nach, Tammelten bie 
Erzählungen ihrer Väter, und trugen bie übrigen Sagen 
der Zeit zufammen; unb fo erhob ſich auf einmal ein hiſto— 
riſches Zeitalter in der hriftlichen Schule. u 
XV. Unter diefen Umftänden trat Lukas auf, deffen eis 
gener Zweck war, feinen Freund uͤber die vielen Geſchichten, 
die auf die erſten Werke der Apoſtel erfolgt ſind, zu beruhi⸗ 
gen, und ihre unbeglaͤubigte Nachrichten durch eine treue 
Darſtellung der Thatſachen zu erſtatten. 
u - . See 33. er 
> Lukas war nad) Ton und Färbung feiner Sprache, obs 


1 
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ſchon man mehr griechiſche Bildung in ſeinem Ausdrucke 
als in den uͤbrigen Evangelien wahrnimmt, immerhin ein 
Jude oder ein Syrer. Nehmen wir das Erkenntniß in Ue⸗ 
berlegung, welches er vom Judenthume in den beyden 
Werken zu Tage legt, ſo muͤſſen wir geſtaͤndig ſeyn, daß 
er nicht nur halben Weges und obenhin die Meinungen dies 
fes Volkes, fo fchwer fie einem Fremdlinge begreiflich find, 
aufgefaßt; und die Ceremonien ihres Gotted = und Zempels 
Dienftes etwa nur oberflächlich verftanden habe.  Nirgend 
ſtoͤßt der Erflärer an, oder koͤmmt in Verſuchung, dem 
Schriftſteller eine beſſere Einſicht in das Judenthum, feine 


NRitualien und Ceremonialien zu wuͤnſchen. Man verlange 


dafür keine beſondere Belege durch Beyſpiele, da ihre Zahl 
zu groß werden, und wir auf viele Kleinigkeiten aufmerk⸗ 
ſam machen müßten, welche es aber gerade find, "die eine 
genaue Sachkunde erweifen. &oviel ift es, was wir aus 


‚der Sprache, was wir aus feinen Einfichten fchließen koͤn⸗ 


nen: er ſey gemäß der erfien ein Syrer oder Paläftiner; 

vermöge ber zweyten ein Jude oder wohl unterrichteter Pro⸗ 
ſelyte geweſen. 

Ueber das erſte erhalten wir don der Geſchichte eine 


beſtimmendere Auskunft, welcher zu Folge Lukas in dem 


ſyriſchen Antiochia gebohren iſt. ) Mas ſodann ſeine Re⸗ 
ligionsverhaͤltniſſe betrifft, folgert man aus dem Briefe an 
die Koloſſer, daß er aus eigener Wahl, nicht aber wegen 
Abſtammung und Geburt ſich zum Judaism bekannt habe. 
Paulus feet am Ende Begruͤßungen der, Freunde bey, die 
Damals an feiner Seite waren, und nenuet zuerft die Abs 
koͤmmlinge aus dem Subenvolfe. IV. 10-12. Rachdem er 


" dad Verzeichniß derer «x wigırogns gefchloffen hat, fügt er 


num auch die andere Hinzu,. und unter‘ifnen den Lukas, 
I1-15. der fomit eher als Profelyte anzufehen ift, 
Seinem bürgerlihen Berufe nach war er ein Arzt, 
*) Euseb: H. Æ. L. II]. o. 4 Nirenyn. Scriptor. @bcles. 
v. Lucas, ’ 
9* 


4 


* 
v 


Koloff. IV. 14. *) wozu in Antiochien, einer / wiſſenſchaft⸗ 
lichen Stadt, fith zu dilden, ed an Gelegenbeit. wicht gebres 
chen konnte. Vielleicht führte ihn das Verlangen, 'mit der 
‚Religion, die er gewählt hatte, näher: bekanut zu werben, 
‚ wie den Paulus bie Begierde nach vaterländifcher Gelehr⸗ 
ſamkeit, in den Urfig des Judenthumes herab, nach Pald> 
fine. Was aber. immer die Uriache davon geweſen feyn 
mag: er hielt fih, laut des Proͤmiums, im Sande auf, 
als Jeſus feine Sendung antrat, Ichrend und heilend umher⸗ 
gieng. In der Eigenfchaft als Arzt. hatte Lukas befondere 
Urfache auf Erftheinungen diefer Art aufmerkfan gu werden; 
fo wie auch desfalls feine Berichte, Worte des: Kunſtver⸗ 
fländigen einen eigenen Werth aufprechen, 
Bon feinen Verhaͤltniſſen zur ehriftlichen "Schule , im 
Anbeginne derſelben/ bat ſich die Ueberlieferung erhalten, 
Lukas fey einer der fiebenzig Jünger geweſen. **) ı Wir 
Tonnten dieſe Nachricht durch Die Bemerkung beflärigen, 
daß er allein aus den Evangeliſten ber Sichenzig erwähnt, 
die Gefchichte ihrer Ausfendung.und-Mirkfehr, und die das 
mit verbundenen Belehrungen, X. 1-25. mit Sorgfalt bes 


*) In feinen Schriften will man Spuren finden , die einen Arzt 
verrathen. Im Evangel. IV. 38. redet er von einem wunerg 
muyeryp, wie Balen, de different, Febr. ro ueyar ru xay 
minpov wuparov unterſcheidet. Wetsten. ad h. 1, Apgefch. XIII. 

11. gebraucht er von der Blindheit das techrtifche Wort «iAus. 

Galen. apud Weisten. ad.h.L . ° 

+) Origen. Dialog. sontra Mardion. Seot, I. p. 8. edit. Wet- 
sten. und Tom.1. epp. p. 806 edit. dela Rue. Epiphan. adv. 
Haeres. XXXI. oder LI. S. 12, 

Theopbylaft, Prooem. in Comment. in Evang Luc, ſcheint 
eine gute Quelle vor ſich gehabt zu haben, aus der er die Worte 
herüber ſchrieb: Aovxas ö Heros, Avrioxrus MEY NY, HT ον ds 
og vv efw voDıar woAus, ou myy aA nu vy EB ouixuy wol“ 


duar Atnoxncoro ross Ispocodvmaıs ıwıDossyaus, 
ira Ö zvosos vuur sdıdaonay ware acs ira Eva a0y 


avsor Yrıdos Far Bdopumuorre —XX 


x 
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Handelt hat: gleichſam als fühlte er ſich dazu durch eine 
befondere Theilnahme hingezogen; fo wie er. andererjeits ein. 
Erfenntniß von diefem Vorgange verräth, Dergleichen von 
einen Augenzeugen zu erwarten flinde.. 

> Die Zeit, wann er Paläftina verlaffen hat, hat er nirs 
gends angegeben. Ale Paul das erftemal den Uebergaug 
sach Europa wagte, hielt fich Lufas zu Alexandria- Troas 
uf, und gieng mit ihm Apg. XVI, 11. Hatte er vielleicht 
den-Paulns [don in Antiochia Fennen gelernt, und nun von 
Zuneigung und Verehrung getrieben, ſich ihm zum Begleiter 
auf diefer Fahrt angeboten? Er begleitete den Apoſtel nad) 
Philippi hierüber, Apg. XVI. 16. 17, und als er bier ins 
Sefängniß geworfen wurde, blieb Lukas freu; und ſcheint 
fogar auf längere Zeit in diefer Stadt feine Wohnung auf: 
gefchlagen zu haben. Als Paulus einige Jahre nachher von 
* feiner zweyten europäifchen Meile den Ruͤckweg nad) Afien 
über Macedonien nahm, war Lukas noch da. Es mäßte. 
Dann nur fepn, daß er dem Apoftel bis Philippi aus Aſien 
heruͤber entgegen gefoinmen wäre: auf alle Faͤlle war er 
Bey der Einſchiffung nad) Troas im Geleite des Paulus, 
Upg. XX. 6. und gieng mit ihm nach Jeruſalem, Apg. XXI. 
17. wo er ergriffen wurde. 

Lukas wurde auch diefes Mal nicht mit in Antheil ges 
zogen; fcheint ihm aber aus freyen Stüden nach) Cäfarea 
gefolgt zu feyn, und ihn, da die Freunde des Gefangenen 
Zutritt zu ihm hatten, App. XXIV. 23. nicht verlaſſen zu 
haben, bis über ihn verfügt war. Dann, als er nad) Rom 
geſchickt wurde, um dort fein Urtheil zu empfangen, gieng 
Lukas mit Paul zu Schiffe, Apg. XXVII. 1. und blieb an 
feiner Seite, II. Timoth. IV. 11. Koloſſ. IV. 14. Philem. 
24. bis zur Entſcheidung feines Schickſals. 

Man vermuthete ihn zuweilen auch unter dem Namen 
des Lucius, von welchen Paul im Briefe an die Römer eis 
nen Gruß beyfeßt; XVI. 2. aber Lukas war nicht zu Kos 
tinth zur Zeit, wo dieſer Brief geſchrieben wurde. Er hielt 
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ſich, wie wir gefagt haben, zu Philippi auf; oder war viel⸗ 


leicht von Troas heräber gekommen, dem Apoftel entgegen 
zu gehen, ald er durch Macedonien heraufzog. Was das 


von dad Wahre fey, ift für diefe Frage gleichgültig: genug 


"feine damalige Entfernung von Paulus erlaubt und nicht, 
unfern Lukas mit diefem Lucius zw vermengen. — 

Einige Handfchriften der Altern Iafeinffchen uUeberfetzung 
nennen fein Buch evangelium secundum Lucanum; *) 
woraus man fchloß, daß er ein Freygelaſſener gewefen feyn 
dürfte, deffen Namen nad) römifcher Gewohnheit in Luca- 
nus geändert wurde, Die Vermuthung gefiel um fo mehr, 
weil Knechte öfter die ärztliche Kunft ausübten. »c) Mber 


u außer dem, daß fich Feine Spur von dieſer Namensändes 


rung weder ‚bey den Rirchenlehrern noch 'in andern Webers 
fegungen zeigt, wiffen wir, daß die lateinifchen Abfchreiber 
fid) zumgilen die Freyheit erlaubten, aus om Offanus, 


aus Beda Bedanus zu machen. ***) 


$. 3% 
Sein Evangelium fchrieb er zunächft für einen gewiſſen 


| Theophilus, dem er ben Titel xgurscros giebt, welcher in ben 


alten Sufchriften den Oberprieftern und Priefterinuen, den 
Aufſehern uͤber die heiligen Gebäude und Spiele, den Stell» 
vertretern des Monarchen in den Provinzen, den Aufſehern 


uͤber die Gefälle des Kaifers, EWITPDMOIS TE MOLLSMPOS ; +) Du- 


cenariis Exactoribus, dergleichen die smıressu in den pals 
myrenifchen Inſcriptionen ſind, beygelegt wurde, ‘ 


* Cod. Vercell, S. Ensebii, vVindobon. Cottonian. 
**) Sueton. in Caio. c. 8, Seneoa de benef. III. 24. Quinoti- 
lian. VII. 2. n. 26. 
‚**®) Mabillon, vet. Analect. T, IV. p. 321. 


| +) Wheelers Journey into Greece. B. II. p. 233. ANT. KA, 


AASHNON KPATIZTON EIIITPOIION Tor SEBAZTOT.- 
x *. As 
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Es bürfte ſich, wenn wir näher von biefer Perſon un: 
terrichtet wären, welcher Lukas feine Schriften zugeeignet bat, 
die Gefchichte dieſes Evangeliums in vielem aufklären; zum 
Unglüde aber find die Unterſuchungen darüber fehr unfruchte 


bar, laffen uns zu viel im Allgemeinen zuruͤck, und verfpres 


chen wenig Hoffnung für die Zukunft, 

Nach den Anmerkungen, welche Lufas macht, um ſei⸗ 
nem Leſer verftändlich und deutlich zu werden, war derſelbe 
ficher Fein Paläftiner. Bey Kapernaum muß er ihm beyſe⸗ 
gen, -baß es eine Stadt in Baliläa fen, IV. 31. Eben fo 
bey Nazareth, I. 26.5 bey Arimathaͤa, XXIII. 51. Vom 
Rande der Gadarener muß er die Lage ausführlich beftimmen, 
VIII 26. Er befchreibt die Lage vom Delberg und feine Ents 
fernung von Serufalem, Apg. I. ı2. und beftimmt nad) 
Stadien die Diftanz des Ortes Emmaus von der Hauptſtadt. 
Ev, £uf, XXIV. 13. 


Er war auch ficher Fein Gretenfer, apa. XXVII. 8, und 
13. Kein Athenienfer oder in der Nachbarfchaft wohnender, 
in welchen Falle er den charafteriftifchen Zug, den ſchon Des 
mofthened Or.1. in Phil. an diefem Volke ausgezeichnet hat: 
y — mupiovras wurdarsc’ns XUTE TV ayopays, Asyaraı v6 
zuvor ; nicht durch eine Anmerkung ind Licht feßen durfte, 
Apg. XVII. 21. Eben fo Fünnen wir ihn nicht für einen Mas 


cedonier halten, Apg. XVI. 12. 


Ein Antiochener war auch ſchwerlich in der Geographie 


des nahe gelegenen Paläftina fo unwiffend. Daß er ein 


Alerandriner fey, wozu ihn der Lexikograph Bar Bablul 


macht, ift ein jüngeres Vorgeben, was badurd) noch vers 


liert, daß die alten alerandriniichen Lehrer diefen Ruhm ihrer 
Kirche nicht zueignen. Drigenes weiß mehr nicht, al& daß 
Lukas für Heyden gefchrieben hat. Euseb, Hist. eccl. Lib. 
VI. C. 25. 

Das Zeugniß des alexandriniſchen Patriarchen Euty⸗ 


chius, welches fuͤr einen angeſehenen Mann in Rom oder Ita⸗ 











lien ſpricht, =) ift zu entfernt: von diefen Zeiten, um etwas 
‚zu entſcheiden; Doch hat es einige Gründe fuͤr ſich. Wir fer 
hen nemlich, daß fi ch Lukas angelegen ſeyn laͤßt, feinen Theo⸗ 
philus durch Erklaͤrungen in Anſehung der Orte, mit denen 
er ihn unbekannt dachte, zu belehren. Dieſes beobachtet er 
auch, da er die Reiſe des Apoſtels nach Rom erzaͤhlt, und 
kommt durch Beſchreibungen zu Huͤlfe, Apg. XXVII. g. 12. 
und 16. So wie er aber gegen Sjcilien und Italien zu fommt, 
Apg. XXV.III. 12. 13. und 15. ſetzt er ihm alle Orte als 
bekannt an, Syrakus, Rhegium, Puzzuolo, über welche Be⸗ 
nennung Joſeph für griechiſche oder orientaliſche Leſer kom⸗ 
mentiren mußte, vc) und noch kieinere Dinge, als Tres Ta. 


bernae,' Via Appia u. ſ. we 


26.3. 

Das aukas den Matthaͤus kannte, ſehen wir an vielen 
Stellen; am deutlichſten aber an denjenigen Stuͤcken, welche 
Markus aus ihrem Zuſammenhange herausgenommen, und 
hernach auch an dem ihnen zukommenden Orte uͤbergangen 
hat. Dieſe hat Lukas aus Matthaͤus wieder heruͤbergetragen 
und woͤrtlich in ſein Buch eingeſchriehen. 
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Eut, ch. Orig. Ecoles, Alex. Edit, Seldeni. Lond, 1642, p. 
36. Der Verfaſſer unterſcheidet rip! und ar leze deut⸗ 
lich, das Wort 2 erhaͤlt damit ſeine beſtimmte Bedeutung. | 
auf Kom, oder fein Gebiet gegen den fonfligen arabifchen . 


Sprachgebrauch. Das ganze Werf erfchien nachher; Eutychii 
Patr, Alexandrmi Annales, Jo. Seldena et Edw. Pocockio, 


Oxon. 1658. wo Die Stellt T. I. p. 334, fich findet, 
Bi) Josephi Vita, p. 620. Edit. Basil. dinampxıa, m Ira 
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Luk. XI. 24, _ 
Ina apa mreumara 
TONNpOTIER EUUTE - 
xy a0 dorra warum En \ 
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arIguns axıırs 
xupoo Tu npwTaN. 
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Dieſe Einftimmung mit Matthäus trift aber nur in den 





Erzählungen ein, welche Markus übergangen hat; fonft 
ſchließt ſich Lukas näher an diejen, als an jenen an. Wie 
wit oben die Speifung der Biertaufende angeführt haben, fo 
fey ünd hier Die Speifung der Tünftaufende ein Benfpiel. 
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Diefes lebte Stüd if, wie mehrere andere, ganz ges 
ſchickt, Die Gradation, in der die Evangeliften fortfchreis 


ten, fi) mit Zuziehung des Matthaͤus anſchaulich zu maͤ⸗ | 


hen. Markus hält ſich viel näher an Matthäus, als Lus 
kas; daher blieb ihm noch unter andern daß veopewr, wo 
Lukas w om Aura, Das dos, wo diefer dundes gebraucht, das 
vrayı DOT 000 eXus, welches Lukas voruͤberlaͤßt. Wo aber 
Markus ſich von Maithaͤus trennet und ſeinen eigenen 
Weg gehet, wie z. B. im Anfange und in der Darftelung 
der Gebote, die nad) einem eigenen Sprachgebrauche im 
Futurum des Conjunctivs erſcheinen, und gegen das Ende 
faͤllt Lukas bis zu den kleinſten Kleinigkeiten dem Markus 
bey, und es zeigt ſich, daß er einer derjenigen Schriftſteller 
iſt, deren fruͤheres Daſeyn Lukas im Prologe angezeigt hat. 


{ 
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Und nun noch einige Proben van ſolchen Siellen, de⸗ 
nen bey Matthaͤus nichts eniſpricht: 


Mark. J. 24. 25. 
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Luk. IV. 34. 35. 
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| $. 37. 
Allein, was wir aus jolchen Erfcheinungen ſchließen; 


ein Schriftſteller habe den andern geleſen, und Stellen aus 
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ihm in ſein Werk aufgenommen, iſt man geneigt, ganz an⸗ 


dere Urſachen beyzumeſſen. Mehrere derſelben ſollen nem⸗ 
lich nach dem Vorſchlage eines Gelehrten, deſſen wir oben 


mit Achtung gedacht haben, durch Snterpolatienen aus eis 


nem Evangelium in dad andere eingefchoben worden ſeyn⸗ 
um jedes aus dem andern zu vervollſtaͤndigen. *) 
Außer einigen der fo eben angezeigten Stellen, legt 
man diefe Beichuldigung auf Matth. VIII. 19-22. Luk. IX. 
57.-X. Matth. XI. 21. 28. Luk. X. 12-43. Matth. XII. 


* 


39-43 Xu. XI. 29-32. Matth. XXIV. 45-51. Luk. XII. 


47-38. u. ſ. w. Als Interpolationen betrachtet, find es 
nicht Erlaͤuterungen dunkler Worte; Verſchoͤnerungen unge⸗ 
ſchmeidiger und / ungriechiſcher Redensarten; Beleuchtungen 
ſchwerer Saͤtze durch Vergleichung ähnlicher Acußerungen, 
over fogenannter Parallelftellen; Interpolationek die und 
befafnt find, und es auch den "Alten waren; fondern eine 
eigene Gattung von der die Kritik Feine Beyſpiele aufweifet. 


Die Stellen, von denen die Mede ift, haben in einer 


gleichlautenden Reihe von Sätgen mitunter Heine, wohl auch 
größere Ungleichheiten im Ausdrude; es mangeln ihnen eins 
zelne Ölieder des Vortraged, vder fie find durch Verfeguns 
gen von einander getrennt, durch eingeftreute Zufäge unters 
brodyen, und meiſt in einem- ‚ganz verfchiedenen Zufammens 


hange im Buche des Matthäus und in jenem des Lulas uns 


tergebracht. 


Nach dieſer Geſtalt und Behandlung ſind es nicht Ein⸗ 


ſchiebſel; ſondern ſie tragen den Charakter der Bearbeitung 


des Geſchichtſtoffes. Der größern Deutlichkeit wegen muͤſ⸗ 


ſen wir ein Beyſpiel ausſetzen: es ſey das zweyte der vorhin 
angeführten, Matth. AL 21-28. Luk. X. 12-23, wo Lukas 
aus Matthaͤus Interpolirt fegn fol. **).. 


*) Grag, neuer Verſuch, die Enifehung der drep Evangelien ı zu 
erklaͤren. $. 36. f. \ 
*) Ebend. $, 36, P. 144. 
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Matthaͤus faͤngt an oux 004 xopxc; Lufas entgegen - 


ſtellt den 24ten Vers des Matthäus voran: Ars Ur ers 00 


dop.oss u. ſ. w. Der erſte ſagt: yn vodoumv MYEXTOTEBOV BOT 8v 
ITZ: zpıoms 4 aus; DET andere: —XRX es uegæ ax 
 WVERTOTERON EOras, N Ty Wwoiltı EXENN. Die Morte, ovas 004 ZCapa- 
ch, beichließt Matthäus: xy awıdp mersonsuv; Tufas,\ zay 
awodg nadnaamas marsonsar. lad) zay ou zumrapvasıı - - = zurom 
B:ßacInan, mangelt bey Lukas der Nachſatz, ars au av ondonons 
bis zus onmepor. Gleich darauf trennt Lukas die Sentenzen 
des Matthäus durch die dazwiſchen gelegte Ruͤckkehr der 
Siebenzig, V. 17. und feet andere Spruͤche damit in Vers 
bindung, 18. 19, 20. die Matthaͤus nicht kennet. Dann 
aber lenket er wieder auf Matthäus ein, welcher fich alfo 
ausdrädt:. ev exeny Try zuupp auwonpiess 6 Inass zıwiv" zfomoro- 


‚ yapaı 00 wogne. A. Lukas macht Dafür den Uebergang: » 


nur Try mpg nyyadıncaro vg wrsumarı 0 Inozs, xy zumev, sfopd- 
Anysumı oo warnp, und fährt gleichförmig mit Masıhäuß fort, 
25. 26. 27. bis awoxarulu. Don da an hört Die Gleichheit 
auf, und die ſchoͤnen Säge Matth. XL. 28. 29. 30. finden 


fi in Lukas nicht mehr. Statt ihrer kommen bey ihm 


. Säße in Verbindung , die Matthäus anderswo XIIL 16. 
17. dem Hurrn in den Mund legt, als ihn die Jünger um 
die Erklärung einiger Gleichnißreden baten. 

Gieng man damit um, den Lukas aus Matthaus Su in⸗ 
terpoliren, oder anders geſagt, zu vervollftändigen, fo häts 
ten die beinzichteten Säte hinter der Erzählung Luk. VII. 
24-35. nad) den Worten xy adızaumdy 4 ooßın u. f. w. eins 
gefchaltet werden müflen; denn da ftehen fie bey Matthäus, 
XI. 19. und an dieſem Orte mangeln fie bey Lukas. Ans 
dere aus Matthäus XIII. 16. 17. herübergetragenen Sprüche 
hätten bey Lukas VIII. 10. nad) ur ovrmos ihren Platz eins 
‚nehmen follen; denn Dort gehören fie nad Matthäus hin, 
und dort gehen fie bey Lukas ab. Warum der Verband nes 
ben. die Wunde gelegt, die Einfchaltung an ganz andern 
Orten gefchepen ift, als an denen die Vervollſtaͤndigung vor⸗ 


3 
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zunehmen war, erfläret dieſe Hypotheſe nicht, und iſt folg⸗ 
Nich unbrauchbar für alle jene Faͤlle, wo eine Verſetzung in 
einen andern Zuſammenhang geſchehen iſt. 
- Wir ſammeln weiter aus der gegebenen Ueberſicht fols 
gende Wahrnehmungen, Ein Theil des Materiales, wor⸗ 
aus diefer Abfchnitt beſtehet, ift bey Matthaͤus, zwar zers 
‚freut an mehrein Orten, votfindig; aber bey Lukas ift 
willführlich darüber verfügt; die Verbindung durch Zwiſchen⸗ 


fäße ‚unterbrochen; einiges nach Gutduͤnken vor oder nach⸗ 
gefeßt; einiges Davon ausgelaſſen; das meifte anders ver⸗ 


wendet; einiges in dem Ausdrude umgebildet: alles gerade 
fo, wie wir ed anfangs gefagt Haben. Wir begegnen alfo 
- bier nicht bloße Einichiebfel, wie fie. gewöhnlich) find; fon« 
dern Züge, . weldje ein freyes Walten in der Zufammene 


feßung und Fuͤgung des Geſchichtſtoffes, und ſelbſtthaͤtige 


Bearbeitung eines Gegenſtandes bezeichnen. Da dieſelben 
Wahrnehmungen bey andern Abſchnitten mehr oder weniger 


wiederkehren, jo gilt von ihnen nad) Maßgabe dieielbe Bes 
hauptung. | | | | 
- Die gewöhnlichen Kennzeichen der Snterpolation:; das 
VUunſtatthaſte und Unverträgliche in den Vorftellungen; das 
Ordnungsloſe in der Gedankenfolge, und ber Mangel der 
Fuͤgung in den einzelnen Gliedern , oder Verbindungslofigs 
Zeit, Störung, Zweckwidrigkeit; ericheinen nicht in dem 


1 


Berichte des Lukas. Man ſollte vielmehr glauben daß die⸗ 


ſer Abſchnitt jeweils ſo in ſeinem Buche geſtanden habe. 
Die Ausſendung und Rüͤckkunft der Siebenzig, Luk. X; 
1. f. iſt die Thatſache, an welche die beſprochenen Saͤtze des 
Matthäus angeſchloſſen find, Schwerlich koͤnnte die Be⸗ 
drohung über den Unglauben der Städte, in denen Jeſus 
. fo viele Beweife feiner höhern Sendung abgelegt hat, in eie 
nem ſchicklichern Verbande fichen al® bey Lukas, wo der 
Herr die Siebenzig mit Vollmacht ausjendet, "und fic auf 


die bosyaftA Ungelehrigkeit vorbereitet, die fie an einigen 


y Brien finden werden; V. 10, 11. Die angedrofte Beſtra⸗ 
| | ung. 
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fung folcher widerfeglichen Städte reihet fich bier Yon felbft 
‚in die Gedankenfolge, und fehreitet in den Zufammenpang 
ein, _ N 


Das Dantgefähl Sen: dumdoyalius vo xæres, Tonnte 


nicht wahrer entftehen und fich ausſprechen, al& beym Ans 


Blidde der Jünger , die fo eben von ihrem verften Lehrverſuche 
zuruͤckkommend, die Freude über ihre Verrichtungen erflärs 


ten. Sollte ſich eine paſſendere Gelegenheit denken laffen 


für die Wortes ich preife dich Vater, daß du, was den 
- Weifen verborgen ift, vor dieſen Unmündigen enthuͤllet 
haſt?, u. ſ. w. 

Und wie eine Kortebung diefed Gedankens ſchließzen ſich 
fodann die Worte an: Selig eure Augen, die ſehen, was 
Propheten und Könige umfonft gewänfcht haben zu ſehen. 
X. 23, 24: 


e 


Wo fo viele Zwectmaßzigket der Theile zum Ganzen, | 


und dieſes vernünftige Zuſammentreffen zur Einheit vormals 
tet, kann Feine rechtliche Vermuthung der Interpolation auf 


die Erzaͤhlung des Lukas fallen. Wenn einer der beyden 
Schriftſteller interpolirt iſt, duͤrfte es eher Matthäus ſeyn. 


Aber warkim hat man deni Matthäus nicht die ganze Ge⸗ 


ſchichte von der Ausſendung und Rückkehr der Siebenzig ge? 


geben, an welche diefe Lehren und Ausfprüche wie Glieder 
an ihren Körper befefliget find. Warum bat man ihm nur 
einige Trümmer davon jur Vervollftändigung zugeworfen, 
durch die er. doch hicht verftändiget it? Auch das hat alfo 
feinen Anſchein, daß man den Matthaͤus aus Lukas habe 
vollſtaͤndig machen wollen, i 

Werfen ivir noch einen Blick auf die Sprache, fo verraͤth 
fich ſogar darinn die Eigenthuͤmlichkeit eines jeden, wo fie im 
Ausdrucke von einander abgehen. Der zierlichete Vortrag 
des Lukas iſt erſichtlich in den Worten ar omady —R 


und noch mehr in dem Satze: by apıy zy. dom Ayyukınaure ry 


Krevuerı, ſo wie hinwiederum das amorgıdsis ohne vorausge⸗ 
Quo's Einl. N. Z. IE, ate neo, J 10 


N 
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hende⸗ Frage 3 wur 7 xp aworpıdeis, MUT bey Matthäus 
gelefen wird. Matth. XVIL 4. XXII. 1. XXVIL 5. | : 
Und was beabfichtete man, damit wir noch einmal fra⸗ 


gen, mit diefen Bemähangen? Man wollte einen Schriftfteller 


aus dem andern vervollftiändigen. — Gut: warum that 
man denn nicht was man wollte? Dab halbe Bud) des Zus 
Tas bot Stoff an, den Matthäus und Markus zu vervolls 
fländigen. Entgegen konnte man einen überfprungenen. 
Geſchichtstheil im Lukas, der eine anfehnliche Zapl von That⸗ 
fachen umfaßt, *) aus Matthäus XIV. 22. — XV. 32, 


unb Markus VL 45. — VIIL ar. erftatten und eine ftös 


rende Luͤcke ausfüllen. An großen und beträchtlichen Städten 


” Hatte man Gelegenheit, die Vervoliftändigungsluft am er⸗ 


. 


ften zu befchäftigen und zu befriedigen: doch ließ man das 
alles, wie ed war, und betrug fih, als wenn man vom 


einem folchen Wunfche Feine Vorſtellung hätte, | 


Wir wollen nichts davon reden, daß das letzte Ziel, 
der glüclich erreichte Wunſch diejer Bemühung darinn bes 
ftanden haben würde, die drey Evangeliſten wechfeljeitig. fo 


‚aus einander zu vervolffländigen, ſowohl in den Beſtand⸗ 


theilen der Gefchichte, als in den Eleinern Gliedern der Ers 
zählung, bis drey an Geift und Charakter verſchiedene 


Schriftſteller, Feiner mehr fich ſelbſt, fondern jeder dem ans 


dern geglichen hätte, Ein fonderbares und übel verftandes . 


nes Begehren, deffen Idee die Alten, wenn ſie noch Einrede 


thun Fonnten, fich-wahrfcheinlich verbitten würden. 
Nur wenig von diefer unterfcheidet .fich) die &emleris . 
ſche Hypothefe der Conformationen oder Gleichbildungen, 
welche ein Schriftſteller von ungemeiner Beleſenheit empfeh⸗ 
lead jüngft wieder in Erinnerung brachte. **) Sie weichet 
blos in der Abficht ab, welche ein aͤhnliches Streben vers 
enlaßt und geleitet hat. Wie man dort ein Evangelium 
2) Man fehe unten S.420. 
2) Bertholdt, hiſtoriſch krit. Einleit. in die Schriften des A. n— 
1.8, III. Th. 5. 329. ©. 1249. f. | | 
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aus dem andern interpolirte, um fie vollſtaͤndig zu machen, 
ſo war man hier von dem Wunſche getrieben, Ihnen wechs 
ſelſeitige Einſtimmigkeit zu geben. 

Allein, wenn man wirklich eine Aufforderung zu einem 
ſolchen Unternehmen empfand, hatte man keine ſehr bedeu⸗ 
tende Urſache, das Geſchaͤft mit dergleichen Stellen anzu⸗ 
fangen, indeß andere eine dringende Vorkehrung erheiſchten, 
indem Zweifler und Gegner aus ihnen die Evangelien wah⸗ 
rer oder ſcheinbarer Widerſpruͤche beſchuldigen oder ihre hi⸗ 
ſtoriſche Treue beſtreiten konnten. Doch ſind die Stellen 
dieſer Art, welche wahre oder ſcheinbare Widerſpruͤche ent⸗ 
halten, den Gegnern galten ſie fuͤr wahre, unberuͤhrt in den 
Evangelien geblieben, So wenig zudringlich betrug man ſich⸗ S 
daß man die Einwürfe gegen die Evangelien in ihnen ſtehn 
ließ, und fich eher der Gefahr ausfegte, fie nicht beantwors 
ten zu Finnen, als daß man «8 gewagt hätte, fie durch eis 
nige Federzuͤge gleichzubilden. | 

Wenn man nun nicht dad Dringendſte und Nothwen⸗ 
digſte that, ſo hat man ſich mit dem Gleichguͤltigen oder 
Zufaͤlligen noch weniger befangen. Und angenommen, man 
habe ohne ein empfundenes Beduͤrfniß ſich mit Gleichbilden 
beluſtigt, fo iſt ſelbſt an den Stellen, für.welche die Hypo = 
thefe gelten foll,, die Gleichbildung ungleich geworden. 

Die nemlichen Fälle, welche zu erklären die vorige Hy⸗ 
potheſe zum Segenflande hat, find auch das Abſehen der 
gegenwärtigen. Es kommen deswegen alle, die Wahrneh⸗ 
mungen wieder zur Sprache, welche. wir vorhin gemacht 
haben. Die Stellen, die man einem Gefchichtfchreiber aus 
dem Vorrathe ded andern der Gleichheit wegen mittheilen 
wollte,. find nicht an den Orten eingeſchaltet, wo fie der ans 
dere vorgetragen hat. Oft fi nd Säße einzeln nad) Belieben 
umgeftelit; ſo oder anders verſetzt; mehrmals durch Zwi⸗ 
ſchenſaͤtze unterbrochen; einige auch ganz oder theilweiſe aus⸗ 
gelaſſen. Im Gebrauche der Worte iſt eine Verſchiedenheit 
zurichebuſeben, die, wo ſichs um Gleichbildung banbelte, 
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ohne Ruͤckſicht hätte vertifgt, werben ſollen. Wie Tann man 
nun daraus auf Bemühungen jur Gleichbildung ichließen ? 
U $. 38. 
Was iſt aber die Urſache, daß dieſe Schriftſteller, de⸗ 
rer der ſpaͤtere den fruͤhern vor Augen gehabt, und aus ihm 
ganze Stellen feinem Buche einverleibt haben ſoll, nicht im⸗ 
mer die Stellen Wort für Wort herüber trugen; daß fie ſich 
in einzelnen Säten bis auf den Buchflaben gleichförmig 
wiederholen; dann abfpringen, fi) von einander entfernen, 
und wieder einlenten, und gleichlautend fortgehen? Diefe 
Stage behauptet man, fey unbeantwortlich, wo man nicht 


zu Exemplaren hebräifcher Urevangelien, und als diefe nicht 


® genügten, zu hebräifcyen Arevangelien mit griedjifchen Ueber⸗ 
‚feßumgen, aus denen unſere Geſchichtſchreiber geſchoͤpft. has 


ben, Zuflucht nehme. Dieſe Frage war die vorgebliche Ver⸗ 


anlaſſung, und zugleich der Stuͤtzpunkt der bekannten viel⸗ 
gliedrigen Hypotheſen. Alſo was iſt wohl die Urſache fols 
“cher Abweichungen? Die Antwort liegt fehr nahe, weil diefe 
Schriftſteller, indem fie Gebrauch von einander madken, 
ihre Zndividmalität nicht aufgaben: ich habe mich eines 
Woyrtes der Schulſprache bedient , weil es treffend bes 
geichnet. | [1 


| die Freyheit abgefprochen, einen Ausdruck, der Ihnen ges 


gewoͤhnter war, oder paffender vorkam, flatt‘.des andern - 


"zu wählen, nnd ihnen dafür die UngefchicklichFeit im Ueber⸗ 


- x feßen gegeben, aus der ıhan diefe Verichiedenheiten ſtanrei⸗ 


cher zu erftären hoffte; ald man damit nit ausreichte, 
nahm man ihnen ſtillſchweigend auch Diefe geringe Ueberfähers 
- gabe, und Iegte ihnen ſchon gemachte Ueberſetzungen Der 
Urevangelien zum Abfchreiben vor, in denen diefe Ungleichs 


‚beiten bereit enthalten waren. So find fie nad) und nad), 


als läge eine untritifche Zoderung darinn, wo man ihnen 
einen eigenen Wiuen zugeftände, zu bloßen Abfchreibern ges 
‚ "worden, _ | 


/ 


v 


rn: 


Man Hat ihren die Selbſtſtaͤndigkeit genommen, und 
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Doch haben dieſe Abweichungen In dem. Buche eines 

. Jeden von ihnen einen eigenen Charafter, der fich im Gans 
zen gleich bleibt, woraus man unbedenklich auf ein eigenes 

‚ Würfen hätte ſchließen kͤnnen. Ben Markus haben folche 
Einſtreuungen die Richtung, die Gemuͤthsbewegungen der 
Handelnden, die Gebaͤhrde und Aeußerlichkeit in wenigen 
Worten anſchaulich zu machen. Der einzige Vers Markus 
- X. 16. giebt uns ein ganzes Gemälde; man ſehe dagegen 
Math. XIX. 15. Zu Mattb. XIX. 20. bat er nad) veorg- 
vos 1,7 die Worte X. 21. binzugefeßt: ‘0 ‘ de I Inoæs außrılas 
—XRI nyannaı aurov, x04 ame, WAS Der Erzählung eine un: 


geiuchte Aumuth und Sichtbarkeit ertheilet, Im nemlichen 


Hauptſtuͤcke X. 14. vergl. Matth. XIX, 14. fügt er den . 


augenblidlichen Ausbruch des Gefühles hinzu: myaranınae 
au um; eben jo Mark, VIII. 12. Matth XII. 39. oder 
„anderöwo: 0 ds Inoas omdayxuodes, Mark, I. gr, vergl. 


Math. VIII. 3. weiterhin III. 5, Matth. XII. 10, 11. mu 


wege ßherhaueros er 0oyas, UND 3 de yuy Doßndesce vu Tpemovau, 


V. 33. Matth. IX. 22. amoßuAer 70 ımarım ausa; avaaras - 


„Nds. X, 50. Matth. XX, 32. oder auch der gewaltiame 


Zuftand eines Leidenden, und die Meinung der Zufhauer 


darüber IX. 20. und 26, Matth. XVII. 18. dann auf) 
Mark. X. 32. Matth. XX. 17. u. dgl. m. Woher er fo et⸗ 
was fagen Fonnte, da er davon felbft nichts geiehen bat, 
follte hier nicht in Betrachtung kommen;: aber doch ift ed 
- angenehm, den Gewährdmann des Schriftftellerd darinn 
wieder zu erfennen, und auf ein Neues die Betätigung zu. 
finden, daß Markus die Berichte nicht aus zweyter und. 
‚ dritter Hand erhielt, fondern den Vortrag eines Augenzeus 
gen nachichrieb , weldyer das Gemälde des Gefchehenen in 
lebendiger Einbildungstraft aufbewahrte, und wie aus er: 
neuerter Gegenwart einige ausmahlende Züge in die Erzaͤh⸗ 


lung einftreute; fo wie er fich zuweilen des befondern aras 
maͤiſchen Wortes bejann, mit dem der Herr ein Wunder ges 


- (heben hieß: wie er rief Talitha Fumi, das ift, Maͤde 


chen eshebe dich; und. zum  Zaubfkummen Ri fata, das 
heißt, thue dich auf. Mark. V. 41. VII. 3 
Wenn er aber nur im Ausdrude FRA Worte beys 
fügt, mit andern vertaufcht, Saͤtze erweitert, oder irgend 
etwas bazwifchen einwirft, fo ift es die Sorge für Deutliche 
teit oder Beftimmtheit, welche. daraus herdorblidt. Diefe 
Sorgfalt veranlaßte ihn zu Matth. 1IL 6. o sw Ioodayn das 
Wort woraup hinzuzuthun; 1.5, oder zu vo dupr Matth. 
VIII. 4. wıgı va zudapions beyzufegen, I. 44. Er ſchaltkt I. 
42. umovros avss ein, um das Augenblickliche des Erfolges 
anzudeuten. Im Ilten Hauptftüde find V. 8. und. 16, 
dann 18, wie auch 21. vo namsor re zurız, Henderungen und 
‚Erweiterungen der Deutlichkeit wegen. Der Vers III. 20. 
ift ein erläuternder Zufag zu Matth. XII. 31. 32. fo wie 
VI. 18. den Matthaͤus XIV. 4. oux sfsorı am axım ausm ders 
/ Deutlicht. Eben jo Mark, v1. Iq. oun aus so xmodıav. Matth. 
XV. 17. oder Matth. XVI. 9. 10. wooss xo@was, Mart. VIII. 
19. 20. wAnpsıs xAurkorem. Erlqauternd iſt Mark. XII. 26. 
am se Bara, und XIII. 3. xurmarrs va isgou, wodurch es vers 
ftändlich wird, wie fid) das Geſpraͤch wieder anfnüpft; dann 
XIV. 12. örs 0 waoxe advor vergl. Matth. XXVL 17. auch 
Mark, XIV. 56. 57. Matth. XXVI. 60. 61. und wenn 
Aussey zo woocamor, XIV. 65. ohne was Matth. xxvi. 68. 
das moo@gravoor nicht verſtaͤndlich wäre ıc. 

Bey Lukas werden wir ein Beftreben gewaßr, fich im 
Ausdrucke kuͤrzer zu faſſen. Mark. J. 22. Luk. IV. 32. 
m dere mw © Aoyos ars, Mark. I, 28. Luft, IV. 37. sus 
adewogıueno 8 0 4x08 wapı Murs us warre Tomoy sus wapızupa. Mär, 
I. 15. 16. uk. V. 29.30. Mark, III. 31.-35. Luk. VIII 
19-21. Mark. IV. 59 Luk, VIII. 6.-8. Mark. IX. 6. 
Lul. IX. 33. mn udus ö Any. Mark. 1V. 30-32. Luk. XIIL 
18. 19. Mark. V. 2.- 15. Luk. VIII. 27. -34. Marl, XL ı5. 
16. 17. Luk. XIX. 45. 46. Mark. XIU. 1.2. Lut. XXI. 
5.6, Mark. XIV, 16, Luk. XXI. 13. uud dorras di augen 
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Weiter nimmt.fich Lukas aus durch feine Uufmerkfants 
reit für die ſchͤnere Dietion. Wie hart iſt der Satz, Mark. 
XII. 38. run JoAoyras 10 aroAus wepımurem, nu Koma 0 
zus ayopme? Lutas wirft ein einziges Wort Dazwifchen: zur ' 
DiAsrrus nowns ja, und nun hat die Rede Leichtigkeit und 
Rundung. Die Stelle Matth VIII. 9. arIoumos sm Uno 
oda, .x0v Um’ ekauTroy argurunsas, iſt nicht allein hart, fon: 
dern auch dunkel, und hat einige der alten Ueberſetzer irre 
gefuͤbrt; Lukas Hilft ihr vollkommen mit Einfchaltung eines 
Wortes, Uwe adarıay ‚Farronmevon. VI 8 Die Redensart, 
Matıh. XXI. 26. warres yag axacı Inayııy ws mpo@arm, iſt uns 
griechiich; Markus XI. 32. fucht ihr nachzuhelfen; Lukas 
weicht von beyden ab, um dem Sage feine hellenifche Wens 
dung zu geben: © Anıs — merucune or, Inwayııy wgodnryv 
anaı. XX. 6; fo wie er Matth. XI. 8. oe marusa —ãA— 
"zum Gewinne der Richtigkeit und Sierlichfeit umbilder: 0x. 
wv smarıcmm ardogp zus zeußn Unapgmras. VII. 25. Fuͤr vmn- 
gerne Matth. V. 25, fett. Lukas XII. 56. den gerichtlichen 
Aur druck mpunrug Mark. ZU. 44. Luk. XXI 4. iſt die 

Setzung mehr dem griechifchen Gebrauche gemäß: aury ds 
“x 72 Vorepnuuros ausys amarsa zov Bio ou ger eBadı. Mit⸗ 
unter weicht er auch einem Hebraism aus; dur xepdncn vor 
xoanov. Oder zus Cnmuudy Tv duxm av. Mark. VIIE. 36. 
giebt Lukas IX. 25. xepducus vov oonov oA, | iauro (1WDI) 
de anodıcas, 9 Crmmdaı, Mark. XII. 20, 21, 22. oux adıza 
owıpum. Lul. XX. 28, 29, amdurer arenını. Oder Matth. 
VIII. 27. »Jayamca, Mark. IV. 41. sDoßngusar Doßor mayar, 
wo er nicht allein den Hebraism vermeidet, fondern beyder 
Worte fchön verbindet. VIIL 25. Qoßnderres de sIuumacar. 

Das immer wiederfommende audeus, xus audeus gehöret 
unter die auffallenden Gewohnheiten des Markus; nicht viel 
weniger fällt ftatt deffen bey Lukas das wapuxenue auf, ſo⸗ 
wohl in dem Evangelium als in ber Apoftelgefchichte; fo 
wie der häufige Gebrauch der Partikel zors eine Beſonderheit 
bed Matthäus iſt. Unter die Eigenheiten des Matthäus 
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rann man auch zählen das awızesdus ohne voränsgehende 
Frage; Matth. XI. 25. XVII. 4. XXII. 1, XXVIII. 5, 
dann das immer wiederkehrende au Ayo vu, wo ſich Lu⸗ 
kas ſchlechtweg dafür Ayo Jam behilft; oder auch aArIus 
Ayo sur, Zul, IX, 27. XII. 44. XXI. 3. und ee’ Anduns 
Arya vum IV. 24. fagt. So deutlich tritt Die Individualitaͤt 
dieſer Schriftſteller hervor, daß ed Feiner. fo großen Zuruͤ⸗ 
flungen bedarf, um es begreiflich zu machen, wie mitten 
im Laufe gleichlautender Säge einer den Ausdrud ändern, 
Worte dazwiſchen fegen, Fleine Unterbrechungen einftreuen $ 
fur; fich felbft und feinen Gewohnheiten folgen konnte. 


$- 39. 
In der Stellung der Begebenheiten Hält Lukas mir Mars 
kus gegen die Thatenreihe und Ordnung des Matthäus, und 
es beftärigt fich hieraus, daß Markus in Anfehung ber Zeitz 
folge den. Matthäud bearbeitet, und ihre firengere Beobach⸗ 
tung fich zum Endzwede gemacht hat, ba auch Lukas, wie 
er fein Vorhaben mit der Eröffnung des Buches verkündet, 
‚bie natuͤrliche Abfolge unter feinen, Obliegenheiten aufzäplte, 


Erfte Uusmwanderung 
Lukas. Markus. 
J. Jeſus gebt nach Kaper⸗ J. Jeſus geht nach Kaper⸗ 
naum, heilt einen Daͤm⸗⸗ naum, heilt einen Daͤmo⸗ 


nifchen, ” niichen, 

II. Geht in das Haus des II Geht in das Haus bes 
Simon, Simon. 

ID. Seht in Simons Schiff, | 


der die Nacht abet 
und nichts gefangen bat 
IV. Helle einen. Ausjägigen, II. Heilt einen Ausſaͤtzigen. 
Bmenteuuewanderung lt 
Lukas. Markus. 
I. Vier Maͤnner bringen eis J. Vier Männer bringen eis 
nen Gichtkranken. | nen Gichtkranken. 


m 
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Lukas. - Markus, 
IT, Jeſus beruft den Levis, . II. Jeſus beruft den Levis, . ' 
III. Die Schüler Johannis III. Die Schhler„Zodannis 
faften. faſten. 
IV. Die Schüler Jeſu gehen IV. Die Schüler Jeſu schen. N 
durch die Saaten. Durch die Saaten, 
Dritte Uuswanderung, 
Lukas. | Markus, | 
J, Ein Mann mit verdorrter I. Ein Mann mit berdorrter 
Hand wird geheilet. Hand wird geheilet, - 
II. Jeſus wählt die Zwölfe. 11. Jeſus wählt die Zwölfe, ü 
III, Heilt ven Knecht. - des 
Hekatontarchen. 
V. Jeſus kommt nach a 


— 


weckt den Sohn der Witt⸗ 


we auf. | 
\ V. Die Schuler Johannis N 
fragen, ob Jeſus der Er⸗ N 


: wartete ſey. 
VI. Die Sünderin in des | 
Phariſaͤers Hauſe ſalbet 
Jeſum. 
VII. Jeſus heilt Daͤmoni⸗ III. Jeſus wird beſchuldigt, 
ſche, lehrt von der Aus⸗ er heile Durch Beelzebub, 
ſaat. 
VIH, Die Mutter und Bruͤ⸗ IV. Die Mutter und Bruͤber 
. der Jeſu kommen. Jeſu kommen; er lehrt von  . 
der Ausſaat. 
IX geſus ſchlüft im Sturme, V. Jeſus ſchlaͤft im Sturme, 
kommt nach Gadaris. Ges kommt nach Gadaris. Ges 
ſchichte des Daͤmoniſchen. ſchichte des Daͤmoniſchen. 
X. Jeſus heilt die Tochter des VI. Heilt die Tochter des 
—Jairus. Jairus. I 
In der erſten Auswanderung iſt das Faetum III. dem 
Lukas voͤllig eigenthuͤmlich und von Markus gar nicht be⸗ 


ee" 
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rührt, fo wie auch in der dritten Uuswandernng das Factum 
IV. ihm ausichließlich Angebört. Die. Begebenheiten III. 
und V. in diefer nemlichen Auswanderung fi find vom Mate 
thaͤus fchon erzählt; aber Markus hat fie aus ihrer Stelle 
enrfernt und nicht wieder eingerüdt. Das Verfahren bed 
Lukas, welcher fie mit ganz andern Ereigniffen und nach 
andern Zeitverhältmiffen verfettet, rechtfertigt den Markus 
sollfommen über. ihre Entfernung aus dieſem Zuſammen⸗ 
hange. Die Begebenpeit unter der Zahl VI. hat Johannes 
XII. 1. f. wieder erzählt, wo er die Umftände, welche Markus 
und Lukas jeder beſ onders angaben, und ſogar ihre Ausdruͤcke 
zu einem Ganzen verbindet, woraus wir belehrt werben, daß 
die Erzählung Mark. XIV. 3, und die des Lukas VII 36. 
ein einziges Factum find, | 

Die Belchuldigung, daß Jeſus durch Beelzebub beile, 
berichtet Lukas erft weiter im Verfolge der Geſchichte XL. 
14.; an der Stelle aber, wo fie ben Markus erfcheinet, redet 
er im Allgemeinen von der Genefung dämonifcher Menfchen 
durch bie Wunderfraft Jeſu. Markus hat fodann die Para⸗ 
bel von dem Saͤenden und dem Senflorne mit einander vers 
bunden; Lukas trennet fie, und giebt und die zweyte befon- 
ders in einem fpätern Zufammenhange. K. XII. 17-21. 

In Hinficht auf die Begebenbeit mit dem Helatontarchen 
giebt er den Grund der Ordnung an, in der fie vorfommt; 
er beſtimmt nemlich die Zeit und ſagt, als ſich dieſes zugetra⸗ 


gen habe, ſey Jeſus VII. 11. ao zn adye, ben folgenden Tag, 
nach Nain gegangen. Die Anfrage der Schuͤler Johannis, 


die in Matthäus voͤllig iſolirt ſtehet XI. 2., verbindet Lukas 
mit der Erweckung des Juͤnglings zu Nain, und giebt die⸗ 
ſen Vorfall als die Veranlaſſung an, wegen welcher Johan⸗ 
nes ſeine Schuͤler zur Nachfrage geſendldat, Luf. VII. 17. 
Es iſt auch nach der Antwort, die Jeſus ſelbſt bey Matthaͤus 
giebt, klar, daß das Wunder der Todtenerweckung vorder⸗ 
gieng; denn Jeſus bezieht fich darauf Matth. IX. 5.; Sa⸗ 


. get: Blinde fehen, Lahme gehen, Todte werden aufgenedet. 


‘ 
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Aus hronifchen Gründen hat demnach Sufas die Neiße diefer 
Erzählungen angelegt, und was Markus in der Kolge der 
Thatfachen des Matthäus auögelafien hat, ohne es anders⸗ 
wo einzuräden, bat er wieder aufgenommen; aber anders 
und nach der wirklichen Zeitordnung vorgeftellt. . 

Eben dieſes erhellet aus einer. Begebenheit, welche Mat⸗ 
thäus in die erften Zeiten des Lehramtes Jeſu verfeget VIIL 
19. , und gleich nach dem Befuche im Haufe des Petrus bes 
fchreibet. Es wollte nemlic) einer Jeſu folgen, wurde aber 
zuerft von den Schwierigkeiten diefed Vorhabens unterrichtet. 


Markus hat diefe Nachricht, fo wie obige, welche der Zeit 


nach nicht an ihrer Stelle geordnet war, hinweggethan; aber 
Lukas beftinmt für dieſes Ercigniß Zeit und Ort, und ver⸗ 
weist es tief in den Verlauf der Geſchichte hinein, als Jeſus 
nach Jeruſalem gehen wollte IX. 51. und durch Samarien 
wanderte, geſchah es auf dem Wege, 52. 37. Daß er for 
dann die Parabel vom Saͤenden und vom Senfkorne, die 
wegen ihrer Aehnlichkeit in Markus verbunden zu ſeyn fcheis 
nen, trennet, und in verfchiedene Stellen in feinem Buche 


“ eintheilet, koͤnnen wir nur aus der Aufmerkſamkeit für die 


Zeitordnung erllären. Dagegen ift aber eine Thatfache, . 
VH. 37, ff. die Geſchichte der Sänderin, die Jeſum falbte, 
zu frühe angeſetzt, wie wir uns aus der Vergleichung des 
Johannes überzeugen werden. 

In der vierten Auswanderung gehen fie wieder gleichs 
mäßig mit einander fort, wie es bier fichtbar ift: 
I. Jeſus ruft die Zmölfe und I. Jeſus ruft bie Zwoͤlfe und 


verfammelt fie. verſammelt fie. 
H. Herodes glaubt, Johan⸗ II. Herodes glaubt, Johan⸗ 
nes fey erftanden. ned ſey erftanden. 


III. Die Fünger Jeſu tom: I. Die Jünger Jeſu kom⸗ 
men von ihrer Sendung men von ihrer Sendung 


zuräd. zuruͤck. 
IV. Fuͤnftauſende werden ges IV. Fuͤnftauſende werben ges 


S 


ſaͤttigt. fättigt. 


te — 
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Mon nun an aber läßt Lukas eine ganze Kette von Bege⸗ 


benheiten aus, welche beyderſeits in Matthäus und Markus 


vorkommen; bald aber trift er mit ihnen wieder zuſammen, 


und begleitet fie wieder von Schritte zu Schritte. . 


- Die ausgelaffenen Vorfälle find folgende: Die Schüler | 


Jeſu find auf dem Meere, der Meifter erfcheint ihnen, tritt 


“zu ihnen in das Schiff, und fie kommen nach Öennefarer, 
Mark. VI. 45. Matth. XIV. 23. Die Pharifder tedeln die 


Juͤnger Jeſu, daß fie mit ungewaſchenen Händen. fpeifen, 
Mark, VII. 1. Jeſus kommt in die Grenzen von Tyrus, 
heilt Die Tochter der vertrauensvollen Chananderinn, VII. 


2%. Jeſus heilt einen Taubftummen mit Speichel, VIL:31. 


Biertaufende werden gefättigt, VIII. 1. f. Die Vharifäer 


verlangen von Jeſu ein Zeichen; die Schüler werden vor dem " 
Sauerteige der Pharifäer gewarnet; ein Blinder wird geheilt, 


VIII. 22. Diefes alled mangelt in Lukas; nun aber faͤhrt 
er wieder mit den andern gleichen Schrittes fort. 
Lukas. Markus. 


I. Jeſus fragt, für wen man J. Jeſus fragt, für wen man 


ihn halte. ihn Halte, 

IL Wird auf. dem Berge II. Wird auf dem. Berge 
verklärt.. verklaͤrt. | 

ILII. Die Jünger konnen eie III. Die Juͤnger koͤnnen eis 

nen Daͤmoniſchen nicht hei⸗ nen Daͤmoniſchen nicht bein 
len... Im. 5 


W. Sie fireiten, wer ber IV. Sie ftreiten, wer ber, 
gröfte im Reich Gottes ſey.  gröfte im Reich Gottes ſey. 


-V, Sohannes erzählt, daß V. Zohannes erzählt, daß 


einer im Namen Jeſu Diz_ einer-im Namen Jeſu Dis 
moniſche heile, monifhe Bill. — N 


Es iſt gegen die Gewohnheit dieſes Schriſtſtellers irgend | 


eine Begebenheit ganz. wegzulaflen; er nimmt immer jene 
Erzählungen des Matthaͤus wieder anf, die von Markus 
ausgeſchloſſen wurden, und feger fie an anderm Ort und 


* 


— 
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Stelle im Fortgange der Geſchichte wieder ein. Von dieſer 
Seite iſt demnach die vorliegende Erſcheinung nicht zu er⸗ 
klaͤren. 

Wenn wir aber dem abgaͤngigen Theile der Geſchichte in 
Lukas weiter nachſpuͤren, ſo finden wir, daß er den Vorfall 
mit jenen, die ein Zeichen verlangten, hier heraus genom⸗ 
men und weiter hinab in die letzten Zeiten XI. 29. verlegt, 
und noch weiter zuruͤck die Warnung vor dem phariſaͤiſchen 
Sauerteige in eine andere Verbindung eingetheilt hat, XII. r. 

Nachdem diefe Begebenheiten berausgeriffen waren , ſo 
ſchloß ſich die im Lukas abgehende Thatenreihe bey den an⸗ 
dern Evangeliſten mit der Speiſung der Viertauſende; das 
unmittelbar vor dieſer Thatenfolge vorausgehende endete aber 

mit der Speifung der Fünftaufende. Lukas verbindet nun, 
was bey den andern Evangeliften erft auf die fpätere Speifung 
der Viertauiende folgt, Matth. XV. 32. und XVI. 13. Mark. 
“ VOL 7. 27% ſchon mit dem Wunder der Fünftaufenbe, Luk. 
IX. 12. und 18. Wir haben demnach hier ein Homoioteleu⸗ 
ton, woraus dieſe Erſcheinung erklaͤrbar iſt. 

Daß dieſer Geſchichtstheil ſehr fruͤhe herausgefallen iſt, 
laͤßt ſich daraus abnehmen, daß er ſich nicht in einem einzi⸗ 
gen :Eremplare erhalten hat. Wären die Abſchriften ſchon 
weiter berum zerſtreut gewefen, fo wäre das Verfehen' nicht 
uͤberall gleich begangen worden, und er hätte fich wenigſtens 
in irgend einem Lande, oder in irgend einigen Manuſcripten 
dem Untergange entziehen muͤſſen. 

Wahrſcheinlich haben wir damit nicht etwa nur das ver⸗ 
Ioren, was aus feinen Vorgängern uns fchen befannt ift; in 
welchem Falle wir über den Verluft gleichgültiger feyn Fonts _ 
ten; fondern ed. ift und zugleich auch einiges von den Bege⸗ | 
benheiten und Belehrungen Jeſu entgangen, ‚womit Lukas 
zumeilen feine Biographie aus dem eigenen Vorrathe bereis 
chert bat. 

Er macht und in ber Apoſtelgeſchichte mit einem Lehr⸗ 
ſatze des Kern befannt (XX. 25, des munmerevum var Arge 


" & 


- 


u 158 — 


v. xvois Inds‘, ora avros um j Muaxapıoy acrı — Mad 9 


AnaBarım) von welchem er in dem Evangelium fchweigt: und 
. gewiß ift er mit einem denkwuͤrdigen Borfalle, Parabel oder 
Bortrage verbunden geweſen, und wärde ein eigenthümlicher 
Schmuck feiner Gefchichte geworden feyn. Es kommt mir 


glaubwürdiger vor, daß dieſes Städ In dem mangelnden 


Sefchichtötheile begriffen war, und mit ihm in ein gleiches 
Schickſal hingeriffen wurde, als daß er es vernachlaͤßigt oder 
‚übergangen hätte. 

Es kommen zwar bey den Älteften Kirchenlehrern noch 
Sentenzen vor, die wis umſonſt in unfern Geſchichtbuͤchern 


fuchen, wie 3. B. jene in dem Briefe des Barnabas C. 8. 


aro Onoı, os Yahovres me cd, xas alucdas us sus Bucidums, 
Deirzcı YAıBovses zu wudorrıs Anßur ma; aber ic) getraue mir 
nicht zu vermuthen, daß fie daher erborgt find, 

$ 41. 

Nach diefem audgelaffenen Veſchichtstheile vereinigen fi fie 
ſich wieder mit einander, und Lukas gehet, wie die im vorigen 
G. gegebene Tabelle vor Augen legt, immer im Verlaufe der 
Thatfachen harmoniſch neben Markus der. Weiter. reicht 
aber dieſes nicht, ald wir dort angezeigt haben. Don da 
aus arbeiter Lukas größtentheild unabhängig von den andern, 
und führt und zu ganz neuen und noch nie gefehenen Aufs 
tritten bin. 

Die andern Evangelien eröffnen nemlich alle die letzte 
Leidensreiſe; anders aber Lukas. Er berichtet uns dreymal, 
daß Jeſus die Abſicht gehabt habe, nach Jeruſalem zu ges 
ben, beſchreibt und auch jedesmal die Reife felbft eine zeits 
lang in ihrem Fortgange. Wo man aber erwartet, Jeſum 
bald in Serufalem zu fehen, finden wir ihn unverhofft nicht 


L 


da; fondern an einem ganz andern Orte, und wohl noch weis 


fer zuruͤck, als er im Anfange feiner Reife war. 

- — m IXten Kapitel 51 hebt er feine Erzählung mit dem 
Eingange an: Da fich die Tage feiner Erhöhung nahten, war 
fein Antlig gen Jeruſalem geheftet, um dahin zu wandern. 





Nun zog Felus durch Samarien, wo ber Weg von Galiläa her 
für ven Pilger gieng, der Jeruſalem befuchte. "In Samarien 
wollen ſeine Jünger Scuer-vom Himmel fordern, IX. 52- 56. 
Die Erzählung verzieht ſich fodann in die Ränge, bis Jeſus 
in den Ort der Martha und Maria kommt, was nad) aus 


“dern Evangeliſten Bethania ift, X. 38. : Bon Jeruſalem 


felbft redet Lukas nicht ein Wort; fondern fpricht vom Auf⸗ 
enthalte Jeſu im Allgemeinen, a rorw run, XL. I., und hins 
terbringt und ein Geſpraͤch wegen eines Vorfalls, der in Je⸗ 
rufalem allem Anſehen nad und beym Sefte gefchehen ift,. 
XIII, I. 

Ohne daß man ſichs vermuthet, iſt Jeſus wieder in Ga⸗ 
lilaͤa und beginnet abermals von daher eine Reife nad) Jeru⸗ 
falem (XIII. 22. m wogear ;oswpevos 8u5 LoscaAyu), und uns 
ter einer Menge von Vorträgen und Thaten rüdt er fo vors 
waͤrts;*) an den Ort felber aber, wohin dad Zlel des Herrn 


war, führt. ihn Lukas zum zweytenmale nicht, fondern wo 


er da auftreten follte, erzählt er und ganz abgebrochen das 
Vorhaben einer neuen Reiſe in die Heilige Stadt, 

Er nahm die Zwdlfe und ſprach, fiche wir gehen nach 
Sterufalem, XVII 31. Nun geht die Wanderung jenfeits : 
bes Jordan vor, und Jeſus kommt über Jericho XVIII. 


. 35. au det Hauptftadt und dem Orte feines Todes, welchen 


er nun mit feinen begleitenden Vorfällen befchreibt. 

Wir haben hier nichts ald Reifebeichreibungen, ohne über  - 
den Erfolg, und über da8, was an dem Orte, wohin fie ges 
richtet waren, vorgegangen ift, ja felbft ohne zu wiſſen, ob 


‚ ber erhabene Reifende die Stelle erreichte, worauf fein Vor⸗ . 


haben gieng. Hier hat es den Anfchein, oder vielmehr ift 


es Bar, daß wir Feine zufammenhangende Gefchichre, fons 
dern einzelne Theile und Bruchftäde, oder wenn man das 
*) XV H. 11. if fein Anfang einer neuen Reiſe, fondern, mie 
die Worte deutlich liegen, nur die Fortſetzung der begonnenen : 
eywıro du m vu mopivecdus avrov wis Ieguondyı, Dieſes war 
anzumerken, damit bier Bein Zweifel entſtehe. 


j 
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Wort will, Fragmente vor uns haben und Eolleetaneen, die 
uns der Schriftſteller wieder gab, wie fie. ihm feine Erfors 
ſchungen angeboten hatten. Soviel Fönnen wir für igt von 
dem Grundriffe und den Anlagen diefed Buches fagen , und 
"gehen nun zu feiner Ausarbeitung in den einzelnen Theilen 
aber. . ” 

N 42: 

In den Erzäplungen, welche bey Matthäus und Mar⸗ 
kus gemeinſchaftlich angetroffen werden, hält er es in Aus⸗ 
- bildung der Thatiachen nad) den befondern Umftähden mit 
Markus. In der Geſchichte der Blutfluͤßigen ſetzt Markus 
damit dad Wunder in ein eigenes Licht, daß er und dad lan⸗ 
ge fruchtlofe Bemuͤhen der Frau, ihren Aufwand und das 
Streben der Aerzte, dieles Uebel zu heben‘, befannt macht; 
dr ſetzet den Dialog, der über die Berührung der Frau zwi⸗ 
ſchen Jeſu und den Schülern entftand, Hinzu, fehildert das 
“Benehmen derfelben genauer, ihren Schrecken und ihre Bes 
troffenheit u. ſ. w. Nach allen diefen Umftänden befchreiber 


und auch Lukas den Hergang, und gebraucht in der Schildes 


rung ihreö Schrecens einen mit Markus ſehr aͤhnlichen Aus⸗ 
druck. | 

Nehme man bie damit serbundene Geſchichte der Kock 
ter des Jairus. Bey Matthäus IX. 18, f. fpricht der Are 
chonte gleich beym erſten Zutrittes meine Tochter ift tobt: 
Bey Markus V. 23. f. ringet fie nur mit dem Tode, und 


nachdem er die dazwiſchen gelegene Geſchichte mit der Bluts 


fuͤßigen verfolgt hatte, kamen erſt die Todesboten an; Jeſus 
muntert bey der Nachricht den Vater auf u. ſ. mw. Alſo giebt - 


5 und auch Lukas alles an K. VIII. 40. f. Vergl. Matth. VIIL 


1-5 Mark. I. 40.. II. tat, V. 12-17, Matth. IX. 1-8 


Mark IL 3-13. Sul. V. 18-27. Matth. XVIL 14“ x0. 


Mark. IX. 14- 30. Luk. IX. 37- 43. u. a. m. 
Die genauern Angaben der Zabl nach, auf welche Mar⸗ 
kus mehr Ruͤckſicht nahm als Matthaͤus, nimmt dud) er 


auf und befiätigt_ damit ihren Werth, Ben der Geſchichte 
ı ber. 


— 
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der Dämonifchen zu Gadaris, Matth. VIII. 28, wo Mars 

kus nur Einen namhaft macht, hat auch Lakas nılr Einen 

VIII. 27. Mark. V. 2. Markus fchränfe den Bericht von 

den zween Blinden an der Straße zu Jericho Matth. XX, 

30. Marl. X. 46. auf Einen ein;' eben ſo Lut. XVIII. 35 
Ba Your 43. 

Er hat wohl auch’ bie und-da eine Erzählung mit neuen 
Umftänden beleuchtet und vollfommner auseltiander geſetzt, 
HD Matth. VIEI. Ig- 23. Luft. IX. Erle X. Mutth. VII. 
5* 11. Lnk. VII. 2-9, und gewiſſe Angaben feiner Vormaͤn⸗ 
ner hat er noch genauer berichtigt. Matthaͤus und Markus 
"haben, Die Zeit von dem Lehrvortrage, welcher mit den Wor⸗ 
ten: Asyo Yu, 806 Tıvas Toy ade asyrorev, vr 8 PR y- 
‚worsus Juvara, ſchluß, Matth. XVI.28. Mark.IX. ı. bis zu: 
der Berflärung, auf ſechs Tage; Lukas aber hat fi te auf acht 

Tage angeſetzt, 1X. 27. 28. 
. Matthäus erzäplt XXVII. 44. es haben den Herrn die 

Verbrecher, die mit, ihm gekreuzigt wurden, gelaͤſtert; Mar⸗ 
18 ließ dieſes fo ſtehen, wie er es bey ſeinem Vorgaͤnger 
fand. XV. 33. Allein Lukas gieng auf ein Neues forſchend 
„in die uwſt ͤnde ein, und berichtet, daß einer derſelben dem 
andern, der ſich Jeſus zu laͤſterü vermaß, ſein Beginnen ver⸗ 
wieſen habe. XXIII. 39-43. Eine Beobſſchtung, die Mas 
nes, der bekannte Srriehrer des IIIten Jahrhunderts, aus 
der Abficht genracht hat, um bie Evangeliften des Widers 
ſpruches ‚au Beichutdigen.*) \ Ä 

Matthäus berichtet uns nur von einem Engel, welcher 
die Frauen, als fie das Grab Jeſu befuchten, angerebet hat, 
XXVIII. 2. Markus folgt ihm und giebt nur Einen an,. 
XVI. 5. Anders lautet der Bericht des Lukas, nach wel⸗ 

9 Bey Epiphanius Haer. LXVI. n 40. xx⸗ yces sis vav eony« ' 
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chem es ihrer zween gewefen find, XXIV. 4. und Johan⸗ 
nes beſtaͤtigt die Richtigkeit dieſes Vorgebens fo deutlich, daß 
er ſogar den Platz beſtimmt/ an welchem jeder der zween ge⸗ 
ſehen wurde, XX. 12. oo. 

Die Eombination , welche zur Veylegung der aneinigen 
Berichte aus einem vorgeblichen gemeinſchaftlichen hebraͤi⸗ 
ſchen oder fprifchen Urterte, aus hem fie alle uͤberſetzt haben, 
hergenommen wisd , ift und ein Beweis, daß diefe Hypotheſe 


dem philglogiichen Wige zwar einen weiten Epielraum oͤffne; 
‚aber wo man wirklich um eine Erflärung verlegen ift, wenig 


Hilfe anbiete. Stand in dem Originale —XRX ſo koͤnnte 


man —E und lang kfen; aber darans ift wohl abzu⸗ 


fehen, wie jemand sg und ein anderer ndges uͤberſetzen konn⸗ 
te, nicht aber wie Lukas gerade auf dw ardges gefallen iſt. 
Zu gefchweigen, daß bey Matthäus, wenn alle Zeitwörter 
als Mittehvörter in Statu emphatico gefchrieben waren, Doch 
ein Hauptzeitwort ſeyn mußte, was, wenn das Original, 
nicht alles zum Zwecke der Undeutlichkeit überlegt hatte, über 
die eins oder vielfache Zahl des Hauptwortes etwas beftims 
mendes enthielt: von diefem nicht zu reden, fo mußten doc) 
die beziehenden Fuͤrwoͤrter dem ara und wdyzm aus für eine 
Zahl entfcheiden, 

Es ift Har, daß Lukas hierin feinen Borginge verbeſ⸗ 
ſert hat; allein widerſprochen hat er ihm nicht. In Hinſicht 
auf Matthäus haben wir uns genng geäußert, und aus ſei⸗ 
nem Vorhaben gezeigt, daß er, unbeforgt um die kleinern Um⸗ 


fände, fummarifh erzäßlte Facta in ein Argument zuſam⸗ 


menfaßte, woraus erbelle: Jeſus bat gethan, was in den 
alten Büchern gefchrieben ift. So ift auch der Widerfpruch 


‚mit Markus augenfcheinlih, wo man nicht fein Vorhaben 


ond die Geneſie feiner Schrift vor dem Urtheile zu Rathe 
zieht. Markus fchrieb aber die Predigt des Petrus. Dad, 


was der Apoftel in feinen Erflärungen‘über das Evangelium 


des Matthäus vortrug, verzeichnete er, und feßte es in eine 


N 
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Schrift zufammen, bie als ein eigenes Werk auftrat. Wo 
aber diefer Apoftel zu einer Stelle oder Worte gder ganzen 


Begebenneit nichts beyſetzte, wo er zufällig oder aus was 

Immer für Uriachen im Vortrage nichts anmerkte, blieb die 
Stelle, wie fie im Matthaͤus war, fichen, und Markus, 
der fi) nach den Alten lediglich an den Unterricht feines Leh⸗ 


rers hielt, und nur diefen ichriftlich herausgab, iſt Weder,eis 


ner Untreue in der Erzählung noch) eines Irrthums ſchuldig. 


Nun iſt Lukas zwar genauer, aber weiter nichts, und ſelbſt 
das unfreundliche Gemuͤth des gehaͤſſigen Kritikers wird den 


Markus nie der Unwahrheit oder des Widerfpruches mit an= 


dern beichuldigen Fönnen, . 


Spice Facta, die nach allen ihren Umſtaͤnden von eis 
tem feiner Vormaͤnner mitgetheilt waren, hat er oft nur kurz 
angezeigt, und wie Markus kompendiirt. Dergleichen ift z. 
DB, die Erzählung Luk. IX. 465 Matthaͤus hatte fie ſchon 


Weit genug ausgeführt XVILL 1. und Markus machte dazu 


hoch einen Beytrag mit mehrern Heinern Umftänden, die die 
Begebenheit genauer und mahleriſcher vorftellen, Lukas 
konnte ed nun überflüflig finden, über eine Tharfache, die 
erſchoͤpft war, und ihm Feine Gelegenheit anbot, etwas Neues 
zu ſagen, ſich ferner auszubreiten. Um daher nicht ledige 
lic) das Geſagte zu wiederholen, da er doch nichts weglaffen 
wöllte, giebt er-uns nur eine kurze Anzeige davon, die er mit 
den Worten des Markus beichließt, Lukas IX. 48. Mark. IX. 
37. Luk. IX. 729. vergl. Matth. XIV. 1. Mark. VI. 14. 
Lut. X. 25-29. Marl. XII. 28. 35. 

Jeſus warnt Matth. XVI. 5. Mark, VIII. 14. die Jüns 
ger, ſich vor dem Sauerteige der Phariſaͤer zu huͤten, dieſes 
gab einen Mißverftand, bis Jeſus feine Meinung deutlicher 
entwidelte, Nun kommt dad Ereigniß bey beyden Evange⸗ 


liſten ausführlich vor; Lukas aber zeigt ed nur mit wenigen 


Worten an, und verräth, daß er es als bekannt annehme, 
daß 66 ber Deduuns nach in dieſen Zeitpunkt gehoͤre, und 
11 * 
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fehet, ftatt den Streit ausführlich zu geben, durch einen ein 
zigen Ausdruck feine Auflöfung hinzu, Diefes ift in der That 
kompendiirt, denn alled was er darüber: fagt, ift nur folgens 
des: Er hob an mit feinen Jüngern zu ſprechent 


uhtet euch vor dem Sanerteige der Pbariſaͤer, 


dieſer iſt die Heucheley, Luk. XII. 1. 


6. 45. 
Die bisher gemachte Zergliederung der drey Swhrftet 
tiber dad Herfommen und Lehramt des Herrn ſetzet uns nun 


in den Stand, der Hypothefe zu begegnen, welche ein anges 
ſehener Gelehrter zur Beleuchtung der Entftehungsgefcyichte 


- der Evangelien verfucht hat, deren Hauptfaß folgender iftz' 
Markus hat feine Schrift aus den Commentaren ded Mat⸗ 


thäus und Lukas zuſammengeſetzt, 2 und ſolgich nad) ih⸗ 


men gefchrieben, | 
Die Ueberelnſtimmung, damit wir Die beygebrachten | 


- Gründe überlegen, die Uebereinſtimmung des Matthäus und 


“ Markus in der Auswahl derfelben Begebenheiten aus dem 


weitfchichtigen hiftorifchen Vorrathe, der den Sefchichtfchrefe 
bern Mannichfaktigkeit und Stoff genug zur Unterfcheibung 
darbot, ift allerdings ein zugeftandener Beweis, daß biefe 

beyden Schriftfteller nicht unabhängig von einander gearbeitet 
haben, welcher aber doch nichts für die Priorität des einen 


oder des andern ausſagt. 
Es iſt auch dieſes, was zur Begruͤndung des abrigen 


Vorgebens in Hinſicht auf Lukas angeführt wird, daß nem⸗ 


lich er und Markus in der detaillirten Vorſtellung der That⸗ 
ſachen meiſtentheils zuſammentreffen und fi) von Matthäus 


“unterfiheiden, fehr wahr und richtig; aber daraus Fonnte ſich 


mit gleichem Befugniſſe der Schluß ergeben, daß Lukas den - 


Markus fich hierin zum Zührer gewählt habe, fo wie der 


entgegengeſetzte daraus abgeläter if, Ä 


*) Das Pfingfiprogranm der Univerfität iu Jena 1789; don Hrn. 
Drof. Griesbach, behandelt den Satz: Maroi Evangelium totum 
e Matthai et Lucæ Commentariis decerptum esse, 
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Wenn Markus den Matthaͤus und Lufas zur Baſis ſei⸗ 
wer Schrift annahm, und beyde zuſammen in Einen Aufſatz 
hatte vereinigen wollen, fo mußte er ganz anders zu Werfe 
gegangen ſeyn, oder umgekehrt aus feinem Benehmen Lißt , 
ſich etwas ſolches nicht waͤhrnehmen, wenn anders das Stre⸗ 
,” ben de8 Scpriftftellers feinem Vorhaben augemeffen feun muß, 
Lukas zeichner fih an Reichtum und Menge der Bege- 
benheiten, die dem Matthäus ganz unberührt geblieben find, 
aus. Die große Anzahl bedeutender und völlig neuer That⸗ 
fachen, welche er aufgebracht hat, geben feiner Schrift einen 
vorzuͤglichen und unterfcheidenden Werth. Hätte fie Markus‘ 
gefannts und aus ihr. in Verbindung mit Matthäus eine dritte 
zu Staude zu bringen den Vorfaß gehabt, fo konnte er, was 
das wichtigſte an Lukas ift, nicht fo durchgängig ignoriren 
und unbenubt laffen ‚ fo daß er nur ein paar einzige Erzaͤh⸗ 
lungen $. 29. aus der Summe feiner hiftoriichen Entdeduns 
gen ſich zu Nuße machte. Man hätte pielmehr erwarten 
muͤſſen, daß er das Bedeutendſte von Lukas und Matthäus 
aushob, und feine Auswahl unter beyde Schriftficller vers 
theilte. B1* | 
Dildſes geſchah nun nicht; fondern es find allein bie Fa⸗ 
cta des Matthäus, auf die feine Aufmerkſamkeit geheftet ift, 
und folglidy fprechem die vorliegenden Proben nur allein für 
den Gebrauch ded Matthäus. Ed müßte, welchem Zwed von. 
Markus wir bey der Abfaßung feines. Buches in Hinficht fer 
.. ner eigenthlimlichen Leſer in Vorfchlag bringen, doch wunder⸗ 
bar feyn, daß er unter den vielen Nachrichten und Lehrvor⸗ 
trägen; des Zufas beynahe nichtö, und im Gegentheile von 
Matthäus beynahe alles brauchbar fand. 
Wenn er aber die Data von Matthäus wählte, und die 
Ausbildung derfelben nach ihren befondern Umfländen von 
Lukas, wie es der Fall jeyn müßte, fo bleibt für Markus 
‘gar nichts eigenes am feinem ganzen Buche übrig, und wir 
müßen und dahin beicheiden, Daß er ald Schriftfteller nichts 
geleiſtet, ſondern das zuſammengeſchrieben hat, was jeder in 
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Maithaͤus und Lukas fe leſen konnte— daß er igentlich eine 
Üüberflüßige Arbeit für gar Feinen Zweck unternommen und 
peliefert hat, 

Und nun bin ich einem neuern Borfchlage, ber von eis 
nem Gelehrten fommt, welcher ſich Gbrigens meinen Vorftels 
lungen am meiften angenäbert Bat, noch eine beiondere Aufz. 
merkſamkeit ſchuldig. Er hält Lukas für den erſten ber Evan⸗ 
geliſten. ®) 

Der Hauptgrund, den er als einen feſten Punkt an⸗ 
nimmt, um feinem Antrage Haltung zu geben, iſt dieſer; 
Das apoftolifche Anfehen war ſo groß, daß fich Lukas, wenn 
Marthäus vor ihm gefchrieben Batte, nicht leicht vermeſſen 


Unfehen eines Apoftels war groß ; daher kommt auch Die ehr⸗ 


-erbigtige Scheue des Lukas, und Die beicheidene Entichuldis 


gung in feinem Prolog, mit ber er das Buch eröfnet hat, 


Bergl. oben $. 34. 


Den zweyten fefien Punkt findet der Gelehrte i in der Bes 
merfung, daß Lukas nichtd von dem Stoffe bed Matthäus 
außgelaßen haben würde, wenn er die Schrift deffelben fchon 
in Händen gehabt hätte, Er hat aber auch nichtd davon 
ausgelaßen als die Jugendgeſchichte, Wofür er uns reichlich 
durd) andere Data entichäpigts I. TIL, Jener mangelnde Ge» 


ſchichtstheil, den wir vorhin $. 39, ausgezeichnet, und welz 
ben gleich in dem erften Abichriften Die Lihrarien wegen des 


Homoioteleuton Aberfprungen haben; diefer kann vicht auf 
Rechnung des Verfaſſers gefeßt werden, Gr bat fogar Die 
einzelnen Sentenzen“ der fpgenannten Bergpredigt forgfältig 
wieder in feinem Buche an achtzehn bis neunzehn Drten eins 


gerheilt, wo fie ſaͤmmtlich in einem vollkommenen Zufammens " 
‚hange find; welcher bey Marthäus Öfter fo auffallend in Dies 


fem Vortrage mangelt, daß man die Zufanimenftellung ab: 
gerißener Saͤtze darin nimmermehr verkennen Tann, Gelbff 


| u) Vogel liner Die Entſtehung der dred erſten Evangelien, An Gabh⸗ 


lers Journal für auserlef, theol. Litteratur. I. B. I. St. ©, Bo4. 


konnte, noch ein Evangelium zu verfaßen. Allerdings; daß 
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jene Stuͤcke, welche Markus, weil fie bey Matthäus ber Zeit 


nach nicht an ihrer Stelle waren, übergangen hat, hat er 
nachgeholt. Bergl. oben $. 28., 35. und 38. Durchaus ums 
foßt er nicht allein die Materialien des Matthäus, fondera 
auch jene des Markus, von welchem letztern er fogar die drey 
einzigen Begebenheiten, an welchen er reicher als Matthaͤus 
iſt, F. 29. nicht vernachlaͤßigt hat, 

Kehren wir nun einmal die Sache um: wie vielen Reich⸗ 
thum hat Lukas mehr als Matthaͤus! Damit wir uns nicht 


in Weitlaͤufigkeiten zerſtreuen, wollen wir nur bie zwey merk⸗ 


würdigen Reiſen nach Jeruſalem XI. 51. und XIII. 22. die 
und durch den Lukas allein befannt geworben find, und auch 
aus dieſen nur die Parabeln, in Anſchlag bringen. Gleich 
die erſte iſt die ſchͤne Parabel von dem Manne, der auf 
bem Wege nach Jericho unter die Mörder fiel, X. 30. dann 
von dem, der zu Nacht den Freund aufwecket, und unges 
ffümm um Brod bittet, XI. 5. f. Die Parabeln vom ver: 
Iornen Schaafe; von der Frau, bie eine Drachme werloren 
hat; und pom verlornen Sohne XV. ı-XVI Die Ge: 
Thichte vom Reichen und Lazarus; von ber Wittwe, die durd) 
Zudringlichkeit beym Richter Gerechtigkeit erwuͤrket. XVIII. 
1. f. Die Parabel vom. betenden Pharifäer und Publifane, 
XVIII. ı0, Welche herrliche Dinge, die alle dem Lukas aus⸗ 


fohlieglich angehören ! Konnte er fie, wenn aud) alle Apoftel 


vor ihm gefchrieben hätten, der Vergeffenheit überlaffen; war 
er der chriftlichen Schule nicht diefen Nachtrag fehuldig! Im 
Gegentheile; warum hat Matthäus, wenn er erft nach Lu⸗ 
kas fchrieb, alles das mit feinem Worte berührt; nicht ein? 
mal in feiner ſynoptiſchen Kürze angedeutet, um biefen ſchoͤ⸗ 
nen Stüden fein Zeugniß und feine Betätigung wenigſtens 
Durch eine fummarifche Erwähnung zu ertheilen ? 

Er wollte nichts fchreiben, ald wovon er Augenzeuge 
war, ift die Antwort. Gut; aber der pierte Theil feiner 
Bergpredigt liegt nach dem gefchichtlichen Zufammenhang in 
diefen Abjchnitten des Lukas; er wäre alſo auch hier zugegeti 


- 





— _ 


_ , Fi = 


— — 0,007 


— | 
— 468 = 
geweſen; oder er haͤtte die in dieſen Abſchnitten vorgetragenen 
Lehrſaͤtze nicht in fein Buch aufgenommen. Selbſt in der 
dritten, Reiſe uͤbergehet er ſtillſchweigend den Vorfall mit Za⸗ 
chaͤus; und doch war der Apoſtel mit bey der Bekehrung ſei⸗ 
nes vormaligen Collegen; denn die zwoͤlfe waren im Geleite 
des Herrn. Dieſe Antwort thut folglich kein Genuͤge. 
Alſo noch einmal; warum hat er den hiftorifchen Reichs 
thum des Luka6 wann ihm dieſer vorangieng; warum hat 


‚gr fo viel vortreffliche& nicht wenigftens mit einer ſynoptiſchen 


Anzeige in feinen! Evangelium noch einmal beurfundet; war⸗ 

um har em die .genane chronologifche Abfolge der Thatſachen, 
die fich diefer, nad) dem Verſprechen feines _Prologes, fogar 
zur beiondern Ungelepenheit madıte, gar nicht benußt; wars 


‚um bat er die angenchme Unftändlichkeit, mit der Lukas die 


‚Ereigniffe belebt, und aud) manche Berichtigung von der, 
‚Hand gewieſen? Oder mit wenigen Worten; warum gieng 


. er wieder io weit hinter die Ausbildung, welche die Geſchich⸗ 


* 


te ſchon erreicht hatte, zuruͤck? 
$.. 46. 

Wir ſehen aus dem, was ich den gelehrten Maͤnnern ent⸗ 
gegengeſetzt habe, daß die Abfolge der Evangeliſten nicht 
willkuͤhrlich angenommen, ſondern daß ſie uns durch den 
Plan und das Verfahren, was wir bey jedem derſelben be⸗ 
obachten, gegeben iſt. 

Man kann die Succeſſion hi ſſtoriſcher Schriftſtellet, die 
nacheinander gearbeitet haben, und ſich nicht unbekannt geblie⸗ 
ben find, wenn ihre Beftinnmung durch Feine Angabe der Ges 
ſchichte woͤglich waͤre, auf zweyerley Wegen entdecken. Ent⸗ 
weder giebt einer nur Nachtraͤge, Supplemente zu einer Ge⸗ 
ſchichte, aus denen ſich abnehmen laͤßt, was und wie viel er 
ſchon als befannt vorausfeßet, und welche. Geſchichtbuͤcher 
nach ſeinem eigenen Betragen die fruͤhern ſind. Oder lolche 
biſtoriſche Schriftſteller begnuͤgen ſich nicht blos mit Supples 
menten, fondern fi fie holen das Alte wieder nad, und ſetzen 
das ihrige an Ort und Stelle hinzu, a 


Sn 








- 199 — 
Bon den Enangeliften haben drey das nenaliche gefagt, _ 
folglich. zween das Alte nachgeholt. Weſſen Arbeit unter deu . 
dreyen gleidyet nun einem erften Entwurfe am meiften? Wels 
cher hat im Sanzen genommen in Abficht. auf Stoff und Außer 
bildung die Kennzeichen der beginnenden Geſchichte an ſich; 
welcher hat die Thatſachen forglofer gereihet; die Materia⸗ 
lien dfter nur nach Aehnlichkeiten zuſammengeſtellt; einzelne 
Umftände der Ereigniffe, und firengere Beftimmungen weni⸗ 
ger ängftlich aufgefucht? Weſcher aber hat die Begebenheiten 


. forgfältiger an ihre Zeit gebunden, und fie nach ihrer Abfolge 


genauer geordnet; die einzelnen Unftände bedächtlicher aufs 


geſammelt; die Thatfachen beſtimmter und ſchaͤrſer ausge⸗ 


zeichnet, und ihnen mehr Fuͤlle und Leben gegeben? Und wels 


. her endlich iſt in der Eteilung der Begebenheiten der Zeit 
‚nad noch genauer; in einzelnen Angaben noch firenger ; in 


den aufgefammelten Thatiachen reicher, im Stoffe und feiner 


Bearbeitung umfaffender und volendeter?. 


Diefer Stufengang in der Ausbildung der nemlichen 


Geſchichte laͤßt uns den fruͤhern und ſpaͤtern Schrifſteller bald 
erkennen; ſie entdecket uns bald die Ordnung, in der ſie ein⸗ 


ander nachfolgen: und zwar hier, in diefem Falle, gerade 


. jene Ordnung, welche und die Geichichte gleich. anfangs fund 


that, uud das Witertfum.einftimmig behauptete, nach deffen. 
Leitung wir den Standpunkt der, Unterfuhung, ungewig ob | 


‚er ſich als den wahren und richtigen-im Ausgange beſtaͤtigen 


werde, angenommen haben. , 
Wenn wir die Evangelien in dieſer Fortſchreitung be⸗ 
trachten, werden ſich leicht alle jene Schwierigkeiten auflöfen, 
welche andere zu dudern Anſichten geführt haben. Es klaͤrt 
fich von felbft auf, wie Markus den Matthäus gefehen, und 
dennoch mehrere Begebenheiten anders gereibt, mehrere durch 
Das Sonderheitliche der Umftände in ein ‚eigenes Licht geftellt, 
und einige Beftimmungen fo angelegt haben Eonnte ,. daß fie 


ſogar dem Matthäus zu widerfprechen ſcheinen. Oder wie 
Lulas den Markus geſehen haben konnte, und dennoch manch⸗ 


I 


I 
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mal noch genauer In ber Abfolge, in ber Angabe von n Zeit 
und Ort un Umftänden feyn durfte; und wie er ungeachtet 
feines Reichthums in dem einen und andern Falle auch kuͤr⸗ 
zer geworden ift, als es geſchehen ſeyn moͤchte, wenn er nicht 
auf die Ausfährlichkeit feines Vorgaͤngers Ruͤckſicht genom⸗ 


men bätte, | | 
Ale diefe und dergleichen Bebenklichkeiten, welche die ° 


Stuͤtzen ber neuerlich vorgefchlagenen Hypotheſen feyn follten, 
fallen von felbft weg, wie wir fie an diefer Theorie verſuchen, 
deren Grundſaͤtze durch die Geſchichte beurkundet, und durch 
die kritiſche Analyſe der in der Unterſuchung liegenden Schrif⸗ 
ten m beträftiget find, 
$. 47 

eakas fand alſo die Werke des Matthäus und Markus 
ſchon vor, und verſchiedene andere Schriften, die das Le⸗ 
ben, Lehramt und die Verrichtungen des Herrn abgehandelt 
hatten; was er nun geleiſtet hat, ſtellen wir hier zur Ueber⸗ 
ſicht zuſammen. 


In den Reden Jeſu hat er ſich en Matthäus und an 


feine Worte gebunden; was in den Erzählungen felten ges 
ſchehen iſt. Ganz baffelbe that Markus, wo er der Neben 
des Herrn: gedenkt. Mir Ionnten Die Urfache davon nicht 
früher in Weberlegung nehmen; fo wie wir die Frage dars 
nach nicht laͤnger verſchieben kͤnnen. Hier mag fie als ein⸗ 
leitend ber verſprochenen Ueberſicht vorangehen. 
Matthaͤus wurde zur Abfaſſung ſeines Evangeliums 
durch die Lage und Beduͤrfniſſe eines Zeitalters hingezogen, 
in welchem die Schickſale des juͤdiſchen Staates zu Ende 


eilten. Der Zwiſchenraum zwiſchen den Tagen Jeſu bis 


dahin iſt zu groß, als daß ein menſchliches Gedaͤchtniß altes 


getreu hätte wiedergeben kͤnnen, was er, ber der Gegen» - 


ftand der Gefchichte iſt, gethan und gefprochen hat. That: 
fachen entfallen zwar weniger bem Andenken: befonders 


wenn man Augenzeuge derfelben war, nder fie aud lebendi⸗ 


ger Darftelung der Augenzeugen enıpfangen hat; aber ges 


‘ 
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fährlicher iſt es, Ausſpruͤche und Lehren nad Wort und 
Ausdruf dem Gedaͤchtniſſe allein anzuvertrauen. 

Daß Jeichtere mochte wohl Matthaͤus feinem Gedächts 
niffe überlaffen haben; um fp cher, da der Gedanke die Ger 
fhichte des Herrn zu fchreiben erft fpär bey ihm rege ges 
worden ift, Aber des Meifters erhaßene Lehren und Worte 
der Weißheit nahmen fein Gemuͤth in nähern Anſpruch, und 
ſollten ibm immer für ſich und feinen Lehrberuf gegen» 
wärtig bleiben. Dieſes zu erzielen gab ihm feine amt: 
lihe Gewöhnung an Auffchreibungen Mahnung und Ger 
fchicftichkeir, die andere nicht hatten; und fo gefchah es, 
daß feine Bormerfungen die Grundlage des Evangeliums 
wurden, wovon wir in ihm felbft die Spuren finden. An 
Sprüchen, Lehrfäpen, Gleichniſſen iſt Matthäus reich, bis 
zur Anhaͤufung. Manchmal find fie blos nach MehnlichKeis 
ten geordnet: Gleichnißreden, Sittenfprüche und Ermah⸗ 
nungen, lediglich nad) Annäherung des Innhaltes zuſam⸗ 
mengeſtellt, tragen noch die ſichtbaren Kennzeichen einer 
Sammlung an ſich, aus der ſie ausgezogen ſind. Da er 
zu feinen Vormerkungen feiner fremden Dazwiſchenkunft nd⸗ 
thig hatte, wurde ſein Buch in den RedenJ Jeſu als Urkunde 
und Quelle von ſeinen Nachfolgern betrachtet. 

Dagegen haben die Thatſachen bey ihm mehr den Anz 
fchein des Zufäfligen. Er gab fie wohl auch mit Umftänden 
belleidet; dfter aber nur in den Umriffen angedeutet: je 
nachdem fie ihm feine Erinnerungen vorhielten; wobey er 
ed bewenden laffen Tonnte, da fein Zweck nicht mehr ers 
beifchte, Diefe auszubilden, nach der Zeit zu ordnen, bie 
Lehren, wo fie hingehörten, an Ort und Stelle einzutheilen, 
wurde der Gegenftand der Bemühungen ded Markus, fp 
- weit ihm feine Gemährfchaft Anweiſung dazu gab. 

Jujzwiſchen hatte fi) dad Schickſal von Paldftina ent; 
ſchieden. Das Ehriftenthum hörte von nun an auf in juͤdi⸗ 
fher Staarögeiellfchaft zu feyn; war, der Rüdfichten gegen 
den Judaism entledigt, und erklaͤrt⸗ ſi “ als unabhaͤngig 


\ 
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von ben Satzungen deſſelben. Die Halbjuden ärgerten ſich 


daran, trennten ſich und verfaßten, wie es den Anſchein 
hat, ihre Evangelien; jenes der Nazoraͤer und das der Ebio⸗ 
niten. Andere ſammelten am hiſtoriſchen Boden noch die 
Truͤmmer der fruͤhern Ueberlieferungen auf, und ſo ſab man 
die Schriften von vielen. . 

‚ Diefes mochte ungefähr der Stand der Dinge gem. fen 


feyn, als ſich Lukas bewogen fand, das Feld der Geichichte - 


von unbegläubigten Berichten rein zu halten, Matthäus 
war in den Reden des Herrn fein Handbuch, woran er. fich 


wörtlid) hielt, obfchon er fie zerftreut hinten, vorne oder in _ 


der Mitte, einzeln oder. in größern Abtbeilungen in die Ges 
ſchichte einfügte, und fo glüdlicy verband, daß ihr Zufanıs 


menhang mit den Thatfachen, und ihre Veranlaffung aus 


‚denfelben angenehm in die Augen fällt. Won den Thatia⸗ 


chen aber bat er nur jene unmittelbar aus Matthaͤus aufges 


nommen; die Markus übergieng; bat ihnen aber cine ganz 


andere Stellung der Zeit nad) angewiefen. 


Den Markus hat er fich in zweyerley Hinſicht zum Fuͤh⸗ 


rer,gewählts in der Ihatenfolge, wo er fie anders als 
Matthäus geordnet hat, und in der Nuöbilduug der That⸗ 
ſachen nach ihren Umftänden. - Doch hielt er fich ‚nicht une 
bedingt an ihn: wo er eine Erzäßlung durch neue Umſtaͤnde 
beleuchten oder erweitern Fonnte, fchonte Lukas der Mühe 
nicht. - Einzelne Umftände, die einer Berichtigung fähig wa⸗ 
ren, und.bey. Markus ftchen geblieben find, weil fie- fo im 


Matthaͤus lagen, erhielten durch ihn ferengere Beſtimmun⸗ 


gen, Wo aber im Gegentheil nichts beyzuſetzen, zu erörtern 


oder genauer aufzunehmen übrig war, bat er ſich auch nur 


mit einer kurzen Unzeige, in der Vorausſetzung ihrer bes 
Fannten anderweitigen Entwillung, begnägt.» 
Neue noch unberüßrte Zhatfachen fchaltere er in den 
Zufammenhang, ein, den fie nach Ort und Zeit-verlangten, 
Größere Slieder der Geſchichte find. uns folgende durch ihn 


bekannt gemprden :. Die Jugendgeſchichte Jelu, untermengt 
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mit Stuͤcken ſchoͤner poetiſcher und religidfer Begeiſterung; 
zwey merkwuͤrdige Reiſen nach Jeruſalem, die viele herr⸗ 
liche Lehren, Gleichnißreden und treffende Schiwereyen 
umfaſſen! dann die Begegniffe der Jünger von der Wieder⸗ 
beiebung Jeſu bis zur Auffahrt. Wahrfcheinlich ift manches 
mit dem herausgefallenen Gefchichtötheile, von der Speifung 
der Fünftanfende bis zu jener der DViertaufende, verloren 
gegangen, womit er bie Vorarbeiten feiner-Berufögenoffen 
bereichert ober näßer beftimmt hat. Wie es aber damit fey: 
der Zuwachs, den die Geſchichte durch ihn gewonnen, Die. 
Fortſchritte, die fie dutch ihn genracht hat int Großen und 
im Kleinen, liegen fo Far und unzweifelhaft vor aller Aus 
‘gen, daß wir, um fie anzuerkennen und zu ehren, nicht 
nöthig haben, das Verlorene in Antheil zu ziehen. 

Wie viel er son den Berichten der Vielen mit oder ohne 
Verbefferung in fein Wert aufgenommen hat, würde fi ch 
nur ausmitteln laſſen, wenn wir ihre Berichte noch in Haͤn⸗ 
den hätten. Eben fo wenig läßt ſich mehr angeben, wie 
weit er vom Uebrigen, einzeln genommen, Augenzenge ge: 
wefen fen. Als anmwefend im Lande der Geſchichte zur Zeit, 
wo bie Begebenheiten anfiengen.in die Ungen zu fallen, war 
er in der Lage mehreres ſelbſt zu ſehen, und dem Ganzen 
‚ jene Aufmerkſamkeit zu widmen, die dazu gehört, die Bes 
hauptungen! des Öffentlichen Rufes, ſo wie die Einftreuiine 
“ gen der Gegner, zu prüfen, Wahres und Unverbürgtes zu 
ſondern; in der Gäherung der Dieinungen zu urtheilen, und 
eine vertäßliche Anficht zu gewinnen. Als ein Mann von 
Unterricht und gelehrter Bildung, der fein Gemüth an diefe 
. Vorgänge gebeftet hatte, war er mehr veranlaßt als andere, 
"einiges ſchriftlich aufzunehmen, ‚was ihm, ald es die Um⸗ 
‚fände zu verlangen ſchienen, den Muth und die Zuver⸗ 
fiht gab, durch ein treues Geſchichtbuch unpewährte 
Schreibereyen überftäßig zu machen und außer auf zu 
ſetzen. i 


* * 
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Sohbannes 
. 48. | 

Ehrlich bat auch der Juͤnger, der im Schooße des Herrn 
lag, feinen Zeitgenoſſen eine Denkſchrift über feinen Meiſter 
uͤbergeben, von deren Entſtehen und Abſicht einige Ausſagen 
der Alten. uͤbrig, aber zu ſehr beſtritten find, als daß fie zu 
Grundfägen über die Geſichtspunkte der Erflärung erhoben 
werden bürften, Es ift daher erforderlich, daß mir in den 
Bau und die Einrichtung des Buches eingeben, um. daraus 
den Mangel unangefochfener Urkunden zu erſetzen. 

Dieſer Evangeliſt gehet nach eigenen Hinblicken aus, 
und iſt fo weit dem Matthäus aͤhnlich, daß er die Belege für 
‚einige wenige Säge ir Fortgange der Geſchichte Jefu durch 
und durch verfolgt, und auf ſie hin Thaten und Vortraͤge 
ſammelt; er ſcheidet ſich aber datin von ihm, daß cı den Fa⸗ 
den im Verlaufe der Dinge und die natuͤrliche Folge nicht aus 
den Augen laͤßt, und ſich in einem ſehr zuſammengeſetzten 


und kunſtreichen Plane nicht Sach⸗ ⸗2, ſondern Geſchichtsord⸗ 


nung auferlegt hat. 

Nach einem etwas dunkeln Eingange, mit dem er das 
Merk erdffnet / enthält das erfte Factum, welches er uns ers 
zählt, ‚die Anerkennung Jeſu als Chriftus oder Meffias 
durch den Täufer, I. 19-34., und ſodann durch Petrus und 
Andreas, 1. 41-44. Hietauf folgt die Ueberzengung des 
Philippus, daß Jeſus der ſey, von dem Moſe und die Pros 


poeten geichrieben haben, und die des Narhanael, der ihn 


für den Sohn Gottes und König Ffraels bie, J. 
dd- -IL, 


Als nach dem erſten Zeichen zu Kara Jeſus in Jeruſa⸗ 


lem erſchien, erklärte er den Tempel als das Haus ſeines 
Vaters. II. 16. f. und zu Nikodemus ſich ſelbſt als Got— 


tes eingebobtuen Sohn, den aus Liebe der Vater der 


— 


Welt zu ihrer Rrettung geſandt hat III. 2-23, Nach der. 


Rückkehr von Jeruſalem verſichert det Taͤufer auf ein neues, 
vaß Jeſus Gottes Sohn ſey von Oben geſchicktt, 
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in deffen Hände alle Gewalt niedergelegt fey, III. 
23-IV. Er iſt nun auf dem Wege nad) Haufe durch Sa⸗ 
marien begriffen; eine Frau diefed Landes nimmt etwas aufs 
ferordenttlkhes an ihm wahr, und der Herr befennet fich ges 
gen fie ald den Meſſias oder den ſogenannten Chrift. IV. 
25., und viele andere glaubten, daß er der Retter der 
Melt und Chrift fey, IV. 443. 
Das zweytemal in Jeruſalem heilt er deu Mann, der 

im Bade Bethchesda umfonft wartete, Als ihn die Juden 
über dad Wunder wegen Verlegung des Sabbaths tadelten, - 
behauptete er, feine Gewalt fey mitgetheilte Gottesmacht, 
Gott ſein Vater, Er fein Sohn, Gewalthaber und 
MWeltrichter, von dem Mofe gefchrieben V- VI. Na 
feiner Zuruͤckkunft verrichtefe er Wunder am Brode, ſo daß 
das Volk ihr für den verheiffenen Propheten hielt und 
zum Könige Iſraels madjen wollte, VI. 14. 18. Dei 
"folgenden Tag erklärte er fi) für das Brod des Lebens, 
das vom Himmel fommt, als den, der beym Vater 
war, und vom Vater kommt, und Simon Iegte ihm das 
Bekenntniß ab: Du biſt der Heilige Öortes, VI. 69, 

> Hm Lauberhüttenfefte beſucht er Jeruſalem wieder, und 
beftraft es offenbat, daß man ihm nach dem Leben firebe; 
einige behaupteten darüber, daß er der Chriſt fen: und dag 
felbft der Chrift nicht mehrere Zeichen als er verrichten fünnte, 
VII 11-37. Um lebten Tage des Feftes wird er wieder 
für den Propheten und Chriſt gehalten, und es ent⸗ 
ftehen gelehrte Unterfuchangen darüber, VIL37- VII 
Wenn wir fo fortfahren, alle Thaten Jeſu, welche os 
"Hannes in fein Buch aufgenommen hat, die fämtlichen Ges 
fsräche und Verhandlungen der Ordnung nad) zu betrachten, 
fo werden wir beynahe durchgängig in ihnen dieſen Stoff und 
Inhalt finden: Jeſus ift der Gottesſohn, Jeſus iſt 
der Chriſt, oder beyde Saͤtze zugleich, VIII. 12.- 1X. IX. 
1-35. und 38. X. 1-24. X. 24. - XL XI. 1-27. XII 13- 

20, A, 20-3% XII. 44. 45.49 Die Haupıftüde XIV- 


ft 
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XVII. brüten‘ in ihren Dddungen und Verheiſſangen das 
Verhaͤltniß zwiſchen Vater und Sohn, den himmliſchen Ur⸗ 
ſprung Jeſu, feine Wuͤrde als Meſſias, Weltregierer und 
Weltrichter aus. Selbſt die Leibensgeſchichte hat er ſo wie 
Matthaͤus hehandelt, daß durch Vergleichung der Weiſſagun⸗ 
zen der meſſianiſche Charakter Jeſu erhelle, XIX, 24. 28. 


30. 37°. 
Die ganze Anlage bed Buches und die überdachte Wahl 


in allen ſeinen Beftandtheilen *) führt und alfo auf denfelben ' 


Auffchluß, den und über feine Endabficht der Verfäffer mit 


Haren Worten an den Ausgang bingeftellt hat, nemlich. dars 


zuthun: Jeſus ſey der Gottesſohn und Jefus fe 
ver Ehriſt, xx. 31% 
$. 


49. 
Eine dogmätifihe Abhandlung von diefem Umfang über 


f6 wenige Saͤtze muß nach den Zeitverhaͤltniſſen ein vringen⸗ 
des Beduͤrfniß geweſen ſeyn, und man koͤnnte bey dieſer Aus⸗ 


fuͤhrlichkeit und den gehaͤuften Beweiſen einen polemiſchen 


Zweck vermuthen, der den heiligen Theologen beichäftigte. 

Darüber feet und aber der erfte jopanneifche Brief, der, 
wie wir bernach fehen wollen, in der nemlichen Hinficht, Zeit 
und Beftimmung ‚mit dent Evangelium gefchrieben wurde, 
außer. Zweifel. Es giengen damals gewiſſe Menſchen aus 


dem Chriſtenthume hervor, deſſen aufrichtige Bekenner fie viel⸗ 
leicht nie geweſen waren, I Joh. II. 19., welche die Lehre 


des Chriſtenthumes verwirrten, II. 18., falſche Theorien auf⸗ 


ſtellten, — Irrlehrer und ‚Betrüger waren, IH. 22, IV, 


1. 2. 3., und läugneten; daß Jeſus Gottesſobn und Ebriſtus 

iſt, Iĩ. 22. IV. 1. 2. 3. 15. 16. V. 5. 20. Diele erzeugteñ 

das Veſorgniß für die Erhaltung reiner Lehre und für die 
- MRuhe 

*) Die nemliche Bemerkung kat Hr. Prof, Parlıs gemacht find 

ſchoͤn ausgeführt. Commentat. theo:0g Historıam Cerinthi ad 

finem Johanneorum in N. T. libellorum “llustrature ; Jona 


1795. 8. Pag. 157. 5 
r 
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Hufe bet chriſtlichen Gemeinden im Herzen ihres Sites und 
‚ die Unftrengungen des Apoſtels. 
| $. 50. 


Damit find uns aber diejenigen noch nicht näher vor bie 
AUngen gebracht, welche Johannes in feinem Evangelium bes 
ſtreitet. Es waren deren nach der alten Geſchichte mehrere, 
welche ben, Lebzeiten | des Juͤngers gerade in denen Gemeinden; 

auf welche er feihe befondere Sorgfalt geheftet, und in deren 
Schooje er zu wohnen beſchloſſen hätte, in verſchiedenen Sys 
ſtemen den Sag aufſtellten: Jeſus ift nicht Chriſtus 
und Gattesiohn 

Alle waren in diefer Hinficht, ſo ſehr fi ie fi ch übrigens 
unterfcheiden mochten ‚. gefährlich. Der Irrthum wat untet 
vielen Geſtalten derielbige, ünd dei Apoftel hatte ficherlich bey 
feiner Ausarbeitung fie alle im Gemüthe, welche fich dieſes 
Irrthumes ſchuldig machten, oͤhne den einen oder den andern 
durch eine gefaͤllige Unterſcheiding auszunehmen, Man darf 
daher nicht. fragen: War diejed Buch gegen Cerinthus geriche 
tet? fobald,erwiefen ift, daß der Mann in dieien Tagen leb⸗ 
te, ‚in diefen Gegenden fich aufhielt, diefen Lehrſatz behäups 
. tete und noch dazu eine Gelebrität als Lehrer hatte, wie bey 
ihm der Fall ift. — Es war gegen alle gerichtet, welche uns 
ter was immer für Nebenvorftellungen. und Theorien mit dies 
fen Satze die Chriſten, für welche Johannes geſchrieben hat, 
verführen wolften, 

Es iſt nicht zu laͤugnen, daß nach zuverläßigen Angas 
ben der Geſchichte, Cerinthus ein Zeitgenoſſe des Apoſtels war, 
in jenen Gegenden ſich aufhielt, in denen dieſer den Unter⸗ 
richt und die Geſchaͤfte des Evangellums beſorgte, und daß 
der genannte Jrrihum mit ein Süd ſeines Lehrbegriffes ges 
weſen if. Neben ihn traten die Nikolaiten auf, welche in 
dDiefen Gemeinden viel Verderben anftifteten , und alle Wach⸗ 
ſamkeit des Apoſteis aufforderten. Sie ſtimmten, wie in vie⸗ 
len andern Stuͤcken, ‚ in dieſem Satze mit Cerinthus ein. 

a Eiul. NR, IL. ate Ausg 12 
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Wo es nun auch an geſchichtlichen Ausſagen bieräber ges 


braͤche, wenn und Irenaͤus, Hieronymus und Epiphanius*) 


den Cerinthus und die Nifolaiten nicht ausdruͤcklich als Irr⸗ 
lehrer arigegeben haͤtten, deren Vetfuͤhrungen Johannes be⸗ 
gegnen wollte, ſo mußte uns doch die authentiſche Erklaͤrung, 


die er in feinent erſten Briefe niedergelegt dat; auf Irrlehrer, 
und der Grundriß des Buches und ſein Inhalt, damit und 


mit den Geſchichten der Zeit uͤberhaupt verglichen, eben ſo 


ſicher als beſtimmte hiſtoriſche Buͤrgſchaften auf dieſe Per⸗ 


ſonen hinfuͤhren. 


Wenn wir die Meynuugen des Eerlathus nach der da⸗ 


maligen Philoſophie zuſammenſtellen, ergiebt ſich folgender 
Lehrbegriff: Es iſt eine über alles erhabene Gottheit; fie iſt 
die hoͤchſte Einheit, und konnte daher auf die Materie nicht 
wuͤrkſam und Weltſchoͤpfer feyn Aus ihr emanirten boͤchſt 


reine und vollkommene Naturen, invisibilia et innomina- 


bilia, die ſich ſelbſt wieder fortpflanzten, und von Grad zu 
Grab abwärts an Materialität zu. ind an Geiſtigkeit abnah⸗ 


men, fo daß fie mit dem Einigen,; Ewigen nur noch in ges’ 
ringer mitfelbarer Verbindung waren; aber wegen der zuneh⸗ 


menden Rohheit des Stoffes auf die Materie als Bildner ein⸗ 


wuͤrken konnten. 
Eine Subſtanz Ber letzten Ordnung war der Weltſchö⸗ 
pfer, der den reingeiſtigen Ewige gar nicht kannte; **) da⸗ 
*) Iren, adv. Her. Lib, III. C. 9. Hanc fidem annuntians Do- 


mini Disoipulus volens per Evangelii annuntiationeri aufer- _ 
re eum, qui a Cerintho insemhinatus est hominibus errofem, 


et multo prius ab his, qui dieuntur Nicolaite... sic inchoa- 

- wit... In Prinoipio etc. Hieronym. Script, eccl. V. Joannis, 
Epiphan. Her. LXIXr . 

‘sy Iren. L. III. C,ır. Eam conditionem‘, un est secundum' 

“ nos, non a primo Deo faotam, sed a Virtute aliqua valde 


deorsum subj ecie, et abscissa ab eorımn communioatione, que 


dam valde separata... et igriorante um P) , qui st super om/ 


ak, Deum: \ Pr 
r \ r ' ‘ RP 
— 
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ber aber duch die Unvollkommenbeit der Schöpfung und dad 


Boͤſe — Ein Problem, deffen Auflöfung die verfchiedenften 


| Xheorien erzeugt bat, in denen fich die Ppilojophen dieſer 


iind der. vorigen Zeiten hervorthaten. 

Als Philoſoph fand er Schwierigkeit, die Geburt Jeſu 
von einer Jungfrau züzügeben, und behauptete, Jeſus ſey 
nach den gewoͤhnlichen Geſetzen der Natur gleich demübrigen 


Menſchen erzeugt und gebohren p aber atı Weisheit und Edel⸗ 


muth auch als Menſch über aͤlle erhabeü. 
Um aber doch auf der ändern Seite, was feine Thaten 


deutlich bewieſen, etivas von hoͤherem Urſprunge an Jeſu 


v 


einzugeſtehen, gab er vor, eine dieſer geiſtigen Naturen, nem⸗ 
lich der Chrift, haͤbe ‚fi dj in der Taͤufe ünter dem Bilde der 


Taube init ihm vereinigt. Er habe deßwegen von diefer Zeit 


an übermetifchliche Dinge und Wuͤrkungen höherer Kräfte zii 
Stande gebracht; und hierauf auch deit ewigen währen Gott, 
der bisher den Menfchen ünbefannt blieb; weil er ſich durch 
feine Schoͤpfung und keine Werke künd gethan hat, ihnen zu 


erkenn en gegeben. 


Dieſer Chtiſt, als inmaͤterielle Subflaug erhabnern U 

rünges, e süperioribus Christüs, war als Geift eurer r 
Art, gemäß feinem Weſen, der materiellen Affettionen ‚ des 
Leidens und Schmerzens nicht fähig; er trennte fich daruni 
im Anfänge des Leidens wieder voii Sefu, überlieg ihn den 
Qualen-und dent Tode, und ſchwang fih zum Ewigen auf, 
woher er gekommen war. Cerinthus unterſchied den Jeſus 
und den Chriſt, den Jeſis und Den Sohn Gottes, als Wer 
fen verfchiedener Natur und Würde von eindnder. *) 


*) Diefe Trennung bruͤci feht gut Die ältere Leſe art 1: Joh. IV. 
9. ans, auf welche und ein Gefchichtfchreiber, Socrat. H. E. L. 
VIL c. 33, aufmerkſam macht, Er bezeugt, man habe fonft 
dv reis wuhdiörs Avrıypa dont gelefen! war avibum 0 Avsı For Iy- 
637 (man feßt ro 7a para in Gedanken hinzu) ax Ja ax sorı, 


Diele Leſeart, fat er weiter, haben atich die alten Ausleger,- 
6 dur Ägpanrest als die mapre anerkannt. Wir finden fie 


12% 
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Aehnlich lehrten die Nikolaiten vom hoͤchſten Gott imd 
feinen Verhaͤltniſſen zur Welt, und einem niedrigern SRg, 
— welcher Weltſchoͤpfer iſt. In den ſabalternen Geiſterclaſſen 
nannten ſie vorzuͤglich den Eingebohrnen, Abroyeyxc, deſſen 
Dafeyn aber einen Anfang hat, und ſodann den Aoyos,' weis 
cher ein unmittelbarer Abkoͤmmling dieles Eingebohruen iſt. 
Was fie weiter von ihnen fuͤr Vorſtellungen hatten, vers 
ſchweigt "die Sefhihter 0-00 To 7 
| Der Chrift gehört in die Reihe der von Gott entiproffen 
nen Weſen; Jeſus aber iſt xin Sohn des Weliſchopfers, mit | 
dem fich der Chrift in der Taufe vereinigte, und den eriint. 
Keiden verließ. I EEE 
“noch bey Irenäus L. IM. c. 16. n. g. et omnis spiritusy gui 
solvit Jesum, non est ex deo, bey Zertitllian und bey’ mehrer‘ 
Schtiftſtellern, welche der Altern latein. Ueberſetzung folgens 
aber befißen keine griech. Hften der kathol. Briefe mehr, weiche 
den Text ienes frübern Zeitraumes darfiellen, Jndeſſen rechts 
fertigen innere Gründe diefe Lefeart: fie ift die dunklere und 
ſchwerere, welche ein gelehrtes Erfenntniß, voransfent;. die 
jetzige Lefeart aber: may wreuun, Ö pm omoAoyaı. von Insan, ed \ 
Yes ax sorı, hat den Verdacht der Bleichbildung mit dein vorne 
hergehenden Satze gegen ſich. . 
"). Nach einigen Spuren, die aber’ nicht fo fcharf gereichnet find, 
daß fie vdllig für beſtimmend angefehen werden konnen, dürfte 
wohl auch auf folche Lehrer gefchlöffen werden, die Chriſtus ei⸗ 
nen materiellen Leib abſprachen, und mur einen ſcheinbaren und 
ein ſcheinbares Leiden zugeſtanden, anf Doketen, welche läug⸗ 
neten: Ingav xoıwor u Wupxi Ardudore. 1. Br, W. 2. II. 
Br. 7. Hieher konnte man auch die Stelle Evangel. XIX. 34 
38, in der Johannesbethentert, daß aus der Seite würflich Blut 
und Waſſer gefloften fen, zählen. Allein diefe Säge find auch 
"einer andern Deutung fähig. Inass xgısov ev angus —XEX 
noder apxogvor koͤnnen wir auch fo verſtehen, daß Jeſus nicht 
allein in der Taufe den Chriſt mit ſich verdinigt, ſondern als 
Chriſt in die Welt eingetreten ımd als ſolcher gebohren fey. 
Storr über den Zweit der evangelifchen Gefchichte Johannis und“ 
. Ber Briefe, $. 21. Eine Nothigung iß alfo nicht vorhanden; | 
| DER | % * 
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§. 55. 

Im Anfange ſeines Buches laͤßt ſich der Eoangeliſt noch 
Die Verſichernng: Jeſus iſt das Licht und das Leben, 
J. 4. 5: 9, auszeichnend angelegen ſeyn, und auf dieſe zween 
Saͤtze ift auch im Fortgange der Erzählung fein Augenmerk 
geheftet und nach ſeiner Gewohnheit planmaͤßig geſammelt, 
III. ı9-2% V. 34. 35. VIII. 12. 1X. 5. XII. 35. 36. und: 
46. Hernach VI. 35 und 48. VI 51-60, X. 28, IX. 25. 
26. X1V.6. XVI. 3. 

Nach ſeinem Verfahren in der Aufnahme. der Thatſachen 
zu einem Plane hatte der heilige Verfaſſer auch ſolche Men⸗ 
ſchen vor fi, welche es Jeſu abfprachen, daß er das Licht 
und daß er das Leben, oder ohne Bilder zu ſprechen, der 
inoralifche Wiederherſteller der Welt und Lehrer ſey, dem das 
Verdienſt zukomme, ſie aus ihren Verirrungen zu einer be⸗ 
gluͤckenden Erkenntniß geführt zu haben. Es find mehrere 
Zwecke, Sid er erreichen wollte, daß Jeſuß der Ehrift, daß er 
der Sohn Gottes iſt ‚ und daß die, welche an ihn glauben, 
das Leben durch diefe Juͤngerſchaft erwerben, XX. 31. ors 0 


Insss asıw 0 ;eısor, © wos Ta dus, ns Im miqrauprres Som axn 


- 


’ 
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Es iſt auch nicht ſchwer zu errathen, wer die Perſon ge⸗ 
weſen iſt, welche einige als Welterleuchter und Urheber ber 
Lebenslehre dem Herrn vorziehen wollten — EA war Johan⸗ 
nes der Taͤufer. Da der Verfaſſer gleich am Eintritte des 
Buches uns die Lehre kund macht: Der Logos iſt das 
. Kit, was im Finſtern ſtrahlte, ſetzt er hinzu, Jo⸗ 


auch, nicht die Wahrfcheinlichkeit: hätte er diefe Secte beſtrei⸗ 
den wollen, fo hätte,er derfelben nicht fo obenbin an zwey Etel- 
len, fogar gweifelhaft, erwähnt. Der Glaubensfag, auf den 
‚ Das. Evangelium und der Ite Brief dringt, ift, Jeſus fey Chrift 

"und Gottesfohn. Dieſes laͤugneten die Doketen ſo wenig, daß 
—fie ſogar behaupteten, das Wahre uud Reelle, was der ſchein⸗ 
* ..Bafße enthalten Peer: verdüllt babe, Bd der Eyrin und Gottes⸗ 

ſohn gemeſen. 


. 


"ri 
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pannes aber ſey gekommen, 3 engenſch aft vom Lichts 
abzulegen, Diefeb ift deutlich, und wir gebrauchten nichts 
weiter dagu. ‚Allein der Berfaffer bat hicx ein tiefer liegens 
des Befprguiß, und wiederbolte nachdruͤcklich dieſe Behaup⸗ 


tung zum zweyten male in einem Gegenſatze, und endlich das 


erfte Glied derſelben wieder von neyem in einer dritten Bez 
fräftigung: Er fam zur Zengenſchaft, nemlich zy 
zeugen von dem Lichte, Damit mittelſt ſeiner alle 


gläubig werden; denn das Licht mar er fpibff 
nicht, ſondern. ſein Beruf. mar nur vom Lichte zu 


zeugen Das wahre Licht war jener, der zur Er⸗ 
leuchtung des geſammten Menſchengeſchlechtz 
in die Wett traf, Evang, I, 7. 8, 


Der Evangelift bar auch in ber Mahl auf ſolche Nebeg 


- Sefu Bedacht genommen, worin er ſich ſelbſt höher als Spy 
hannes erklaͤrte, oder auf Bekenntniſſe des Taͤufers, in denen 
er ein fruͤheres Daſeyn Jeſu, feine unerreichbaxe Würde alg 

Lehrer und Begluͤcker und Urheber des Lebens, ſich geringey, 
als Lehrling und Boten darſtellt, 1, 2 I. 30:37, III. 46 
36. V. 34:37. X, 41, 

Wir treffen auch in dieſem Sande, in. dieſer Stadt, wel⸗ 
che ſich der Eyangeliſt zum Site erleſen hatte, zu Epbeſug 
in / den Tagen des Nerp ſolche Männgr an, die Die Taufe For 
hannis allein kannten, in ihr feine eingeweihten Schüler war 
ren, und vom Geiſte nichts geboͤrt hatten, Denen hernach Paus 
lus die Haͤnde auflegte, bie Taufei im Namen des Herrn Jeſu 


Apg · ‚XIX. 1-8. Sie waren gewiß night die einzigen ihreg | 


Zeitalters; aber piele mochten beharrlicher in der Vorliebe für 
ihren Lehrmeiſter und anienfiemes in ihren Heberzeugungen, 
gewefen ſeyn. 

Auf ſolche ſcheinen j jene Steffen zu zielen und für fie u 
fammengefucht zu ſeyn, in denen Johanneß feine Taufe — 
die Waflertaufe — by weitem nicht mit ber. Taufe im Waſe 


de 


5 ſer und Geiſte zu vergleichen wagt, 1. 33. IIE, 26- - 30, wig 
\ 
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_ auch die Note von den Geiſtesgaben, VII. 39., welche mehr 
eine Erläuterung für Fremde als für. die Gläubigen enthält, 
die bohe Empfehlung der Wiederauflebung im Wafler und 


Geifte, III. 3-12., und alle die Reden Jeſu vom Tröfer 


und Geiſte, dernach feiner Verherrlichung über feine Getreuen 
Ausgegoffen werben fol, AIV, 16. 17. XIV. 26, XV. 26, 


AVE 7-75 


, |  & 5% 

Das Benehmen des Evangeliften in der Ausführung fir 
ned. Planes ift auffallend ſonderbar, und ein Problem, zu 
deſſen Auflöfung wir perbunden ſind. Wie wir fehen, herr⸗ 
Schet in der Unordnung des Buched und in der Auswahl der 
Begebenheiten zu einem Zwede, bis ins Einzelne und Kleine 
fehr viele Meberlegung und ein durchdachter Orundriß: und 
dennoch hat Johannes Die pollghltigften Erweiſe für die 
Hauptſaͤtze feiner Abhandlung gar nicht berührt, und. zwar ' 
keinesweges aus der Urfache, weil aus einem ungünftigen 
Zufammentreffen pon Umſtaͤnden es ihm an näherer Einficht 

in Diefelben gebrechen konnte; fondern ſolche beweiſende Be⸗ 
gebenbeiten, mit Denen er wegen perſonlicher Gegenwart und 
Theilnahme ſehr pertraut war, und Die wegen ber in ihnen 
liegenden Züge des Großen, Uebermenſchlichen und Erftauns 
lichen im jeder Seele unauslöfchlich feyn mußten, 

Konnte er folche.bedeutende Xhatfachen übergehen, wenn. 
fie nicht ſchon durch andere .begläubigte Schriftfteller ausge⸗ 

- führt waren? konnte er fich der beſten Behelfe zu feinem 
Zwecke gleichguͤltig ſelbſt begeben, und die erweiſendſten Ar⸗ 
gumente von ſeinem Plane ausſchließen, wenn ihm nicht an⸗ 
‚dere Geſchichtſchreiber jn Anſehung derſelben ſchon vorge⸗ 
griffen hatten? ? 

Fu der Synagoge zu Kapernaum war ein- -Dämonifcher, 
ber Jeſum Fannte und ihm zurief: Du biſt der Heilige 
Gottes u. ſ. w. Johannes war zugegen. benn als Jeſus 
die Synagoge verläßt, iſt er in feiner Gefellfchaft mit Jako⸗ 
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bus und Undreas, Mark. I. 29., und djeſes Wunder iſt sie, 
nes der erften, dad er den Meifter verrichten ſah. 

Zu Gadaris erkennt ein. Heer der Dämonen Jeſum für 
dm Sohn des ’allerbabenen Gottes, Macth. VII: 
‚29, Mark. V. 7. Luk. VIIE 28.. Johannes war gegenwärs 
tig; denn in der Rüdfehr treffen wir ihn in der Geleitſchaft 
des Herrn an, Mark, V. 37. Luk. VIll. gr, Kae 

Unter Ben mancherlen Zeugen, welche er für die Wuͤrde 
Jeſu als Meffins und Sopn Gottes vorführt, verdiente auch 
diefe Gattung eine Ruͤckſicht. Die Zengenſchaft der Beifters 
welt war für viele gemäß ihrer Meynungen ein anfehnlihereg 
Beweiß, als jeder, und eine um fo unverwerflichere Buͤrg⸗ 
ſchaft, weil es felbft feindliche Maͤchte find, melde dem Herrn, 
dieſe Wuͤrde nicht verweigern koͤnnen. 

‚Er verſchweigt ganz, was bei Kajaphas mit Jeſu vbr⸗ 
gegangen iſt, und beſchaͤftigt fich lediglich mit den Schickſalen 
des Petrus in den Hallen dieſes Prieftere, Doch iſt er es, 
der eine ausgezeichnete Kenntniß alter einen Umftände in der 
ganzen Leidensgeſchichte verraͤth, und darin alle Evangelien 
übertrifft, der auch dieſt Hergaͤnge wohl wußte und genauer 
als andere beſtimmt, zeigt, daß Jeſus nicht unmittelbar zu 
Kajaphas, ſondern zuerſt zu Annas gebracht. wurde, bie Urs 
ſachen ‚davon angiebt, und dann, iwas Petrus dort und bier 
that, viel puͤnktlicher auseinander ſetzt. So verfolgte er mit 
feinen Hiftorifchen Einfichten ‚eine Nebenſache, und das, was 
ihn dringend auf feinen Hauptzweck fühste, ließ er dahin ges 
ftellt feyn, Bey Kajaphas nemlich wurde‘ Fefus unterſucht, 
feine Ausfagen abgenommen, dig Zeugen verhört, und eigents 
lich ber Proceß inftruirt, der beim Präter angebracht, werden 
follte, und hier, was das vorzuůͤglichſte für feine Abſichten 
war, iſt auf Beſchwoͤrung beym Lebendigen und Allerhoͤch⸗ 


N. 


ſten, die gerichtliche Aeußerung von Fein. niebergelogt worden, 


daß er Gottes: Sohn, und Meflias fen, daß er pon nun. 
anzur Rechten der G emalt Gottes feinen. Pla 
einnehmen, und über den Wolken des Himmels 








einherziehen werbe, Dart xxvi. 64. Merk, AV; 
62. Luf. .XXIL 69. 

Augenſcheinlich war aber die Verklaͤrung auf dem Berge, 
welche Johannes mit angeichen hat, Die höchfte Probe für die 
Behauptungen feiner Schrift, unendlich weit über alle por« 
gebrachte Bekenntniße frommer Männer, der Schüler Jeſu, 

und Die Uebergeugungen aller übrigen Juden und Heyden er⸗ 
haben, Außer der Zaufe ift Jeſus nur noch das einzigemal 
hier von der Gottheit jelbft in himmlifcher Srims 
mealée Geliebter und wohlgefälliger&pbnaners 


kannt:worden, Matth, XVII. x. Mark. IX, 2; Luk. IX, 


27. ff. Dabey wurde auch die Beftimmung des Taufers, feis 
ne Beziehung zu Jeſu, und fein Jeſu untergeorbnetes Anſehen 
und Beruf, welches einer der zu erläuternden: Gegenftändg, 
des johnnneifchen Evangeliumß ift, ausgemeßen und erwo⸗ 
gen. Matth. XVII. ı0. fr Mark. 1X. 12. Alles dieſes hat 
nun Ipbannes mit keinem Worte berühret. . Ä 

(bft aber auch die einzige Begebenheit, welche an Ber 
weiskraft für feine Endzwecke mit diefer in eine Parallele ges 
ftellt werden darf, die Gefchichte der Kaufe Jeſu, läßt er uns 
berührt und unbehandelt, und führt uns nur den Täufer re— 
Bend ein, der einiges, was fich dahin begiehet, fpricht, mas 
aber felbft, wäre die Taufgeichichte nicht anderswoher bes 
kannt, van uns und andern nicht verfianden würde, "fps 
„hannes zeugte und fprach, fo führt er ihn redend ein, I. 32, 
„33. 34. Sc) fab den herabfteigenden Geift, wie cine Tau⸗ 
„be vom Himmel, der auf ihm ruhte. Ihn Fannte ich nicht; 
„aber jener, der mich im Waſſer zu taufen fandte, der fagte 
„mir: Der, auf dem du den herabfteigenden Geift ruhen fichft, 
„der tauſet im heiligen Geiſte. Das ſah ich, und bezeuge, 
„daß er der Gottes: Sohn iſt.“ Hieraus erfahren wir nicht 
einmal den Umftand, want und wie der Geift über ihn Fam, 
und erhalten nur eine Verficherung des Taͤufers, daß er Aus 
genzeuge von diefer Erfcheinung fey, und von nun an Jeſum 


als Sohn Gottes anfehe, Da aber bey der Taufhandlung 
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dieſes geſchehen iſt, daß, als Jeſus aus dern Waſſer empors 
ftieg, der Geiſt fich auf ihn herabließ, daß fich die Himmel 
- Öffneten, und aus ihnen die Stinime. ergieng: Diefer ift 
mein Sohn, ber geliebte, der wohlgefällige; diefes 
alles finden wir bey unſerem Epangeliften nicht, und wären 
nicht einmal fo gluͤcklich ihn zu verſtehen, zu begreifen, was 
die.Mede des Täufers foll, wohin fie ziele, wenn wir nicht- 
anderswo biefe Einficht erhalten hätten, welche der Evan⸗ 
geliſt vorausſetzet. | 
Es bedarf nyn wohl Feiner Selehrfamteit, um einzufes 
den, daß Johannes im ganzen Buche keinen Beweis fuͤr ſein 
Vorhaben aufgeſtellt hat, der mit dieſen, welche er bey Seite 
gelegt hat, in Ruͤckſicht auf Buͤndigkeit und Autorjtaͤt, nur 
‚Kon ferne einen Vergleich aushaͤlt, Hat er nun dieſe erweiſen⸗ 
den Thatſachen, Die er gus Verhaͤltniſſen wie keiner der Evan⸗ 
geliſten inne hatte, etwa in der Hoffnung unberuͤhrt und un⸗ 
erwähnt gelaſſen, daß mit der Zeit Gefchichtfchreiber aufftehen 
bürften, bie dieſes verzeichnen und feine beſten Argümente 
nachtrazen wuͤrden; ober konnte und durfte er fie nur dann: 
bey Seite laffen, wenn andere fich biefer Materialien zu feinen | 
Zwecken porhin ſchon bemächtigt hatten, fo Daß gr ſie nim⸗ 
mer behandeln Fonüte, phne was ſchon gethan war, zu un? 
. Wenn wir das erfte widerfinnig finden, fo wird wohl das 
zweyte ber wahre Aufſchluß ſeyn. Es blieb ſodaun dem Apo⸗ 
fiel nur der übrige Stoff, den ihm frühere Schriftfieller uns 
beruͤhrt ließen, als Behelfe und. Mittel zu feinen Abſſchten 
zuruͤck, weldyer der Umfang feiner ganzen Beichäftiguhg war, 
wenn er auch Feingsweges mit dem pergriffenen gleiche Bes 
deutenheit hatte. Dann konnte und mußte er in der Ausfuͤh⸗ 
sung ſeines Platzes fo Handeln, wie er gehandelt hat, 
King aus biefer Vorausſetzung iſt (fin Betragen ers 
Härhar in Hinficht auf zwey porzügliche Gegenſtaͤnde, auf 
Sittenlehre und Wunder. Um Jeſu den gebildetern Aſiaten 
aus einem Geſi ichtspuncte zu zeigen, aus Dem fi te ihn zu wärs 
bigen bor andern gerigher w waren, Dächte man, Jobannes haͤt⸗ 


/ 
z 











"f£ feine fittennerebelnde Meiäheit zum Gegenftande eefen, | 


und fich zu zeigen vorgenommen, daß die Welt deßfalls nichts 
aͤhnliches geſehen habe. Allein er fuͤhlt ſich mehr von einer 
andern Seite in Anſpruch genommen; nemlich die gditliche 
Verbindlichkeit und goͤttliche Wahrheit dieſer und aller ans 
dern Lehren zu erhärten: es ſey nicht ein Menſch Jeſu, et⸗ 

waoa von einem hoͤhern Weſen unterrichtet, ber dieſe Schre vers’ 
kuͤndigt babe. Diefer Jeſu babe hoͤchſte geffugebende Ges 
wolt; fey früher, mwoo zur«Burys vorge, bepor der Grundſtein 
ur Schöpfung gelegt wurde, mit Gott geweſen, fey mit 
tt pereint, Mitgenoffe feiner Weisheit und Mad , Gyte 
ed Sohn, pder was daſſelbe iſt, ber Meflias,_5 xpueros: 
er ſey pom Himmel unmittelbar gefommen, und nach polls. 


prachtem Werf der Weltverbefferung in den Befig feiner apz . 


geffammtey Herrlichkeit zurück gegangen. Um dieſes darz 
zuthun bezieht er ſich auf Dig eigenen Behauptungen Jeſu, 
die ex yeichlich und: mit Ausfuͤhrlichfeit mittheilet. Er han⸗ 
- delt alſo mit gutem Bewußtſeyn, für die Sittenlehre ſey 
durch andere gelorgt; 78 fey mehr darum zu thun, ihren 
und der geiammten Lehre unmittelbar göttlichen Uriprung, 
und dig Größe ihrer Heiligung ind Sicht zu fegen, | 


Wodurch hat er aber Die Beglänbigung ber Verſicherun⸗ 
gen Sein begrändet ? Durch Wunder, Sm ganzen 
- Buche, wo der Herr feing görtliche Abkunft, feine Würde 
als einzig gehohrnen Sohn des hoͤchſten Weſens erklaͤrt, be⸗ 
theuert er die Wahrheit feingr Ausjagen Durch Die Wunder, 
die gr verrichtef habe, Menſchen, bie in feine Behauptun⸗ 

+ gen eingehen, und fie in Schutz nehmen, vertheidigen fie 
‚durch Zeichen und Werke göttlicher Kraft; .onmem. II. 23, 
JH. 3. IV, 48. onurın zug run. V.19.-21. V. 36. VI, 

2.14 26. VII, 3,31, 1X, 3,4 sera se das. IX, 16. om 
un IX, 31-34, X. 31.25. 37. 38.41. XI. 42. 45. XI, 
47» wor)“ onntes. XII, 48. XII, 37-43 XIV. 10-13. 
XV, 24 Der Beweis heruhet allg überall auf ung 


! 


S 
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dern; 9 doch macht Johannes wenige namhaft, erzaͤblt 


nur fünf Wundergeſchichten. Wie konnte er das thun, 
wenn er nicht ficher war, diefer Theil der Begebenheiten ſey 
vorläufig durch bekannte Denkſchriften bezeugt; der Beweis, 
auf den in der letzten Kuͤckſprache alles ankam, ſey ſchon ge⸗ 


"führt? 


So nimmt er auch in der Erzählung vom Abenbmahle 
nieht undeutlich das Dafeyn anderer beglaubigrer Geſchichts⸗ 
erzählungen an, Dieres Factum , weil ed vie Vorfchrift zur - 
kuͤnftigen Gedächtnißfeyer des Herrn in der gefammten Chris 


ſtenheit enthielt, war ein unveräußerlicyer Gegenfland der 


fhriftlichen Aufbewahrung, und wer wär. befler zum Erzäßs 
Ien in Anſehung feiner geeigenfchaftet, ald der Fünger , der 
babey im Schooße des Herrn ruhte? Er aber redet in ſeinem 
Buche gerade ſo viel davon, daß er anzeigte, er weiſe die Er⸗ 
zaͤhlung gefliſſentlich von der Hand, weil ſie keiner Erwaͤh⸗ 
nung bedürfe, und gehet dafür auf Mebenvorfälle aus, die 
man fonft nirgend als bey ihm findet, “Vor dem Paidıe; 
s{o redet er davon, ward ed Jeſus inne, daß die Stunde 
s(feined Austrittes nahe; er liebte aber die Seinen noch, bis 
Fand Ende liebte er fie. Alb das Mahl vollendet war, 
un duns yoomaa, ſtand er davon auf und görtete fi), und 
"30 Wafler in das Waſchgefaͤß, u, j. m,” Nachdem er 


Man: ermeffe daraus, ob Johannes deßwegen die Wunder weg⸗ 
gelaſſen habe, weil ſie nicht in ſeinen Begriff des Meſſias ge⸗ 
hörten, und weniger nach helleniſchem Geſchmacke waren? Un⸗ 

begreiflich, daß er dann in der legten Inſtanz alles auf Wunder 
zurückführt! Es iſt alfo der alte! durch Wunder bezeugte Mefr 
ſias und Gottesſohn; nicht ein hellenifircer Meſſias, weniger 
roh als der paläfinifche, in blos metaphyſiſcher Anficht, den er 
in feinem Evangelium, gab, um der Gpeculation der Kleine 
afiaten nachzuhelfen; von welchem Gefichtspuncte ausgehend man 
den Zweck und die Richtung des Evangeliums feſtzuſetzen ges 
hachte, - Sein Streben gehet vielmehr dahin, ber unbändjgen 
©perulation der Afinsen Schranken zu ſetzen. 


ihnen die Füße gewafchen hatte, gieng er wilber zw Tifche; 
warn avanıcev: überall noch fein Wort von der Einfegnung 
des Brodes. und Kelches; nur vom Verrathe des Judas. 
XVII. i. 23. Kann man abſichtlicher über. eine fo ruͤhrende 
und bedeutende Begebenheit wegſchreiten 7 Kann man ſie 
deutlicher, als beurkundet, und vor Vergeſſenheit, oder vor 
Veraͤnderungen der Zeit und des Zuſales gehoert voraus⸗ 
ſetzennn 
Alles dieſes nun, deſſen meſchchruiche Exiſtenz ſeine Hand⸗ 
lungsweiſe, und fein Plamſchon aknimmt, und vor ſeiner ei⸗ 
genen Erzählung ale vorausgehend, und fruͤher geſchrieben 
verlangt, alles dieſes iſt in unſern Evangelien, nur aus ihnen 
konnten wir die Sonderbarkeit ſeiner Maaßregeln entdecken/ 
and num aus ihnen koͤnnen wir einſehen, was fein’ Geift fich 
ſchon als vorhanden und‘ verzeichnet gedacht bat fe fi nd es/ 
die vor ihn lagen I en Par 
Ä Bingen der Morgänger gemacht hat , und die ſehr indivlduell 
ſind, ſchlagen ganz treffend bey unſern Evangeliften em.’ 
Nachdem ich jöhänneiicherf Evangeliunt Jeſas feine‘ erſten 
Juͤnger erlejen ? "und zu Kana den Anfang feirter Zeichen ge⸗ 
macht, gieng er von Mazareth nach Kapernaum, wo er 
wohnen wollte. Bald heruach traf ein Paſcha ein, zu wel⸗ 
chem der Herr daB‘ erftemai in feinerh neuen’ Berufe nach Je⸗ 
ruſalem reiste, 11. 13. Als er nun nach) dem Feſte aus die⸗ 
fer Stadt durch Judaͤa heimwaͤrts zog, taufte er, und J Jo⸗ 
haunes hielt ſich, im der nemlichen Abficht, im Aenon bey 
Salim auf, wo er großen Zulauf, Täuflinge und Schüler 
hatte, III. 22. f. Da’er man diefe Verrichtungen des Taͤu⸗ 
fers erzählt, macht‘ er den Zuſatz: denn kelnesweges 
war Johannes (don im den Kerker gelegt: Pe 
yug a BißXuneios eis 79 QOuXanıp. | 
Diefer Zuſatz iſt keine Erlaͤuterung ſeiner eigenen Erzah⸗ 
lung, denn: daß. er frey war, zeigt ſchon ihr ganzer Junhalt. 


— 


> 


* 
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Gr iſt demnach eine eingeſtreüte Correctur fremder Berichte, 
an denen diefes aus zuſetzen war, 

Dieſes trifft wirklich bey zweyen unſerer Evanselien ein. 
Matthaͤus, bey dem die Zeitordnung Außer der Abſicht Tag, 


ſagt gleich nach der Verſuchung, bevor Jeſus noch nach Kas - 


pernaum gegdngen war, daß Johannes ergeiffent worden ſey 


IV. 12. Markus beßielt I. 14. vie Wörte ben, weil fein Ges 


‘ 


waͤhrsmann nichtd daran geändert hatte. Nür Lukas ver⸗ 


inied den unchroniſchen Platz vieſer Angabe, IV. 14: Auf 


Sen Kerker gelegt? 


Wegen der Saͤuderin, die Jeſunt lalbte⸗ iſt fein Bnebi 


inen wieder von dieſer Seite merkwuͤrdig. Er.rebet XL. 1. f. 


bon Bethania, de Wopftorte der Mat ia und Martha, 
deren Bruder kra is. Daͤbey bticht er mit der Geſchichts⸗ 
erzaͤblung ab, und macht zu dem Worte Mariad eine Erin⸗ 
derung in einem Mittelſatze: Dieſes war die Maria, 
feßt er bey ,_ die den Herrn mit Myrrheu falbte, 
nd feine Süße mit den Haaren irodnet, 

.. Er felbft hat dieſe Geſchichte von, der Salbenden nach 
hicht erzaͤhlt, fonderii giebt fie erft weiter unten, wo er die nds 


hern Beſtimmungen der Perſon eigens beyfegt, XII. i. Ges 


maͤß diefer Erzaͤblungsniethode nimmt er dieſes Sdetüni; ber 
vor er ſelbſt einen Bericht daruͤbet abgeſtattet hat, als gemein⸗ 
kundig Ani; finder aber nothwendig, den Lefet über bei Na: 
nen der Perfön zu unferrichten, welchen er bey ihm als uns 


befannt dachte. _ . 


Die Geſchichte haben unfere Evaugelien erzaͤbit, und die 
Vorausfegung,; daß fie. ſchon bekannt iſt, ſcheint ein fruͤheres 


Daſeyn unferer Evangelien anzuzeigen; . aber keines derſelben 


pi 


wen zielt iät die Anmerkung ; Keinesweges war er ſchon in 


hat uns die Perſon nach dem Namen oder andern Umſtaͤnden 


bekannt gemacht, fo daß dieſe Anmerkung auf ihre Erzaͤh⸗ 
lung ganz pertinent, und in ihnen die Abſicht derſelben wahr⸗ 
nehmlich iſt. 

Aber dieſes if sicht genug; ‘ die Eye ber drey vorigen 


—3 
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ſind noch deutlicher ausgezeichnet. Markus hat zur Erzaͤh⸗ 
lung biefed Vorfalles, wie er in Matthäus erfcheint, einiges. 


Binzugethan, doc) fo, daß die Identitaͤt des Factums immer 


völlige Kenntlichkeit behält; Lukas aber hat die imftände der 
beyden vorgeriannten Abergangen, und andere damit verbune 
bene aufgezählt, wodurch man verleitet werben könnte, dieſes 
Factum fuͤr ein zweytes ganz verſchiedenes anzüſehen? zu⸗ 


mal da es Lukas auch in eine andere Zeit veeſetzt hat. Mat⸗ J 


thaͤus und Markus hinterbringen, daß ſie Jeſu das Haupt, 


Lukas, daß fie ihm die Fuͤße geſalbet/ und» mit den Locken 
getrocknet habe, Sie erzählen die Unzufriedenheit des Judas 


barüber, Lukas den Zadel der Pharifäer und ihre Zurecht⸗ 
weifung, VII. 39. Johannes üimmt aus allen Dreyen Um⸗ 


fände zuſammen, und vereint fie in Eine Erzählung, Die 


Beichreibung der Salbe und ihfen Werth nimmt er von 


Markus, die Handlung des Salbenden von: Lukas, und“ 
die Bermahnung an Judas hat er aus Mätthaͤus genom⸗ 


men, Matth. XXVI7. Marl, XIV. 32 Luk. VII. 37. Joh. 
XII. 3. 
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eh diefe Schriftftelter etwas von einander, und von 

ihren Werken gewußt haben, und alio jeder auf die Vorars 
beiten , die, vorfanden wären, feirie Maaßregeln genomnien 
bat, um fi jein Verdienft in der beffern Ausbildung der 
Geſchichte Zu erſtreben, dann hat folgendes Argument in 
Beziehung auf die Prioritaͤt des Lukas vor Johannes einen 
Werth und Inbalt; und um ſo mehr auf Matthaͤus und 
Markus, deren Nacharbeiter Lukas war, 
Johanues hat einigen Etzaͤhlungen eine Vollendung ges 
geben ‚ welche die bingeivorfeneh Umriffe des Matthäus und 
die darüber gemachten Uufichreibungen des Markus, an wels 
che ſich Lukas band, noch micht hatten, und die fie erfi von 
der Hand eines fo fcharfen Beobachterd, der vor den uͤbrigen 
meiſtentheils vorne an war, erhielten, 

Matthäns beſchreibt XXVI. 69-75. bie Berläugnung 
des Petrüß, wobey et nur auf die Sache, nicht aber auf den 
Ort oder die Perſonen, welche ſie veranlaßten, aufmerkſam 

war, Sn feine Sußftapfen zrat Martus, der beynahe nich 
wer 


x 


weiter hinzuthat, XIV. Pa und Lukas ve ſich in 
vielem an fe hielt. XXIL 54-64 

Johannes bingegen giebt die Orte des Factums ſehr ge⸗ 
nau an. Der Anfang der Handlung geht in den Gebaͤuden 
bes Hohenprieſters Annas: vor; Dort laͤugnete Petrus im Vor⸗ 
bofe, "wohin ihm Johannes Zutritt verſchafft hatte, das er⸗ 
ſtemal vor der Thürhüterin den Herrn, XVIII. 17. Bon 


- bier leitet. Johannes den Zug- zu Kajapha, wo erft die uͤbri⸗ 
gen Drey mit in die Erzählung eintreten und die Laͤugnungs⸗ 


geſchichte anfangen, da nad) Johannes er an diefem Orte nur 
vollendete, was er im Hauſe des vorigen Priefters. begann, . 

und das zweyte und dritte mal feine Bekanntſchaft mit Jeſu 
widerſprach, XVIII. ↄ25- 27. 

Auch dieſes kann man anmerken, daß ihn zu zu r zweyten 
Verlaͤugnung nach Matthaͤus eine andere der Maͤgde, mAry, 
nach Markus u mudıun, und nad) Lukas, wrdos, ein Mann 
verleitete; nach Johannes aber waren ed mehrere zugleich, 
Aukoy sv auru, womit er die Evangeliſten alle vereiniget. 

Sichtbar hat hier Johannes, beſonders in Anſehung der 
brtlichen Angabe des erſten Factums, der Erzaͤhlung ihre 
Vollkommenheit gegeben, und Lukas konnte nicht bey dem 
unvollendeten Berichte der zween erfien ſtehen bleiben, und 
ihn fo, wie er war, In fein Buch eintragen, wenn ihm die 


_ Arbeit. des geliebten Juͤngers vor Augen gewefen wäre, 


In der Geſchichte der Auferſtehung iſt Matthaͤus, wie 
—8 um die Ordnung, in der die Vorfälle aufeinander 
folgten, ba ihn fein Endzweck nieht dazu verband, unbeforgt, 
und gehet nur auf feinen Hauptvorwurf zu, Als im Zwie⸗ 
lichte, ſagt er, die Frauen das Grab beſuchten, war der Stein 
abgewaͤlzt, und eine Engelerſcheinung verkühbete ihnen, daß 


ſich der Herr erhoben habe, und daß ſie die Juͤnger daruͤber 


belehren ſollen, und ſie eilten fort, XXVIII. ı- 11. Markus 
ließ dieſes ſo wie es war, XVI. 1-9. und fo that auch Lu: 


kas, XXIV. 1-10. 
Jobannes, der ſelber hingieng, im Garten und bey 


| Hug's Einl. N. T. II. ate Ausg, 13 


f 


‚ Bar, daß er init der alten Erzaͤhlung ſeine exegetiſchen Muth⸗ 
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"dem Grabe war; giebt uns in Anfehung der ge, i in ber. bie 
Erſcheinung geſchah, einen puͤnktlichern Bericht. .. Die Er⸗ 
fcheinung gefchah-nicht gleich anfangs, ald die Frauen zum 
Grabe kamen. Maria die Magdalcnerin war (chen beym 


Grabe gewefehi, wo fie den Stein:abgewälzt fand, und hatte 


hieranf zween der Juͤnger, Petrus und Fohannes, herbepges 
holt; während dein diefe.befchäftigt waren, felbft zu ſehen, 
weint fie von duffar, tritt wieder in die Grabhöhle, und. nun 
‚erblickt fie die Männer im Achtgewande, und ſodann den 
Herrn ſelbſt. 

Lukas konnte alſo welentlichen Vortheil aus der vollende⸗ 


tern Darſtellung des Johannes ziehen, und mußte ſich mehr 
an ihn als an feine uͤbrigen zween Vormaͤnner halten, wenn 


er fo gluͤcklich war, das Buch dieſes aus feinen Verhaͤltniſſen 


fo hoch autorifirten Schriftftellers vor der Herausgabe des 
feinigen zu feben, | 
$. 54 ! 

Eolche Kennzeichen find innerhalb dieſer Bücher, die auf 
ihr vorausgehendes Daſeyn vor Johannes binweifen, und 
ſolche Rüdfichten in diefem, die es verrathen, daß er ihren 
Inhalt gewußt hat, Wenn nen Ausfagen alter Schriftfteller 
damit einftimmen, {6 verdienen fie nicht ſo unfreundlic) von 
der Hand gewiefen zu werden, wie ihnen geſchah. 

Johannes, berichtet Eufebins, *) habe fich lange nur 


mit dem muͤndlichen Unterrichte beſchaͤftigt, als aber Mat⸗ 


thäus, Markus und Lukas ihre Evangelien heraudgegeben 


hatten, feyen fie auch ihm zu Geſichte gekommen; er habe fie 


gutgeheißen, ihnen das Zeugniß der Wahrheit gegeben, und 
fich entfchloßen, was in ihnen ‚abgieng, durch eine eigene 
Schrift zu ergänzen, Was nun Eufebius von dem abgehen⸗ 
den Geſchichtstheile fagt, den Johannes ergänzen wollte, ift 
zwar ungeſchickt; indeſſen iſt es aus ſeinem eigenen Vortrage 


— 


* Eusib, H. E. L. III. C. 24. 
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maßungen verbunden hat, die von dem ſactichen Berichte 


abgeſondert werden muͤſſen. 
Mit andern Verzierungen umgeben erhalten wir ungefähr 


den nemlichen Bericht in der Hauptfache von einem römis . 
‚ Then Lehrer, der etwa im Anfange des dritten Jahrhunder⸗ 


tes gelebt har. *) Das vierte der Evangelien, fagt er, iſt 
son Johannes, einem der Fünger, welcher, als ihn feine Mit⸗ 
Jünger und pie Kirchenbaͤupter darum baten, ihnen erwieder⸗ 
te, faftet mit mir. Dann wurde in der Nacht einem der Apo⸗ 
ſtel, dem Andreas, geöffenbaret, daß Johannes die übrigen 
Bücher durchgehen, oder die hbrigen Apoftel (der Text ift 


nemlich unverläßlich,. und war vielleicht felbft im Griechiſchen 


ywendentig: undetatouner atarrar, Kart ovyybarhasso) zit 
Bathe ziehen, und unter feinem Namen in einem Auffabe vers 


zeichnen Toll, x Das Fabelhafte, was in dem Berichte ift, 


wird und nicht irre machen, den Hauptinhalt beraussufinden; 
Abrigend. gewährt ed und auch diefe Belehrung, daß das nem⸗ 
liche Factum hier aus einer Quelle beurkundet wird, die von 
der vorigen ſehr verſchieden iſt. 

Dhne dergleichen Ausſchmuͤckungen und ihrer urſpruͤng⸗ 
lichen Reinheit naͤher iſt die Nachricht eines Schriftſtellers, 
der vielleicht etwas jünger iſt, als der vorhergehende, aber 
ſich auf ältere Lehrer Dezögen hat. Clemens von Alexandrien 


. erzählt: *®) als Johannes, der lehte aus den Evangeliſten, 


wahrgenommen habe, daß jenes, was an dem Herren Menfche 
liched ift, in den Evangelien ausführlich abgehandelt ſey, 
babe er auf Zudriugen feiner Freunde mit göttlicher Geiſtes⸗ 
erhebung auch das Geiſtige deſſelben in ein Evangelium auf⸗ 
gefaßt. 

Was iſt auch natuͤrlicher, als daß Sohannes, der am 


längiten mach feinen Mitbruͤdern lebte, und wenn die Briefe 
anderd-in Verbindung mit ſeinem Evangelium ſind, ſpaͤt im 


J *) ‚Antigg. liæl. mod. aer. Muæxatorii. T. IH. G. Br 
* Euseb.. H, E. L IV. G, Ip 
13 %. 
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Greiſenalter, als mesdBürugos‘, fein Buch ſarieb, bie: andern 
Evangelien, welche ſchon in den Haͤnden der Welt waren, ge⸗ 
ſehen und gekannt habe? 


rc 5B., | 

Johannes ſah alſo die Andern, und diefes war. mit eine 
‘der Beflimmungen, von denen fein Plan und bie Eintichtung 
* feines Evangeliums abhieng, und die, Wahl der aufgunchs 
menden Begebenheiten, | 
Die drey erften haben zum Schauplate ihrer Thatſa⸗ 

chen Galilaͤa, und unter ſeinen Staͤdten, vorzuͤglich Kaper⸗ 
naum; da trat ber Herr dad erſtemal auf, als er and ſeinem 
Nazareth bervorgieng, um fein: Lebranit zu beginuen. Bon 
da wandert er aus, und dahin kommt er zuräd; nachdem 
er am Genneſar umhergieng, zu Gadaris oder an ber tyriſchen 
Geaͤnze, oder in Defapolis lehrte und Wunder that. In dies 
fen Umfang ſind bey: ihnen feine Thaten eingefehloffen, aus 
dem er nicht heraustritt, bis er in fein Leiden nach Jeruſalem 
zog. 

Anders iſt es bey Johannes. ‘Eh zeigt uns in andern 
Gegenden neue, und noch nicht gefthene Seenen. Er führt 
uns nach Judaͤa und befondess nach Ferufalem ; da ift er weite 
ſchichtig und ignorirt beynahe alles, was in Galilda vorgieng. 
Wenn die Borigen auch Jeſum bis an die Ausmarkungen von 
Judaͤa binführen, fo verliesen fie ihn doch da aus den Augen, 
und Johannes nimmt ihn auf, feine Erzählung begleitet ihn 
hier, aber verfolgt ihn auch nicht weiter nach Galilaͤa zuräd, 
fondern verläßt ihn an den Graͤnzſcheiden dieſes Landes wies 
der, wo daB hiftorifche Gebiet der andern Evangeliften ift. 

In dem ganzen Werke des Johannes ift vom Lehramte an 
bis zum Ende nur ein einziger Lehrvortrag, der nad) Galilda 
geböret, VI. 22. VII. 1., und außer ber Zeidenstage find es 
nur drey Facta, die er mit den andern Evangeliſten gemein 
bat. Dieſe find die Speiſung der Fünftaufende, und die das. 
wir zufammenhangende Fahrt auf den Meere, bey der Je⸗ 
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(usa ven Juͤngern im Stutme zur Rettung erfcheint, VL. 1- 
22, welche er wiederholt hat, da ſie als Worbereitungen und . 
zum Verſtande der:darauf folgenden eben angezeigten Beleh⸗ 
rungen nothwendiguud unveraͤußerlich waren. Hernach iſt 
ei noch. die That der ſalbenden Maria, Joh. XII. 3., wel⸗ 
che er aus Urfachen:wieder. beſchiebe die im Jiſten F namıs 
ve gemakht wurden. I 
"Sie find alſo mit Galilaͤa und dem umrreiſe beſchäftigt: 
er „aber mit Judaͤa und ber Hauptſtadt. Auf diefe Weile er⸗ 
balten wir ein Ganzes hber die drey letzten Lebensjahre. Er 
hat⸗ die drey Focta abgerechnet, nur geſchrieben, was die 
drey Erſten nicht abgehandelt haben, und. folglich einen Nach⸗ 
laß ihrer Werke, vu ro⸗s Anıwoss —RXXR Dieſe Eins 
richtungetded Planes: erforderte, daß er aufs vollkommenſte 
wußte, was ſie gethan, wie weit ſie gegangen, und was ſie 
föihem: biſtoriſchen Griffel übrig gelaſſen haben. 
em. ee | 
. Die: eh Evangeliſten haben ihre Geſchichtei in Auswan⸗ 
—— welche von Kapernaum aus geſchahen, unterge⸗ 
thoilt: fie, bilden bey ihnen eben fo viele Abſchnitte der Er⸗ 
zaͤhlung. Johannes reihte die Begebenheiten nad) Zeitab⸗ 
ſchnitten: es find ſechs Feſte des jndifchen Volkes, derer Je⸗ 
ſus fimfe zu Jeruſalem gefeyert hat, zur Beitechnuing aus⸗ 
Bricht u. 
. ‚Das. erfte der Feſte iſt ein Paſcha; II. 13. das zweyte 
m überhaupt nur Feſt der Juden genannt, deprn sur Iovdaumr. 
V. I. Die übrigen find wieder ſaͤmmtlich mit ihren Benen⸗ 
nungen Angezeigt. das Dritte, ein vaſcha; 3 VI. 4. hierauf das 
Laubbuͤttenfeſt; VII. 2. dann die Encanien, X.22. und end⸗ 
lich das leute Paſcha. 
. Zeſte waren in der alten Weit Zeismaße des Volkes und 
ind Peſondere bey den Juden. Wollte man Davon abgefehen, 
in der Abfolge der Begebenheigen bey Johannes die Aufmerks 
ſamkeit lediglich auf die örtlichen Verhaͤltniße heften, fo wäre 
es eben fo biel als gegebene Zeitbeſtimmungen von der Hand 
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weiſen, um einen Woriſtreit aufzufuchen— Denn bier ſind Ort 
und Zeit, das Feſt und die heilige Stadt unzertreunlich: die 


Auftritte waren am Feſte; die Feſte in der heiligen Stadt. 


Man müßte denn nur annehmen, der Geſchichtſchreiber habe 
das erfte hinter dad letzte, und alle Feſte nach Willkuͤhr vers 
ſetzt; wovon das Gegentheil Teicht im die Augen fällt. 

Nur eines derfelben bat Johanned,: wie ed heit, und 
beftimmt angegeben, mit- der allgemeinen Draeichnung, be 
sur Iouda⸗uv, das Feft der Juden. V. . 

Man war geneigt es fuͤr ein Paſcha zu halten wegen des 


Du] 





vorausgehenden Geſpraͤches, worinn der Herr unter anderd 


fagt: Nicht wahr, noch pier Monde find es, dann ift Erndte; 
doch fehet wie die Saat fchon falbet. IV. 35, Die Erndte bes 
gann aber mit dem Schluße der Paſchafeyer, und ſomit fols 
gerte man, iſt das naͤchſte Zeft ein Paſchaſeſt. .. 

Es giebt aber noch ein näheres; und dadurch wird. bie 


Folgerung ungewiß, welche nur. blndig feyn Fönnte, wenn 


das Paſcha in diefem Zeitraume sinzig wäre. Sjanerhalb ber 
. vier Monde, ungefähr einen Monat früher ald das Paſcha 
fällt das Purimfelt; im ausuehmenden Sinne ein Feſt der 
Juden. 

Es iſt um ſo weniger gweifelhaft, daß dieſes gemeint if; 
weil wenige Tage nachher, als Jeſus von dem fogenarmten : 
Ssudenfefte zurüd gefommen war, bag Paſcha eintraf. Mr 1% 


u 


-VI. 1. 4. In diefer Vorausſetzung mußte auch das Uebrie 


ge fo erfolgen, wie Johannes erzählt; nämlich, daß der Hery 
dieſes Paſcha unbeſucht hingehen ließ, und in Galilaͤa wuͤrkte 
und lehrte, in dem er ſo eben von Jernſalem zu Hauſe an⸗ 
gelangt war. 

Machen wir entgegen bieſes unbeſtlmmte Feſt zu einem 
Paſcha, wie man es vorſchlaͤgt, fo verwickeln wir uns in eine 
._nene Schwierigkeit. Da ber Herr über dad Paſcha, deßen eis. 
nige Tage nach feiner Ruͤckkehr Erwähnung geichieht, zu Haufe 


æ) Scaliger de emendat, Temp. L. VI, p. 357. ed, Francof, ı 59 _ 


Lightfoot, Horae hebraic, ad h, loc. 
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blieb, fo war er von jenem, : dem muthmaßlichen Paſcha 
bis zu diefem, ein. ganzes Jahr; und von diefem ſechs Mos 
nate weiter, bis zum Hüttenfefte, ‚nicht im Jerufolem erfchies 
"nen, und bat die gottesdienftliche Pflicht, wieder die Öffentlis - 
hen Anordnungen durch anderhalb Fahre und Darüber uns 
terJaßen; wodurch) er fich dem allgemeinen Zabel und der Ber 
ſtrafung ausgeſetzt haben würde, | 

So weit rechtfertigt und beftätigt fi f ch unfere Behaup: 
- tung, Dagegen wender ‚man nun ein: Johannes nenne das 
Feſt, welche in der Frage liegt, blos und ſchlechtweg Feſt, 
don; in welchem Falle die Benennung vorzugsweiſe dad Pas 
Ida, als das groͤſte der Feſte, bezeichne. Deßen find, wie 
man fagt, Beweife, Matt, XXVII. 15. Mark. XV. 6. Lul. 
XXIII. 17. Joh. IV. 45. Aber diefen Stellen- -gieng fämt: 
lich Die beflimmte Erklärung voran, dag Zeit [ey ein Paicha. 
Es war mithin im Verlaufe der Erzählung nicht nöthig, im: 
mer das Wort Pafcha zu wiederholen, fondern ed genügte 
nad) ber Gewohnheit aller Sprachen an der allgemeinen 
- Benennung das Feſt. Auf eine gleiche Weife verfährt Jo: 
hannes in Anfehung des Huͤttenfeſtes; nachdem er es, VII. 2. 
namentlich angezeigt hatte, drückt er fich im Verfolge nur 
allgemein aus: er flieg hinauf zum Feſte; gegen die Mitte 
des Feſtes; am letzten Tage des Feſtes. VII. 10, 14. 37. 

Warum fchließen wir hier nicht auch, wenn das Wort 
Feſt allein gefet wird, verftehet man das Laubhüttenfeft ? 
Der Sal ift in nichts verfchieden ; nicht auders find die 
oben angerühmten Beweisftelen befchaffen; Es war Paſcha; 
fie dachten ihn zu fangen; boch nicht am Fefte; es war aber 
üblich Am Feſte us ſ. w. 

Da diefe Einwendung‘, die vornehmſte, die man unfee 
rer Behauptung entgegen flellt, weiter Feine Etdrung macht, 
fo koͤnnte es überfläffig fcheinen, etwas zur Erläuterung hinzu 
zu thun. Dennod) wollen wir darauf aufmerffam machen, . 
daß der Geichichtfchreiber das Feſt, von welchem die Rede 
ift, nicht etwa blos Feft doprn; fondern Soprn run Isdaon, 
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nennt. Der Zuſatz ändert ſo viel, daß eine doppelte Deus 
tung moͤglich wird: doery var Isdasmv Tann ſchlechthin beißen 
ein Feſt' der Fuden; oder mit Vorzug das Judenfeſt. Dann 
aber, könnte man erwiedern, mäßte es heißen — doprm sum 
Isdusun. Gut; leſen denn nicht» mehrere und anfehnliche 
Handſchriften alſo? Man ſetze ihnen aud) die memphitiſche 


| Ueberſetzung bey, welche diefe Beſtimmung ausdruͤckt. Und 


was iſt mit Ruͤckſicht auf den Geſchichtſchreiber das Wahr⸗ 
ſcheinlichere? Er hat alle Feſte ‚lit ihrem Namen benannt, 
Kaya vor Isdtıms, 1. 13. ro muoxa’ dern Fur Ida, VI. 4 


ee | dern ruv Iadarey aryronıyıa), VII. 2. eyxumın ev vis legacoid- 
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mas, X. 22. es ſollte, wenn wir ihn nach feiner Gewohnheit 
beurtheilen, bieſes der eigene Namen des Feſtes ſeyn; etwa 
wie er bey den Aſianern uͤblich war. Kein Feſt iſt wie das 
Purim ſo ganz geeignet, mit Vorzug das Judenfeſt genannt 
zu werden: ed war die Gedaͤchtnißfeyer ihrer wunderbaren 


‚Erhaltung, festum ob servatos‘Judaeos., Auch die Beluftie 


gungen, die dabey flatt hatten ;- eigneten ed weniger zur ' 
gortesdienftlichen Feyerlichkeit, als zum Volksfeſte, I 
DM DD. Sn jeder Hinficht iſt es mit dem Namen 
Judenfeſt aufs Volllommenfte bezeichnet. 

Zudem fland es bey den Juden in fo hohen Ehren, daft 
wenn der Meſſias einft in der Erneuerung der Dinge die 


Propheten, die andern heiligen Schriften und Bräuche abs 


fhaffen würde, fie nur dad Geſetz Mofe davon ausnahmen 
und das Purimfeſt. %) Es konnte fomit diefes ein Grund 
2) Gemar, Hierosol, Tract. Megill, Cap. I. const.. VIII. Die 
Megille der Tempelweihe wird: aufbdren; aber das Purim⸗ 
feft wird nicht‘ aufhören, MAIN nano bon 
03 N DIT Han — Bald nachher: bie 
Propheten und Hagiographen werden abgefchaft werden; aber. 
niemal die Bücher des Geſetzes. Sogleich wird bengefügt: auch 
die Megille der Esther wird nicht abgefchaft und Die Satzungen, 
ham nımnp DIN mad non HD AN 
— Man febe eine abnlihe Stelle aus N. D. Majemon bey 
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ſeyn/ welcher den ‚Herrn. bewog, daß er, um unndthige 
Hin derniſfe gegen den Glauben an feine Meſſtaswuͤrde aus⸗ 
zuweichen, desfalls die Meinung des Volkes. ſchonte, und 
durch einen Beſuch dem Feſte feine Achtung bewieß.. 
Noch muͤſſen wir wegen der Vollſtaͤndigkeit in Exrinne⸗ 
rung bringen, daß man die Worte: Joh. VI. q. im de yyur 
ro saoxe, 9 duory Tuv. Isdurey, mitunter. aud) für, eine Eins, 
ſchaltung erklärt hat. -- Weil: die Gelehrtemntiter dem: uuden, 
flimmten Feſte ein Pafcha zu denken ſich augewieſen glaube: 
ten, und auf der andern Seite zu gut: einfaben,. daß nach 
etwrichen Tagen-nicht gleich wieder ein anderes: Paſcha fols 
gen koͤnnte, fuchten fie die verdrießlichen Worte verdächtig - 
zu machen "innere Gründe. hatte man keine, als die Uns 
verträglichfeit mut einer Meinung, die man für die einzige. 
hielt. .*). Eben ſo wenig wollen die äußeren Gründe zufen _ 
gen: alle Handſchriften amd alle Ueberſetzungen zeugen ges. 
gen: die Vermurhung;’**) und Daran kann der juͤngſt ers. 
gangene Machtſpruch nichts aͤndern. .t 
- Mur haben alfo folgende ‚Seite bey Johannes: Paſcha, 
Purim, Paſcha, Laubhuͤttenfeſt, Tempelweihe, und das 
ketzte Paſcha; und nicht mehr als drey Oſterfeſte, wie zu⸗ 
weilen die Alten ‚behaupteten, ***) Uber alle dieſe drey 


Noitinger, Thesaur. philol. seu olavis seriptur. L. II. ce. 
seot. 3. Die prophetiſchen Schriften und Hagiographen werden‘ 
aufhbren in den Tagen des Meſſias; aufer der Megille Esther, 
welche ewig iſt, wie die Bücher des Geſetzes. r 

*) Der Hochm. Bifchof von Landaff macht ung mit der ganzen 

‚  2iteratur über diefen Gegenſtand befannt, Anmerk. und Zufäge 
su, Michaelis Linleit, deutfche Weberf. I1. Th. p. 50. und ber 
trachtet Die Sache unbefangen als das was fie it, als Hppos 
thefe. 

.**) HKuinoel, Commentar, in libros N,T. histor, Vol, III. Evan- 
1D sel. Joann. hat fehr richtig zu Joh. VI. 4. die Uebereinſtimmung 
der Hften und Verſionen diefer Hypotheſe entgegengefekt. 

*+*) Iren. L. II. adv. Haer. e. 22. Apollinar, apud Hieronym, 

- in Daniel, IK, a. Epiphan. Haeres. LI. Die verfchiedenen und 
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Oſterfeſte geben nicht drep, fondern nur zwey Bahre bed 
Lehramtes. Am erſten machte er in der heiligen Stadt ſeine 
MWirsde und feine Sendung fund; uͤber Das zweyte, als er 
fo eben vom Purimfefl angekommen war ‚ bileb er in Gali⸗ 
Ida; und’ am dritten ſchloß er ſeine Laufbahn als Lehrer. 
‚Bom erſten zum zweyten; vom zweyten zum britten, find 
es zwey Fahre: etwa ſechs Wochen, anch fliehen. darüber, 
wenn wir die Zeit von der Taufe bis zum erſten Oerfefe 
mit in Auſchlag bringen. u 

7 157: 

Um eine deutliche Anficht von dem Bau ber Soangelien 
zu geben, "deren. bie drey erſter nur Auftritte in Maliläa ber 
ſchreiben; daB vierte beynahe einzig die Ereignungen in In⸗ 
däa verzeichnet, muͤſſen wir die Beruͤhrungspuncte futhen, 
an denen fie fich rinfügen nnd in einander einfallen. Sch 
erdffne diefe Unterfuchung mit dem Bekenntniſſe, daß ich 
einen frühern Fehler gut zu machen babe, ‘der eine firenge 
Rüge verdient bärte, 

- Die drey Erften haben mehrere Wonderungen und Rei⸗ 
ſen; Johannes die Beſuche des Herrn an den Feſten zu Je⸗ 
ruſalem. In Hinſicht auf beyde Theile ergehet die Frage 
an uns: welche dieſer Wanderungen treffen mit jedem der 
fünf Feſte zuſammen, die Jeſus in der heiligen Stadr zuge⸗ 
bracht hat? 

Johannes tritt allen voran. Des folgenden Tages 
nach der Einweihung durch die Taufe wurden Jeſu die er⸗ 
ſten Juͤnger durch den Taͤufer zugewieſen; Joh. J. 13. am 
naͤchſten gieng er nach Galilda, am dritten nach Kana; 
JI. 4. von da nach Kapernaum, wo er wenige Tage vers 
weilte; *) II. 12. und dann das Paſcha befuchte, II. 13, 


fonderharen Meinungen über die Dauer des Lehramtes Jeſu 
findet man aufgezählt, in den fo eben angeführten Anmerkungen 
and Zufägen su Michaelis Einl. in das N. T. I. Sp. p- 51-55.‘ 
*) Nachdem Jeſus Kapernaum vexlaffen hatte, bis zu feiner Era 
ſcheinung am Pafchas im der Mitte zwiſchen bepden, fcheint 


x 
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Hier Im Zulaufe zum Feſte, in der Mitte ſeines Vol⸗ 
kes, in dem Tempel der Hauptſtadt, kuͤndete er ſich zuerſt 
mit Vollmacht an, offenbarte feine Wuͤrde und erklaͤrte ſei⸗ 
nen Beruf; IISig.-III. 12. als er die heilige Stadt ver⸗ 
laſſen hatte, verweilte er am Jordan taufend und lehrend, 
III. 12.-IV. bis eine Vergleichung zwiſchen ihm und dem 
Täufer, welche für den betzten kraͤnkend werden konnte, ihn 
vermochte, Diele Gegend zu verlaffen; wo er dann über. Sa⸗ 
marien und Sicher Galılia zugieng. IV. 1-5. Zu Sichem 
verblieb er zwey Tage, IV.43 und zog nunmehr in Galilaͤa 
ein .. befuchte Kata wieder, und verrichtete auf dem Wege 
nach Kapernaum fein zweytes Zeichen in BSalilän. — Ve 

Wie lange er ſich am Jordan aufgehalten habe, fehen 
wir aus dem Gefpräche am Heimivege : IV. 35. nod vier 
Monde find es his zur Erndte, — Sie fällt in die Mitte 
des Aprils: Jeſus war alig gegen dig Mitte unſeres Des 
cembers, wo die Witterung in Palaͤſtina und zu Verrich⸗ 
tungen imFrevyen befchwerlich wird, auf der Heimreiſe bes 
griffen, und batte vom Paicha bis auf diefen Zeitpunck, 
durch acht Monate, fih in Judaͤg mit Sammlung jeiner 
erften Schäfer und Bekennei befchäftigt. 

Als nun Jeſus in Saliläa angelommen war, und fich 
bereitö den Mauern von Kapernaum näherte, bört Johan⸗ 
nes zu erzäblen auf, als wäre hier weiter nichts mehr vor⸗ 
gefallen, Augenblicklich fängt er an: hierauf war das Ju⸗ 
denfeft, und Jeſus flieg hinauf nach Jeruſalem. V. 1. Alfo 
iſt hier nichts geſchehen; iſt er nur angelommen, um wies 
der abzureifen ? 

feine viersiatägige Zurädgegenbeit zu liegen, während welcher 

er ſich zum Antritte feines Berufes vor. „reitet bat, den et am 

Paſcha Fund that, und übernapm. Die drey Angriffe des Ver⸗ 
ſuchers, am Ende der vieriig Lage, folgten nicht unmittelbar, 
fondern in Zwiſchenraͤumen auf einander. Der amente nach 
Matthaͤns, oder der dritte nach der ſtrengern Darſtellung des 

Lukas, ereignete fich in der heiligen Stadt, wohin num Jeſus 

nad) der Taufe das erſtemal kommt. 


‘ 
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| Die Erelgnungen in Galilie find das Autheil ber abri⸗ 
den drey, bey denen wir fie ſuchen maͤſſen. Wir fuͤhren 
ſtatt aller den Lukas, als den letzten unter ihnen an. Jeſus 
macht einen Beſuch zu Nazareth, an ſeinem Suiehungs⸗ 
Dre; wird borf mißfannt, Luk. IV. 16-310 und. Ä 
1 Trift wieder zu Kapernaum ein. 
a) Heilt den Daͤmoniſchen in der Synagoge. 
bj Gehet in das Haus des Simon. 
c) Gehet hierauf in Simons Schiff. 
4) Heilet den Ausſaͤtzigen. 
1: Jeſus kommt wieder nach Kapernaum, wie cs Mars 
‚tus I. 1. deutlicher angiebt. | J 
4) Heilet den Paralytiſchen. 
b) Ruft den Matthaͤus oder Levis. 
c) Die Schuͤler Johannis faſten. 
d) Die Schüler Jeſu gehen durch bie Saaten. en 
III. Zrfus kehrt nach Kopernaumı durde. Matt.n III. 1. 
Luk. VI. 5. | u 


J 


4. 
I... 


a) Heilet die verdorrte Hanb. 
by) Erwaͤhlet die Zwoͤlfe. Hält eine Anrede (die Berge 
predigt) an.fie und die übrige Menge. 
ey. Heile den Knecht des Hekatontarchen. 
d) Zeus gehet nach Nain. 
e) Die Schuͤler Jobanris fragen, ob er der Erwartete 
| ſey? 
2.9) Die Suͤnderin ſalbet den. Herrn. 
8) Viele folgen ihm; Maria, die Frau des Chuza ıc. - 
h) Die Mutter und, Brüder Jeſu kommen, ihn zu fehen, =- 
i) Jeſus ſchlaͤft im Sturme, koͤmmt nad) Gadaris. 
k) Erweckt die Tochter. bes Jairus. Ä 
IV, Jeſus koͤmmt nad) Haufe, Marl. VL 1. 
a) Er giebt den Zwoͤlfen Gewalt über die Dämone, 
b) Herodes glaubt, Ssohannes ſey erflanden, nn 











— 
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d. 
c):Die Zwoͤlfe kommen zuruͤck, erzatlen I Verrich⸗ 


> ‚tungen; . 


d) Jeſw fättigt Funftauſende. | 
Hier, mir diefer Begebenheit (Matth. XIV. 1%. Hart, 


vi. 35. Luk. IX. 12.) fällt Johannes in die Erzaͤhlung ein, 


und berichtet gemeinfam mit den Uebrigen die Sättigung der 
Fänftaufende, und die daran gefnüpfte Erſcheinung Jeſu 


über dem Meere: Joh. VI. T- 22. Ein Vereinigungspunct, 
an dem fich die ſaͤmmtlichen Geſchichtſchreibet des Herrn nach 


einer langen Trennung begegnen. Die Thatſache ereignete 


ſich bey Johannes bald nad) dem Sudenfefte (Purim) Ve 


1- VI. 22. wenige Tage vor dem zweyten Pafcha. VI. 4. 

Wann gieng nun der Herr von Galilda yerab, auf. dem _ 
Indenfeſte zu erfcheinen ? In der erften und zweyten Wan⸗ 
derung haben wir feine Spur davon. Erſt in der dDrittek 
Wanderung des Lukas iſt der Hinzug nach dieſem Feſte 
angezeigt. Ulmählig bewegt ſich der Herr von Galilaͤa 
herab; der Ruf erſchallet vor ihm her, in der Richtung ab⸗ 
waͤrts, Judaͤa zu. Luk. VII. 17. Schon naͤhert er ſich der 
Samaritiſchen Grenze, ind gehet durch Nain:? wenn mar 


nemlich von Galilaͤa her den gewoͤhnlichen Weg durch Sa⸗ 
marien nach Jeruſalem einſchlug ‚ führte die Straße durch 


Nain. *) 

Der Täufer vernimmt feinen Heranzug, ohne ih ers 
klaͤren zu Finnen, Davon find mehrere Urfachen gedenkbar, 
bie in den vorausgehenden Begebniffen liegen. Der Herr 
hatte noch nicht To lange Judaͤa verlaffen, and ſchon kam 
er wieder, Dann wor es zum Paſcha, welches er das ers 
ſtemahl wählte, ſich dem Volke zu zeigen, um Vieles zu 
frühe. ‚Sollte er wieder am Jordan taufen wollen? Doch 
hatte er vorhin dieſes Geſchaͤft verlaffen, nm den Täufer im 
feinen Vertichtungen nicht zu beengen. Sollte es vielleicht 


*) Joseph, Ant. L.XX. o. 6. man pergleiche damit den J. Th. 
dieſer Einleit. *. 4r 
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- Einer ober eine Geſellſchaft feiner Fünger ſeyn, mit dem 
Auftrag in feinem Namen am Jordan zu taufen?. Das als 
led war ungewiß. War-er es felbft, fo foderte es hie Ehr⸗ 
‚erbietung , eine Gendung abzuordnen, ihn zu empfangen; 
war er ed nicht, ſo war ed gut, Jemanden, um deffen ges 
wiß zu feyn, dem Zuge Entgegen zu ſchicken. \ 

Nach Lukas kommt die Gefellfchaft bis in die Nähe 3 Je⸗ 
ruſalems, wo die Suͤnderin ben Herrn ſalbet; denn ſie 
wohnte zu Bethania. Lukas hat zwar dieſe Thatſache, wie 
wir im Vorausgehenden bemerkt haben, zu fruͤhe angeſetzt; 
doch liegt feiner Anordnung das Bewußtſeyn zum Grunde, 
Jeſus ſey auf der Reiſe nach der heiligen Stadt, und habe 


J ſie bereits erreicht. 


Was er nun dort that, iſt im Johannes zu ſuchen. V. 


neVl. 1». Der Hert wär am Sefte der Suden, _ 
Juzwiſchen, wie ed fcheint, (IL Auswanderung f. g. 
h.) hebt bey Lukas bie Rückreiſe an; VIII. 1. das’ Geleit 
vermehret ſich. VIII. 2. 3. Im Zortgang⸗ kommen die 
Mutter und Bruͤder Jeſu, und wuͤnſchen ihn zu ſehen. VIII. 
19. Dieſe Anwandlung der Sehnſucht iſt bey den Evange⸗ 
üſten ohne Veranlaſſung und Zuſammenhang. Aber in der 
Vorausſetzung, daß Jeſus bon dem Feſte zuruͤckkdmmt, iſt 
nichts paſſender als dieſe Begierde, ihn zu ſehen, und zu 
vernehmen, was er gethau hat, und was ihm dort begegnet 
iſt. Die Wanderung ſetzet ſich fort; die Reiſenden ſind zu 
Hauſe angekommen; bald darauf ſehen wir Jeſus am See 
Tiberias. VIII. 22. Er faͤhrt nach Gadaris; erwecket bie 


Tochier des Jairus; ſendet die Zwoͤlfe aus; fättigt nach ih⸗ | 


“ der Ruͤckkehr Fuͤnftauſende. VIII. 26.- 1X. 11. 
In dieſer Begebenheit, (Vie Auswanderung d.) in der 


> Gefchiehte der Fuͤnftauſend, ſtoſſen ſie, wie wir gefägt has . 


ben, alle zuſammen. Johannes erzäple fie, weil Jeſus fo 


"eben vom Judenfeſte zuruͤckkehrend, während des Paſcha 


in Galilaͤa verbleibt} und vornemlich weil damit ein Lehr⸗ 
vortrag zuſammenhieng, der ohne fie nicht verſtaͤnblich, fuͤr 
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Die Awede | des Jobannes aber ausnehmend geeignet war. 


Der Herr hatte darin auffallender als anderswo von ſeiner 


hoͤhern Abkunft und Würde geſprochen. VI. 22.-VII. Wie 
dieſer Vortrag endet, hört Johannes zu erzählen auf. Es 
iſt noch nicht gar Paſcha, und noch ſechs Monate, die Je⸗ 
ſus in Galiläa bis zum nächften Zefte zubringt; und ſchon 
ſpricht Johannes von den WVerabredungen ‚zur Meife ans. 
Huͤttenfeſt. VII. 1. f. 


Hat ſich wohl in ſechs Monaten in Galilaͤa nichts er⸗ 
eignet? Sehr vieles: nach der Geſchichte der Fuͤnftauſende 
faͤhrt Matthaͤus und Markus; denn im Lukas iſt hier die 
- 6. 40, nachgewieſene Luͤcke, alſo fort. Es kommen Phari⸗ 
ſaͤer, tadeln die Juͤnger, daß fie mit ungewaſchenen Händen 
fpeifen. Marti. XV. 1-21. Mark. VII. 1-14. Jeſus gen 
bet in das Geßiet von Tyrus, und macht bie Tochter det 
Chananderin genefen; Matth. XV. 21-29, Mark: VII. 24- 
31. er wandert am galiläifchen Meere umher, verrichten 
Wunder, und heilet einen Taubſtummen, Matth. XV. 29- 
32. Mark. VII. 31-37. fpeifet Biertaufende, Matth. XV, 
32-39. Mark. VIII 1-10. Nunmehr nad) der Geſchichte 
der Viertaufende fchließt fich auc) Lukas wieder at. Jeſuel 
frägt ſeine Sänger, für wen fie ihn halten. Matth. XVI. 
13. Mark. VII. 27. Luk. IX. 18. Erſcheinet auf dem Berge 
in Verklärung. Matth. XVIL 1. Mark. IX. 2. Luk. IX. 18. 
Die Jünger können einen Dämonifchen nicht heilen, Matth. 
XVIL 14: Mark. IX. 14. Luk. XI. 37. und freiten um den 
Vorrang. Matth. XVII. r. Mark IX. 33. Zul, IX. 46. 
Lauter Begebenheiten, die in Galilda, zum Theil an der 
nördlichen Grenze des Landes, oder art der weftlichen, ges 
‚gen Phönicien, vorgefallen find, 


Mach diefen Erzählungen eilen Matthäus und Markus 
zum Schluſſe der Geſchichte: Jeſus gehet zum Tode. Matth. 
XIX. 1. Mark. X. 1. Entgegen bey Johaunes lebt er noch 
lange, reifet zweymal nach Serufalem, zum Huͤtten feſte, 


J 
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VIE 1. 3. und: Sur Tempelweibe,' X, 22. and won erſt 


zum letzten Paſcha. 
Obhne Widerrede offenbaren ſich bier große Eden in den 
zwey · erſten Geſchichtboͤchern. Wo find die Wertichtungen 


J 


zwiſchen ˖ den beyden Tempelbeſuchen; wo die Beſchreibun⸗ 


gen des Hinzuges auf jedes dieſer Feſte? Sie geben ab, 
und die Gefchichte iſt hier in weſentlichen Beſtandtheilen 
mangelhaft: — Allerdings wuͤrde ſie es ſeyn und auch blei⸗ 


ben, wenn nicht Lukas dieſe Geſchichtstheile, die ſeinen 
Vormaͤnnern entgiengen, nachgetragen haͤtte. Aber indeſ⸗ 
ſen fie einzig mit.der Todesreiſe beſchaͤftigt find, liefert Zus 
‚Tad zwey noch unberührte Reifen in die heilige Stadt, IX, _ 


SI. und XIII, 22. die wir oben $. 41. unter dem neu her⸗ 


⸗ 


beygeſchafften Geſchichtsſtoffe dieſes Schriftſtellers als Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten ausgezeichnet haben, 

Schalten wir nun dieſe Reiſen ein dey den entſorechen⸗ 
den Feſten; die eine zum Feſte der Hütten; die andere zu 
jenem der Tempelweihe, fo geftaliet fich. unerzwungen und 


von felbft ein einfaches Ganzes, 
Mir haben fomit die größern Glieder alle aus den vier 


Geſchichtbuͤchern zu einem einzigen Baue zufammengefügt; - 


und im Grundriß die Uufgabe gefertigt, welche man jeher 
‚als die ſchwerſte angejehen hat; wir haben, wie man es in 
der Kunftfprache nennet, eine Harmonis zu Stande ge⸗ 


bracht. 
$ 5 
Nachdem wir fo in die Srundanlape der Evangelien bins 


eingegangen, ihre Beftandtheile, Defonomie und Einrichtung, 
ihr wechfelfeitiges Verhaͤltniß, und: ihr Benchmen in Behand⸗ 


"lung der Gefchichte vergleichungsweiſe gegeneinander, ihren 


Autheil am Ganzen, und ihren hiſtoriographiſchen Charakter 


in der Ausführung außseinandergelegt haben, fo muß fich dars 
aus ein allgemeines Nefultat über ihren Werth und Glauben, 
was der legte und hochſte Endgwed einer ſolchen Unteriagung 


if, ergeben, - 
Dier 
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Vier Männer ftchen vor und als Gefchichtfchreiber, wels 
che die Thaten und Grundfäge Jeſu gefchilderr haben. Von 
ihnen waren zween nicht allein Zeitgenoffen, fondern vom 
Meiften Ungenzengen, Freunde und Schüler des Herrn, 
Von den zween andern, die mit feinen Zeitgenoffen und Vers 


trauten lebten, fchrieb einer aus dem Munde desjenigen Juͤn⸗ 


gers, den Jeſus für den zuverläßigften hielt, und auf dem, 
wie auf einem Felſen, feine Entwürfe ruhen follten, der ans 
dere, ein Mann von Kenntniffen, mit den Schuldigfeiten des 
Siftoriographen befannt, und durch Mitwuͤrkung an den 
Zwecken Jeſu mit feinen unmittelbaren Schhlern verbunden; 
der endlich felbft im Lande, zur Zeit am Schauplaße der Bes 
Hebenheiten war, als fie fich entwidelten, und ihren Gang 
mit Beobachtung begleitete. Es dürfte wohl ſchwerlich ein 
Beyſpiel gefunden werden, ſchwerlich der Fall bey einem 
Großen oder Weifen eintreten, daß jeine Thaten in Hinficht 
anf die Kenntniß des Gegenftands von fo beglaubigten, und 
in Hinficht auf die Zahl von fo vielen in dieſem Grade fach» 
kundigen, Schriftitelern wären dem Undenten fünftiger Zeis 
ten aufbewahrt worden, 

Diefe vier nun fchrieben und machten in verfchiebenen 
Zeiten ihre Werke befannt, von denen der zweyte den erften, 


und der dritte die zween, und der vierte alle vor Augen hatte, . 


Jeder aus Ihnen fah es als feine Obliegenheit an, und als 
fein Verdienft, daß er die Erzählung des Fruͤhern an Pünfts 
lichkeit übertreffe. Der zweyte arbeitete die Schrift feines Vor⸗ 
gängers in der Ordnung und Zeitfolge um, und befliß ſich 
‘einer forgfältigern Umftändlichfeit, und der nächften Beſtim⸗ 
mungen, worin jener nicht ängftlich war, übrigens hielt er 


ſich an die Erzählung jeined Votmannes, an feine Sprache Ä 


‚und an das Wort noch immer fo ſorgſam, daß man leicht 
wahrnimmt, daß fein Bud) nichts als eine Sammlung kriti⸗ 
ſcher. Notamina über ihn iſt. Der Dritte unterwarf alles 
neuen Prüfungen , und was diefem an Unnftänden, Zeit und 


Beſtimmtheit unbemerkt blich, und an jenem zu vervollkomm⸗ 
Huy’s Eint, RZ, II. ate Aug, 14 


$) 
v 
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l 


nen, ober an beyden abgängig war, that er hinzu, ‚und 


machte auf dem Wege der Unterfüchung eine neue Reviſion 


aller vorfindigen Nachriditen von Jeſu. Der Vierte endlich 


-  fahalle, gab ihren Berichten die legte Vollendung, und durch 
eine Aufſammlung des Uebtiggelaſſenen der ganzen Gedichte. 


Hier iſt alſo ein allgemeiner Wetteifer nach Richtigkeit, 
Genauigkeit und Wabrheit; Hier find keine Ruͤckſichten, Feine 
Furcht zu widerſprechen, kaine Schonung, viel weniger ein 
Einverftändniß. Es ift geradezu der Andere der Kritiker des 
Erften, der Dritte des AUndern, und der Vierte von Allen, des 
ter, wo fich einer vermeflen hätte, eine Unwahrheit zu fagen, 
der folgende fich es zum Gefchäfte gemachrhätte, ihn zurechts 
zuweifen. Wo ift nun überal eine Gefchichte wie dieſe, durch 
{6 undefangene Unftrengung, durch fo viele aufeinander kom⸗ 
snende Correcturen wetteifernder Schriftfteller, in Anſehung 
des reinen Strebend nad) Warhrheit ſo verſi ichert, wie dieſe 
aus unfern Unterſuchungen hervorgehet? 

Es iſt eine ſchoͤne Stelle aus Johannes Ehryſoſtomns , 


18* 


die ich bier noch beyſetze. Sie iſt aus der Vorrede zu den - 


KHomilien über Matthäus. “Wie denn, genügte es nicht an 
“Einem Evangeliften, um Alles zu fagen? Allerdings mochte 
er.5 an Einem genuͤgen; aber da es vier folcher Schriftfteller 
sefind, weder zu einerley Zeit noch am nemlichen Orte, wels 
“che weder zufamnienfanen , noch fich verabtedeten , und 
dennoch gleichfam Aus Einem Munde fprechen, fo entftehet 


“erwiedert man, es geſchah vielmeht das Gegentpeil: Viele 


“Stellen überweifen fie der Ungleichheit in ihren Ausfagen, 
uch das ift ein großer Beweis für ihre Beglaubigung; denn“ 


ewenn fib genau in Allem, bis auf die Zeit, bis auf den 
“Hrt, bis auf den Ausdruck zufammenftimmten, fo würden 


"“pje Gegner nimmer glauben, daß fie nicht aus Uebereins 


“Punft oder aus menfchlicher Verabredung geichrieben haben, 
»was fie ſchrieben. Eine ſolche Uebereinſtimmung koͤnnte nicht 
das Wert der Unbefangenheit ſeyn. Nun aber befreyt fie der 


& ‘ 


u 


daraus ein hoher Beweis für ihre Beglanbigung, . Allein, 
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*anfcheinende Widerfpruch iti Heinern Dingen von einem fols 
ech:n Verdachte, und ift bie ſchoͤnſte Schutzrede für das 
Betragen der Geſchichtſchreibet. Und went: fie einiges in 
*sQiniebung der 3-It und des Ortes verſchieden berichten, fo 
“ift dieſes für die Wahrheit der Sache ſelbſt ohne Nachtheil.” 
So weit Chryſoſtomus; und ſo uͤbergeben wir nun dieſe 
Buͤcher dem Theologen und dem Dogmatiker, um zu erfor⸗ 
ſchen, wie vielen Antheil höhere Kräfte an bet Abfaſſung dies 
fet Werke hatten; bein bier bat die Wiſſenſchaft die Grenz⸗ 


linie fuͤr uns gezogen; was außer ir liegt, iſt im Umfange 
anderet Faͤcher. 


8. 5% 
Erſter Brief des Fohannes, | 

Diefe Schrift hat eine fo hervorttetende Beziehung auf 
das Evangelium des Johannes, daß ich mit beyde nicht an⸗ 
ders als zuſammengehoͤrig denken kann. 

Dennoch ſoll, den neueſten Besbachtungen zu Folge, 
ein betraͤchtlicher Zeitraum die beyben Aufſaͤtze von einander 
treunen, und der Brief klare Metkzeichen ſpaͤteret Tage an 
ſich tragen. "Das Evangelium, ſagt man, iſt mit maͤnn⸗ 
elicher Stärke geſchtieben, der Btief mit einem matten 
uGeiſte; das Evangelium verraͤth die Kraft der beſten Jahre / 
pie Epiſtel Schwaͤche des Alters; jenes Die Ordnung, Kuͤr ze 
und Präcifion der volleſten Gegeitwart des Geiſtes, dieſe 
*in der Drdnuigslofigkeit, den Wiederhölungen und der 
aWottſeligkeit, Abnahme des Gedaͤchtniſfes und det Beſon⸗ 
anenheit, folglich die Abfaſſung int hohen Alter.” *) j 

Bey genauet Unterfüchting därfte ſich aber wohl nur der 
 Heinfte Theil von diefen Behauptungen beftärigen: Mit 
welcher Uusfüprlichkeit behandelt Johannes die Reden Feſu, 
als ſollte ihm auch nicht ein Wort davon eittgehen! Mat: 
{ehe zum Beweiſe eineh Vortrag, der durch vier gatige Haupt⸗ 
*) Eichborn, Einleit, in das neue Teſt⸗ IL Vo. alt Sälfe, 5. 102. 

p. zog. 
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ſiucke XIV: - XVII: fortlaͤuft. Nirgend iſt hier eine Epur 
von det raſchen Darſtellung “in der ein Geſchichtſchreiber in 
kraͤffigen Fahren voranſchreilet, lange Reden ihrem Inhalte 
nach im Uhnriffe auffaßt und ſynoptiſch zuſammenbhaͤlt. Mit 
welcher angſtlichen Sorgfalt erzaͤhlt er, wie in den Vortraͤ⸗ 
gen jeneiden Herrn unterbrachen, diefe einfielen, er antwore 
tere; fie ertdiederten, er aber ſprach? VOL 12.-IX. VL 
24 gu Sehen wir die Unterrebungen ir. ı- 22. IV, 4- 
4a. ‚oder betrachten wir feinen Erzäftungston in Vers 
richtigen’ Jeſu: die Heilung des Bliibgeboßrnen, IX. - X. Ä 
die Erweckung des Lazarus; XI. 1-46. ob bey Marthäuß, 
Markus oder Lufas eine Mundergefchichte mit aller diefer” 
Umſtaͤndlichkeit, ‚den Meinyngen, Einreden und dem Bes 
tragen ‚der Zufhauer;. mit allen diefen Ausflattungen bors | 
komme? | 

"Möchte ein feltener gau eine Ausnahme machen; aber 
im Hinblict aufs Ganze iſt die in wenigen und kraftpollen 
Zügen, bedeutſame Thatenſchilderung oder Darftellung der _ 
Sehre, und was man von. der Stärke der beften männlichen, 
Sabre. Daran, erfehen will, nicht der. Charaftek des Buches. 
Wenn die. bis ins Kleine ‚gehende Ausführlichkeit und die 
ofſpraͤchiche Erzaͤblung Gaben fpäterer Fahre find, fo möchte . 
man wohl ſagen, die Darſtellung ſey oft weitſchweifig aber 
Vest, wie jene des Siotrarss im Greiſenalter. 

60. 

Wie.» die höhere Kritik an dem Evangelium ſchlgeſehen 
hat, ſo geſchah es ihr auch an dem Briefe. Vorerſt aber 
möflen, wir eine getrene Darftellung feines Inhaltes geben. 

Na. einem. Eingange, den wir für diefen Augenblid 
unberüßre laffen, ift die Gedankenreihe des Verfaſſers fole 
gende. . Gott iſt Licht, nach welchem wir ſtreben ſollen, um 
die Reinigung Jeſu zu erlangen. Wer ſich ſuͤndlos wähnet, 
irret; wer ſich ſuͤndig erkennet, hat die Reinigung Jeſu und 


„Ausſdhnuug zu gewarten, Mir find gewiß, dag wir Jeſus 


Chrijtus Fennen, wenn wir feine Gebote erfüllen; darinn 
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. zeigt fü fih in uns die Liebe zu Gott, und wir vereinigen und 
y mit Chriſtus, nach deſſen Beyſpiel und Vorſchrift wir leben. 
Dann wandeln wir nicht länger im Fiuſtern; ſondern dem 


Lichte entgegen durch Liebe. — IL 13. 


Ich ſchreibe an euch alle; jedes Alters und Standes. — 
IT. 15. Laffet euch nicht hinreiffen von der Liebe zur Welt; 
fie iſt fuͤruͤbergehend. Gegenwaͤrtig gehen entfcheidende - 
Dinge vor: . Gegner des Chrift (Meſſias) haben fich aus 
eurer Mitte erhoben; weßwegen id) geſchrieber habe. — II. 
21. Ihr Irrthum iſt, Jeſus ſey nicht Chriſt und Gottesſohn; 
ihr aber beharret in der empfangenen Lehre, um im Vereing 
mit Sort und dem Chrift zu bleiben, und. dad Leben zu ers 
ben. Deßwegen habe ich euch gefchrieben, um euch vor 
Irrthum zu verwahren, und Jeſu entgegen zu führen. — 
11. 28. . 
Durch ihn exwieß uns der Vater die Liebe, uns; zu 
Kindern anzunehmen, und durch. die Reinigung zu heſeligen. 
Wer in Sünde lebt, ift vom Reiche des Boͤſen; durch bie 
Liebe gehören wir Gott an, durch Liebloſigkeit dem, Böfen, 
Nachdem wir aber ind Beffere übergangen fi find, wofür. Je⸗ 
ſus aus Liebe das Leben gab, ‚jollen wir und lieben. — 
III. ı9. 

Mit einem guten Gewiſſen haben wir Zutrauen zu Sort, 
. und werden erhört, weil wir feinen Geboten gehorſam find s 
diefe find Liebe und Glauben an den Chriſt. Meberlaffet 
euch nicht jeglicher Kehre; ber ift in Irrthum, der Jeſus 
nicht als Ehrift gebohren anerkennt, und ift weltlich gef innt; 
was fich für uns nicht ziemt. — IV. 7. 

Lieben wir einander, weil und Gott lichte, und (einen 

Sohn gab, damit wir ausgeföhnt zur Vereinigung mit Gott 

durch Liebe gelangen. Dieſer Sohn ift Jeſus der Weltretter 
and Chriſt. Durch Gtauben an ihn und durch Liebe verei⸗ 
nigen wir ung mit Gott und ihm, und. erhalten eine furcht« 
loſe Zutrauljgpfeit. ‚Die Liebe Gottes zu und, ift das Vor⸗ 
bild jur Liebe niergr Mimenfen, lo 0. .ler 


) 


j 


\ 
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Wenn wir glanben, Jeſud ſey der Chriſt, ihn lieben, 


ſeine Gebote halten, find wir erhaben Über die Welt und ih⸗ 


ren Irrthum, in dem fie Jeſus gegen jede Zeugenichaft und 
Urkunde als Chrift zu erkennen fid) weigert und ſich des ser 
bens verluſtig macht, — V, 14, 

‚Die Tolge unferes Zutrauens zu Gott ift, daß er uns 


hoͤret; ſehen wir daber einen fündigen Bruder, der der Belr _ 


ferung fähig ift, bitten wir für ipn, Der Wiedergebohrne 
durch Gott fündiget nicht; nur die Welt ift böfe. Doch wir 
find zur Höhern Erleuchtung gelangt, und durch den Ebriſt 
zum Vereine mit Gott, - 


Wie aus dieſer Meberficht jedem auffallen muß, bebans 


‚ delt der Verfaſſer, nach einigen einfeitenden Perioden, hie 
Glaubenslehre, Jeſus fen Ehrift und Gottesſohn, und den 


bohen Werth des Gebotes der Liebe; zwey Hanptſaͤtze ganz 
verſchiedener Art. Von dieſer Bemerkung muͤſſen wir aus⸗ 
gehen, wenn wir uͤber den Bau der Schrift und ihre Hal⸗ 
tung ausſprechen wollen, damit wir nicht von ihr eine Eins 
heit verlangen, ber fie gar nicht empfaͤnglich iſt. Zwar 
waͤre es fehlerhaft in einem frey gewaͤhlten Werke der Be⸗ 
redtſamkeit, ſich in zwey fremdartige Hauptiöge zu zere 
ſtreuen; aber nicht ſo in einem Sendſchreihen deſſen ns 
halt von den Anfoderungen der Zeit und des Ortes einem 
Manne in Beruf und Lehrerpflicht vorgezeichnet war, 
Nach dem gemeinen Verfahren follte nun ber Auffag in - 


gwey Halhſcheiden zerfallen, und eines nach dem andern, 
- jedes in einem befonderm Abfchnitte abgehandelt werben; 


allein der Berfaffer fchlug eine eigene Ordnung ein, und 
führte beyde Hauptfäge neben einander durchs Ganze fort; 
fo daß er fie, wie zwey Zweige an nerfchiedenen Stämmen 
zepflickt, unter fich verſchlang, vom einen auf den andern 
wechſelweiſe einlenkend, bald auf diefen bald auf jenen ie 
ruckkam, bis er fie durch einen Schluß band, 

Vermöge diefer Anordnung mußte er mehrmals auf j je⸗ 
den der beyden Hauptlaͤtze zuruͤckkehren, und wenn man will, 











; 


ſich wiederholen; aber mit Abſicht und gutem Bewußtſeyn. 
Auch ſind es nicht leere Wiederholungen; ſondern er wendet 
ſeine Hauptſaͤtze nach andern Seiten, zeigt ſie in verſchiede⸗ 
onen Beziehungen, empfiehlt fie aus andern Gründen. Am 
öfteften macht er darauf aufmerfjam, wie die Liebe und, der 
Glaube an den Chriſt zur Vereinigung mit ihm und mit dem 


Bater, dem böchften Zwecke ber Glaubens s und der Sittens 
lehre führe; das Gegentheil davon abführe. *) 


Wenn wir die Ubfolge aus den Augen verlieren, wie 
die beyden Saͤtze abwechfelnd durchs Ganze burchgeleitet 
find, fo ift-Aberall eine bunte Unbeſtaͤndigkeit, ohne Plan 
und Iufammenhang : aber .nur durch unfer Verfchulden;; ins 


deß her Verfafler, das Gemeine in der Behandlung ande 


zuweichen, nach einer gefuchtern Darftellung ſtrebte. 

Mo wir nun, wie billig, uns dazu verftehen, dieſem 
Yuffaße etwas. pon der zugemutheten Unordnung und Ver⸗ 
‚geßlichkeit abzunehmen; fodann die beften Maͤnnerjahre, und 
die Kraft der gedrungnern Darftellung in dem Evangelium 


zum Vortrage ded betagtern Lebens berabzufiimmen , ſo 


dürften ſich beyde wieder annaͤhern, und obgleich in einem 
bohen, doch ungeſchwaͤchten Alter zuſammentreffen. 

9. 61. 
Klar iſt es, wie irgend etwas; der Brief beſchäftigt 


ſich eifrig mit dem Glaubensſatze, welchen zu erweiſen 


Johannes vornehmlich fein Epangelium geſchrieben hat: Je⸗ 
ſus fey der Chrift und der Gpttesfohn Richt 


*) Die, damals überhandnehmende Philofoppie rühmte als Zweck 
ihres Lehrbegriffes, die Bereinigung des Menſchen mit den bös 
bern Naturen, durch allerdings fonderbarg Mittel, gu bewür⸗ 
fen, Einleit. II. Sp. I. Hauptſt. unten $. 125. Auf eine ae 
bere Weile beswecht es hingegen Johannes, woru er die Stellen 
aus dem Evangelium von dem m auus mit Gott und dem Chriſt, 
Awur WwiTp marıı — ame w inc. XIV, 20. XV. 4 7 


24. IV. 12-16, wiederholt. 


XVII. 21. benutzte, die er in dem Briefe IL. 24-28. TIE 6.9. 
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. minder gewiß ER eB, daß der Brief zahlreiche Zurickwetſun⸗ 
gen auf dad Evangelium, Erinnerungen in Sägen und. 


Worten enhält, und fich gleichfam aus dem Gedankenkreiſe 


deſſelben wie ein Ausläufer abgeldst hat: vieleicht weniger 


um es zu verlaſſen, als neben ihm her zu gehen. 
Dieſe durchgaͤngige Beziehung des Briefes auf das 


⸗ 


Evangelium zeigt ſich mie im Dogmatiſchen, alſo auch im 


fittlichen Hauptſatze von der Liebe, deflen geſammte Abbande 
lung aus dem Evangelium entnommen if: Jeſus, wo er 


das Gebot der Liebe ald Kennzeichen des chriſtlichen Betrar 


gene und Merkmal feiner Juͤngerſchaft empfahl, nennet dier 
fe Grundgefe die neue Satz ung, ran zum. XIII. z4. 
XV. 12, Sohannes, ald er zu diefem Gebote den Hebers . 
gang im Briefe 11. 7- ı1. macht, bedient fich - derfelbgn 
Worte, feinen: Vortrag einzuleiten ;. jedoch in der Antithefe 
ux ayroAgv xammy yoaldo van; denn, ſetzt er hinzu, if ed bereits 
eine alte Satzung, die erfie Unterweifung, Die ür im 

Beginne eures Chriſtenthums empfangen habt. on 


Die Liebe, fpricht er weiter, zeigt ſich in Befolgung 
fänmtlicher Gebote; V. 3. Il. 22.24. 11.34: Die anges 
führten Stellen find Erllaͤrungen der Gebotes der Gottes⸗ 
liebe, wie fie Jeſus dem Ausdrucke nach. in dem Evanges 
lium XIV. 15. 21. XV. 9. 10. vorgetragen hat. 

Mer diefe Gebote nicht achtet," gehdret zum Neiche ber 
Zinfterniß, deffen Fürft im Anfange ein Frevler war. III. 
8-12. Ein Gegenfag von Jeſu alfo andgefprochen im Evan⸗ 
gelium. VIII. 44. 


Gott legte den höchften Beweis feiner Liebe zu uns, 


weldye unfer Vorbild ſeyn fol, darinn ab, daß er feinen eis. _ 


genen Sohn für une bingab. IV. 9. 10, Worte Jeſu, aus 
dem Evangelium HI. 16. erborgt. 

Das höchtte Merkmal der Liebe Jeſu zu ung ift, daß 
er unfer wegen feine Seele hingegeben bat. 111. 16. Größere 


Liebe, ſagt der Herr in dem Evangelium, XV. ra. fann 


v 
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man nicht haben, als daß man fuͤr ſeine Freunde ſeine ei⸗ 
gene Seele hingebe. 

ir fehen bier, der Uebergang, die Erlärung , der 
Gegenſath und die Beweiſe, alle Beſtandtheile der Abhand⸗ 

ı lung, find aus dem Evangelium genommen oder auf daſſelbe 
zuruͤckgefuͤhrt; einzelner Redensarten und Anſpielungen nicht 
zu gedenken, welche nachzuweiſen das Geſchaͤft. des Auelet 
gers, nicht das unſrige iſt. I 

F. 62.. 

In den weſentlichen Beſtandtheilen, den kleinern Gu⸗ 
dern und in den Auszierungen, überall leuchtet eine wohl 
überlegte Beziehung auf das Evangelium. hervor, - Welch 
eine Beziehung hat nun der Verfaffer im Sinne gehabt? ° 

Er bat fie nicht zweifelhaft im Anfange ded Sendſchrei⸗ 
bend angebeutet: Mad war im Unbeginne, was wir 


hörten und mit diefen unfern Wagen ſchauten; 


was wir gefehen, was unfere Hände‘ betafter has 
ben, vom Logos des Lebhens — denn das Leben if 
erfchienen; wir haben es gefeben, und zeugen 
davon, und verkünden euch daß ewige Leben, 
welches beyra Vater war, und nun fihtbar wors 
den ift: was wir ſahen und hörten, thun wir 
euch fund, damit ihr durch einftimmige Lehre 

mit uns’verbunden bleibet; denn diefeö eine 


Berbindung mit dem Pater, und Jeſus Ehrift 


feinem Sohne; davon (reiben wir euch ... 


Die Grundſaͤ aͤtze der Sittenlehre, die er in dem Briefe 
empfahl, fann der Verfaffer weder gefehen, noch) mit Haͤn⸗ 
din gegriffen: eben fo kann er den Glaubendiat, Jeſus ſey 

der Chriſt, aus dem Munde des Herrn vernommen, aber be⸗ 
taſtet Fann er ihn nicht haben. *) | ... 


” Ueber Die Vermuthung, daß der Verfaſſer auf Doketen Rück⸗ 
ſicht genommen, habe. ich mich früber, in der Abhandlung von 
J den Evangelisn, ‚erlärt. Note 2 aus. 50. 


— 
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Dann aͤßt er fich befonbers angeleger ſevn, die Leſer 
des Briefes zu verſtaͤndigen, er ſchreibe etwas an ſie, und 


babe es bereits geſchrieben: und das alles im Anfange des. 


Briefes. J. 4 vayra yonDomer vum. II. 12. yoade 17,7) 
ran. 13. Yypupu um warıges — pad Yaır yamıczar — Ypadın 
Sur mubn. 14. eypuia vr warıpıs —— mypala Um vanrıcae. 
It. 21. —*X um. 26, vavra aypuba .. Wir koͤnnte doch 
gleich anfangs eines Briefes fuͤnfmal betbeuren, er ſchreibe; 
und viermal, er babe geſchrieben, was er erſt zu ſchreiben 
im Begriffe iſt? Wäre es gegen das Ende bes Briefes ein 
und das andere Mal geichehen, wie etwa V, 13., wo, er 


es noch einmal verfichert: Juyın eypadı, fo möchte es Dingen , 


hen; aber fo, wie wir es bier treffen, ift ed unerklaͤrlich, 


wenn fich diefe Berfi icherungen nicht auf etwas andres bes 


‚sieben. 
Er ſchreibt, was er gehört, geſehen hat ꝛc. Was 3 Jo⸗ 


hannes nicht blos gedoͤrt; ſondern mit Augen geſehen, mit 


Händen beruͤhrt hat, konnen nur Erſcheinungen ſeyn, die 
unter bie angezeigten Sinne fallen; Lebensbegegniſſe, Bes 

ebenheiten, für die er ſich ald Zeugen darſtellt, zur mapru 
pasar. Uber welche Fönnten es wohl ſeyn, wo es nicht 


t 


jene ſind, die er durch ſein Evangelium bezeugt? Haͤtten 


wir unter mehrern Geſchichtserzaͤblungen eine Wahl, müßs 
gen wir nicht auf jene ſchließen, auf welche der Brief in bes 
fländiger Ruͤckſicht bearbeiter ift ? | 

Jobannes läßt es erſt nicht einmal baben bewenden: er 
giebt gleichſam den Titel des Buches an. Von dem, der im 
Anbeginne war — vom Logos — berichten wir, d m un’ ug 
zus, mp Ta Aoyg mgeruyyddouır. Das ift ja der Eingang 


des Evangeliumd, im Anbeginne war der Logos, 


Dann fest er im Briefe hinzu: vom Logos des Lebens, wel⸗ 


ches beym Bater war, und fi chtdar unter uns worden iſt, 


weg: va Aoyu ur Sans, — ru ma wpos vor wurıgn, Eben fo am 


‚ Eintritte des Evangeliums: der Logos war das Les 


ben, er war beym Vater, und wir fahen feine 


/ _ . 
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Herrlichkeit, So citirten die Alten, ſo pflegten ſie ein 
Werk anzufuͤhren: fie nannten die Anfangsworte deffelben.”) 
Davon alio berichtet er, zeugt, ſchreibt und hat er ges 
fehrieben, aruyyıhdospr, MupTvosme, ypmDoze MD sypalaen, 
als er den Brief ausfertigte. Er druckt fich bald gegenmwärs 
fig aus, yoapn Yan, wie wir ed auch von. einem Auflage 
thun, den wir mit einem Briefe abfehiden; ic) handle in 
demfelben davon nder fchreibe Davon; bald drüdt er fich 
pergangen aus, IT. 14. II, 21, 26. V. 73. ryoade dur, wie 
ed denn wirklich eine gefchebene Sache war, | 
Wenn er fi) nun auf etwas gefchriebenes bezieht, und 
zwar auf Dad Buch vom Logos, Tlärt ed fid) auf, was ey 
damit beabſichtet, daß er im Eingonge des Briefes fp feier⸗ 
ih, nnd mit drevmal wiederholter Verficherung berheyert, 
er berichte, was er gefeben, gehört, befüblt habe: 
8 uxnronne, d merxuum, 0 efencamada, zur a xupıs RAR 
ραν — zu imganamır zu Maßrupau — € 1ppuzamız 
ua anynamup, amayyalonn. % T. A Er verfichert feine 
Bekanntſchaft mir den Thatſachen, von welchen er ſich durch 
alle Werkzeuge der Beobachtung unterrichtet hat; dann ſeine 
Trene und Genauigkeit in ihrer Schilderung und Mitthei⸗ 
fung: oder feine volle gefchichtliche Vegläubigung in Abſicht 
auf den Inhalt des Evangeliums, *6) Es handelt fich um 


©) Bey den Juden ohnehin wird NNENN2, NYHW MIN, NY), 
citirt. Ben den Griechen aber auch fo, mo fie genau ſeyn mols 
len. Dionys. Halicar, in Dinarcho. dumocıs Aoyıı Yınaıos nee 
Jeuderıyenpu. Diog. Laert. in Pherecid. L. ]. c. 6. und rı. 
in Archyt. L, VIII. c; 3. $. 5, in Philolgo, L. VIII. c. 7 4. 4 
fm Ä 
"ey Diefes ſah fchon der Ungenannte bey Muratori; ſey er nun 
ains Presbiter oder wer immer im Anfange des Ateh Jabr⸗ 
hunderts; quid ergo mirum, Sj Joannes tam singula etiam 
in epistolis proferat dioens de semelipso; quae vidimus ocu- 
lis nostris, et aurihus audivimus, el manus nastrae palpave- 
runt, haec scripsimus. Sie enim ron solum visorem, sed 


% 
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die Achtung, die er als Weſchichtlchreiber ausſpricht, welche 
zu hegruͤnden er ſein perſonliches Verbaͤltniß zu den Ereig⸗ 


nungen, und bie Kraft ſeiner Zeugenſchaſr den kLeſrn zu 


Gemuͤthe fuͤhren will. 

Es treten mun auch die Wiederholungen: ch ſchreibe 
und habe geſchrieben, die bald nach der Betheurung ſeiner 
biſtoriſchen Treue nachfolgen, in ihr Licht. Ich ſchreibe 
euch Jünglinge, Kinder, Vaͤter; ih habeeuch 
geſchrieben, ihr Väter, euch, ihr Jünglinge u. 
ſ. w. Was koͤnnten fie anders ſeyn, als eine Zueignung 


des Werkes vom Logos an alle Stände und Alter, an die 


ganze Gemeine, der er feine Schrift übergiebt und empfiehlt? 
Sie hören nun auf mäßige Worte und an der unrechtem 
Stelle zu feyn. Auch diefe Zueignung ift mit Haren. Rüde 
blifen auf dad Evangelium abgefaßt. Für euch, ihr Vaͤ⸗ 


5 ter, habe ich gefchrieben, die ihr ihn Fennet, der vom Ans 


beginne iſt: eyrwxare vor an’ apxue; für euch, ihr Függlinge, 


ſchrieb ich, weil ihr ſtandhaft feyd, und der Logos Gottes in 


euch wohnet: zus 0 Aoyos va Ias m var au. Micht defmes 
gen habe ic) euch gefchricben, weil ihr die Wahrheit nicht 
wiffet; fondern damit der empfangene Unterricht ben euch 
unwandelbar verbleibe, II. 21.25. Ich habe euch gefchrieben 
wegen jenen, die eudy in Irrthum führen;/wollen. Il. 26. 
Es find vielleicht wenige philologifche Aufgaben, die fi ich ſo 
einfach Idſen und fo vielſeitig beſtaͤti igen. 

Noch muß ich zu Handhabung meiner Behauptung ei⸗ 
ner Forderung Bertholdts entſprechen. Er ſetzt mir folgens 
de Bedingung: wäre der Brief als eine Beylage ded Evans 
geliums oder als ein Begleitungsſchreiben abgeſandt wor⸗ 
den, ſo ließe ſich nicht ohne Grund erwarten, daß man bey 
genommenen Abſchriften beyde Schriften zuſammengeſchrie⸗ 
ben haͤtte. Es muͤßte alſo der Brief in unſerm Kanon ſei⸗ 


audiforem, sed et scriptorem omnium memorabilium Domi- 


ni... se profi! etur. 
\ . 
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nen Plaß nad der Evangelium Johannes haben. s Dieſe 


Forderung iſt geeignet, weniger zum Widerlegen, als in 
Verlegenheit zu ſetzen. Dem gelehrten Manne kann es 
nicht entgehen, daß in der Eintheilung und Stellung der 
Buͤcher in verſchledenen Zeiten nad). verſchiedenen Anſichten 
verfahren wurre, und was fruͤher war, auſſer Brauch und 
in Vergeſſenheit kani. Ich will bekannte Dinge nicht wies 
derhoͤlen; dafür aber auf einige merkwuͤrdige Erſcheinungen 
aufmerkſam machen. Der Brief an die Hebraͤer nahm im 
fruüher Vorzeit, wie ich an jeinen Orte zeige, in der-alerans 
driniſchen Kirche. feinen Plat nach dem an die Galater ein, 
und. im obern Aegypten fogar nad) dem aten an die Koring 
tber. ‚Allein dergleichen Wltertfümlichkeiten begegnet man 
felten, und nur in den Alteften Büchern. So weit wäre 
ich gerechtfertigt, wenn ich nicht.entfprechen Fünnte; ı Nun 
bin ‚ich aber in, Bereitichaft, Genuͤge zu leiften. Die Unges 
ſchicklichkeit des Librarius, der den Cambridger Codexr ge⸗ 
ſchrieben hat, hat uns die dienliche Alterthuͤmlichkeit erhal 
ten. Am vordern Theile des Blattes, auf deſſen Kedrieitg 
die Apoftelgefhichte anfängt, hat er, wohl ohne zu wiffen, 
was er ıchrieb, die lateiniſche Columne der legten Verſe de 
sten Johanneiſchen Briefes geſchrieben (p. 657.) und dann 

bie Worte beygefügrs 


Epistulae Johannis 1. Bu ; 
+ explicit‘ nu 
- jneipit 2 


Actus Apostolorum. 

Es liegt urkundlich bier vor uns, daß der rief | 

ein altes Buch unter den Augen hatte, in welchem die Jo⸗ 

hanneifchen Briefe nach dem Evangelium,’ unmittelbar vvr 
der Apoſtelgeſchichte ihre Stelle einnahmen, 

$. 6. 
Es wäre unterweifend und für bie Berichte bes Evan 
geliumd erwuͤnſcht, wenn wir ausmitteln koͤnnten, wohin 
*) Bertholdt hiſtor. Erit, Einfeit, VI-Th.1$. 702 P. 3397. f. 


' 
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ber Brief gerichtet war, der daffelbe zu begleiten die Bes 
ſtimmung hatte. Allein der Brief hat Feine Aufichrift an 
irgend eine Getteinde und im Eingange keine Begrüßung, 
wie fie Paulus und Andere ihren Sendſchreiben boränges 
ſchickt haben. Befragen wir entgegen. die auf uͤns ge⸗ 


kommene Nachrichtetn uͤber das Evangelium, um dataus 


den Beſtimmungsort ded Briefes zu entbecken, fd ſind die 
Ausſagen ungleich An Werth und Inhalt, Wo hat wobl 
Johannes fein Evangelium geſchrieben? 


‚Einige Berichte ſagen zu Patmos, andere zu Epheſue. 
Theophylactus in der Börrede ju den Commeiitaren über - 
Johannes, det fogenannte jüngere Hippolytus in det Schrift 
von den zwölf Apoſteln und andere ftehen fir Patmos, wo⸗ 
zu eine Menge Subferiptionen bei Hften, ſeht ſchwankende 
Autoritaͤten, zu zaͤhlen find. #) 


Die Unterſchtift der forifchent Ueberfetzung und der ara⸗ 
biſchen des Erpenius geben Epheſus an. Ihnen naͤhert ſich 
ein bedeutender Schriftſteller, Irenaͤus, welcher zwar nicht 
beſtimmt bie Ausatbeitung des Buches dahin verlegt! aber 
doch die Herausgabe daſelbſt, während_des epheſiniſchen 

Aufenthaltes des Johannes annimmt, Jo 


Sch merkwuͤrdig iſt die Machrticht des Verfaſſers def | 
Synopſe ; bie gewöhnlich ven Werken des Athanaſius bey⸗ 
gefügt wird. - Das Johanneiſche Evangelium, fagt er, 
wurde verfaßt don dem heiligen Fohantied dem 
Apoſtel und Lieblinge, als er it der Verwei— 
fung auf Patmos dei Anfel lebte, und würde 
herausgegeben zu Ephefus pon Gaius, dem - 
Zreunde und Gaſtwitthe dei Apoſtel⸗ von wel⸗ 


6) Weistein. N. Test. r. t. p. 951. Matiliei N. Test, P. IV. 
p. 356. Birch. N. Test. P. I. p. 676. Vidranahi⸗ DBeiefe 
Gen Bandes 1tes. Heft. p- 160. , 

*07 Iren, udv. Her; L. iit. Gb N 
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hem Paulus im Briefe an die Römer ſchreibt: 


euch grüßet Gaius. 9 

Beylaͤufig daſſelbe ſagt auch Dorotheus von Torus 
ein Sammler, der ohne Beurtheilung zufammenfchrieb, mas 
and wo er fand, **) Aus was immer für einer, für und 
derfies iegten, Quelle dieſe Nachricht gefloffen feyn mag, ſo vers 
dient fie Ruͤckſicht wegen ihrer Umftändlichkeit, und auch 
darum, weil ſie vermittelnd, die beyderſeitigen Angaben an⸗ 
ter ſich ausgleicht. 

Unterwerfen wir fie alſo einer nähern Yräfung. Ziehen 
wir die Tharfachen im Betrachtung, auf die fie ſich ſtuͤtzt, 
fo beruht fürs erſte die Ueberlieferung vom Aufenthalte des 
Sobannes zu Ephefus,. auf vollgältiger Bürgfchaft. ***) 
Die. andere, feine Verweiſung nach Patmos, ift von ihm 
ſelbſt bezeugt. Apok. I.y. Über in einem poetiſchen Buche, 

ſagt man entgegen, F) in unträftiger Einwand, deſſen 


Gehalt wir unten erwogen haben beym Cingange zur Ab⸗ 
handlung über die Apokalypſe. Auch diefe Thatſache ſtehet 


darum nicht minder feſt. 

In den beyden Thatſachen liegen Umſtaͤnde eingewi⸗ 
delt, die aus demſelben analytiſch hervorgehen. Wenn wir 
nemlich fragen, ob wohl Johannes feine Schrift zur Zeit, 


*) #6 de nura Taınd vayyekıo ——EäS r⸗ de aurs Ta 
wjız laaız 72 amooToiz xaı yyannmaa,  ovros efogıora 0 
KATAD.Tn vB. u sdıdoIn ev Dry dia yais va —R 
aus taodoxæ ray nwosrolm „ Weg & us wal\os —RXa Yo 


Pu⸗ Oxcı, aorkalırm Uyusı x. 7. A Alhanas, Opp: T. IL, 


P. 155. Venet. 


+3 Maxima Bibliotheca Patr. T; Up : 431. Lugd, 16m. dm. 


griech, Text dieſet Stelle trift man in Robert Stephans N. K. 
1550. fol, vor den Evangelium Ishannis. 
er), Eüskind und Flatt, Magazin für chriſtl, Dogmatik und Mo⸗ 
tal. gtes St. p. 57. ff. Über die Schtift: Der Edangelift Jos 
hannes und feine Ausleger von dem jüngſten Geticht. 
7) Eichhorn Einleit. in das neue Teſt. II. B. ate Hälfte, 8. 157. 
p« 122, 


_ 
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der Wermeifung , alſo auf Patmos verfaßt habe, ſo begrei⸗ 
fen wir, daß er zu Epheſus, beſchaͤftigt mit der Fuͤhrung 
einer zahlreichen Gemeinde, und mit der Aufſicht über die Kir: 
chen, die fich im Umkreis her gebildet hatten, weniger in der 
Rage war, feine Zeit auf fchriftftefferifche Arbeiten zu verwen⸗ 
"ben, als in einer geichäftlofen Verweifung an einen: langs 
weiligen Felſen. Waͤhrend derſelben aus ſeinem Wuͤrkungs⸗ 
kreiſe herausgeworfen, konnte er ſogar feine aufhabende 
Lehrpflicht nur durch Schriften erfuͤllen. Setzen wir hinzu, 
daß in ſeiner Abweſenheit die Irrlehrer ein offenes Feld zur 
Erreichung idrer Zwecke hatten, denen er nicht anders ent⸗ 
‚gegenwürfen fonnte, als durch fehriftliche Widerlegung? 
wie denn auch die polemifche Richtung ſeines Evangeliums 
von den Alten behauptet, und von wenigen der Nenctn ge⸗ 
leugnet wird. 
Hat aber Johannes kein Eoangelium wihrend der Ver⸗ 
weiſung geſchrieben, ſo war allerdings ein menſchenleeres 
Eiland der Ort nicht, wo er es ediren konnte: dazu gehörte 
‚eine anfehnlihe Verſammlung, in welcher es gleich zur 
Kenntniß vieler Menfchen gebracht, und durch Mbichriften 
in Umlauf gefeßt warde, Die Herausgabe zu vollziehen, 
| dab eö nun Fein anderes Mittel, ald das Buch an das fefte 
Land, in eine der Städte zw fenden, in denen namhafte 
chriſtliche Schulen blühten, und der Verfaffer Freunde und 
Bekannte hatte, welche die Verrichtung übernahmen. 
»*Warf er von Patmos feinen BI auf die Staͤdte, die 
dazu geeignet waren, fd mußte ihm Ephefus zuerft begegs 
nen; die Hauptftadt von Kleinafien, Die Mutterfchule des 
Chriſtenthums für die umliegenden Städte; Apg. XIX. 10. 
Bon Paulus gegründet, von Johannes gepflegt, erhalten 
und förtgebilder. . Die Wahl wer alfo nicht ſchwer; oder 
dielmehr, fie war durch alle Verhaͤltniſſe beſtimmt. Ä 
Diefe Umſtaͤnde ſind in den beyden Thatſachen enthal⸗ 
ten, welche die Grundlage des Berichtes ausmachen, den 
und ber Verfaſſer der Synopſe binlerlaſſen hat. Sie ha⸗ 
ben 








u 
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ben ihr ſich, wegen ihrer innern Haltung, einen Werth. Als 


- zufällige Ergebniß aber gewinnen wir Daraus ben Aufſchluß, 


die in Unterfuchung liegende Stelle fey den fpäteren Lebens⸗ 


verhaͤltniſſen des Johannes ſo gemaͤß, daß ſie die Achtung 
einer aͤchtgeſchichtlichen Ueberlieferung ausſpreche. Sie wird 
ſich auch, wie ich hoffe, in dem Umſtand weiterhin bewaͤhren, 
daß Gaius das Evangelium herausgegeben habe, 


$. 64 

Sandete nun Johannes fein Buch an das fefte Land, fo 
war ein. Brief an die Gemeinde erforderlich, womit er ihr das⸗ 
felbe empfahl oder zueignete. Andere Evangeliften, die ihre 
Werke an dem Orre ihres Aufenthaltes niederlegten, hans 
beiten, gegenwärtig und übergaben fie mündlich; waren fos 
mit der fohriftlichen Einbegleitung enthoben. 


Ein Brief war aliv erforderlich, und wie wir mit vies 


Ien Erweiſen dargethan haben, iſt der erſte der Johannei⸗ 
ſchen Briefe von dem Evangelium unzertrennlich: er iſt ſei⸗ 
nem Inhalte nach ein Begleitungsſchreiben, und eine Zueig⸗ 


nung des Evangeliums. Er gieng folglich nach Epheſus. 


Wir kdunen es ins Beſondere aus folgender Beobach⸗ 
tung beſtaͤtigen. Johannes hat in der Apokalypſe die zu⸗ 
naͤchſt in ſeinem Kreiſe und in ſeiner Obhut liegenden chriſt⸗ 
lichen Gemeinden nad Merkmalen aus ihren Fehlern und 
Tugenden. jede befonders bezeichnet. Die Kirche zu Ephes 


ſus mahlt er da in folgenden Zügen. Sie war durch Mens 


fchen bebrängt, welche fich des Lehramtes und apoftolifcher 
Kebrgewalt vermaßen, und Jesus, Betrüger waren, Er 
macht ihr aber vorzüglich einen empfindlichen Vorwurf das 
rüber, daß ihre er ſte Liebe verkaltet fey, vor aya- 
zu dov run monTy aßnuas. Apok. II. 4. 2). 


) Tertullian war auf dieſen chärakteriſtiſchen Vorwurf dufmert» 


ſam im Buche de podnitentia, Evolve, quae spiritus eo- 


clesiis dioat: desertam dilectionem Ephesiis imputat; stuprum 
et idolothyta Thyatirenis, rel, 


Auge Einl. N. T. II ate Auss. 15 
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Der Umſtand wegen Beträgern und Falſchlehrern tft 
{in mehrern- Kirchen zu. Aber die finfende Liebe ift ein aus⸗ 
ſchließliches eigenes Merkmal und ein Fehler, den der Apo⸗ 
ſtel ſonſt an keiner Gemeinde ruͤget. 

Nach ſeinem Urtheile war der Mangel der Liebe das 
&harakteriftifche Gebrechen der Epheſer; diefer Brief aber ber 
ſchaͤftigt fidy durch und durch mit Vermahnungen zur Liche, 
mit Empfehlungen ihres Werthes, mit Surechtweifungen des 


. rer, bie diejed Gebrechens ſchuldig find. 1. Br. Joh. 1I. 5, 


95 10. II. 15. . 111, 1. 11. 12. 14-18. 23.° IV. 7-10, 12. 
16-21. V. 1-3. Muß man nun nicht fagen, wenn man 
"die Meinung des Apofteld von den Epheſern mit dieſem 
"Briefe zufammenhält, daß er nach feinem eigenen Sinne auf 
‚beine Gemeinde fo fonderheitlich paßt als auf dieſe? * 


9) Wie es koͤmmt, daß Auguſtin und einige Lateiner * Brief 


. ad Parthas nennen, geben mir folgende Auskunft. Der swente 


Brief Johannis wird von den Alten auch Epistola ad,virgines 


genannt, und folglich im Griechifchen woos wapdasas. So drüdt - 


fich Clemens in den Adumbrationen aus: Secunda Joannis 
epistola, quæ ad virgines soripsa est, simplieissima est. Tom, 
II. Opp. Clem, Alex, p. 10. 11. edit. Venet. Man findet in 
griechifchen Manuferipten beym zweyten Briefe die Subfeription 
mpos wupdas, woher Whiſtons Vermuthung In Commentary on 
the three oatholiok epistels of S. John, London, 1719. p. 6, 
Beftätigung erhält, daß aus wapdnas durch eing Abbreviatur 

.  supdus geworden fen. - Diefe Unterfchrift des zwehten Briefes 
erſcheinet auch in einigen Manuferipten als Auffchrift deffelben 5 
ein folches iſt z. B. in der mediceifchen Bibliothef, ood. act. et 
epp. cath. Plut, IV. n. 32. wie Lami berichtet de erudit. 
apostol. P. II. C. 17. p. 796. Epistola autem II. Joannis, 
fagt er, inscribitur weos mapdas, Kine folche gft. beſchreibt 
auch Mill proleg. n. 1463. (es ift eine Huntingtonifche bey 
Wetſtein in der Apoſtelgeſchichte N. 30.) ibi epistole IIdæ Jo- 
annis præfixus est titulus, Imumws smıoroin . woos.wnp)ss. 
Da fi nun die Aufſchrift an das barbarifche Volk nicht wohl 


zu einem Brigfe fchichte, der an ein griechifches Franenzimmer 


ia 





| 
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Der zweyte;: Brief 


a an eine Frau gerichtet, die nicht genanıft; nur mit 
den ehrenvollen Worten orAsurn wugie bezeichnet iſt. ) Die, 
beyden Hauptfähe, die im erſten Briefe abgehandelt find, 
machen den Inhalt dieſer kleinen Zuſchrift aus. 

"Er ipielt wieder auf die Worte des Erldſers, arm 
Rand x. an, wiel. Br, IL 7., und empfiehlt die Liebe, 
welche‘ fich in Beobachtung‘ der: ‚Gebote. zeigt. Hierauf warnt 
er vor Falſchlehrern, die laͤugnen, Jeſus ſey als Chrift oder 
Meſſias in die Welt getreten, und unterſagt den Umgang 
mit ihnen. Am Schluſſe hofft er, fig bald ſelbſt zu ſehen, 
ind klagt über Mangel an Schreibmiaterial. 

Der garize Inhalt iſt eine kurze Juhaltsanzeige des Iten 
Briefes; oder es iſt der erſte im verjuͤngten Maßſtabe. 


gerichtet. war, fo rate. man die Auftchrift des Iiten Briefes 
‚rom, Iten als Unterfchrift por, woher es gekommen ift, daß ibn 
“die lateinifchen Vaͤter epistolam ad Parthos nannten. Durch 
eine ungeſchickte Worttheilung eniſtand vielleicht die Leſeatt 
pa cνσαα, und dann durch Correctur wpos amupdar. 
Die Auffchrift ad Spartos findet fich vor dem ıten Br. Johan⸗ 
nis in einer tat. Bibel der Bibliothek zu Benf, welche im zıten 
Jahrhundert einer der Bifchdfe dieſer Stadt der Kirche zu St. 

+ Seren geſchenkt hat 
Ob dieſe Frau Eklekta geheißen babe, oder apa oder Feines 
son beyden, ſondern electa Domina, mie Hieronymus that, 
Catal. script, egol, v.Joannes, überfegt werben muͤſſe, darüber 
if man nicht einig. Eklekta kann fie nicht geheißen haben $ 
ſonſt haͤtte ſie denſelben Namen mit ihrer Schweſter gehabt. 
n ii Br. V. 13. Wegen Bengel, welcher im Guomon ſagt: 
u neque dubitare quisquam potest, nisi qui stilam veterem 
ignorat, aut non recordatur, appellativum zupia, Domina, 
- extra relationem.ad servos, eo tempore vix fegin® une in- 
v'dia dari pöterat, bemerfen wit, daß Epikrer das Gegentheil 
verfichert. Enchir.‘0. 62. es yuraınar sus ame Tuaapur Ku 


ĩ.. 


dexo erw um zur dpan zupıns una, 
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Auch die Worte ſind dieſelben. Er iſt noch voll des vori⸗ 
gen Briefes; Der Zeit nach find ſie alſo nicht getrennt. Die 
Grau erfcheine vor. feinem Gemuͤthe in den Umſtaͤnden und 
Gefahren der Gefellichaft, derer Belehrung und Zurechtweis 
jung ihn fo eben ‚befchäftigt hat. Nach den berticen Ders 
bältniffen Iebt fie alſo zu Epheſus. 

Was aber den Verfaſſer betrifft, ſo wohnt er in keiner 
ber. jonifchen oder afiatifchen Städte, wo der Mangel bed. 
Schreibmateriales nicht gedenkbar ifi; er ift noch am Orte 
der Verweiſung. 
| Die weiter .darin berähiten umſtaͤnde ſind wahtſchein⸗ 

lich folgende, Die Söhne der enAsury. zums find bey Johan⸗ 
ned auf Beſuch gewelen, II. Br. 4. Eine gleiche Ehrerbit⸗ 
tung und Iheilnahme an feinem Schidfale wollte ihm die 
Schwefter diefer Matrone beweifen, und fchidte auch ihre 
Söhne, den Apoftel heimzufuchen, Während dem die lets 
tern beym Apoftel waren, wurde Gelegenheit Verſendungen 
ans feſte Land zu machen, V. 13. nemlich die e beyden Briefe 
und das Evangelium abzuſchicken. 


666 
/ Det Dritte Betet 


Iſt an Gaius geſchrieben. Der Verfaſſer troͤſtet ſich 
der Hoffnung, wie im vorigen Briefe, bald ſelbſt zu kom⸗ 
men. V. 14. Die gleiche Noth des Schreibmateriales druͤckt 
ihn noch. V. 13. Er lebt folglich noch immer an demſelben 
elenden Orte; auch iſt ſeinen Hoffnungen gemaͤß die Zeit 
nicht ſehr verſchieden. 

Der Wohnort des Gaius iſt durch folgende Kennzeichen 
beſtimmt. Das allgemeinſte derſelben iſt die Gefahr in Irr⸗ 
ıhümer verleitet zu werden. V. 3. 4. Naͤher zur Sache fuͤh⸗ 
ret der Umftand, daß Johannes zuweilen Botichaft hinges 
fit und Nachricht von da erhaken hat, V. 5-8. daß er 
feine Dentart in diefer Gefellfchaft für ſo befannt und aner⸗ 
kannt hält, dag erl fie'felbft zum Richter darhber auffodern . 





N 


_ 19 —- 


Eonnte: 8. 12. —* ey ‚Muprugun yuuv —E daß er 
endlich in ihrer Mitte mehrere beſondere Freunde hatte. 
V. 15. Das Alles paßt auf einen beträchtlihen Ort, an 
dem der Apoftel ſich länger aufgehalten hatte, „und in dem 
zweyten Zeitraume ſeines Lebens vornemlich auf Epheſus. 

„Er hatte an die Gemeinde, derer Mitglied Gaius war, 
unlängft gefchrieben ; aygadu, y enwänng. V. 9. Gilt dies 
ſes vom Iten Briefe; ‚denn von einem ‚andern an eine Ge⸗ 
meinde haben wir Feine. Kunde, fo ift allerdings Epheſus 
auch der Beftimmungsort | des dritten Briefed, und der Wohn» 
ort des Gaius. 

Daraus entwickelt fich das Uebrige von ſelbſt. Joban⸗ 
nes hatte ſeinen erſten Brief dahin geſendet; das iſt das 
Begleitungsſchreiben des Evangeliums und ſomit auch das 
Evangelium. Uber die Gegner des Johannes, und an ihrer 
Spite Diotrephes,' wiefen die Sendung und die Boten bes 
Apoſtels ab, und unterfa agten fogar. andern, fie aufzuneh» 
men. V. 9. 10, Gaius kehrte ſich nicht daran, übte hrifte 
liches Gaftresht, und bewaͤhrte ſeine Treue dem Apoſtel 
2.0.7.8 8V 

Mer iſt num mehr geeignet, das Evangelium ren Glaͤu⸗ 
bigen, befannt zu machen, und wenn es zu Epheſus heraus⸗ 
gegeben werden ſollte, es heraus zugeben, als Gaius? Ihm 
hat der Verfaſſer der Synopſe dieſes Verdienſt beygelegt: 
xus efıdodn w Dep dem, Teis, womit ſich nicht allein alle 
Theile des Briefes wohl vertragen; was bey ungegründeten. 
Nachrichten nicht gefchieht vielmehr dad Gegentheil bald 
in die Augen fällt; ſondern fo. in Einverftändniß treten, daß 
ſich beyde wechfelfeitig erläutern und beſtaͤtigen. ‚Magnum 
er oder fein Gewaͤhrsmann die Ueberlieferung durch eine Con⸗ 
jectur vermehrt haben, es ſey Gaius, von dem Paulus an 
die Römer fchreibt, XVI. 23. fo fldret es am Werth des 
Ganzen nichts. Am Ende wäre auch) dad nicht unmdglich, 
daß Gaius feinen Wohnggt geränderr und fi) fpäter zu 


Cahins aufgehalten hätte, : 





.. 


1230 — | | 
‚ j \ - *F 
$. 67. Ne 
Erſt itzt iſt die Materie Hinlänglich vorbereitet, auch noch 
dieſe Stage zu beantworten: Wann wurde dad Evangelium 
bes Johannes herausgegeben ? n | 


I“ 


“ Die Berwüftung hatte damals ſchon die Umgebungen von 


Jeruſalem umgekehrt, als er mit der Aufarbeitung befchäftis 


get war. Er redet zuweilen von denſelben, wie man von 
vergangenen Dingen ſpricht. So fehen wir aus feiner Ers 
zählung, daß die Pflanzungen am Delberge, welche der Herr 


zu befuchen gewohnt war, nicht mehr finds es war dort 
eine Pflanzung, fagt er, av zuwos XVIII. 1., oder XIX. gr; 
ed war ein Garten nächft dem Orte, wo der Herr gekreutzi⸗ 
get wurde, Auch ift Berhania nicht mehrs es war nur einft, 


wie er ſich darüber erklärt: Bethania war nahe bey Jeru⸗ 


ſalem, etwa in einer Entfernung von fuͤnfzehen Stadien! 


XI. 18. 


ſtand noch vorhanden; nemlich von dem Geſundbade Bethes⸗ 


Da, arın av cpoaoAuuas V.2., es ift zu Ferufalem ein Geſund⸗ 
vad. Allein das war auch nach der Zerſtoͤrung noch, und 


zog noch lange wegen des ſonderbaren Anlaufs der Quellen 
und wegen der Faͤrbung des Waſſers durch ſeine min eraliſchen 
Beſtandtheile die Aufmerkſamkeit der Menfchen auf ſich. *) 


Die Quelle alſo unterlag der Zerftörung nicht, und wenn er 


Det, ſo wiſſen wir wohl, daß xios auch die halbvergangene 
Zeit andeutet: welches fünf Colonnaden hatte. a 


\ £ Indeſſen fuͤhren uns auch dieſe Dinge zu keiner genauern 
Zeitbeſtimmung. Sind aber die Briefe wirklich in dieſem en⸗ 
gen Zuſammenbange mit dem Evangelium ; liegt die Geichichte 


.*) Euseb, onomast, de locis saer. vi Pręaꝰu. Anus, zeug | 


Pndpa 0 OHTRÄNM, MzIS aoTıv a wooßarıun, To may 
MIrTU OTOnS axasa au vun devuras raus aurodı Äyuvaıs 
J —X MV ENRTEOE ME IE Tas UT avos vıra nÄypaTas, 


durepe ds wapadofus wedowıymavov. dakyuns To udap. x. Far re 


Nur einmal drüdt er fich fo aus, als wäre der Gegenz . 


. von dem Gebäude mit dem Ausdrucke, weise arons axscu, 1es 
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deſſelben ſo in ihnen, wie wir ſie daraus entwickelt haben, 


ſo ſind wir einer beſtimmten Zeitangabe ſehr nahe. Der Apo⸗ 
ftel äußert darin Hoffnungen zur Ruͤckkehr, und ſieht mit 


Vertrauen dem Ende jeines Erild, und dem Vergnügen ente 


gegen, feine Freunde von Angeficht zu fprechen; im dritten 
Briefe verjpricht er fi) fogar, daß ed bald geichehen dürfte, 
Amigo vdens ıdev oe. III. Br. 14. Vergl. II. Br. ı2. 


Die fürchterliche Zeit der Domitianifchen Megierung war 


alfo vorüber, und man fühlte ſchon den mildern Geift des 
Coccejus Nerva, welcher allen jenen, die wegen der Religion 
verurtheilt waren, die Freyheit bewilligte, und den Verwieſe⸗ 


nen die: Erlaubniß gab, in ihre Wohnungen, und unter die 


Ihrigen zur&cd zu gehen; auch alle Anklagen wegen Irreli⸗ 
gion und jüdifchen: Lebens unterfagte, *) Dieſes gefchah 
gleich in Unfange feiner Regierung; und durch diefe Geſetze 
war die Ruͤckkehr des Apofteld fo viel als entfchieden. Da nun 
diefe Unfichten und Hoffnungen deutlich in feinen Briefen, 
welche auf die Herausgabe des Evangeliums Bezug haben, 
ausgedrädt find, fo muß die Herausgabe deffelben im erften 


Jahre ded Nerva gefchehen feyn ; d. i. im o5ſten Fahre nad) . 


dem Tode Jeſu, und wenn Johannes damals 19 Jahre alt 
war, in feinem ggten Lebensjahre; gegen zı Jahre nad) der 
Herausgabe des Matthäus. 


‚*) Dio Cars. epitom. Xiphilin, in Nerv, p. 241. ed, Hen „Steph. 
8. edit. Wechel. p. 769. .xui 0 Nepsus ras ra xpiremmas u. 


—⁊T0 apıme , mas Ta6 Devymras KÄTNYaYE nu 00. TO ds dy 
ur ur acıBuas, ur. udura Pıs ——— runs owe- 
xuwpnoe. 
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An bi ang 

von einigen beſtrittenen Städen in den Werken 

der Evangeliften. 
| $ 68. | 

Don den zwey erfien Kapiteln des Mattbäns. 
Die Aechtheit der zwen erften Hauptſtuͤcke des Mat: 
thaͤus ift beynahe zu gleicher Zeit in England und Deutichs 
land angefochten worden, und bat bey beyden Nationen 


’. 


: Vertheidiger gefunden. In ganz anderer Abficht erflärt jo 


eben ein Mann ’von begründeten wiſſenſchaftlichem Ruhme 

bie Erzählungen bes Matthäus und Lukas in den Abichnits 

ten, welche die Geburt und erften Lebensbegegniſſe Jeſu 

zum Öegenftande haben, für unvereinbarlid. *#) Da es 

fih um einen fo beträchtlichen Geſchichtstheil handelt, darf 

ſich eine Einleitung nicht loszaͤhlen, v von dieſen Forſchungen 
Kenntniß zu nehmen, 


Das Bedeutendfle, mad man gegen dieſe zwey Haupt⸗ 


ſtuaͤcke vorgebracht hat, kann man in folgende Puncte faſſen. 
IJ. Die Genealogie des Lukas widerſpricht deutlich jener 
des Matthaͤus. 
II. Die Verkuͤndigung ben Lukas 1. 26-38, verträgt 
fich nicht wohl mit dem Berichte bey Matthäus. I. 18-22. 


j III. Die Folge und Verbindung der Thatfachen in der 
Jugendgeſchichte Jeſu bey Lukas läßt keinen Zeitraum für 


den Befuch der Magier und die Flucht nad) Aegypten übrig; 
fie macht diefe Ereigniffe chroniſch unmdglich. 
IV. Die Erzählung von den Magiern bey Matthäus 


trägt das Gepräge der Erdichtung. Das Wandeln eines 


. Sterneß,. vor einigen Menfchen ber, um ihnen den Weg zu 


weilen; fein Stilleftehen über einem Haufe, find Phänomes 
ne, für. welche keine aſtronomiſche Theorie Belchon gungen 


hergiebt. 


*) Ueber die Schriften des Lukas ein kritiſcher Verſuch von Dr. 
gr Schleiermacher. I. Th. Berlin. 1817. p. 42—50, 
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v. Der Kindermord hebt ſich durch ſeine innere ne 
wahrfcheinfichkeit auf, Matthäus verftößt fi ch aud) in ans, 
dern Dingen gegen Lukas. 

VI. Und endlich find in den alteſten girchenvaͤtern dieſe 
zwey Hauptſtuͤcke nirgends angefuͤhrt, und in einigen Ma⸗ 
nuſcripten mangelt die Genealogie des Matthaͤus. 

Fuͤrs erſte kann nicht gelaͤugnet werden, daß der Wider⸗ 
ſpruch der Genealogien noch nicht gehoben iſt. Die Aus⸗ 
flucht, daß eine derſelben Joſephs, die andere Luk. III. 23. 
Mariens Abkunft vorſtelle, unterlegt dem Ausdrucke einen 
Inhalt, den er nicht hat. Betrachten wir aber die Sache 
naͤher. 

In beyden Genealogien kommen Schealtiel und Seru⸗ 
babel vor, beyderſeits iſt Schealtiel Vater, Serubabel Sohn, 
und beyde ſind vom koͤniglichen Hauſe Davids. Dieſe Ueber⸗ 
einſtimmung der perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe bey den beyderſei⸗ 
tigen Namen weifet auf die Identitaͤt' der Perſonen in beyden 
Geſchlechtsableitungen. Die Zeit, in welcher ſie lebten, be⸗ 
ſtaͤrket es auch. 

Schealtiel und Serubabel erſcheinen bey Matthäus. in 
und unmittelbar nad) dem Exil. Bey Lukas aud) jo. Won 
Davids Regierung angefangen find ed 500 und einige Jahre 
bis zur erften Zuruͤckkunft juͤdiſcher Staͤmme aus dem Eril: 
von da find ed bis Chriftus wieder 500 und einige Jahre, 
folglich gleiche Perioden. Lukas zählt bis Schealtiel ruͤck⸗ 
waͤrts dreymal fieben Zeugungen, und von da bis David ruͤck⸗ 
‚ wärtd wieder dreymal fieben, wie Marthäus zwo Theſſarokaͤ⸗ 
beladen, alfo gleichviel Geſchlechte, welche mit den beyden 
Perioden sorrejpondiren. Nach den erften 21 Zeugungen und 
5 Zahrhunderten von David her, treten Schealtiel yud Se⸗ 
rübabel auf, und ſtehen demnach in dem Zeitraume in und 
nach dem Erik Ste find alfo nicht nur nad) den perſoͤnli⸗ 
hen; fondern, auch nach den Zeitverhaͤltniſſen dieſelben 
"Menfchen. 

Nun fragt no: Kann Schealtiel ein Sohn des Königes 


. IS 
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FJechonja ſeyn wie er es bey Matthaͤus iſt, und ein Sohn 
des Neri und Melchi, wie er bey Lukas erſcheint? 

Jechonja war nicht ſo gluͤcklich, Kinder zu beſitzen. Je⸗ 
chonja oder Jojachin (bekanntlich die nemliche Perſon II Kds 
nige XXIV. 6. f. 1 Chron. III. 16.) wurde gefangen nach 
Babel geführt, und hatte damals noch Feine Kinder. Das 
zweyte Buch der Könige XXIV. 15., welches. feine Samili ie 
recenfirt, nennet und nur die Mutter des Königes, die Wei⸗ 
ber bed Königes. und feine Berfchnittenen,. 

An dem Exil machte ihm feine tönigliche Würde fein 
Schickſal bitterer al& jedem gemeinen Juden. Diefer genoß 
-wenigftens ald Pflanzer und Arbeiter eine gewiſſe Freyheit; 
aber der König wurde im Kerker bewacht. Darin. blieb er, 
bis im 37ften Jahre nad) feiner Wegführung Evil Morodach 
ihm die Feſſeln abnahm, ihn Eleidete und an feinen Tiſch 309, 
HKön.XXV. 27. Als er nad) Babel wanderte, war er 
18 und folglich bey feiner Erlöfung vom Gefängniffe 55 
Jahre alt, wo die Ausficht auf Kinder bey einem fo nieders 
gedruͤckten und vernichteten Menfchen aufhört, Es iſt auch 


eines unter den Orakeln des Jeremia XXII. 30. in dem ihm 


das Gluͤck eigener Nachkommen abgeſprochen wird, 
Wenn er alſo Kinder Hatte, fo hatte er fie aus einer 
Pflichtehe. In diefem Falle kann Schealtiel ein Sohn Sex 


chonja feyn, der es bey Matthäus ift, und ein Sohn Melchi 


und Neri, wie bey Lukas. 
Allein, wird man entgegenſetzen, die Chronik IB. m. 


I8. 19. zählt mehrere Söhne von ihm auf, was die Pflicht⸗ 


ehe unwahrfcheinlich macht; Denn für einen Finderlos Verftors 


benen wurde nur der erfte Sohn erzeuget, und nur biefer von 
ihm bettannt, die übrigen gehörten dem natürlichen Vater. 
Gehen wir alfo die Chronik an, fie fagt: Söhne Je⸗ 
chonja find Afir, Schealtiel fein Sohn — und 
Malchiram, Pebaja, Schenazar ıc., Allein Aſir ift 
bier kein eigener Name, "VON oder NON bedeutet einen Ges 
bundenen, einen im Kerker Verwahrten. Dieſes iſt nemlich 


- 


v 
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das Auszelchnende im Geſchicke des ungluͤcklichen Königes, 
daß er den größten Abſchnitt feines Lebens im Gefängniffe zus 
brachte; auch die Beziehung 122 zeigt, daß nur von Einem 
Sohne die Rede ift, und der erſte Sag der Stelle heißt: 
Söhne Jechoͤnja des Eingekerkerten find Scheals 
tiel fein Sohn, % 

Der zwoyte Sat der Stelle: und Malchiram und 
Pedaja, Schenezar u. ſ.w. IENIWI 901 DIDI 
heißt auch etwas andere®. Unter den Voreltern Schealtiels 
stehen bey Lukas Melchi ald Großvater und Neri als Vater, 
Den erften treffen wir hier, wenn wir Die Worte fo theilen, 
mind” 127 >49, und igt lautet die Stelle: und Mels 
hi legte ihm bey (MON, Bas, für amıBarr, oder vα- 
wuyon avru) den Pedaja, Schenezar, u. ſ. w. Go 
finden ‘wir bier unfern Lukas beftätigt, denn daß der Großr 
pater flatt Neri ded Vaters geſetzt wird, verfchlägt nichts A, 
jüdifchen Genealogien, in denen zuweilen ein Glied uͤbergan⸗ 
gen wird, wie Matthäus deren mehrere uͤbergangen hat, Es 
konnte auch Neri durch den Tsd zu frühe von feiner Vater⸗ 
‚ pflicht abgerufen worden ſeyn, wodurch fie alle dem Haeſe 

des Melchi zufielen. 

Die Ehronit brädt dem zufolge den Umftand, deutlich 
aus, daß zur Bedeckung des koͤniglichen Hauſes und zur Si⸗ 
cherung der Nachkommenſchaft auch die folgenden Soͤhne aus 
einer der koͤniglichen Gemahlinnen dem Geſchlechte des Koͤni⸗ 
ges zugeeignet worden ſind. 

Schealtiel kommt nun'mit Recht als Sohn in zwey Ge⸗ 
ſchlechtstafeln vor. Dieſe zwey Zeugungslinien find die ſalo⸗ 
moniſche und nathaniihe. Wir wollen nun aud) den Grund 
angeben, warum ed fo feyn mußte. Lebende Brüder Jechon⸗ 
"4a erfcheinen im A, T. nimmermehr, die Söhne von Zedelia, 
dem Vaters Bruder, wurden im Angefichte des Erzeugers ges 
mordet, dann er felber geblendet, ein anderer der Vaters Brüs 
der Schaum war ſchon lange nach Egypten geichleppt, und 
ein Zweig nad) dem andern wurde dem falomoniichen Stams 


u 


’ | W 
me abgeriſſen. In Ermanglung der naͤhern traten auch ent⸗ 
ferntere Anverwandte in die Verbindlichkeit der Pflichtehe 
“ein. *) Die naͤchſte koͤnigliche Linie zur ſalomoniſchen war bie 
nathanifhe. Salomo und Nathan waren auch Brüder von 


- der Mutter Seite, und werden daher in den Geburtsverzeich- 


niffen der Davidifchen Kinder immer miteinander verbunden, 
II. Sam. V. 14. I Chron. II 5. Darum ift Schealtiel als 
Sohn in der nathanifchen Tafel bey Lukas und in ber falos _ 
monifchen bey Matthäus. , _ Zu 

Und nun dörfen wir uns aud) nach Serubabel, dem Sobs 
ne Schealtield umſehen. In der Chronik 12. III. 18. 19. 
20. hat Schealtiel des Jechonja Feinen Sohn; bey Matthäus 
bat er einen folchen und zwar den eben genannten. Allein 
die Data zur Antwort auf bie Schwierigkeit liegen ſchon in 
der Stelle bereitet. Schealtiel ift Einderlos; Pedaja ift fein 
- Ältefter Bruder, der ihm Söhne erzeugen mußte, unter Pe⸗ 
dajes Söhnen ift Serubabel, der, wenn Pedaja bad Geſetz 
erfuͤlke, dem Schealtiel angehoͤren kann. 

Weiter hat Serubabel, wie es vor uns liegt, Soͤhne in 


beyden Beſchlechtstafeln. J 
Joſia Melchi 
Jechonia Neri 

| Schealtiel | 

\ ; Serubabel 

Abjud Meſa. 


Wenn iun das von Schealtiel Geſagte auf ſeinen Gruͤn⸗ 
den ruhet, fe wiſſen wir, wie dieſe Erfcheinungvon Serubas 
bel zu nehmen if. Er kann als Bater in der falomonifchen 
und in ber nathanifchen Samilie ſtehen. In der erfien ift er 
ale Schealtiels Sohn, in die andere trat er als Vater durch 
‚die Leviratsehe hinüber, pie er denn auch felbft aus einer ſol⸗ 
chen erzeugt iſt. 
7 Bon nun an laufen beyde Geſchlechtslinien ununterbros . 
Sen fort, und erhalten ſich gegen 500 Sabre biß auf Joſeph 
42) Michaelis moſaiſches Recht, II. Th. $. 98. 

















den Vater des Herrn. Iſt ed num etwas auffallendes und 
unglaubliches, wenn nach einer folchen Periode ber Hall ſich 
wieder einmal ergiebt, der fonft nicht fo felten war, Matth. 
XXII. 25. f. daß eine Familie den erldfchenden Stamm der 
andern auf Befehl ded Geſetzes retten muß? Durchgehe man 
unfere alten Stammverzeichniffe, und jehe man, wie viele 
Geſchlechter ſi ch ſo lange in der geraden Linie fortgepflanzt 
| haben. 

68. finden fi auch wirklich in dem N. T. und in der 
Geſchichte keine Bruͤder des Joſeph, keine Anverwandte Jeſu 
von vaͤterlicher Seite. Er ſtehet ſo einſam da, wie es ſeyn 
muß, wenn er ein vom Geſetze erzwungener Zweig eines auf⸗ 
hoͤrenden Stammes iſt. 

Auf dieſe Weiſe find nur drey einzige Pflichtehen i in einem 
Zeitraum von taufend Jahren erforderlich, um nach juͤdiſchem 
Sinne und Gebraud) die beyderfeitigen Gefchlechtstafeln aus⸗ 
zugleichen, Und fällt nicht der Hauptknote in die träbften 
Tape des jüdjichen Staated, in bie unglüclichiten Zeiten des 
falomonifchen Haufes, wo alle Nochhülfe zu feiner Erhaltung. 
leicht gedenkbar ift? Haben wir nicht zum Theile Data der 
Geſchichte, und für alles das Gejet und die jaͤdiſche Ver⸗ 
faſſung für uns? 

Nun ift die Genealogie des Lukas mit der des Matthaͤns 
nicht in Widerrede; ſondern jener liefert und ein ſchoͤnes Dos 
cument, was auch nad) Matthaͤus wegen ſeiner Neubeit EN 
der Gefchichte einen Werth hatte, und weil es von einer ats 
bern Seite das nemliche Mefultat zeigte, des Andenkens 
würdig war, ' . | 

11, Die Worte Schleiermachers: Iſt unfere Berkänbis 
gungsgefchichte wahr, fo laflen fich die Zweifel Joſephs und 
ihre Entfcheidung bey Matthäus nicht denten, uf. mw.) 
uͤberraſchen mehr als fie gefährden. Die Zweifel Jos 
ſephs waren durch die Verkündigung nicht geldöt, Wenn 
ihm Marie ihre Schwangerfihaft durch, ‚die Erzaͤhlung 


*) neber die Schriften des Lukas, J. h. P- 4% 


- 


‚ berfelben gekommen ift, eröffnete, fo bedurfte ihre Ans 


geicheben durfte, weßwegen die Gleichgäültigkeit, die fie ih⸗ 


/ 


ſicher war, die er hätte nehmen Tonnen, wurde die Reife zu , 


gungstage der Mutter Jeſu vorüber waren, 


| — a238 — 
dieſes Vorganges, mittelſt deſſen fie ſelbſt zur Kenntniß 





heraustrat, einer Beſtaͤtigung, die auf geWöhnlichen Wegen 
nicht zu erlangen war, Es wurde Daher eine außergewoͤhn⸗ 
liche Belehrung zu Joſephs Ueberzeugung nothwendig, und 
der Bericht des Matthäus I, 20-22. flöret nicht nur nichts, 
fondern ift vermittelnd und ergänzend, Nun erft, nachdem 
das Gemuͤth Joſephs berupigt, und Maria der Mafregeln 


gabe, wie mehr die Sache aus der menſchlichen Ordnung | 


Eliſabeth ausfuͤhrbar, um des Zeichens anfichtig zu werden, 
welches ihr der Engel zur Beftätigung angewiefen hatte. Es 
verftebet ſich, daß die Reiſe nur mit Joſephs Zuſtimmung 





ren Gemahle durch eine dreymonatliche Abweſenheit bewies, 
am fo weniger in Betrachtung kommt, da fie Joſeph wollte; 
indem er fie zum Weibe nahm , aber unberuͤhrt ließ, bis fie 


ihren erften Sohn gebohren hatte. Matth. I. 24. 26. 


III. Die Widerfpräche der beyden Evangeliften dehnen 
fi) auch noch weiter im Verfolge der Sugendgefcjichte Jeſu 
aus. Lukas erzählt II. 22. und 3: Als die Reini⸗ 


giengen fie nach Jernfalem, um das Kind dem 
Herrn vorzuftellen Nachdem fie das alles nad) 
dem Geſetze des Herrn gethan hatten, Fchrten fie 
in Salilda nach Nazareth in ihre Stadt zuräd, .- 

Ganz anders belehrt uns Matthäus. Die Eltern un 
das Kind ergalten in Bethlehem einen Befuch der Magier, - 
welcher ihre Flucht in Aegypten veranlaßt, und damals erſt, 
ba fie zuruͤckkommen, gehen fie nad) Nazareth, - 

Waͤre nun der Befuch der Weiſen nach der Vorftellung 
Jeſu in den Tempel geſchehen, fo hätten fie das Kiud nicht 
mehr'in Bethlehem, fondern in Nazareth Galildens gefun⸗ 
den, wohin es nach dieſer gefeglichen Handlung, wie kukas 
fagt, eronleie gebracht wurde, 
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Waͤren im Gegentheile die Magier vor der Vorſtellung 
| angefommen, fo konnte diefe nimmer gefchehen fegn, denn bie 
Flucht nad) Aegypten folgte unmittelbar auf ihren Befuch. 
Wollte man aber annehmen, die Eltern feyen von Ae⸗ 
gupten aus mit Jeſu wieder nad) Bethlehem zurüdgelchrt, 
und haben es nun von da nad) Serufalem gebracht, um es 
dem Herrn vorzuftellen, fo widerfpricht e8 Lukas, welcher 
bie Vorſtellung nach den gefeglichen 43 Tagen der Reinigung 
annimmt‘, und Matthäus, welcher uns verfichert, daß fie 
ſich in der Ruͤckkehr von Aegypten nicht mehr getrauten, nach 
Judaͤa zu geben, II. 22. 
Dieſe Schwierigkeit, auf welche Stroth fehr gedrungen 
hat, *) hat ungemein vielen Anſchein. 
Es kommt bier auf die Trage an, ob der Ausdruck des 
Lukas in feiner firengften Bedeutung zu nehmen ift, ob er fo 
gefaßt werden muß, daß unmittelbar nach dem Vorſtellungs⸗ 
A acte Nazareth von den. Eltern Jeſu bezogen worden if. Sa - 
firenge, duͤnkt mich aber, ift es bier mit feinem Ausdrucke 
nicht zu halten. Lukas hat im Anfange feiner Geſchichte die 
Gewohnheit gehabt, jede Erzählung durch eine Schlußformel 
zu vereinzeln , und durd) einen allgemeinen Satz, oder oft 
durch ein überflüfliges Anhängfel, was fich meift von ſelbſt 
ſchon verſteht, zu beſchlieſſen. Ein ſolcher Schluß, der ſich 
von ſelbſt denken laͤßt, iſt Luk. J. 38. ns our der ar AUTHE 
oe ayyıkos, oder 1I. 20. us unesgehar 0 mosmeves U. fx w. So⸗ 
dann der Allgemeinſatz 1. 80. 0 ds muıdıov yufare au expä= 
y aro wreumarı, UND II. 52. x Incus mooinonTe oda zu gdu- 
zın war xugırı. Ein folder Schluß ift nun der Sag, von dem 
die Trage ift, und muß mehr in dieſer Eigenſchaft als in der 
eines zeitbeſtimmenden Satzes genommen werden. Die Wor⸗ 
te, II. 39. na ms sTeA200v AWAYTO. 0° vrıspedur... code man _ 
dioy nufave ſagen alio nur im Allgemeinen, ‘2 Jeſus fey nach Dies 
ſer Handlung ein Inwohner von Nazareth geworden, ohne 


* Repertorium für bibliſche und moroenlandiſche Literatur. IX. 
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“ 


daß deßwegen zwifchen ihr und ber Auſiedlung zu Nazareth 
aller Zwiſchenraum aufgehoben , oder dazwiſchen gelegene 


| | Hanblungen gelaͤugnet waͤren. 


IV. Es iſt aber die Erzaͤhlung des Pſeudomatthaͤus von 
dieſen Magiern voll von Ungereimtheiten. Was find das für - 
aftronomifche Phänomene, daß ein Stern Schritt für Schritt 
vor Jemanden hergehe, daß er ſich uͤber ein Hausdach hin⸗ 
ſtelle u. ſ. w.? ‘ 

Mir wollen fehen. Magier kamen von Often, «£ wu- 
vorn Die öftlichen Länder in Bezug auf Palaͤſtina find das 
wuͤſte Aradien, Mefopotamien und Babylonien. In Babys 
lonien war eigentlich die Aftronomie zu Haufe und eben fo 
die Aftrologie; oder die Kunft aus den Sternen der Mens 
ſchen Schidjal zu erforfchen und vorzufagen, Hier ward 
alfo der bedeutungsvolle Stern beobachtet. 

Magier waren urfprünglich perfifche Gelehrte, die mit 
der Macht der Perfers Könige nad) Babylon verpflanzt wur⸗ 
den, Nachher aber wurde die Benennung Magier allgemein 
für Theurgen, Aftrologen und Zeichendeuter gebraucht. Der 
Stern verkündet ihnen die Geburt eines großen Königes 
überirrbifcher Natur, den fie auffuchten, ihm ihre Huldi⸗ 
gung darzubringen; ihn anzubeten. ©) 

Der Stern, der nad) ihrer Theorie diefes bedeutete, 
gieng vor ihnen her, Heißt aber mpsayın nicht auch jemans 
den leiten, fein Anführer feyn? Und richter man nicht im . 
Morgenlande wegen der Hitze des Tages zu Nacht nach des 
Geſtirnen feine Reiſen ein? | 

Der Stern war fo lange ihr Sährer, bis er oben and, 
wo das Kind war. , Unbegreiflid, wie ein Stern fich gerade 
über ein Haus hinſtellen ſoll! Es iſt auch wahr; aber indeſſen 
AM bier iur gefagt: Er ſtand oben, wo das Kind war, 

ii il 
2) Ideo Magi, qui forte Athenis erant, immolaverunt defuncto 
(Platoni), amplioris fuisse sortis, quam human rati, Senes. 
. Ep 58 - 


p 
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av a u. Dieſes Oben koͤnnte eben fo gut uͤ ber 
‚ der Gegend, als über einem Haufe bedeuten. - 

Das ift auch der Sinn unfers Denkmales, wenn wir e8 
and den Vorftellungen jener Zeit, und der Theorie diefer Weir 
fen erklären wollen, . Jẽder Menſch, jagten fie, ift in einem 
gewiſſen Geſtirn gebohreng dieſes iſt der Stern eines Mens 
chen, usdoum Tu uripa abra, r “ 

Vom Aufgange zum Niedergange find nemlich die Sterns 
Bilder des Thierkreiſes, und gegen Mittag und Mitternacht 
vier und zwanzig andere Geftirne, welche eine befondere Tem⸗ 


peratur der Atmoiphäre verurſachen. Dieſe leider durch die 


Entfernung oder Annaͤherung der Planeten zu ihnen wefenta 
liche Abwechslungen, welche entſcheidend ſind in dem Mo⸗ 

mente, in dem ein Kind gebildet, beſeelet oder gebohren wird. 
Sie gränden feine Anlagen, Tugenden, Größe, feine Thaͤ⸗ 


“ ten und ihren Erfolg: . 


Wie dad Schickſal des Einzelnen von feinem Geftirne 
regiert wird, fo find ganze Bölfer unter der Leitung und Ob- 
but der 'Sternbilder, unter welchen ir Baterland liegt, und 
bie Veränderungen , welche durch bie Planeren darin enıftes 


- ben, entfcheiden ihren Wohlſtand und ihr Ungluͤck.*) De | 


% öhren Lehrbegriff hat Cicero entwidel—, de divinat, L. II. c. 42: 
p-277. Bipont: Aber Manilius hät die aftrolögifche Thedrie der 
Chaldaͤer am ausführlihften abgehandelt, und aus ihm entleh⸗ 
hen wir hier die Belege. Astronom. L. IV. v. 697: sq 

Hos erit in fines orbis, pöntusgque notandus, 
Quem Deus in partis, et singula dividit Astra, IN 
. Ac sua öuique dedit tutele regna per orbem, 
Et.proprias gentis, atque urbis addidit altas, 
: In quibus efferrent præstantis sideta vires, 
Sic divisa manet tellus pe? seöula Cuncta: 
EHE quibus in proprias pärtis sunt jura trahenda, 
Namgue eadem quæs sunt signis vommercia servant; 
Vtque illa inter se vosunt, odioque repugnant, 
Nuno adversa polo, nune et tonjuncta trigono, 
Quæ que alia in varios affectus vausa gubernat, 
Hüg’3 Einl. N. T. IT. ste Ausg 16 


\ 


- jüdifche König war allo in dem Geſuiine ‚feines Veltes als. 


ſein Begläder erkennbar, 


’ 


‘ Menn fie ist nur wußten, weldjer Nation das Sterns 
bild angehöre, in deffen Näpe die koͤnigliche Eonftellation ges 
feben wurde, fo war fie nad) ihrer. Thevrie Der Schepuntt, 
das Gegebene,. um das Unbekannte zu finden, das entfpres 
chende Volk und feinen König aufzufuchen, Der Stern mar 
ihr natürlicher Wegweiſer. ‘ 

Daß er ein ſo unbeftimmter Führer war, der nicht auf 
ein Haus oder Ort, fondern auf das Volk und Vaterland, 


wies, liegt ja in der Erzählung, Wie hätten fie denn fonft _ 


noch nothig gehabt, im Kande umher zu fragen: Wo ift der 


gebohene König der Juden? IL. 2, 


Wenn nun‘, nachdem fie das Kind erfragt hatten, der 
Stern, der ihr Augenmerk bey der Reife war, oben ftand, 
wo ed lag, ſo ift ed über der Erdegegend, der dieſes Gluͤck 
beſchieden war, und nicht über einem Haufe. Itzt mußte fie 
auch der Anblid des Sternes mit aller der Sreude erfüllen, 


die der Evangelift fchildert,, weil er das Signal für die Rich⸗ 
"tigkeit ihrer Entdeckung und die Betätigung für die Wahr⸗ 

beit ver erhaltenen Berichte und ihrer Theorie zugleich gewefen 

iſt, II. 10. Ä 


V. Der Bethlehemitiiche Kindermord, wirft man ein, 
ift auf jeden Tall, auc die wildefte Grauſamkeit bey Heros 
Des vorausgeſetzt, eine nicht recht begreifliche Begebenpeit. 
Denn wie viel wohlfeiler Tonnte er ſeinen Zweck erreichen; 
wie leicht mußte ed ipm werden, zu erfahren, wohin in dem 
Heinen Bethlehem die Fremden ihre koſtbaren Geſchenke ges 
bracht — u. ſ. w. *) So iſt es auh, went wir bloß die 
Grauſamkeit in Anſchlag bringen. Allein dieje war meift 
nur eine Wuͤrkung feines mißtrauifchen Sinnes, welcher 


Sie erit et sedes fugienda, peienda’cnique, 
Sio speranda fides: sic et metuenda pericla, eto. etc. 


'ı *) Dr. $t. Schleiermacher ‚ über die Schriften des Lukas. 1. Th. 


p. 4 45. 


1 % 
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mit den Jahren zunahm, und in den letzten Zeiten die hoͤchſte 
Stufe erftieg. *) Nun war er wegen des Knaben von den 
Magiern fo eben hintergangen und an feiner empfindlichen 
Seite angegriffen, fo daß ed nicht wahrfcheinlich waͤte, 
wenn er in dieier Geſchichte fich weiter auf. Sragen und Ers 
Tundigungen verlaffen hätte. Er handelte alfo nach feinen _ 
: Sitten, graufam aus Mißtrauen.. 

., Matthäus, jagt man weiter, verftdßr fi) Jegen Lukas 
in Abſicht auf den Wohnort Joſephs: er weiß nichts davon, 
daß er in Galilaͤa zu Haufe ift, und nur zufällig feinen Auf⸗ 
enthalt in Jndaͤa verlängert, weil Maria dort entbunden - 
wird. Er denker fich vielmehr den Joſeph ganz als einen 

Bewobhner Judaͤens; in diefer Vorausfegung wandert Jos 
ſeph, als er Aegypten verläßt, um wieder feine Deimath 
aufzufuhen, nah Judaͤa, und erft, nachdem er abges 
mahnt wird, wendet er fi) Galiläe zu. — Sollte aber 
Matthäus fo ganz Unrecht Haben? Kehren wir einmal die 
Sache um. Joſeph ſcheint vielmehr zufällig in Galilaͤa 
ſich aufgehalten zu haben, da er gemäß feiner Verwandte 
Schaft und Abkunft nad) Judaͤa einberufen wird, as sy has 
wor, damit man ihn in feine Ortsliſte eintrage. Dieſe Aus⸗ 
fage des Lukas begründet offenbar die Anficht des Matthaͤus. 
Wenn weiter Fofeph dem Archelaus nichts Gutes zutraute, 

fo Tag die Urfache dazu in der Nähe. Dielen Fuͤrſt Hatte in 
den erften Zeiten der übernommenen Derrichaft, was Deros 
des nie gethan hat, und bisher nie geichehen war, einige 
Tauſende am Dfterfefte, im Tempel, wegen bedenklicher 
Bewegungen niedermegeln laffen, Jos. Ant, L, XVII. c. 9. 

2.3. de beil, jud. L. II. e. ı. 2.3. Die graufanıe That 

' mußte dem Joſeph, wie er das Rand Iſrael erreichte, übers 
all um ſo ſchauriger entgegen tönen, da fie jo eben begans 
ger war, und uod) alle Gemuͤther mit Beltärzung erfüllte, 


®%) Joseph. Ant. L. xvi. ©. 7.0, 3. snunaro de Tas —E 
mas Kup ui TORE RERUT Narr worst ewıceve. Ant. 
L.XVL 0,8. n. 4. 2,5. 
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VI. Man führt endlich auch noch unter den Gegengräns 
den an, daß einige Handfchriften dieſe Genealogie nicht haben, 
und die aͤlteſten Kircyenväter von diefen Kapiteln des Mats 
thaͤus nichts zu wiſſen fcheinen: 

Indeſſen hat e8 Belthufen von ber Irriſchen Handſchrift, 
auf die man ſich berufen hat, geläugnet,*) und die Harleyi⸗ 
fhe mit Uncialbuchfiaben, welche Hr: Dr. Griesbach in das 
6te oder 7te Jahrhundert fehet, hat den Zufat, auf den man 
fich fo viel zu aut gethan hat, nemlich die Worte der Genea⸗ 


| logie: Genealogia hucusque. Incipit Evangelium secun« 


dum Matthæum, nicht von der: krften, ſondern einer ſpaͤtern 
Hand, und nur am Rande. **), 

Die Ehnerii che Handichrift zu Nürnberg wäre alſo die 
einzige, worauf ſich die Gegner dieſer Hauptſtuͤcke ſtuͤtzen koͤn⸗ 
nen, bey der vielleicht in einer genauern Unterſuchung, wie 
bey der Harleyiſchen, die Umſtaͤnde das Factum aͤndern. 
Dieſe Unterſuchung iſt ſeit der erſten Ausgabe dieſes Aufſatzes 
ſchon vorgenommen worden. Hr. Dr. Gabler nahm gefaͤllige 
Nücfichr auf den Zweifel, dem ich hier geaͤußert habe, und 
deckte den Mißverftand auf, welcher dazu Veranlaffung gab: 


Das Relultat davon ift, damit ich mic) mit feinen eigenen 


Worten, Journal für theol. Literatur, II. Bd. 1. St. igor. 
ausdruͤcke: Es iſt alſo nach dieſer Collation entſchieden: Die 
Ebneriſche Handſchrift des N. T. hat das erſte Kapitel Mat⸗ 
thaͤi. 
Von eben dem Schalte find ‚die Beweile, die man auf 


| das Stillſchweigen der Kirchenvaͤter gebaut hat. Es iſt moͤg⸗ 


lich, daß Ignaz der Maͤrtyrer die Nachricht von dem Sterne 
u. ſ. w., die ihm nicht unbekannt iſt, aus einer Tradition 


wunßte; aber daß Zuftin die biehergehoͤrigen Nachrichten, die 


man bey ihm findet, anderswoher ald aus unierm Matthäus. 


j geſchoͤpft babe, räumen wir Strothen nicht ein. 


*) The Authenticity of the first and second Chapters of St. Ma- 
thews Gespel vindicated, Lond, 1771. pı 5: 


‘ **) Griesbach Symb, erit, T.I, p. 309 


R 
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:Die ganze Geſchichte der erften zwey Hauptflüde erzihlt | 


Suftin im Dialoge mit Trypho ©, 86.87. Rob. Steph. cap. 78. 
Die Erzählung iſt frey abgefaßt; aber trägt. doch unlaͤugbare 
‚Spuren, daß fie aus Matthäus ift. 


Juſtin. 


Matthaͤus. 
‚da wuyoı aro —— | #AJgyras amo apaßıns payar 
wupymoaro | 
. aus lepoaoAv ma . 
Ayarıs, — nu ROTEN, . 


ad asepos' T2 vr. spuvu (Pa- 
yarros aysaxıras ori Bazı- 


gu sr 0 eyes Bacıdeus, 
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Wie kommt es, nun, quf alles übrige Verzicht zu than, 
daß Juſtin bey ſeiner Erzählung an diefen] Orte den nemlichen, 
Text. aus ‚dem alten Teſtanient beybringt, den Matthäus 
bier, anmwandte, daß er ihn nicht‘ aus den Siebenzig nahm), 
woraus er" doch alle vorkommende Citate des alten Teſta⸗ 
ments genommen bat, daB er ihn mit denſelhen Abweichun⸗ 
gen von den Siebenzig, wie Matthaͤus, anfuͤhrt, und mit 
denfelben Abweichungen vom Hebräifchen. überfeßte, Wort für 
Wort; wieihn Matthaͤus uͤberſetzt bat? daß ihm z. B. wie 


dem Matthaͤus im Gedaͤchtniſſe mm N? für nn? vor⸗ — 


ſchwebte? ud, gl. m. 


Kar Afvras an Fuv dixıan, vuv da amo —E D Mayr 
0... orsur at 'BnPrm, 


x u Andrea Ta weraßure- | 
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Die Uehnlichleit des Ausdruckes verräth mehr als eins 





mal die Quelle, aus der Zuftin geichdpft; aber das Citat 
aus Jeremia entfcheider, Wie kommt' Juſtin ſchon wieder 
dazu, daß ihm bey der Erzählung die. nemliche Stelle des als 
ten Teſtaments wie dem Matthaͤus als ein prophetifches Ges 
genftäd im Gemüthe liegt, daß er, wie diefer , die Siebens 


‚ig gegen feine Gewohnheit verläßt, und das Hebraͤiſche wie 


Matthäus in jeder Sylbe gleichlautend überſetzt? Daß er dies 
ſes in einer Heinen Erzählung ſchon um zweytenmale thut ? 

Erzählt hernach nicht Irenaͤus im dritten Buche gten 
Hauptſtuͤcke von Matthäus IL bis II den-gefammten In⸗ 
halt mit der ausdruͤcklichen Benennung feiner Quelle? Finden 
wir nicht das nemliche bey Tertullian im sten Buche gegen 


Marcion oten Hauptſtuͤck? 
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Wenn auch Juſtins Schüler, Tatian, bie Genealogie des 
Matthäus im Monoteſſaron audließ, kann man etwas dar⸗ 
aus fchlieffen; ließ er denn nicht auch die des Lukas aus? 

Es ift unferer Aufmerffamkeit würdig, daß man ſchon 
frühe, vor dem dritten Jahrhunderte, wegen des Widerſpruchs 
der Gencalogien beforgt war, und Verſuche machte, fie aus⸗ 
zugleichen. Julius Atrikanus widerlegte dieſe Hypotheſen ſei⸗ 


ner Vorgänger, *) um eine nene. zu verfuchen. Diefer freye 


muͤthige und einfichtöpolle Kritiker, d enn das war er, wie, der 
Brief über die Gefchichte der Sufanna.an Drigenes beweidt, 
fand fo wenig eine Anzeige in-den damals umlaufenden Hands 
fchriften der Bibel, diefed Hauptſtuͤck von dem Matthäus abe 
zutrennen, und auf die Ehrzefte Art ber Schwierigfeit auszu⸗ 
weichen; ſo wenig hatten fie auch feine Borgänger gefunden, 
daß er-und fie mit beu gezwungenften Erklärungen ſich bes 
halfen. 

Aber wuͤrde man es nicht ſogar vermiſſen, wenn Mat⸗ 
thaͤus, der vor Juden den Beweis fuͤhrte, Jeſus ſey der Meſ⸗ 
ſias, darauf vergeſſen baͤtte, zu zeigen, er ſey, was die Ju⸗ 
den fuͤr den erſten Charakter deſſelben anſahen, aus dem Hauſe 
David? 

Herrſchet ſodann nicht i in den Anfuͤhrungen dee alten Te⸗ 
ſtaments, welche in den beyden Kapiteln vorkommen, der 
Genius in ihrer Behandlung , die eigene Manier, die ihn in 
feinem ganzen Buche auszeichnet? 
| Markus XVI. 9. bis ans Ende 

69. 

Viele Handſchriften endeten ehemals dad Evangelium bes 
Markus mit eQoßarro yap XVI. y., und enthielten von Ders 
9, raus bis zu Ende yon dem allem nichts, was wir heus 
te in den gedruckten Büchern finden. Aus dem vierten Jahr⸗ 
bunderte machen wärdige und große Männer diefe Anzeige, 
wie Gregor von Niſſa in Kappadocien in ſeiner zweyten Rede 


2) vs um wur —X d: Es os Bunızs a0 duehurpmas une 
dugns. Euseb. H. E. L. I. C. 6. 
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von der Auferſtehung, In welcherter fast, daß in genauern 
Abſchriften das Evangelium des Markus mit den Morten 
«Boßauro yua fit endigte, und Hierenemud. der ſich beynahe 
auf alle griechiſche Manuſcripte beruft, in denen nach ſeinem 
Zeugniſſe der Abſchnitt XV. 9. bis Ende nicht angetroffen 
wurdo. Qusest. ad Hedib. Quast. 3, ° 
Es iſt bedenklich, daß nad) der Äusſage des erſtern Lehe 
rers die genauern Abichriften diefe Erzählung nicht enthielteng 
aber die Sache wird noch dringender durch den Bericht des 
Iestern, der fi ch ſogar auf die Mehrheit ber ehe \ 
beruft, n 
Indeſſen ſchraͤnkt dieſer feine Angabe in Anfebung der. 
Menge felber- ein, und verfichert, daß in quiburdam exem- 
plaribus, et ‚paxime grascis codicibus in unferm bezweifeb 
ten Abſchnitte eine namhafte Variante nach dem saren Verſe 
angetroffen werde, woraus erhellet, daß es an zahlreichen rien 
chiſchen Manuſeripten nicht mangelte, die den Gefchichrätbeil 
enthielten, und daß man in der erſten Sielle der redneriſchen 
Sprache des Ichhaften Vaters etwas zugeben. müffe, "Dial. m 
adv. Pelag. €. 15. Was find hernach die genauern Nach⸗ 
ſchriften des Niſſeniſchen Gelehrten? Sind es fleißig ge⸗ 
ſchriebene Handſchriften? So ſcheint er eshu verſtehen; aber 
ed kommt zur Entſcheidung dieſer Frage nicht auf den ſoyg⸗ 
faͤltigern Abſchreiber an, ſondern auf den Kritiker, welcher 
die Leſeart feſtgeſetzt hat, auf die Frage, von welcher Recen⸗ 
ſion find die Manuſcripte ? Von der Recenſion des Origenes, 
des Heſych, oder Lucian? Bon der Recenſion des Origenes 
oder der palaͤſtiniſchen waren ſie ſicher nicht, denn darin ſind 
Victor von Antiochia und die Scholien einſtimmig, daß das 
uinısıymor sunyeiin den Abſchnitt hatte. 6) Auch die Buͤ⸗ 
cher der Incianeifchen Recenſion enthalten ihn durchgängig; 
. bon der. ägyptifchen Recenſion kdunen wir nicht das Gleiche 
behaupten? oe 
*%) Matthei Nov, Test, T. II Animadv. ad, Marc. AVI..o, 
seq. p. 266. Birch. Nov. Test. Adnot, ad huno loc. p. 316. 
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Ehre ausgezeichnetern Denkmaͤler, die Hften CL; bie - 


Weberfegung des niedern Aegyptens; unter den Lehrern, die 


4 diefem Texte folgen, Dienys von Alerandrien *) und der 
jüngere Athanaſius, Werfaffer der Synopje,sertemnen diefen . 


Abſchnitt. Aber die Vatikanifche Hit, die dlrefte, die wir 
befigen, weicht hierin vgn ihrer Necenfion ab, und fchließt 


iin aus. Zwar kann diefe Abweichung nur der Eigenmeir | 
mung des Schönfchreiber6 beygemeſſen werben; deſſen unge 


achtet liegt in diefem Verfahren wenigft foniel, daß ihm Buͤ⸗ 
&er bekannt geweſen ſeyn muͤſſen, die ihn au dieſem kriti⸗ 


ſchen Eingriffe verleitet haben. | 
‚Gehen wir weiter zusüd auf die Zeiten ‚ber sen —E 


fo hat der griechiſche Text des Coder D. deriimlinserfuchung 
liegenden Abſchnitt bis zu den Worten V. 15. wach vparucae 


‚Diele ſammt dent Ueberreſte dar die Zeit:zerfiört, und eine 


neuere Haud ergänzt. . Der: ältefke Lehren, :der ſich darauf 
beruft. ift. Jrenaus adv. Hier. L; Hl. 10, In fine au, 
tem: evangelii ait Marcusy et quidem dorhinus Jesus, post« 
guam:loentus est.eis, receptüs est in caelos, et’sedet:ad 
dextram Dei. Der naͤchſte iſt Hippolytus gleich; Anfangs des 
Bucyed arg xugopurum,; welches unter ſeinen Werken auf 
dem ‚berühmten marmornen Lehrſtuhle deſſelben verzeichnet 


9). Im tritt bey die Peſchito, fo. wie die -lareinifche 


R* Die Stelle iſt in feiner epistola canonica, auf die ſich Pfotiug 
"dfter im Nomokanon bezieht. Stich in der Vorrede EV/oelli 
- et:'Sustelli Bibliothek. Juris. canon, -T. 11.: p. 794.) me! abes 


wpos Busihıdav getefen werden follte. Auch Tit. III: c. 18. 19, 


21, T.VIl. c.3. XIV. c. 5, ‚Aber nach ihrem ganzen Inhalte 


erſcheint fie in Zonaras epistolr.canon. mit feinen und Balſa⸗ 
wong Frläuterungenän Bevereg, Pandect, can. oxon. 1672. fol. 
und hinter Greg. Thaum, Macar. et Basyl,Opp. 1622, Parix 

®*) Im Clem, Rom. wird man umfonft die Stelle ſtichen, auf die 
„fa einige Ausgaben des N. T. beziehen. Sie ik im Pſeudo⸗ 
clemẽns onstitut. Apost. L. VIII. eis. Eben ſo wenig fand 
- ich-eine Stelle in Juſtin dem-Märtyrers auch Feine in Elemens 


yon Mlerandrien. Sie müßte nur. in einer Catena vorlommen. 


Ueberſetzung des erften Zeitraumes: zwar mangelt daB 
prächtige.aber fehr beſchaͤdigte Mipt zu Verona, nad) XVI, 


7. der Ueberreſt; das zierlichere and weniger verlegte Bud) N 


zu Brescia. ,isgemifchten Tertes, bat einen noch größern 
Berluft gernacht, und endet mit XV. 66; aber die erhalte⸗ 
nern Bücher von Bercelli und von Rorwey: ; die Väter Aus 
guftin, Ambros *) und Leo der. Große, die fidy. der Altern 
Ueberſetzung bedienen, find. Zeugen fur den Geſchichtstheil, 
der in der Frage iſt. 

Die Sabidiſche Ueberſetzung bat hier aus Abgang des 


Mſptes eine betraͤchtliche Luͤcke, welche Woide aus cod. Au 


kew. ergänzt; woraus wohl erweislich iſt, daß die Balen⸗ 
tinianer diefen Abſchnitt geleſen; nicht aber, daß ihn die 
oberaͤgyptiſche Ueberſetzung enthalten babe, | 

So wenig die. Hften und Ueberſetzungen, wiefern fe 


umbefchädigt- auf.uns gekommen find, die Perikope verläuge. . 


nen, fo bleibt dennoch die Bedenklichkeit zuruͤck, daß ver⸗ 
moͤge des Zeugriſſes des Hieronymus und Gregor von Niſſa; 
nach dem Vatikaniſchen Buche und Cod. 137. 138, welche 


beyde die Sielle mit Aſterisken bezeichnen, und nach einen 


Scholion, wonon: gleich die Rede fenn wird, mehrere alte 


Mipte den Gefchichtöfheil nicht enthalten haben. Etwas 


dergleichen ſagen uns bie canünes des Euſebius, welche nur 
bis eBoßuvso zug fortgeführt find. **) Doch ift diefer. Um⸗ 
ſtand nicht von ſolchem Belange, mie einige glauben. Die 


ganones belehren und nicht über den Zuftand der Hften, fons 


dern nur über die Harmonie de& Ammonius, derer Glieder 
Euſeb in den gewöhnlichen Evangelienbuͤchern durch dieſe Vor⸗ 
kehrung nachweiſen will, Wenn alſo hier die cananen enden, 
fo iſt es, weil Ammonius den Abſchnitt nicht hatte, weß⸗ 
wegen er nicht nachgewieſen werden konnte. 

*) Die Hauptfielle iſt "Ambros, expasit, in Lucam, L. X. fin. 
.**) Schol,.ood, apud Birch, ums «de — Euseßus axurance. 

Im k beruͤhmten Alexandriniſchen Coder reichen wirklich die Zah⸗ 
len nur bis «Peßarre yupı 


— 
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+» Daß ber Abfchnitt vor Alters niehrern Büchern algieng, 

‚a beurfunder; die Erfcheinung ift bezeugt, wenn fie fich 
‚gleichwohl in dem rezenfirten Texte beynahe verloren hat. 
Woher erklären wir dad? War man etwa durch eregetifche 
Schwierigkeiten beflommen , und juchte fish von dem Aba 
fehnitte, weil man ihn nicht mit andern Evangelien vereinbas 
‚sen konnte, durch einen kritiſchen Gewaltfireich zu befreyen? 

Ein Bebenntniß diefer Art legt Hieronymus abi bie 
Lateiner Tonnten nicht zurecht Fommen mit den widerfprea 
chenden Aeußerungen des Matthäus, vespere sabbati und 
des Markus mane sabbati ,-und fuchten bey den Hirten des 
. Markus, die diefes Abfchnittes mangelten, eine Entfchuldia 
gung, um wegzufchieben, was. man nicht heben konnte. *) 
Seen wir, die Mipte hätten früher diefe Entſchuldigung 
nicht angeboten: konnten die Lateiner nicht durch den anges 
führten Zweifel veranlaßt werdet, den Abfchwitt Eritifch zu 
verdaͤchtigen, und mit Vernierfungszeichen den Platz, auf 
dem man firanden. konnte, zu bemerken? Un Abfchreibern 
konnte es dann nicht gebrechen, bie aus Begnemlichkeit die 
Stelle ganz weg ließen. 

Doch waͤre dieſes der Hergang der Sache, fo müßte 
ber Abschnitt In den Hften der Kateiner gemangelt haben; 
aber nach Hieronymus waren: ed, ja.nicht diefe, fondern 
die griechiichen Buͤcher, welche ihn vermißten. Auch die 
übrigen Unzeigen verweiſen auf griechiſche Hften. Die Gri⸗⸗ 


| BL) Hajus quaestionis Auplex solutio est: ‚aut enim non acci- 
pimus Maroi testimonium, quod in raris fertur evangeliis, | 
_ omnibus Graeejae libris pene hoo capitulum in fine non 
habentibus ‚ 'praeserlim cum diversa atque contraria caate- | 
ris evangelistis narrare videatur; aut hoc respondendum, 
quod, uterque verum dixerit: Matihaeus quod Dominus sur« 
. 'rexit vespere sabbati, Marons autem, quando eum viderit 
‚Maria Magdalena, id est mane primo sabbati etc. äd Hedih, , 

‚quaest. 3. Opp. Hieron, TI. p. 825. edit, Vallarsii. F. Mat« 
thaei Nov. T, Tom, IV, pP 268. fr | 


[| 
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chen Tantiten aber dieſe Schwierigkeit nicht: Gregor von 
Niſſa erklärt in der angefhhrten Rede dad ade vußBaru ganz, 


richtig aus den Mebendarten obs xonpE, ode ws wpur, ode ru 


Noriæs. Andere Schwierigkeiten liegen in dem Abſchnitte des 


Markus keine, welche nicht zugleich gegen Matthäus und 
zum Theile gegen Lukas, vergleichend mit Johannes, ge⸗ 


"macht werben koͤnnen. Wir haben uns folglich von dieſer 
- Seite Teined Auffchluffes zu verfehen, und muͤſſen ben Ab⸗ 
ſchnitt ſelbſt zu Nede ſtellen, was er uns etwa fuͤr Auskanft 
gewährt, ' 
‘ Einmal ift der Bortrag- bed Marias nicht: fo angeregelt 
und verwildert, daß man einen ſo ungeſtalteten Ausgang 
feines Aufſatzes, wie ber V. 8. iPoBaro ya iſt, von ihm zu 
erwarten härte. Wie man keicht einſieht, iſt diefes Kein 


Schluß, fünbern eine Borberehnung auf ei einen nachlemmen⸗ 


den Satz. el,‘ 
Erwaͤgen wir ben Inhalt, den durch biefen Ausgang 


fein Bericht von der Nuferftehung erhalten wärde: Die, 


Grauen kamen zum Grabe, fanden ben Stein abgewälzt, 
wurden von einem FJünglinge in weißer Geftalt angeredet 
und beleßrt, Jeſus fey erftanden, und erhielten den Auftrag, 


den Juͤngern dieſen Bericht und den Befehl mirzutheifen-; fie: 


follen nach Baliläa gehen, wo fie den Herrn fehen werden. 


Sie aber fagten keinem ein Wort,-denn fie war 


ven erfchrocken. Nun waͤre das Buch zu Onbes Wenn 
er mit Diefen Morten endete, fo ſchloß er die wichtigfte Des 
gebenheit für. das Chriſtenthum mit der Verſicherung, daß 
man von ber Auferfiehung Damals nichtd gewußt babe; daß 
man nicht einmal etwas davon wiſſen koͤnne, indem diejeni⸗ 
gen, auf derer Ausſage bie Thatſache beruhet, Niemanden 
Wittheilung davon gemacht haben. Er felbft bleibt noch 
vie Antwort ſchuldig, wie er denn wiſſe und fchreibe, was 

‚ ben Frauen’ begegnet ift, wenn fie Niemanden davon geſagt 
Baben? Ein unbegreiflicher Mangel an Ueberlegung in einer 
ſo wichtigen Sache! Wollte er auch bie Begebenheit nicht 


⸗ 
et —— — 
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durch weitere Zeugniſſe beurfunden, fo mußte er immerhin 
den Leſer fo weit führen, bis er verftändigt war, "wie. der 
Vorfall mit den Frauen befannt und ruchbar geworden iſt. 
Dann haͤtte er wenigſt einen Beweis aus der Zeugenausſage 
geführt, obſchon den ſchwaͤchſten aus denen, bie und be= 
tannt find, 

. Nun ift ed gerade diefer Theil der Geſchichte, den man 
dem Schriftſteller ſtreitig machen will « der Bericht, wie die 
Frauen über dad, was ihnen begegnet iſt, zur Sprache ges 
formen find, wie man fich fohin von ihrer Erzählung über» 
zeugt hat, und durch welche weitere Vorgänge man zum 
Haren) und vollfommenen Erkenntniffe der Tpatjache ges 
langt ift, 

Wie verkehrt, wo das Buch mit sBoßarro zup fi fich ſchloße 


in grammmatifcher und fachlicher Hinficht das Ende wäre, fühle 


ten auch jene Griechen, die den Abſchnitt nicht annahmen, in⸗ 


| dem einige derfelben einen eigenen Schluß binzuthaten, der we⸗ 


nigſt die dringendften Foderungen defchwichtigte, die man am - 


ben Schriftſteller machen konnte: wurra de vu wupnyyeruuma vous 


wage vov werpov wbrromus efnyyadar. Mera de ravın zus uuros # 
Insss awo myaronge zu ups —* sfansorara ds ausm v0 —2 
au a Ddaorer xnpuyma ıys wuunıa aarnpus.. SEhol:/Cod. L. et 
in marg. versionis’Philoken, Vernehmen wir darüber 
noch den Meifter in Sachen ber Kritik des N. T. Ernens- 
ner den Schluß «Boßarro yag clausulam abruptissindm, uhd 
erkläret fich weiter, omnibus incredibile videri debebat, 
Marcum sic finivisse comimentariolum suum. *) cet.- 

Sp weit find wir! es ift eindeftanden, der Schiuf waͤre 
abgebrochen, das Buch grammatiſch und ſachlich unvotlen— 
det, wenn Markus bey XVI. 8. die Arbeit hingelegt hätte, 


Nehmen wir an, die Schrift‘habe wirklich einmal ſo aufges 


hört L ſo mößte der Verfaſſer plöglich vom Tode ü — J 

oder durch den Tod ſeines Gewaͤhrsmannes unter rochen 

5 Griebach, Commentarius rit. in text, graee. N, T. Partiou- 
lall,p. 19: 5 a 
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worden ſeyn. Im erften Falle hatte das Werk von ihm keine 
weitere Nachhülfe zu gewarten; im andern Falle: war es 
nicht allein möglich, fondern auch feine Dbliegenheit, daß 
er es nicht in dieſem Zuftande laſſe, und fobald.es die Um⸗ 
ftände verſtatteten, gehdrig beende, 

Nur indem Falle, wenn der Verfaffer durch den Tod | 
Abereilt worden ift, bevor er das Ende hinzuthat, ift «8 
glaublich, daß eine fremde Hand den Ueberreft beygefügt 
habe. . Dann muͤßte fidy aber etwas Srembartiged ruͤckſicht⸗ 
lich der Sprache an dem Zufatze zeigen, wie im-Vilten Buche 
des Thucidides, wo man wegen dem Abfalle der Sprache 
vermutber, feine Tochter habe es bin zugerhan nach dem 
Tode des Vaters. 

Wollte man dagegen einwenden, der Nachtrag Hinter 
dem Markus ſey zu klein, um aus der Schreibart zu urthei⸗ 
len, fo wiſſen wir wohl, daß ſich auch im Kleinen ein vere : 
fchiedeuer Ton und die Befonderheit des Ausdruckes offens 
baren fann. *) Was weiterhin feinen Tod betrifft, ſo jagt 
bie Gefchichte, Markus Habe nach der Abfaffung des Evans 
geliums Kom verlaffen, fich nach Aegypten begeben und zur 
Alerandrien gelehrt. *.) Wir würden alſd ohne Unter« 
ſtützung von aͤußern und innern Gruͤnden auf den Tod des 
J Verfaſſers ſtimmen, welcher uns allein zur Behauptung, 


*) Mir haben Bleich‘ einen Beweis in dem Schluſſe: waru h 
vn mapnxyalume, ‘. den man einigen Hften deyfehte, wie wie 
nachgewieſen haben. Darin iſt der Ausdruck vurroxvus dem 
neuen Teſt. beynahe fremd. Statt Jepor iſt &yım der gewbhne 
se Sibelausdrud, und das wPIaprov, mit xmpvyaa verbuns 
den, iR aus der Rednerfprache der Sirchenvärer genommen. 
In vier Zeilen zeidt fi fich eine ſolche Abweichung von der Diction 
des R. T. 
ve) Euseb, H. E. L. II. e. 16. Epiphan. hæres. LI. $.6. Hie- 
ronym. Catal. v. Marcus. Gelas decret, de script, apoeryph. 
Mansi colleet. voneil. T. VII. p. 147. Eutych. alexandrın, 
annal. T. I. p. 534. umd 37. text, arab, . — 








der Schluß des: Buches komme von fremder Hand, berech⸗ 
tigen koͤnnte. 
Nehmen wir alſo den andern Falli in Ueberlegung, er sen 
durch den Tod feines Gewaͤhrsmannes unterbrochen wor⸗ 
den, fo erklärt es fich von felbft, wie es in der älteften Zeit 
Exemplare mir und ohne Schluß geben fonnte, Die Freunde 
der Geſchichte Jefu nahmen oder verfchafften ſich Abſchriften 
von dem, was vorhanden war; zumal da zur Vollendung 
des Werkes nur wenig abgieng. Als nach einer Zeit der 
Schluß erſchien, wurde er in einigen Hften nachgetragen; 
in andern wurde es verſaͤumt: ſo kam es nun, daß ſich ein⸗ 
zelne Buͤcher ohne Schluß fortpflanzten, nachdem man laͤngſt 
vollſtaͤndige hatte. 
| Der Antritt der beyden Apoftel, mit denen Markus zu 
Rom war, konnte leicht auf die Olaubigen der Hauptſtadt 
fo wuͤrken, daß er Unterbrechungen in den Verſammlungen 
und in den Beichäftigungen des Markus, vielleicht auch 
feine fohnelte Entfernung verurfachte, wie es jedermann bes 
greiflich iſt. Fuͤrs andere koͤmmt mir auch vor, Da wie 
wicht diefe zufammengedrängte, in. wenigen Worten aufge⸗ 
| faßte Darftellung der Auferftehungsgefchichte, fondern eine 
umftändlichere Berichtserftattung über die enticheidende Des, 
gebenheit im Chriftentyume erhalten haben würden, wenn. 
der Zeuge darüber geiprochen hätte, deſſen Vortrag Mars 
kus in Schrift gebracht hat. 
Entgegen feben wir dem Geſchichtſchreiber an, der ſonſt 
in der Ausbildung der Thatſachen durch ihre Umſtaͤnde fein, 
Verdienſt ſetzt, daß er ſchuͤchtern ſich mit allgemeinen Um⸗ 
riſſen der letzten Begegniſſe begnägt; als wollte er ſich ſelbſt 
nichts erlauben, wo er vom Anſehen und der Buͤrgſchaft des 
Augenzeugen verlaſſen iſt. Alles iſt ungefaͤhr ſo, wie es 
unter den gedachten Umſtaͤnden erfolgen mußte. 
Andere kommen von dieſer Aufgabe kuͤrzer weg, und 
ſetzen als Forderung an, der aͤchte Schluß des Markus ſep, 
wie immer, verloren gegangen, und erklaͤren dann aus 


@ 
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Dem Ergebnifſe, womit fie ſich ſelbſt beſchenkt haben, dem 
jetzigen Schluß für unaͤcht. Durch die abweisliche Formel, 
wie immer/ entledigen fie ſich jeder Beweis fuͤhrung, und 
fogar der Erläuterung, wie der Verluſt des aͤchten Schluſſes 
als möglich gedacht werden fünne Wenn bey Lukas ein 
Geſchichtstheil unbemerkt ſi ich aus der Mitte Des Buches ver⸗ 
kor, fd koͤnnen wir zeigen, daß er durch eine omauöreAruren 
der Aufmerkſamkeit entfchlüpfte.  Daffelbe ſollte man auch 
hier zeigen: wie konnte dad Ende des Buches unvermerkt 
verſchwinden? Auffallen mußte es doch: geichab es, bevor 
Abfchriften gendmmen wären, vor ber Edition des Evange⸗ 
Kums, fo hätte Markus leicht Helfen Fönnen und helfen müfs 
ſen; geſchah es, nachdem Abfchriften genommen waren, fo 
- Hätte fich der Achte Schluß doch wenigft in einigeh Exempla⸗ 
gen erbaltent und welcher Könnte es dann feyn, ald der, 
- der fi) erhalten hat? 
. Johannes K. * 1. bie Erde. 


6. 

Mit dem Verſe zo und 31 XXſten Hauptitdes er⸗ 
Wartet man das Ende des johanneiſchen Buches, und iſt be⸗ 
troffen, daß, nachdem der Fuͤnger gleichfam den legten Ruͤck⸗ 
blick auf ſeine Arhbeit macht, und die Unvollſtaͤndigkeit derſel⸗ 
ben durch feinen Endzweck entſchuldigt, der ihm nur auf Bes 
gebenbeiten zu ſammelt erlaubte, bie Jeſus als Sohn Gottes, 
Chriſtus und Lebensurheber ankuͤndigen, daß er nach dieſer 
endlichen Rechenſchaft über ſein Beginnen ganz abgebrochen 
eine neue Erzählung anfängt: 

Diefes erregte Verdacht gegen dad Städ, was ſo ganz 
vom Zuſammendange der übrigen Gefchichte abgetrennt ift, 
für dent fi) bald Auch den Gelehrten weitere Gruͤnde anbo⸗ 
ten, ”) Niemand hat es aber mir ſe vielem Nachdrucke ange⸗ 

foch⸗ 
4) Grötius Adnöt. ad Joänn, XX. ‚39. Öer. Joh. Vossius Harın. u 
evangel. L III. Cap. 4 5. 8, Jö, Glericus Biblioth. universel; 
Tiepay — 
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fochten, als ein’ deruͤhmter Bibelforſcher unferer Zeiten. ®) 
Er erflärte es für einen Anhang von fremder Hand, und 
feine Veranlaſſung auf folgende Meile, 

Es hatte ſich die Sage verbreitet, daß Johannes die 
lebte Ankunft des Herrn noch lebend auf diefer Erde nach der 
ausdrädlichen Verheiffung Seh fehen werde, Joh. XX 1.22. 
83. Johannes war nun geflorben, und der Herr war nicht 

da. Aus dieſem Vorfalle entflanden nachtheilige Folgerun⸗ 
gen über das Ausbleiben der Zukunft Jeſu, und über die Wahr⸗ 

beit des Chriſtenthumes ſelbſt. Dieſen vorzubeugen, machte 
irgend ein woblgefinnter Mann den Anhang an fein Evanges 
lium, und zeigte aus der Nede Jefu, daß ihr ein unrichtiger 
Inhalt unterlegt fey, wenn man fie dahin deute, daß bie Ans 
kunft des Herrn noch bey Lebzeiten Johannis verfprochen fey. 

Die Berfchiedenheit der Schreibert dieſes ift der erfte 
Grund, erweile ed, daß der Anhang von fremder Hand fen. 
Johannes, der immer in der dritten Perfon von fich felbit zu 
fprechen die Gewohnheit habe, fpreche Hier in der erften der 
einfachen Zahl, und dazu noch attiſch, oamı XXI. 25., und 
in der erfien der vielfachen, XXI. 24, adam orı x. v. A, 

Allein wie oft ſpricht er in den gleichzeitigen Briefen eben 
0; Jagt er nicht: yondn, —R — — 
IBr. II. 13. 14. J. 1. 2. 3. f. Sagt er nicht gleich im An⸗ 
fange des Evangeliums «Ientuneda sur defar ara, I. 14., 
und hat er fonft niemals attiſche Formen gebraucht, was ift 
denn waynonam und ropuxet au ? Joh. III. I1. IV. 42. XIV. q. 

Es ſollen ſich aber auch unrichtige Sagen aus der Tra⸗ 
dition mit eingeſchlichen haben, die von Johannes nicht her⸗ 
kommen koͤnnen und von ihm nicht zu erwarten ſind. Die 
Jünger werden zwiſchen ber Auferſtehung und Himmelfahrt 
Jeſu'als in Galilaͤa lebend vorgeſtellt, was nicht richtig iſt, 
denn acht Tage nach det Auferſtehung find fie noch zu Je⸗ 

ruſalem, Joh. XX. 26 

*) Eberh. Gotil. Paulus im Neuen Kepentor. für bibl. und mörgenk, 
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Aber fie konnten ja, nachdem fie an dem Schauplaße 
des Todes und Wiederauflebens ihre Beobachtungen und Uns 
terfuchungen gemacht hatten, binnen folgendeu 32 Tagen nach 
Galiläa gezogen ſeyn, wohin fie nicht allein der Bericht der 
Srauen, ſdudern Jeſus felbit, wann bie Yuferftehung. gefches 
ben feyn würde, beſchieden hat, Matih. XXVI. 32. Mark, 
XIV. 2%. ı en en . s | 

‚Ste erhielten doch, erwiederf mar, gleich an Auferftes 

hnungstage den Befehl, Jeruſalem nicht zu verlaffen, Luk, 
XXIV. 49. Wie konnten fie dann in Galiläa feyn ? 

Sicht fo: die Apoftelgefchichte beſtimmt ed näher: der 
Herr hatte ſchon vierzig Tage unter den Seinigen gelebt, als 
er ihnen die Mahnung gab, Ferufalem nimmer zu verlaffen, 
bis fie; ob merw moÄdng Füorus Surpns, In wenigen Tagen ben 
Geift empfangen haben würden. Apg. J. 3. 4. 5. Nicht eine 
mal im Evangelium des Lukas findet die Vorftellung ei 

Beſchoͤnigung, ald hätten fie den Befehl gleich nach der Auf⸗ 
erftehung erhalten; fondern hier, wie in der Upoftelgefchichte, 
war e8 die leßre Unordnung des Herrn, nad) welcher er von 
ihnen ſchied, und in den Himmel erhoben wurde, Es ·uͤbri⸗ 

gen alſo mehr als dreyßig Tage für die Auftritte in Gas 

Iſt daran etwas unglaubliched, daß Johannes einem 
Irrthume, der in Anſebung feiner Perfon bey feinen Lebzeiten 
entftanden war, und deſſen Folgen vor ben Augen lagen, felbft 

begegnet habe? Warum föllte er einer fremden Hand überlafs 
fen, was er am beten konnte, und was immer in feinem. 
Berufe lag? Ä ERDE 

Sehe man die Erzählung an, Wie fie abgefaßt ift, kann 
fie nach dem Tode des Johannes nicht erſt niedergefchricben 
worden ſeyn. Sie iſt von einer Umftänblichkeit belebt, dfe wir 

nur vom Augenzeugen, der mit vieler Theilnahme jeden Um⸗ 
ſteand ’auffaßte, und tief inner ſich bewahrte, fodern koͤnnen. 

Er erinnert ſich nicht nur viele Jahre nach dem Ereigniſſe al⸗ 

ler Perſonen, die dabey waren, ſondern vieler Nebendinge, 











— — 1259 — 

die man weit weniger erwartet. Er weiß noch genau, wie 
und mit was ſich Petrus in der Geſchwindigkeit ankleidete, 
um dem Herrit zuzueilen. Mit dem geuͤbteſten Augenmaße 
eines Fiſchers, weiß er noch die Entfernung des Schiffes vom 
Lande: Es war nicht ferne, etwa zweyhundert Els 
len vom Öeftade; Er weiß üoch die Zahl der Fijche, die 
fie fiengen, nicht etwa beym beyläufigen, fonbern fo, daß ihm 
daran Feine Einheit entgieng! E6 waren ihrer hundert 
fünfzig und dtéy, und verwundert fich igt noch, wie es 
zügieng, daß nichts ami Netze brach. 

Wer weiß denn nach einer Reihe von Fahrten noch alle 
die Kleinigkeiten, wehn er nicht mit gefangen und mitgetheilt 
bat? Sticht nicht überall der theilnehmende Zufchauer, fticht 
nicht ſogar der Zifcher duch? Wie Eonnte auch nach Johan⸗ 
nis Tode Jemand noch fd etwaäs ſchreiben? War er nicht ein 
Juͤngling unter deu Schuͤlern Jeſu, und ſtarb als der ng 
Rürigos ; ald det Greis? 

Indeſfen nahm er ſelbſt wahr, daß nach dem Schluſſe 
ſeiner Schrift ein ſolcher beygefuͤgter Anhang Bedenklichkeiten, 
gegen ſich haben koͤnnte, und ſetzte noch ausdruͤcklich dazu: 
Es iſt der Schuͤler (der im Schoße Sefü lag, zu dem er 
dieies gefpröchen hat) det dieſes bezeugt und auch 
ſchrieb⸗ So viel Vorfi icht bat er felbft gebraucht 
Iſt es nun feine Schteibart nicht, iſt die Erzaͤhlung mit 
falſchen Traditionen dutchwoben, und doch auf Rechnung ſei⸗ 
nes Namens, ſeiner Unterſchrift zum Buche hinzugethan, ſo 
haben wir bier ein Falſum, und die Rechtſchaffeuheit des 

wohldenkeunden Mannes, der fich das erlaubte, ift wohl nicht 
weit her. 

Aber mit wie vielet Wahtheit iſt die Erzaͤhlung angelegt; 
iſt ſo etwas das Erzeugniß eines Betruͤgers, ein Schnack, 
der aus allerley Sagen zuſammengeſtoppelt iſt? Wie pſycho⸗ 
logiſch ſetzt er ſich in die Vorſtellungen, die vorzuͤglich auf den 
Fiſcher würfen? Wie har er das Benehmen des Petrus aus 
feiner Gemuͤthsart ſo treffend hesausgezeichnet ? Er hoͤret 

178 
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faum, es ift der Her, fo wirft er fi mit Ungeſtuͤmm in bie 
. See, unt ihn ſchnell zu erteichen — gerade fo, wie es die Hef⸗ 
tigkeit feiner Seele und fein uͤbriges Wuͤrken verlangte, Ans 
ders die andern Jünger; fie wiffen, es ift der Herr, aber fie 
fafjen fich nicht, ihn anzureden. 

Jeſus fragt nun den Petrus dreymal: Liebſt du mich? 
— Eine milde Ahndung für dad Vergangene, daß er dreys 
mal geläugnet hatte, Wie paflend, wie ferne von Leidene 
{haft und menſchlichem Sinn!‘ 

Im Segentheile der Apoftel; er! behält bey der dritten 
Wiederholung feine Sleihmäthigkeit nimmer, fein Charakter 
ift wieder wuͤrkſam. Doch enträftet er. fich nicht, wie konnte 
er das in diefem Augenblide, der Affect muß ſich hier anderd 
Nlenken — er ift gekraͤnket. 

Jeſus Befriedigt den Fühnregfamen Mann mit feinem 
gaanzen Vertfauen; aber zeigt ihm zugleich die Perfpective eis | 

ned leidenvollen Endes. Der Upnftel verfteht es; aber fchaus 
ert nicht davor, er ftehet nicht betroffen da, nicht in Gedans 
ken tiber ſich felbft vertieft. Dieſes wäre bey Taufenden une 
"wahr; doch ben ihm nicht. So muß der erfte Eindrud in 
diefer Seele würfen, fo würfte er chemals, Zuf. XXII. 33 
und noch mehr itt, 

Was ift nun natürlicher, als die befonere Wendung, 
die fein Gemuͤth nimmt; was foll aus dem werben, mit dent 
er int Herzen Des Herrn wetteiferre? Und was ift angemeßner 

“als die Antwort: Kuͤmmerts dich, wenn id) ihm ein wilderes 
Schickial beſchieden habe? 

Das hat denn doch alles zuviel Cbarakter und innere 
Wahrheit, zuviel Uebereinſtimmung mit den Perſonen und ih⸗ 
rer Situation, als daß man es für eine Zuſammenſetzung ver⸗ 
ſchiedener Sagen, oder für die Erfindung eines frommen Bas 
truges anfeben fönnte 

Oder nehmen wir an, die zween legten Vetſe: Es iſt 
ver Jünger, der das bezeugt und ſchrieb, und wir 
ſind es gewiß, daß fein Zeugniß wahr if, Es iſt 
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auch noch. vieles anderes von Jeſu, u, f. w. ſeyen, 
weil darin communicativ gefprochen ift, und die legten Worte 
eine Hyperbel enthalten, nicht von Johannes ; fondern wie 
Dr. Leß will, von der Kirche zu Ephefus zur Verficherung 
des Unhanges, hinzugethan, fo haben wir hier wieder die 
Buͤrgſchaft feiner Zeitgenoffen und einer aniehnlichen Gemeins 
de, die ihn ald Verfaſſer des Abſchnittes anerkennt, 


Apoftelgefdihte 
$. 7 . | 

Die Apoftelgefchichte und das Evangelium des Lukas 
machen zufammen ein Ganzes aus, wovon diefed der erfte, 
jene aber der zweyte Theil if, In dem Evangelium ftellt er 
die Gefchichte Jeſu bis zu feiner Auffahrt vor Augen; in der 
Apoſtelgeſchichte nimmt er den Faden ber Erzählung wieder - 
auf, wo er ihn, in der erften Gefchichte niedergelegt hatte. 

Wenn man den Anfang der Upoftelgefchichte mit dem Ende 
des Evangeliums zufammenbält, fieht man deutlich, daß er 
die-ausführliche Behandlung der Auffahrt hier verichiebt, um. 
fie dem kommenden Werke Yorzubehalten, und daß er den 
Plan zur-Kortfegung, die er in der Apoftelg efchichte gab, ſchon 
ergriffen hatte, als er mir der Vollendung des Evangeliums 
beſchaͤftigt war. 

So hat Lukas beyde Schriften ſelbſt betrachtet, das 
Evangelium nennet er Apg. I. 1. wgaro Asyov, die erfte 
Abhandlung, den erften Theil, der und mit den Verrich⸗ 
tungen und Lehren Jeſu, u nefaro was ve Xu hdassun bes 
Fannt machen ſollte, welches nur erfter Theil im Gegenſatze 
auf einen zweyten heiffen fann, Die Apoſtelgeſchichte ift dem⸗ 
nach der deursgos Acyer, welcher uns von den Folgen und 
Wuͤrkungen der Unternehmungen diefed Lehrerd nach feinem- 
Hintritte, von den Verrichtungen feiner Sänger, den Forte 
gange und Wachsthume feiner Schule unterrichten fol. 

| $- 7% 
Der Inhalt iſt diefer, Nachdem der Herr ſeine letzten 
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Befehle gegeben hat, erhebt er ſich in den dimmel. Die 
Apoſtel erſetzen die Stelle des Judas, — 11. Am Pente⸗ 
koſte erfolgt die Auſstheilung des Geiſtes; Wuͤrkungen des⸗ 
ſelben; ſchiefe Beurtheilung; die Gegenerklaͤrung des Petrus 
in einer Anrede an das Volk; ihr Eindruck auf die Zuhoͤrer, 
Die zunehmende Ehrfurcht für die Apoſtel; der Zuftand der 
Gemeinde zu Serufalem. — III. Petrus und Iphannes hei⸗ 
len, in dem Tempel einen Lahmgebohrnen: Erſtaunen und 


Zulauf des Volkes darüber. Petrus erklaͤret Jeſum als den 


Urheber des Wunders. Der Tempelhauptmann eilet herzu, 
ſieht die Bewegungen, hoͤrt den Redner, nimmt ihn ſammt 
ſeinem Gefährten gefangen. — IV. Des folgenden Tages 
verſammelt fich das Synedrium; die benden Appftel' wer 
den vorgeführt. Petrus verantwortet fih mit Freymuͤthig⸗ 
feit. Man läßt {pn und den Johannes los mit dem Vers 
bote, nicht mehr von Jeſu zu fehren. - Gie kommen zu den 
“ Übrigen, werden mit Begeifterung aufgenommen. — IV. 32. 

Chriſtliche Guͤtergemeinſchaft; die heuchleriſche Hinterliſtig⸗ 
keit des Ananias und ſeines Weihes, — V. 14. Ed ges 
ſchehen wunderbate Heilungen durch. die Apoftel; das Syn⸗ 
edrium darüber betroffen, fest die Apofte] ins Gefaͤngniß. 
Ein Engel macht fie fren; fig lehren öffentlich in dem Tems 
pel; werden aufs neue ergriffen und vpr dad Synedrium ges 
ſtellt. Sie vertheidigen ſich; Gamaliel nimmt das Wort: 
auf deſſen Vortrag werden ſie mit Züchtigung entlaſſen; fi fie 
aber fahren fort im Tempel zu lehren. Eu VI Die Helle 


niften beſchweren ſich wegen Verpflegung ihrer Wittwen: ed. 


werden Diakone zu diefem Gefchäfte erwaͤhlt; unter ihnen 


Stephanus. Sein Bekehrungsgifer und gewaltfamer Tod. 
— VuI. Philipp lehret zu Sgmarien: viele werden gläus 


| big; darunter Simon, welcher Geld: um Geiſtesgaben bier 
tet. Auf dem Wege nach Gaza begegnet Philipp dem 


Schagmeifter der Candace; unterrichtet ihn über den Mei 


fias und tauft ihn. — 1X, Sauſus verfolgt dig Bekenner 
Jeſu; wird verhber bekehrt, and prebigt nun | Zefum zu Da: 


+. 
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maskus; muß fich dehwegen fluͤchten; gebt nach Jernſalem | 


und dann nah Tarſus. — 1X. 31. Petrus befucht die 


‚Gläubigen zu Lydda; heilt den Aeneas. Befucht Joppe; 


erweder die Tabitha. Taufet zu Cäfarea den Cornelius; 
Bertheidigt fich vor Der Gemeinde zu Jeruſalem über die Taufe 
dieſes Heiden, XI. 19. 

Sinsweilen entftehet die Kirche zu Antiochien. Barna⸗ 
bas wird von Jeruſalem dahin abgeſchickt, ſucht den Sau⸗ 
lus auf; fie verwalten zufammen das Lehramt. — XI. 26% 
Zu Antiochien weiſſagt Agabus eine Hungersnoth; man fens 
det Saul und Barnabad deßwegen nach der h. Stadt. Das 
felbft toͤdtet Agrippa den Altern Jakob; feet Petrus gefans 
gen, der wunderbar befreyt wird und ſich entfernt.  Agrips 
pa ftisbt, — XII 29. Nun werden von Untiochien Saul 
und Barnabas ins Ausland zur Predigt verfendet. Sie ges 
ben nad) Cypern, von da and feſte Land nach Kleinafien. 


Ihre Berrihtungen im pifidiichen Antipchia; zu Skonium; 


zu Lyſtra; ihre Heimkehr und Berichtderflattung. — — XV. 
1. Bewegungen in der’ Antiochenifchen Kirche wegen der 
Verbindlichkeit der Judenſatzungen für die Heiden. Paul 
und Barnabas gehen zum zweytenmal als Bothſchafter nach 
ber d. Stadt, Feyerliche Berathung zu Jeruſalem, und Ents 
fcheidung der Streitfrage. Kine Gegengelandtfchaft begleitet 
Paul und Barnabas nad) Antiochien. XV. 36. Sie befpres 


chen fich wegen eines neuen Zuges nach Kleinaflen; trennen 


fih: Paul gehet mit Silas. Sie nehmen zu Eyftra den Tie 
motheus zum Begleiter ang durchziehen Phrygien, alas 
tien; ſchiffen firh nach Europa ein. — XVI. 10. 

Lukas gefellt fich zu ihnen von Tryas bis Philippi; ihr 
Schickſal daſelbſt. Sie ziehen durch Macedonien nad) Athen 


umd Korinth. — XVII 2. Paul lehrt zu Korinth; wird 


vertrieben ; gehet. ber Ephefus nach Serufalem; von da 


nad) Epheſus zuruͤck, wo er lehrt, bis er auch hier bertries 


ben wird. — XX. 1. Er wendet fich wieder nad). Mace. 
donien und Achaien; begiebt ſich mit Lukas nochmals nach 
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geruſalem; wird gefangen. Pauls Vertheldigung vor dem 
Volle; dem Spnedrium; vor Selir, vor Feftus, vor Agripn 
pa dem jüngern; feine Abfahrt nach Kom; Degegnifle auf 
der Reife und Ankunft zu Rom. 

Das Ganze zerfällt in drey Abfchnitte: Grändung 
des Chriftenthums in Paldftina, Uriprung, der Kirche zu 
Antiochia, und Unternehmungen von da aus in die heidni⸗ 
ſchen Länder Afi ind, Endlich Unternehmungen nad) Euros 
ya, wo Lukas in bie Geſellſchaft des Paulus tritt. Dieſe 
letzte Abtheilung koͤnnte man wieder in zwey Hälften zerle⸗ 
gen: Thaten Pauls, nachdem ber Geſchichtſchreiber in naͤhere 
Verbindung mit ihm gekommen, XVI. 10. und von ber Zeit, 
ws Lukas fein unzertrennlicher Gefaͤhrte geworden if X. 
6-- Ende. 

. I. 73. | 

Don einem Theile der Begebenheiten giebt fidh ber Ders 
faffer nicht blo8 als Augenzeugen ans; jondern verwidelt 
ſich felbft als Gefellfchafter in die Erzählung : doch finden wir. 
diefes erft in fortgeruͤcktern Fahren der Gefchichte. Apg- xv. 
10. ſ. und XX. 6. f. Er konnte aber auch von den Vorfäls 
In, die er im erften Abfchnitte des Buches befchreibt, 
noch vieles geſehen haben, wenn er anders Palaͤſtina, wo 
er während der Berrichtungen Jeſu gewohnt, nicht gleich 
nach .beflen Tode verlaffen hat. So wie ed voreilig und 
willkuͤhrlich wäre bie Erklärung, die er im Prodbmium des 
Evangeliums niebergelegt hat, auf die gefammten Ereignuns 
‚gen in Paldftina zu erfiredden, ohne ſich zu erinnern,, daß 
diefe Erflärung eigentlich nur den Inhalt des’ Evangeliums 
engehe; ſo wäre es nicht minder willtührlich, wenn wir feis 
nen Aufenthalt in diefem Lande nicht eine Stunde weiter zus 
laffen wollten, als es der Umfang des Evangeliums erheilcht. 





Das Prodmium verfichert das Dafeyn des Lukas in Palds . 


ſtina während. des genannten Zeitraumes; fchließt aber 
was immer für eine Verlängerung feiner Gegenwart nicht 
aus. 
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Dieſes vorausgeſetzt muͤſſen wir uns aus dem Bau der . 
Apoſtelgeſchichte verftändigen, wie lange wir ihn als aus 
weſend in Paldflina annehmen koͤnnen und follen. Sehen 
wir auf die ungemeine Sachkenntniß des Schriftftellers, die 
er in dem Abichnitte der paläftiniichen Ereigniſſe zu Zage 
legt, fo ift es ſehr glaublich, daß er dieſen Schauplatz noch 


nicht verlaſſen habe, Dieſe vollkommene Bekanutſchaft mit 


den Thatſachen ſetzet ſich fort, ohne Abnahme, bis zum 
zweyten Abſchnitte, oder zur Gruͤndung der Kirche von An⸗ 
tiochien. Apg, XI. 19. Von dieſem Augenblicke an wendet 
er ſich ab von Paläfling, redet nur von den Haͤuptern und 
Vorgängen in der Mutterfchule des Chriſtenthumes, wenn 
Antiocheniſche Abgeordnete zu Sserufalem erfcheinen, und 
nur fo lange, als re zugegen find, Apg. XI. 1-25. und 
XV. 4-30. 

Die ſchnell abgebrochene Achtfamfeit auf Paldftina kann 


i entweder ihren Grund haben in einer plößlichen Unthätigkeit 


der Vorfieher und Mortführer der Schule dafelbft; folglich 


J 
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in dem Mangel denkwuͤrdiger Vorfaͤlle: oder ſie iſt in der 
Veraͤnderung des Standpunctes zu vermuthen, den der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber genommen hat. Wie weniger das erſte glaub⸗ 
lich iſt, deſto mehr gewinnt das zweyte an Zulaͤßigkeit: Lukas 
hat Palaͤſtina verlaſſen, wie das Chriſtenthum in Antiochia 
aufbluͤhte. Nach einer Zeit vergißt er aber auch der antio⸗ 
cheniſchen Kirche. Die Urfache diefer Beränderung ftellt ſich 
uns in der Kolge der Erzählung felbft vor Augen. Lukas 
309 nemlicy nad) Ulerandria Troad, Upg. XVI. 8-10, wo 
ihm die Schickſale der antischenifchen Gemeinde fremd wurs 
den. Entgegen hatte er dieſem neuen Aufenthalte zu ver⸗ 
danken, daß er ein Ungenzenge yon Pauls Aufnahme in Eu⸗ 
ropa und: feinen erften Verrichtungen in diefem Erbtheile, ' 
ſelbſt fein Begleiter beym Uebergange geworden iſt; ſich den 
Weg zur weitern Vertraulichkeit mit ihm gebahnt, und ſich 
dadurch befaͤhiget hat, der Geſchichtſchreiber des Apoſtels in 
dem letzten Zeitraume zu werben, wo ſich bie Scene feiner 
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Unternehmungen - und Vegesniſe Immer“ roeiter in. die Berne 
rücdte, © 
Wir fehen wohl; welchen Einfluß der jedesmalige Stand⸗ 
punct des Lukas auf ſein Geſchichtbuch hatte, was wir durch 
eine weitere Betrachtung ber drey Geſchichtsabſchnitte noch 
mehr zu erläutern ‘gedenken, In dem dritten Abfchnitte iſt 
Lukas, fo lange er an der Seite Pauls ober auch nur in 
feiner Nähe war, reichhaltig und ausfährlich. Apg. XVI: 
i0-XVIII. Wie mehr ſich der Apoſtel von ihm entfernt, 
defto Pürzer geräth die Erzählung, Die: Begebenheiten von 
anderthalb Jahren zu Korinth faßt er in fiebenzehn Berfe 
zuſammen. Apg. XVIII. 1-17. Wir erfahren beynqghe ein⸗ 
zig die Ankunft und den Austritt Pauls, ohne oͤber die 
Groͤße Des’ Erfolged und ben Zuftend ber Gemeinde verſtaͤn⸗ 
digt zu werden. Gleich daxrauf ſchließt er eine Reife von 
Epheſus nach Jeruſalem; von da nach Antiochien, dann 
über Galatien und Phrygien nach Epheſus zuruͤck, in zwey 
-Berfe ein. Apg. xy. 22-28. Wie aber der Apoftel wies 
der mit Lukqs sufgmmentrifft, XX. 6. erholt fich die Erzähs 
fung, wird reich am Inhalte und lebbaft durch eine ange⸗ 
nehme Umſtaͤndlichkeit. | 
j In dem zweyten Abſchnitte, der den antiocheniſchen Er⸗ 
eigniſſen gewidmet iſt, kennet er nur den Urſprung der Kirche, 
die erſten Auftritte daſelbſt. und den von Antiochien aus unter⸗ 
nommenen Zug bed Paulus und Barnabas nad) Cypern und 
Kleinafien. XV. 1. Dann aber mangelt ihm der Stoff bis 
zur zweyten Sendung nach Serufalem, nach welcher der 
Apoſtel Untiochien ald Standort aufgegeben hat, worauf 
 Rufas nach einigen Fahren eine nähere Verbindung mit Paus - 
In8 anknuͤpft. Was nun die Fahrt nach Cypern betrifft, 
das Beginnen der Glaubensboten am Hofe des Proconſuls, 
Ihre Abpeife, die Predigt im piſi idifchen Antiochien, ihre 
ESsgchickſale zu Ikonium, Lyſtra und weiterhin, Apg. XIII. 
Fr XIV, 37. find die Hauptbegegniſſe gut heraus gehoben; 
heben in der Darſtellung eine gewifle Vollendung: : Dinge, 
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welche bie Grenzen des Gewoͤhnlichen nicht Sherfdhreiten, _ 
find in kurzen Andentungen hingeworfen, und die Ölieder- 
der Erzählung fo gehalten, wie ungefähr bie depben Lehrer 
Aber ihre Wanderfchaft vor ber Kirche au Antiochien Bericht 
erftafter haben Tünnten. 

Soohin aber ſtoßen wir auf einen Zeitraum leer an pa⸗ 
laͤſtiniſchen wie an antiocheniſchen Vorfallenheiten, bey Lu⸗ 


kas im Allgemeinen xpoos ax edıyos, eine nicht unbetraͤchtli⸗ 
he Zeit, Apg- XV. 28: welche wirklich mehrere Jahre eins - 


ſchließt, Genau betrasbtet mögen allerdings bie Berriche 
tangen des erften: Zuges in die Neidenländer zwey Sabre 
Finnehmen ; dennoch find fünf volle Fahre bis. zum zwölften 
Des Claudius uͤherſprungen, ald wer es Fein Antiochien ge⸗ 
geben und kein Paulus gelebt hätte. . Erft im zwoͤlften 
Fahre des genannten Monarchen,. wie wir weiter unten 
and chronologifhen Beltimmungen fehen, wacht die Ges 
fihichte wieder auf mit dem merkwuͤrdigen Streite über die 
Berbindlichkeit der Legalien. Apg.XV. 1. f. Allein im nadyy 
kommenden Jahre war Lukas fchon im Seleite des Paulus, 


‚woher er zur ausführlichen Kenntniß diefer neueften Thats 


fadze gelangen konnte. XVI. 10. Die fünf porausgehenden 
Jabre blieben aber darum nicht: minder unausgefuͤllt. Im 


Anfehung ihrer Hat er Feine Nachrichten bey Paulus aufge " . 


ſammelt; noch viel weniger hat er felbft während Diefer Zeit 
in jenen Gegenden gelebt, welche immer noch das gigents 


liche Feld der ehriftlichen Befchichte waren. Daß fo lange 


nichts Denkwuͤrdiges in Palaͤſtina und Syrien vorgefallen, 
oder von Paulus, dem ein thatlyſes Herumziehen widerg 


| firebte, unternommen worden fey , wer möchte diefes glaug 


ben? War nun Lufab: fchon nach Troas gegangen, mg 
ihm nachher Paulus begegnete; pder war er anderswo; 
iur in Antiorhien oder Paläftina Fann er am wenigſten 


geweſen ſeyn. - Uehrigens iſt dem Gefchichtfchreiber im | 


ganzen Buche pie wieder etwas folches begegnet:: im 
dritten Abſchnitte iſt Die Zeitfolge immer fortgeführt. wenn 


Tl 


auich die Beifefen nicht immer reichlich aubgeftente 
ſind. 

Der erſte Abſchnitt, mit dieſen / beyden zuſammenge⸗ 
halten, hat eine Fuͤlle, derer ſich ſonſt keiner erfreut. Wenn 
der Geſchichtſchreiber irgend umſtaͤndlich, und ins Kleine 
unterrichtet erſcheint, in Sachen und in Reden, fo iſt es fu 
den paläftinifhen Ereignungen; alfo. zwar, daß nur jene _ 
Erzählungen des dritten Abſchnittes, wo er bey den Vor⸗ 

- gängen felbft zugegen war, dieſe Ausbildung erhalten haben, 
welche bier" alle in gleigem Maße zu Theil geworden iſt. 
Wenn wir darum irgend Urfache haben, ihn als Zuſchauer 
anzuerkennen, ſo iſt es hier. Die Vergleichung mit ſeinen 

beliebteſten Erzählungen, die er aus anſichtlichem Erkennt⸗ 
niffe abgefaßt hat, rechtfertigt diefen Schluß durch den ges 
ſawmten erſten Abfchnitt hindurch. | 
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_ Aus diefen Berbachtungen wird ber Plan de⸗ Berfa- 
ſers leicht verftändlih. Es war ihm nicht erwa darum zu 
. fun was jeber der Upoftel an der Berfündigung des Glaus 
bens für Antheil genommen, welche Gemeinden er gegrüns 
det, und welches Schickſal er gehabt habe, dem Andenken 
"zu Überliefern. Mit diefem Zwecke zuſammengehalten, 
waͤre der erſte Abſchnitt ſeiner Schrift nur Stuͤckwerk. Auch 
war es ihm nicht darum zu thun, in einer zweyten Haͤlfte 
‚die Geſchichte Pauls bis auf einen gewiſſen Zeitpunct voll⸗ 
ſtaͤndig abzuhandeln; denn dazu war er nicht im Beſitze al⸗ 
ler Thatſachen, wie wir aus der Apoſtelgeſchichte ſelbſt ſehen, 
und aus dem Xlten Hauptſtuͤcke des IIten Briefes an Die 
Korinther uns noch mehr uͤberzeugen koͤnnen. Er hat ſich 
keine dieſer Aufgaben gedacht, und hinten her Darauf geſam⸗ 
mielt. Es wäre zu ſpaͤt geweien, wenn er bey der Ausar⸗ 
beitung des Evangeliums, wo er den Gedanken ergriffen 
hat, einen zweyten Theil hinzuzuthun ($. 71.), für denſel⸗ 
‚ben erſt den Stoff hätte, zuſammentragen wollen. Nicht ein 

VPlan, den er vorläufig ſchuf, und Dusch. Erfundigungen 
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auszufuͤllen hoffte; ſondern die Menge der Erinnerungen 
und Aufſchreibungen, die er vorraͤthig hatte, veranlaßten 
ihn zur Apoſtelgeſchichte. Er gab nun ohne Ruͤckſicht auf 
Vollſtaͤndigkeilt und ohne Einheit der Idee, bald denkwuͤr⸗ 
dige Vorfaͤlle, bald groͤßere Geſchichtstheile, wie er ſie an 
den verſchiedenen Standpunkten aufgefaßt hat, an die er 
durch feine Lebensverhaͤltniſſe geführt worden if. Durch 
den glüdlichen Mechfel der Dertlichkeit, in ber er fich zu vers 
fehiedenen Zeiten befand, erreichte er aber doch den Zweck, 
feinen Leſern im Allgemeinen zu einer Vorftellung zu verhel⸗ 
fen, wie das Chriſtenthum nad) dem Hintritte des Stifters 
erhalten, befeftigt, und in kurzer Zeit vielen Volkern mitge⸗ 

theilt worden if, 

$ 75. 

Eitten -größen Einfluß auf den Zuftand ſeines Werkes 
hatten die Jahre, in denen er es verfaßte, und der Mann, 
für den er es gefchrieben hat. Das Evangelium des Lukas, 
der Zeit nach das dritte, erfchien erfi nach Pauls Todes 
um formehr die Apoftelgefihichte: dein jenes des Markus; 


obſchon ed dem Evangelium des Lukas morangieng, wurde - - 


nicht vor dem NHintritte des Petrus und Paulus beraudges 
geben. (F. 16.) Wenn fi nun Läden in der Thatenfolge 
dieſes Apoſtels offenbarten, war ed unmöglich, von ihm. 
ſelbſt mehr Uuffchlüffe and Ergänzungen zu erhalten; war 
‘aber der Schauplatz ſoichẽr Thatiachen in ehtlegenen Gegens 
‚ ben, ſo war es ein weit ausſehendes Gefchäft, die noͤthigen 
Erkumdigungen darüber berbey zu ſchaffen. Lukas mußte 
alſo desfalls anf Vollſtaͤndigkeit verzichten, ſo bereitwillig 
er auch geweſen ſeyn mochte, ſie zu erreichen. 

Noch ſchritt eine beſondere Ruͤckſicht ein, welche uͤber 
den Umfang dieſes Werkes entſchied. Er hat es gleich dem 
Evaugelium feinem Thesphilus gewidmet, und zunaͤchſt zu 
deſſen Unterricht beftimmt, Apg. I x. Um ibm verfiändlich 
zu werden, bat Lukas an vielen Orten Erläuterungen, meift 
geographiſchen Inhaltes, beygefügt, bis Paulus Italien ers 


\ 
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reicht. In dieſen Augenblicke hört er auf vöeiter (side Ans 
merfangen einzuſtreuen, und iſt in Ber vbllen Gewißheit, 
daß Theophilus nunmehr über die Lage der Orte unterrich⸗ 


tet fey. $. 34. Gleich diefem iſt fein Behehmen in Hinſicht 
auf die Thatfachen felbft. Lukas behandelt frühere Verrichz . 


tungen des Apofteld, auch jene der letztern Zeiten zu Jeru⸗ 
ſalem und hernach, bis er zu Rom anlangt, mit vieler 
Ausfuͤhrlichkeit; abet kaum ift er zü Rom, fo beſchließt er 
feine Erzaͤhlung mit der Bemerkung, baß hiet Paulus zwey 
volle Jahre zugebracht habe, ohne weiter ein Wort hinzu 
PR) J I 
"Doch war Lukas, wie wir aus den Briefen des Apo⸗ 


field von daher fehen, immer ai feiner Seite, hatte alles 


mit afiichauen Finnen, und vieles mit dulden muͤſſen. Und 
getade diefe Auftritte in der Hauptſtadt det Weit waten für 
die chriftliche Gefchichte befonderd ‚merkwürdig, und piels 
Jeicht im Leben des Apoſtels die ruͤhrendſten. Die Vorwürfe 
‚ feitter Ankläger, feine Verhoͤre/ feine Vertheidigung, die, 
wie der Apoſtel ſelbſt ſagt, feine Beffeln im Praͤtopium 


Nehrwuͤrdig un tuhmsoll für das Chriſtenthum machte ; | | 


det neüe Zuwachs an Bekenüern, den er für daſſelbe 


erwarb; die Anflrengurig feiner Feinde und Freunde zu ſei⸗ 


nein Untergange utib zu ſeiner Etbaltung, waren voü bo; 
hein Belange für ſeine Zeitgenoſſen und fuͤr die kommenden 
Verchrer Jeſa⸗ Ueber dieſes alles perbreitet ex fich nicht 
ittit einem Worte; er erwähnt nich Einmal des richterlihen 


Spruches, der den Handel: des Apoſtels etitfchied, ober ir⸗ 


gehd einer Urſache feiner Entlaffüng:-— + | 
Lukas ſorgte alfo nicht für ſeine Zeitgenoffen , die im 
efitlegeien Gegenden Afiens umfländliche und bewähfte Bes 


fichte über dieſe Vorgänge zu erhalten Mühe hatten. Eben: 
fd wenig war er für. die Zufiinft beſorgt; die Freundſchaft 


fit den Mani, deffen fromme MWißbegierde er beffledigen 


n 


woltte, rückten ihin beyde Betrachfunigen aus den Augen. 
Dieter wat beaßfichtety andere waren zufällige Theilnehmer. 


\ 
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Der Standpunft, in dem ihn Lukas dachte, war daher maß⸗ 
gebend, und der Schriftſteller hatte nicht nöthig, weiter zu 
geben, als bis er feinen Mann dahin geführt hatte, wo deis 


fen eigenes Wiſſen anfieng, 


Wie wir alfo auf,einer Seite der Freundichaft er Theos 
philus den Entfchluß. des Schriftſtellers verdanken, die Ge⸗ 
ſchichte Jeſu von den Einſtreuungen unbewaͤhrter Geſchicht⸗ 
ſchreiber durch ſein Evangelium zu befreyen, das Probehal⸗ 
tige aus zuſondern, und in einem getreuen Geſchichtbuche zu 
binterlegen ; fo koͤnnen wir es einzig dem Verhältniffe, in 
welchem fein $reund zu den Thatfachen der Upoftelgefchjchte 
fand, beymeſſen, daß den Zeitgenoffen und den kommenden 
Altern Feine gefchichtliche Belebrung über die Auftritte zu 
Rom zu Theil geworden iſt. 

| $, 6% = | J 
Ehronslogie der Apoſtelgeſchichte. 

An der Chrönologie dieſer Schrift iſt zur Erklaͤrung der 
Apoſtelgeſchichte vieles, und noch mehr zur Beleuchtung 
der pauliniſchen Briefe geleger. Ich habe viele Urſache, 
bier einige Ueberfehen zw berichtigen, die ich träger begans 
gen habe, *) 

) Bon neuern Echtiften habe ich bep ähfafting diefed Entwurfes / 
vor Augen gehabt: Vogel, Verſuch über chronologiſche Stand⸗ 
puncte in der Lebensgeſchichte Paulis in Gablers Sournal für 

aus erlefene theol. Literatur. 1.3. I. St. Neuer Verfuch über 
chronol. Standpuncte für die Apoſtelgeſch. u. ſ. w. o. Dr. Süs⸗ 
kind, in Bengels Archiv für die Theologie und ihre neueſte Lite⸗ 
ratur. I. B. n. XII. und IIter B. ↄ2tes St. Kuinoel, Com- 
mentarius in libros novi Testam. historioos. Vol, IV. Pro- 
legomen. in Act; Apost. Bertholdt, hiſtor. krit. Einleit. in 
die Schriften des alten und neuen Teſtam. V. Th. ate Hälftes 

6,629. ff. Der Umfang, den ich meiner Schrift jugedacht habe, 

erlaubt es nicht, daß ich einzeln, wo ich von dirfen gelchrtem 

Männern abgehe, allen Einwuͤrfen ausführlich begegne, obſchon 

ich in der Entwickelung meiner Beweisshämer forgfame Rück⸗ 

fiht darauf genommen habe. 


\ 
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"Bine Stelle für die Zeitrechnung, beſtimmend wie we⸗ 


ige, ift-Apg. XI. 28.-XIE 25. Agabus hatte zu Antio⸗ 


chien eine bevorflchende Hungersnoth weißgefagt: weßwe⸗ 


gen die Glaubigen eine Sammlung zur Unterflüung der 


Dürftigen in Judaͤa veranftalteten, unb damit den Barnaz 
bas und Paulus nad) Jeruſalem ſchickten. Nachdem Lukas 
"die Sendung der beyden Lehrer berichtet hat, Upg. XI. 39» 
geher er zu den Merkwürdigkeiten über, welche damals in 
der heil, Stadt vorgefallen find! XIL 1. Die Ergreifung . 
bes Petrus, veranlaßt durch das Vergnuͤgen des Bolkes 
Aüber die Hinrichtung Jakobs; dann Peters wunderbare Netz 
tung und Entfernung von Jeruſalem; und das Gegenflüd 


. davon, das Lebendende bed Hervdes Agrippa. Hieranf 


iengen, wie Lukas fagt, die Gefchäftsträger nach Antio⸗ 


chien zuruͤck. Apg. XIL 25 Die Oleichzeitigkeit dieſer Vor⸗ 


faͤlle mit dem Aufenthalte der beyden Abgeordneten zu Jeru⸗ 
ſalem, beruhet nach der Darſtellung des Geſchichtſchreibers 
nicht blos auf der Zeitbeſtimmung 24 axzvor 'sor naıpeız; XI. 


"4, ſondern auch auf der weitern Anordnung der Erzählung, 


bermöge welcher er diefe Begegniſſe in den Aufenthalt des 
Barnabas und Paulus einfchließt, Und erft nach dem Abs 
laufe derfelben ihre Heimkehr nach Arkiochien anberaumt.. 
Es wäre jomit auch das Lebensende des Agrippa in 
dieſem Zeitraume begriffen, was nach den angegebenen Um⸗ 
ſtaͤnden ohne langen Verſchub erfolgte. Gleich nach dem 
Feſte, an welchem Peters Hinrichtung vollzogen werden 
ſollte, verließ der Koͤnig ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt, 
%erufalem, *) und verfügte ſich nad) Caſarea, dem Orte 
_ feines Todes nad) Lukas und nad) Fofepbus. Apg. XII. 9, 
Jos, Ant. L. XIX. c. 8. 0.4. Die Abreiſe dabin geſchah 
unmittelbar auf Peters Rettung. Wo nun die Abgeordnes 
ten keine Eile hatten „ Tonnte das endlide Schickſal des 
Kdni⸗ 


#*) Jos. Ant. L: XIX, 0%. n 3. dem vor win din xt 
. Wagen vos Ärgorokumms yr 
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Königes leicht noch während ihrer Gegenwart in ber heil. 
Stade fich eutfchieden haben. Da’ fie keine Segenbotichaft, 
die. eine Tchnelle Beftelung erheifchte, zurüdzubringen hats 
ten ; „fie auch in Anriochien nicht mehr noshivendig waren, 
wie wir bald nad) ihrer Rädkunft fehen, Apg. XIII. 1. 2. 
fo: trieb fie nichts, ihre Heimkehr zw befchleunigen. 
».. Indeſſen audy angenommen, ber Tod des Agrippa babe 
ſich nach feiner Ankunft zu Cäfarea noch einige Monate vers 
ſchoben, und: ſey mehr zur Ergänzung alfogleich erzählt, 
als weil er in die Zeit, während welcher ſich die beyden Lehr 
rer zu Serufalem aufbielten, gefallen ift: dieſes angenom⸗ 
. men, wäre es Doch immerhin das Sterbejahr des Agrippa, 
in welchem bie- erwähnten Begegniffe gelegen find. | 
Dieſes Jahr, finden wir nun bey Joſephus genau ans 
gegeben: Agrippa, farb, nachdem er vier Jahre unter Gaius 
und drey Sabre unter Claudius Caͤſar geherrfcht hatte. Er 
bemerkt noch zur. völigern Beflimmung: das. britte Jahr 
unter Claudius war fchon abgelaufen, wgrow ares ydq wendn- 
pure. #) | Ä | | 
Die Abgeordneten der Antivchener, damit wir aud) auf 
biefe Rüdficht nehmen, kamen auf die Ofterfever zu Jeru⸗ 
falem an; beun die Ergreifung des Petrus gefchah zur Zeit 
der ungefäuerten Brode, Apg. XI. 3, und die Hinrichtung 
ſollte nach dem Zefte erfolgen, XII, 4. Agrippa's Tod ereig⸗ 
nete fich fomit erfi nach dem Paſcha. Nun war Claudius 
im Jänner in die Weltherrſchaft eingetreten, und deflen 
drittes Jahr war ſchon erfüllt, al& Agrippa flarb. Diefes 
Paſcha kann alfo nicht das Paſcha des dritten Jahres des 
Claudius ſeyn; fondem es teifft mit der erften Zeit feines 


*) Im Buche vom jüdifchen Kriege, II. c. 11. n. 6. giebt er nur 
eine runde Zahl an, zweymal drey. Caius Eafar hat memlich 
das Ate Jahr nicht erfüllt. Aber Antig, L. XIX. c.8.n, 3, 
bat er die Zeit mit all den angeführten Beſtimmungen angegeben; 

crerrvæpoes me ar am Yals Kusdupbs vucıÄnuder INmUTas - £ 
vpees da unılaßar ans —XRX avronparopins. U, ſ. W. 
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vierten Jahres zuſammen. Damit iſt das Zeitmaß aufs 


vollkommenſte beſtimmt; im driten Monate des vierten 


Jahres der Herrichaft des Claudius waren Barnabas und, 
Paulus zu Jeruſalem mit den Gaben der Antiochener auges: 
kommen; einige Zeit nachher iſt Agrippa geftorben. 

Nach Agrippas Hintritt traf der von Agabud vorge⸗ 
ſagte Hunger ein; nemlich unter Cuspins Fadus, der we⸗ 
gen der Minderjäßrigkeit des jüngern Agrippa zur Berwals 
‚tung der väterlichen Staaten von Rom anfgeftcht wat, und 
unter Tiberius Nlerander, welcher vi in dieſem Amte. 
folgte. *) . 

Diefes beyläufig ewaͤhnt, wuſſen wir noch einmal auf 
die Sendung des Barnabas und Paulus zurückkommen. 
Man glaubie fie in dem Briefe an die Galater, II. 1-15. - 
wieder zu finden, und zog Folgerungen für bie Zeitrechnung 


- daraus, indem der Apoſtel mit den Worten davon zu reden 


anfängt: binnen vierzehn Jahren fam ich wieder 

nad) Serufalem. Die Zeitangabe ift von Werth, weß⸗ 

geeg es uns daran liegt, zu wiſſen, von welcher Dhatſache 
angefuͤhrten Worte gelten. 

Ich glaubte, worin ich angefehene Vorgänger hate 
te, Paulus rede von der Sendung wegen des bevorſte⸗ 
ſtehenden Hungers; allein dieſe Sendung Tann nicht gee 
meint; es muß die ſpaͤtere ſeyn, die er wieder mit Barna⸗ 
bas in einer andern Angelegenheit übernahm. Apg. XV. 
1-4. Deine Gründe find folgende: Es war noch nicht fo 
lange, daß Paulus in der chriftlichen Geſellſchaft zu Ach⸗ 
tung gekommen war; Apg. XI. 25. vergl. mit Galat. J. 


‚21-25. und zur Zeit, als er von der antiocheniſchen Ge⸗ 


meinde zu Ueberbringung ihrer milden Gaben geſchickt wurde, 
war er nur moch Örtlicher Lehrer und Gehälfe des Barnabas 
zu Antiochia. Apg. Xl. 22. 26. Sein Beruf zum Apoftels 


») Jos, Ant. L. XX. v. 5. 2: 2. verglichen mit o. 2.2, 6. und 
Ant. L. III. 6 15. 2 » “ 


) 1 
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amte wurde erft, nachdem er von diefer Sendung aurädger 
fommen war, Apg. XIII. 2. erkannt. 
Sm Briefe an die Salater-aber erfcheint er ſchon als 


entfchiedener Apoſtel, durch Thaten zu Foderungen berech⸗ 


tigt. Er war ſchon als Glaubensbote unter den Voͤlkern 
geweſen, Galat. II. 2. und die Beweiſe waren unverkenn⸗ 


bar, daß ihm die Belehrung des Heidenthums, ‚uypoßvorımı 


‚ avapya&ıor UND amorroin, anvertraus-fey, fo. daf er. fi) als 
SHeidenlehrer den Judenlehrer Petrus an die Seite ftellte, 
Gal. 11.7.8. auch war die zu dieſem Berufe erhaltene höhere 


Beſtimmung, xapır doducu, ſo beurkundet, daß Jakob, Pe— 


ter und Johann ‘mit ihm eine. Theilung eingiengen, kraft 
‚ voelcher fie ſich das Judenthum vorbehielten ; ihm aber die 
weite Welt anwieſen. Gal. II. 9. 

So etwas fonnte erft fiatt haben, als Paulus von feis 
nem großen Zuge unter die Heiden, Mpg. XII. 2.- XV. 
zuruͤckgekommen war, und zum zweptenmal mit Barnabas 
von Antiochien nach Serufalem gefendet wurde, um Ente 
ſtcheidung über die Streitfrage wegen Berbindlichkeit, der 
Zudenfagungen zu verlangen, Apg. XV. 1-30. Diefe 
- Sendung fannı allein gemeint feyn; fie gefchah, wie er fagt, 
Binnen vierzehn Jahren, feit dem er fi, drey Jahre nad) 
feiner Bekehrung, den Apofteln und der Gemeine zu Jeru⸗ 
falem als Chriſt und Glaubensgenofje vorgeftellt hat. Sal. 
1.18. - 11. 1. fe Die dazwiſchen gelegene Reife nad) Jeru⸗ 
falem,, mit ben milden Gaben der Antiochener, bat aljo 
Paul im Briefe an die Galater ſtillſchweigend uͤbergangen, 
weil er nicht feine Xebenöbefchreibung entwerfen, ſondern 


aus Thatfachen in dieſem Auffage zeigen wollte, daß er fein 


ne Erleuchtung nicht von den Apofteln empfangen habe; daß 
er ihnen an Vollmacht und Lehrgewalt nicht. nachftehe, und 
nad) ihrem eigenen Anerkenntniffe gleichen Ranges und gleis 
cher Würde mit ihnen fey. Hatte ihm nun diefe Zwifchens 
“reife nichts zu feinem Zwecke dienliches an die Hand gege⸗ 
ben, ſo war es uͤherfluͤſſig 8, berfelben zu gedenken. 

s 18 * 
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Die angegebenen dierzehn Jahre enden mit der Sen⸗ 
dung wegen der Judenſatzungen, und fangen an von feiner 
erften Erfcheinung als Chriſt zu Jeruſalem. In welches 
Jabr faͤllt nun diefer Auftritt? Befragen wir die Umſtaͤnde, 
"unter denen er ſtatt Hatte, mie weit ſi ie uus zur Ausmitte⸗ 
lung des Jahres ihre Huͤlfe zuſagen. Cr Tam:damals von 
Damaskus, Gal. J. 17. 18. wo er, weil er bier Juden durch 
ſeine Vortraͤge aufgereizt:hatte, ſich Rlüchten innßte, und, 
mit genauer Noth über die Mauer in, einem Saumkorbe ent⸗ 


kam; indem ihm die Juden nach dem Leben ſtrebten, nnd 


die Thore bewachten. Apg IX: 22: 29: : Don, dieſem Vor⸗ 
falle ſpricht Panlus wieder im: Uten Briefe. an die Koriuther; 
XI. 32 33: wo wir fehen, daß, der Starthalter,; den. der 


König Aretas in Damaskus hatte, (do Ammmexg: sIrapxes) 
. eigentlich die Stadt bewachte, oder bewachen ließ, und bie 


Juden zu dieier Giewaltthätigfeit ermächtigte, und in der 
Ausführung unrerftägte. Wann hatte Aretas die Herrſchaft 


über Damaskus erlangt? 
Nicht lange bevor Pompejus, auf dem: Rüdweg von 


| dem mithridatifchen Kriege, in dieſe Gegenden kam, hatten 
die Damascener, um eines verhaßten Sürften los zu wers 


den, den peträifchen König Aretas zur Dberherrichaft von 
Cdleſyrien berufen. *) Kaum näherte ſich Pompejus, als 


er ſich mach Art der Römer in dieje Angelegenheiten mengte,. 


Damaskus durch feine Heeredführer wegnehmen, **) und 
- den Aretas Im Innern feiner Länder durch. die römifchen- 
Waffen auffuchen ließ. Allein die Römer hatten eine ſchwere 
Aufgabe in diefen Schluchten und Steppen; und er-feiner 
Seits wünschte fie von Halfe: fomit kam es zum Frieden. ***) 
Damaskus blieb nunmehr unter dem Schutze der Roͤmer. 
Wir ſehen fortan feine Münzen mit: dem Haupte des Au⸗ 


*) Jos. Ant. L. XI. o. 15. n. 2. 
*) Ant, L. xIVv.c.2.n ‚3 
»re) Ant, L. XV. ©. 5. 








guſtud und Tiberius ausgeprägt. *) Nicht lange vor Ti⸗ 
berö. Tode gerieth es in eine Grenzſtreitigkeit mit Sidon: 
beyde Städte verfochten ihre Rechte vor einem roͤmiſchen 
Bevollmächtigten in Syrien. **) Noch immer war es alſo 
frey unter roͤmiſchem Schutze. Ä 

Um diefe Zeit begegnen wir wieder einem peträifchen 
König Aretas, der anfangs mit den Römern gefpannt war, . 
ſo daß fich Auguſt lange weigerte, ihn ald König anzuer⸗ 
Tonnen. *88) Herodes Antipas führte einen unglüdlidyen 
. Krieg gegen ihn, und fuchte dann bey den Römern Hülfe. +) 
Bitellins erhielt ben Auftrag, den Aretas zu befriegen. Sins 
deß er gegen ihn anrädte, traf aber die Nachricht'von Ti⸗ 
bers Tode ein. Sogleich zog ſich Vitellius zuruͤck, mit der 
Entichuldigung, daß feine Vollmacht aufböre. Fr) Der 
Sieg über Herodes; der Ruͤckzug des Vitellius; der. Wech⸗ 
fel des römifchen Staatshauptes und die ſchon geichehenen 
Kriegsrüftungen fcheinen den Araber bebherzt gemacht zu has 
ben, das feinen Vorfahren entriffene Damaskus wieder zu 
erobern. So verlangte ed au, wie man gemeinhin ſagt, 
die Kriegbraifon, den Römern eine Stadt vor wegzunehs 
men, die ihnen als Waffenpla, und nunmehr dem Aretas 
zum Gchuge feiner Stadten diente. 

Es nahte.ein Feſt, wahrfcheinlich Oftern, als Vitelliuß 
mit den Legionen auszog; TFF) deun Ziberius ift am ı6ten 
des Märzmonated geftorben, wopon in weniger als drey 
Wochen Vitellius Nachricht erhielt, und das Heer in bie 
Standorte entließ, die 48 im Winter inne hatte. Nun war 
die Zeit für den Araber gefommen, Damaskus zu berennen, 


*) Eckhel, Doctr. num. vet, P. I, Vol. III. p. zuo zu. Die 
Aufſchriften ſind ſaͤmmtlich griechiſch. 
”e) Jos, Ant. L. XVIII. c. 6. n. 3. 
-,#%) Ant, L. XVI. c. 9. n. 4. 
Ant, L. XVIII. c. 3. n. i und 3. 
) Ant, XVIII. c. 5. n. 4. 
7TVY) Ant. L. XVIII. o. 5. n. 3. 
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and die Belagerung zu eröffnen. Wenn man einwendet, 
Vitellius würde etwas ſolches nicht geduldet haben; fo 
glaube ich, daß er wohl mußte: war ſeine Vollmacht, wie 
er ſich erklaͤret hat, für einen angekuͤndigten Krieg zu Ende; 
- fo war fie für einen neuen um ſo mehr zu Ende. 

- Doch: dauerte die Herrlichkeit des Nabatäer s Königes 
und feiner Statthalter zu Damaskus nicht fehr lange. Noch 
in feinem zweyten Herefcherjahre ordnete Cajus Cäfar die 
Angelegenheiten Aſiens; gab den ituräifhen Urabern, bie 
mit den Nabatäern, und einer Seits aud) mit dem Gebiete 
vgn Damaskus zuſammen ſtießen, und daſſelbe nicht ſelten 
durch Ueberfaͤlle beunruhigten, einen König; riß auch einige 
andere Theile von Arabien ab. *) Bey dieſen Verfügungen 
konnte eine maͤchtige roͤmiſche Schutzſtadt, Damaskus, nicht 
vergeſſen werden. Der Araber hatte ſie alſo hoͤchſtens von 
der Mitte des ıten bis gegen das Ende des 2ten Jahres des 
Cajus Caͤſar beſeſſen. Verſetzen wir Pauls Uengftigung 
und Flucht in die Mitte dieſes Zeitraumes, ſo faͤllt ſie in 

den Anfaug des zweyten Jahres der Weltherrſchaft des 
Cajus. Bon da nun angefangen, laufen die vierzehn 
Jahre bis auf Pauls zweyte Sendung nad) Serufälem, 
wegen der Verbindlichkeit der Judenſatzungen, 'und- treffen 
‚mit dem zwölften Jahre des Claudius zufammen, 
Die Flucht von Damaskus nach Jeruſalem ift ed weis 

ter, auf welche Paulus, von feiner Belehrung ausgehend, 
drey Fahre zählt, Gal. I. 15-18. **) Diefe drey Jahre 

‚») Dio Cass. L. LIX. P. 649. w de rurp, dewusup me rw 
Ivsouıny Tuv upußur, xorvi de Tyv pam TıP Omıxporapar 
nu MET TETO X TU6 MpnLns Tri. oo BXKABIERTO, 

**) Einige wollen diefe 14 Jahre nicht von der Flucht aus Da⸗ 
maskus nach Jerufalem, ſondern von der Bekehrung an bes 
rechnen; wo fodann die drey Fahre mit eingefchloffen wären. , 

">. Gie geben den Grund an: wahrfcheintich habe Patıl alles auf‘ 

dieſe feine merkwürdigſte Eebensbegebenheit aurdgeführt. Al⸗ 
lein die Bekehrung ift in dem Briefe an die Galater weniger 
ſeine Ungelegenpeit, als. die Behauptung, daß er nicht zu Jen, 
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laufen gleichzeitig mit dem erfien des Cajus und den zwey 
letsten des Tiberius. Tiberius herrichte zwey und zwanzig, . 
ein halbes Jahr, weniger einen Monat, Die zwey Jahre, 
die. in den Untheil des Tiberius fallen, beginnen alfo unges 
fähr um die Mitte Des ein und zwanzigften dieſes 

_- Monarchen: um diefe Zeit gieng Pauls Belehrung vor. 

. Mit dem Ende der Verwaltung des Felix ergiebt fid 
wieder für.die Apoftelgefchichte ein chronifcher Standpunet. 
Unter Felix wurde Paulus zu Jeruſalem aufgehoben, und 
nach Caͤſarea ind Gefängniß gebracht. Apg. XXI. 37. — 
XXIU: 24. Da blieb er, bis Felix von dem römifchen 
Staatöhaupte abgerufen wurde, und Porcius Feſtus an deſ⸗ 
fen Stelle trat: dieſer ſchickte gleich anfangs feiner Gefchäftss 
führung den Upoftel nad Rom, weil er von dem-Nichters 
fiuhle des Monarchen. fein Urtheil zu empfangen verlangt 
hatte. XXV. XXVI. 

Wann ift nun Zelir von feiner Stelle abgetreten? Jo⸗ 
ſeph der Jude bietet und einigermaßen eine Zeitbefiimmung 
an. Er fagt in feiner Biographie glei) anfangs : ich wurde. 
‚im ıten jahre des Cajus Caͤſar gebohren. In meinem 


ruſalem die Lehre durch Unterricht der Apofſtel, ſondern durch 
höhere Mittheilung empfangen habe. Dieſes belegt er in dem 
Zeitraume, in welchem feine Unterweifung ſtatt haben mußte, 
darch Angabe der Orte, wo er hingegangen und nicht hinge⸗ 
gangen iſt: ade uınAYov us SrporoAumm; al. I. 17, UT - 

5 wyahdoy 215 spoooAumm; Doch nur adf 15 Tage; 18. und 
sera 7AIovs aber nicht nach Serufalem, a1. Wo das Gchen 
and nicht Gehen die Sanptfache iſt; nicht aber die Bekehrung; 
muß fich das nachfolgende Gehen, Sal. II. 1. auf ein frühe 
res beziehen. So viel liege unabgefehen auf den Ausdruck 
sur in der Sache ſelbſt. Das wur aber, (mad unıäm) 

wo es nicht gegenfegend gebraucht wird, ift in der Bedeutung 
:ordnend, auch wiederholend, und bezeichnet die Wiederkunit 
a. des ähnlichen, wo ein ähnlicher Fall vorausgehet. Uebrigens 
kann es für ex deuregs; 70 rpırov und Ferapror gefegt werben, 


abten Jabre, fahrt er weiter unten fort, mußte ich in einem 
-Gefchäfte nach Rom reifen..*) Als Felix nemlich die Vers 
waltung hatte, hatte er einige mir näher angehdrigen Pries 
fler aus geringen Urfachen zur Verantwortung nad) Nom 
geſchickt. Ich wollte fie retten. u. f. w. 
Cajus und Claudius zufammen herrfchten 17 Fahre und 
3 Monate: Fofeph mußte alio nod) 8 Jahre und 4 Monate 
unter Nero gelebt haben, bis er in fein 26tes Fam und feine 
Reife nad) Kom machte, Damals war $elix noch in Ju⸗ 
die. | Ä 
So follte man glauben; allein er war nimmer an feiner 
Stelle, ald Joſeph Klage gegen feine‘ Gewaltthaͤtigkeiten 
führte. Ein folche® Unternehmen, fo lange er die Gtatts 
halterfchaft bekleidete, war äußerft gewagt. . Wir finden 
auch, daß erft nach dem YAustritte von feinem Amte die Anz 
Tläger gegen ihn aufgetreten. find, und ‘zu Rom Recht ges 
ſucht Haben, **) Wir muͤſſen daher die Abrufung des Selir 
- früher annehmen, als die Reife des Joſeph. 
J Die weitern Schickſale des Felix verſetzen ſeine Ahr 
fung ins zte neroniſche Jahr. Die angebrachten Beſchwer⸗ 
den der Juden waren fo bedeutend und gegründet, daß der 
Landpfleger fein Leben verwuͤrkt hatte. Mero ſchenkte es 
ihm nur auf die Fuͤrbitte des Pallas. Er war der Bruder 
‚des Felix. Pallas aber verlohr ſelbſt im gren Conſulatẽ uns 
‚ter dieſem Monarchen fein Leben; "?*) es iſt daher noth⸗ 
‚wendig , den Austritt des Felix ein Jahr vor diefem Ereige 
niſſe anzuſetzen. 
Ueber einige Einwendungen, die man dagegen gemacht 


*) Vita Josephi, $. 3. und nach der Basler Ausg. p. 626. 
#2) Jos. Ant, L.XX. 0.8.0.9. Joſepbus reiste um vieles 
fpäter als diefes denn als er in Rom feine Sefchäfte machte, 
war Poppän ſchon die erflärte Gemahlin des Kaifers, Vita c.3. 
was erſt im Verlaufe des sten neranifchen Jahres erfolgt ift. 
#**) Taeit. Annal, L. XIV, gegen Ende. Dio Cass. L. LXII. 
P. 706. 707. vorepb. Ioe. cit. 
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hat, bin ich nicht zur Deutlichleit gelonfinen. Im Zobebs 
‚jahre des Pallas waren Y. Marius und L. Aſinius Eonfuln, 
"Fach. Ann. XIV. 48. und wie Semeca nach Burrhus Tode 
©. 53. in der Anrede an Nero ſagt, das achte Jahr Reis 
ner Herrſchaft. Burrhus war: vielleicht noch am Leben, als 
. bie Kläger gegen Felir erſchienen3 Jos Ant. XX. c. 8. p. 9. 

"ud doch war er eines der. erſten Schlachtopfet, Die in dies 
ſem Jahre zum Ungluͤcke Koma gefallen ſind. Allein darauf 
will ich nichts banen: das Todesjabr der Pallas iſt beſtim⸗ 
mend; vor demſelben muß Felix abgeraten worden ſeyn— 
d. i. im 7ten Nerouiſchen Jahre. * 


S. oo 
"Nachdem wir bie Borgänge herausgehoben haben, wel⸗ 
eye an beſtimmte Zeitmaße gebunden find, müflen wir einen 
beträchtlichen Zwiſchenraum, der in Anſehung ber Zeitunm 
fände ‚mehrerer: Paulinifchen Briefe-rwichtig ift, ausfüllen. 
Er faßt die Jahre in ſich, die zwifchen der zweyten Gens 
dung Paula wegen.der Verbindlichkeit der Judenbraͤuche, 
. und feier Verhaftung. zu Ierufalem, gelegen find. Einige 
Begegniſſe oder Verrichtungen tudren Zehbeftisamungen mit 
ſich, andere wieder nicht. ' 
| Als fie von ihrer⸗Sendung in bie. heil, Stadt nad Ans 
- tiochien zuruͤck waren, ſetzten Paul und Barnabas die Bes 
Hchäftigungen- ihres Zehrberufes fort. Apg. XV. 35. , Waͤh⸗ 
rend deſſen kam Petrus; nucy Untiochien, wo der befahnte 
Auftritt zwiſchen ihm ud Paulus vorgieng. Galat. HH. 121.f. 
Rah einer Zeit. veradredeten Paul und Barnebas ;einen 
. :zwegten Zug zu ben Kleinaſiaten; Apg. XV. 36. f. trennten 
ſich. aber wegen ded Markus. . Paul gieng fpäter mit. Si⸗ 
las. Der Zeitraum. son ber Ruͤckkunft aus Serufalem,;. bis 
zur Erdffnung des Zuged nad) Kleinafien fcheint. mehrere 
Mondte zu umfaflen:: Was man mit, einiger Mahrfcheins 
: Hohkeit- darüber fagenstbnnte, iſt, daß er, bevor der rauhſte 
Theil des Winters abgelaufen. war, nicht unternommen | 
wurde. Barnabas/ dex weiten nichts als Cyprus: zu bes 
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ſuchen zum Zwecke hatte ‚ ging ve muthlich im — 
nmoch dahin, um es vor Einbruch des Winters zu erreichen, 
Dod) hätte Paul noch im Herbſte den ug begonnen, ſo ver⸗ 
ſchlaͤgt es uns nichts. 

Paulus trat wahrſcheinlich mit Ende Winters den Zug 
ach Eilicien an, kam nach Pifidien, Phrygien und Galae 
tien, und folgte der Auffoderung eines‘ Gefichtes nach Eus - 
ropa zu gehen; ſchiffte ſich ein, durchwanderte Macedonien ; 

beſuchte Athen, und langte- zu Korinth an, wo er verblieb, 
Wahrſcheiijlich iſt es ſpaͤt am Jahre geworben, al& der Apo⸗ 
ſtel an dieſem Standort eingetroffen war. Ang: XV. ga — 
AV. LI» 

- Hier verweilte er ſechs Monate und ein Jahr. Ang. 
XVII. ın. Vom Spätjahr bis zum Frühlinge ſechs Mos 
nate; vom Fräßling bis wieder Frühling ein Jahr. Sohald 
die See aufgieng, fchiffte er ſich nach Aſien ein, Apg. XVIII. 
18. landete zu Epheſus; ließ ſich aber bier nicht aufhalten 
wegen des Feſtes, welches er zu Jeruſalem zu feyern be⸗ 
ſchloſſen hatte. Apg. XVIII. 20. 21. Das Feſt wird nicht 
genannt; iſt aber am eheſten Pentekoſte denn mit der 
Frühlingsfahrt konnte er von Korinth das Dfterfeft zu Jerus -- 
falem auf diefem Umwege ſchwerlich erreichen. 

Don Palaͤſtina gieng er auf Befuch nach Antiochien, 
wo er, x vum, eine ungemeſſene Zeit verweilte, dann 
Galatien und Phrygien durchwanderte, Apg. XVIII. 23. 
und dein Verſprechen gemäß nach Epheſus herabkam. Wie 
wir. in ber Abhandlung über den Brief an Titus zeigen, 
brachte Paul: den Winter zu Nikopolia am Iſſus, an den 
Pforten von Kleinafien, hin. Von ba konnte er über Gas 
lotien und Phrygien in ein paar Monaten nach Epheſus ge⸗ 
langen. 

Zu Epheſus lehrte er drey Monate in ber Synagoge; 
die er.aber verließ, und in der Schule eines gewißen Ty⸗ 
rannus feinen Lehrſtuhl aufichlug, "wo: er weiterhin zwey 
Sabre lehrte. une. XIX. % (91%. Er war geſonnen bis 
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Pfingſten zu Epheſus zu verbleiben; I Kor. xvi. 8. wurde 
ı aber einige Zeit vorher durch einen Aufſtand vertrieben. Apg, 
XIX. 21.-XX. 2. Run wendete er fid) nach Macedonien, 
welches er unter Predigt und Ermahnung durchwanderte, 
bis er in die Hellas kam, in der er. ſich drey Monden aufs 
bielt; dann den Rüdweg antrat, und mit Ende der Dfters 
tage ſich nach Afien einfchiffte, XX. 3. 6. und auf Pfings 
ften, wenn er ed zu Stande brächte, zu Serufalem eintrefs 
fen wollte. XX. 16. Bon feinem Abzuge von Epheſus, 
nicht lange vor Pfingften, bis zu feiner:Ankunft: zu Jerufas 
‚lem auf Pfingftien wäre fohin ein Jahr verflofien. 

. Was nun diefe lette Reife betrifft, find wir ihr eine bes 
fondere Aufmerkſamkeit ſchuldig, wegen Zweifeln, die man 
gegen die Erzählung. erhoben hat. *) Begleiten wir alfo 

- ben Apoftel, um und zu überzeugen, wie weit die Schwie⸗ 
rigkeiten, die man zu finden glaubte, gegründet find. Sie⸗ 
ben Tage nad Oftern verließ -er Philippi, kam nach fünf 
Tagen zu Troad an, und.vermweilte dort fieben Tage, Apg. 
XX.6. Bon Troas gieng er über Aſſos, Mitilene, Chios, 
Samos nach Milet in vier Tagen; Apg. XX. 13, 14, 15. 
Dean Affos ift in geringer Entfernung von Troas, und feine 
Tagreiſe, wie mon es anfeht. Dad Schiff follte nur das 
Vorgebuͤrge Lektos umfahren, und dann den Apoſtel auf⸗ 
nehmen, um die Fahrt nad) Mitilene fortzufegen. Die bis⸗ 
her aufgezaͤhlten Tage find 23. Allein es war der dritte der 
| ungefäuerten Brode, von welchem man die 50 Tage his 
Pfingiten zu zähten.anfleng, mithin fallen drey Tage von 
unferer Rechnung weg: 20 waren alfo- vergangen; und 30 
uͤbrigten bis Pfingſten. 
"Die Strede von Samos bis Milet iſt nicht groß mit 
den uͤbrigen Tagreiſen verglichen; das Schiff kam ſomit bey 
bohem Tage zu Milet an. Doch Darauf wollen wir nichts 
bauen. ‚Paul: fendete nad) Epheſus, ließ die Vorſteher der 
*) Bertboldt, biſtor. kritiſche Einleit. in das Hund N, T. öter 
Rh Note 2-5. 126. ©3756“ 
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‚Gemeinde einberufen, ertheilte ihnen, nachdem fie anges 
langt waren, feine Zufpräche, nahm Abſchied, und gieng 
ohne Verzug unter Segel. Apg. XX. 16-38. Die Tage 
find unbekannt , doch eingeftandener Maßen konnte dieſes 
in 3 Tagen vollzogen werden. Bon Miler nahm Paul den 
Weg Über Rod, Mhodod nach Patara in drey Tagem Apg- 
XXl. 1. 3u Patara mußte er ein anderes Schiff befteigen: 
wie viele Zögerung dieſes verurfachte, wiffen wir nicht, eben 
fo wenig, wie lange die Fahrt bis Tyrus dauerte, die ims 
merhin das Doppelte der Fahrt von Milet nach Patara bes 
trägt. - Lukas fängt erft am feſten Lande wieder zu zählen 
an. Zu Tyrus zögerten fie fieben Tage; Apg. XXI. 4. vos 
da giengen fie nach Prolemais, eine Tagteıie, und verweil⸗ 
ten einen Tag. XXI. 7. Des folgenden giengen fie nad) 
Caͤſarea, wo fie einen längern Aufenthalt maphten, supus 
hrs, für den Fein: beſtimmtes Maß vorbanden if. Die 
befannten Zeitmaße von Tyrus bis Caͤſarea, einen Tag von 
Ptolemais nach Cäfarea mit in Anſchlag gebracht, belaufen 
ſich auf 10 Zage. Unbekannt find der Aufenthalt zu Mile, 
zu Patara, die Fahrt bis Tyrus endlich die mehrere Tage. 
. zu Caͤſarea, für welche 20 Tage übrig bleiden. Aber auch 
von diefen müffen wir einen Tag in Abichlag bringen für die 
Meife von Eäfarea nach Jeruſalem, und einen zweyten, ins 
dem der Upoftel ſchon am Vortage des Feſtes bey Jakob eins _ 
,„ geführt wurde. Ss ſtehen folglich) noch 18 Tage vor für die 
unbefannten Friften, —— | 
Mar nun das Gefchäft zu Milet In 3 Tagen abgethan; 
Tonnte Paulus des naͤchſten Tages von Patara unter Segel 
gehenz war die Fahrt von daher bis Tyrus in 6 Tagen zus 
ruͤckgelegt, fo. wärde uns für die Sum mia zur@älaren 
bie Zahl von acht Tagen übrig bleiben. Unmöglichkeit zeigt 
ſich Hierin Leine. Daß bie Fahrt. gut voran gieng, wiſſen 
wir von einem ‘Theile derfelben bis Patara; daß fie in dem 
zweyten Zeftraume über Erwartung glädlich gieng, wiſſen 
wir and dem Erfolge: eg würben fonft nicht fo viele Tage 











beübrigt haben, die Paulus feinen freundſchaftlichen Vers 


bälmiffen zu Tyrus, zu Prolemais, zu Cäfarea widmen 
fonnte. Paulus traf alfo, wie er es gewuͤnſcht hatte, . auf 
Pfingften zu Ferufalem ein, Apg. XX. 16. wo er ins Ge⸗ 
fängniß gebracht wurde. Bon feinem Abzuge zu Epheſus 
bis zu feiner Verhaftung zu Jeruſalem, ift ungefähr ein. 
Fahr, von Pfingften bis Pfingften, verfloffen. - 

Diefes find die Ereignungen, bie zwiſchen der Sendung 


Pauls von Antlochien wegen der Fudenſatzungen, und zwi⸗ 


ſchen feiner Ergreifung zu Jeruſalem in der Mitte liegen. 


Zum Teile, wie wir gefehen haben, führen fie Zeitmaße 


mit ſich; zum Theile laffen ſich ſolche aus Umftänden mit 
Wahrſcheinlichkeit erfchließen: wie wir die erfien vorgefuns 
den, die andern aus Gchläflen entnommen haben, erfüllen. 
fie den Zeitraum von fieben Jahren. Die erwähnte 
‚, Sendung geſchah im ıaten Sabre des Claudius: wenn wir 


‚ davon ausgehen, und fieben Jahre zählend fortfchreiten " 


machen wir Stilleſtand im sten Jahre des Nero. — 
$. 78. 
Im ?ten Neroniſchen Jahre trat Felix von keiner Steile 


in Judaͤa ab. Paulus hatte unter ihn zwey ganze Jahre - 


im Gefängnifie zugebracht, Apg. XXIV. 27. und wurde 
folglich im zten Fahre Neros ergriffen. Die Zeiten, vers 


glichen mit der Mechnung des vorigen Sen ſchließen genau in 
einander. Feſtus rief nun den Paulus vor, und ſchickte 
ihn nach einigen Zwifchenvorfällen, wie er es verlangt, 


hatte, nah) Rom, 

Es war (pät am Jahre; doch wegen ber Abirrung der 
jädifchen Monate von den Gleichungen, bis jedesmal die 
Intercalation das Jahr wieder in die Geleile mit den Jah⸗ 
reszeiten brachte, läßt ſich das. Zeirmaß nad) unferer Mo⸗ 
natrechnung nur mit vieler Umftändlichkeit ausmitteln. So⸗ 
viel können. wir als verläßlich annehmen, daß die Zafte des 
fiebenten Monates fo fpät fiel, als moͤglich; Apg. XXVII. 
9, in welchem Kalle fie an unferm aten October endete; Der 


y. 
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Apoftel mußte über Winter drey Monate in Malta verbleis 
ben; Apg. XXVIII. 11. das ift bis im März, wo die See⸗ 
fahrt wieder ihren Anfang nahm. Von nun an gieng die 
Reiſe ohne Störung voran; der Apoftel langte im Fruͤhlinge 
des Hten Jahres der Regierung Nero’d zu Rom an; blieb 
2 volle Fahre dort, und wurde im ’Srühlinge des roten Neo 
. zonifchen Jahres frey: nicht ohne gläcfliche Fügung; denn 
noch in diefem Jabre, im Herbſte, brach Neros Verfol⸗ 
gung aus. | 

I’ “ x u 
Es hatte der Apoſtel, wie wir aus einigen feiner Brufe 
ſehen, die er von Rom geſchrieben hat, die Abſicht, feine 
Freunde im Orient wieber zu befuchen; äußerte er hinwie⸗ 

derum im Briefe an’ die Römer den Wunſch, wie er Rom 
gefehen habe, nach Spanien zu gehen. 

. Eines der älteften chriftlichen Denfmäler verſi chert uns, 
daß das ‚letzte gefchehen fey. Er gieng an die weſtliche 
Grenze des Erdbodend, mi rogum dvssus, und ftarb nad feiz 
ner Ruͤckkunft un ru Yan, ”) .Ich jehe nicht, was man 
gegen die Nachricht eines mit dem Apoftel vertrauten Mans 
ned, der in Nam lebte, von woher die Meife unternommen 
wurde, Menn man das Denkmal nicht mit großem Unrecht 
verwerfen will, einwenden kann: zumal da er biefes an die 
korinthiſche Gemeinde fchrieb, die von den Schidjalen Pauls, 
der noch’ nicht fo lange in ihrer Mitte gelebt und gelehret -- 
_ Hatte, Auskunft wußte. 

Iſt man aber entſchloſſen, die Schrift nicht als ein 
Werk des Clemens anzuerkennen, fo iſt der Gewinn fuͤr die 
Gegner deſſelben nicht ſehr groß. Sie koͤnnen immerhin 
nicht laͤugnen, daß der Brief im zweyten Jahrhunderte vors 
handen geweſen ſey. Der Verfaſſer war alſo der Zeit nach 
voͤllig in der Rage, nach begläubigten Uebderlieferungen zu 
fprechen. Und nun noch ein weiteres Wort: im zweyten 
Jahrhunderte war auch die Kirche zu Korinth in der Lage, 

*) Clem. Rom, epist. I. ad Corinth. sect, 5, 
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zu viſen, eb der Brief aͤcht iſt, zind dagegen Einrede · zu 
thun; doch las fie- ihn alljaͤhrlich in ihren Verſammlungen 
bis auf die Zeiten des Euſebius Öffentlich ab, und erneuerte 
mit jedem Jahre das Zeugniß ſeiner Aechtheit. 
Die Worte an. sum νννννν koͤnnen verſtanden werden 
von den letzten Zeiten des Nero, wo Tigellinus und Nym⸗ 
phidius Sabinus nach Willkuͤhr walteten, und auch nach⸗ 


‚ber, bis Sabinus jenem den Degen abverlangte, und den’ 


Schein annahm, als fuͤhre er die Geſchaͤfte fuͤr Galba bis 


zu deſſen Ankunft. *) In dieſem Falle bleibt Die Deutung 
mit den Äbrigen Nachrichten im Einverftändniffe, welche den 
Tod des Apofteld der Neronifchen Regierung beymeffen. 
Wenigſt würfte in den Vollzug nody Beine Gewalt eines 
neuen Imperators ein. Eine zweyte Erklaͤrung, welche im 
den Worten amı run ayazrım die Zeiten ded Galba, Dtbo 
und Vitellins angedeutet findet, verzichtet auf. das Einver⸗ 
ftändniß mit den übrigen geſchichtlichen Ausſagen. #*) 

Es ift aber auch das Erfte wenigft zum Theile gefches 
ben. Die Tharfache reihet fich felbft der Zeitfolge nach hins 
ter der Reife nach der Weftgrenze des -feften Landes, und 
por dem Tode des Apoiteld, deffen nächfte Veranlaffung fie 
war, Paulus machte den Verfuch, nad) dem Orient zu ge« 
ben, und Fam bis nach Korinth, wo er den Petrus traf, 


ſich an ihn auſchloß, und mit ihm nach Nom gieng. Diefes 


bezeugt Dionys von Korinth: Petrus und Paulus, fagt er, 
Tamen beyde in unferm Korinth Zufammen, und giengen mit 


"einander nach Stalien, wo fie für das Chriſtenthum ſtar⸗ 
ben. **) Im eilften Jahre Nero's war ‚Petrus noch in 


‘*) Plutarch. in Galba. 0.8. _ . 

*) Zwar nennen- die Alten die Neronifche Regierung; doch mit 
derfchiedenen Zeitbeffimmungen. Die .genauefte Angabe finde 

. ieh ben Hieronnmus Script. Eccl. V. Paulus. Hio ergo decimo 
‚quarto Neronis anno, eodem die quo Petrus, Romae capite 
truncdtas, „.... anna post passionem domini tricesime sep- 
timo, 


ne) Bep Euseb. H, x. LI. 0.25. Ps 


= 
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Aſien, wenn ir anders aus. Babylon feinen’ Iten Brief we⸗ 
gen den Schtectkniſſen der Meronifchen. Verfolgung geſchrie 
ben hati (Siehe unten $. 163.) Um 'dieſe Zrit war Paulus 

auf der Reiſe nach der Weſtgrenze, fo DaB fie ſich vor demt 
awdifien Sabre des Nero nicht in Koriuth ‚begegnen konuten. 
Zur Ueberſicht der Geſchichte des Apoſtels Paulus, nach 
den Ausgemittelten Zeitbeſtimmungen. ‚geben wir hier eine 
Beittafel von feiner Belehrung at, bis ur Entlaffung. aus 

bem rdiniſchen Gefaͤngniſſe. 


Das XxXlte Jabr des iberius in der Mitte, oder 2 BE 
iſt in der chriſtlichen ‚Zeitrechnung dad. anfangende 86. 
Pauls Bekehrung | 
Das RXXIIlte oder letzte Tibers, und das Ite des Ea⸗ 
«jus Caͤſar, ſind dssss b. 385 





Das. lite Jahr bes Cajus Caͤſars W 39. 
Paul rettet ſich vom Damasiud, wendet f ich 1 
: Serüfalem, 


Das ]Vte Jahr des Claudius Caſari im Anfange 46. 
Pauls erſte Sendung von Antiochien nach Jeru⸗ 
ſalem. 
Das XIlte Jahr deb Ciandius » > > N 5% 
Pauls zweyte Sendung von Antiochien nac) Serus 
| ſalem. | 
Dad Xllite Jahr des Claudius. 54. 
Paul reiſet Ende Winters über Kleinaſien nach Eu- 
ropa bis Korinth, lehret bier i im folgenden Spät« 
. jahr. . f 
Das XIVfe Jahr des Slaudiu 2 2 55. 
Paul zu Korinth über Winter und Fruͤhliug bis wier 
ber ind Spätjahr. 
Das Ite Jahr des Nero 0. 56» 
Paul im Winter zu Korinth, ſchiff ſich im Krad⸗ 
ling nach Aſien ein; koͤmmt nach Jeruſalem auf 
Pentekoſte; geht dann nach Antiochien. 
Das 
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Das IIe Jahr des NRro 57. 
Paul uͤberwintert gu Nikopolis ‚ gehet nach Ephe⸗ | 

* ſus; lehret daſelbſt. 

Das IIIte dB Nav 

Paul lehrer Zu Epheſus. 

Das IVte I. des Nr .. 59. 
Paul zu Epheſus und in Aſien bis Pentekoſte, 

ſchifft ſich nach Macedonien ein. J 
| Das Ve J. des Nero. > s -00% 
Paul Aberwintert in Achaien, kommt wieder auf 
Pentekofte nad) Jeruſalem, wird gelangen, 


Das Vlte J. des Neo . 0. br 
-.. Paul im Gefängniffe zu Caſarea. 
Das VIIte J. des Nero. 62. 


Paul zu Caͤſarea im Gefaͤngniſſe, wird im Spät: 
jahr nad) Rom geſchickt. 
Das Villte J. des Nr nen. 
Paul koͤmmt im Frühlinge an, ift zu Rom im Ge⸗ 
fängnifle. 
Das 1Xte J. des Nero . . » 0 64. 
Paul iſt zu Rom im Gefaͤngniſſe. 
Das Xte J J. des Rero * » + + 65, 
Im Fruͤhlinge wird Paulus frey. | 


Noch einige Worte zur Erläuterung diefer Zeittafel, 
Jeſus trat im XVten Jahre der Herrſchaft Tibers, als bie 
Taufhandlung an ihm vollzogen wurde, ungefähr dad Zote 
Lebensjahr an, Luk. III. 23. won erur Teak wbxomasas. 
Diefe Zeitbeftimmung nehme ich für vollgältig ohne weitere 
Erdrterung, welche ich hier von der Hand weifen muß, ins 
‚dem fie einen eigenen Aufſatz erheiſcht. Die Taufhandlung 
gieng dem erften Paſcha beyläufig um 50-60 Tage voran, 

wovon 40 auf den Aufenthalt in der Wuͤſte; die übrigen 
auf die. frühern Begegniffe zu Berhabara und in Galilaͤa 
tommen. Joh. I. 29, - Il. 13. Der Anfang Diefer 50 - 60° 
ug'sð Einl. N. T. II. ate Ausg, 19 I 


\ N 
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Tage vor dem Pafcha fällt in den Monat Hornung. Der 
Hornung aber ift ungefähr die Mitte des XVten Herrſcher⸗ 
jahres des Tiberius. Denn Augufius, von beffen Tode der 
Regierungsantritt Tibers berechnet werden muß, flarb am 
ıpten Auguſt.*) Von beyläufig Mitte Hornung bis wies 
der Mitte Auguft find ſechs Monaté verfloffen; es mangeln 
alſo ſechs andere, das Jahr volzählig zu machen. 
Tiberius ftarb im XXIIIten Jahre feiner berwänfchten 
Herrlichkeit, am i6ten des Maͤrzmonates. »e) Menn in 


der Mitte feines X Vten Jahres, oder in dern Hornung. das 


dreyßigſte Sefw begann, fo hat in der Mitte des XXIIIten 
dad 38te chriſtliche Fahr angefangen. Da er; wie gefaht, 


im Märzen ſtarb, ſo hat er länger nicht al8 einen Monat 


in diefem 38ten chriftlichen Jahre gelebt. Es feßet fich dem⸗ 
nach fort im Iten des Cajus Caͤſars; und das ‚Ute deſſel 
beu iſt das 3gte der chriſtlichen Rechnung. 

Cajus ſchloß fein IVtes oder letztes Zapf nicht; gr hätte 
im Märzen die oberſte Gewalt angetreten, und flarb am 
24ten Jaͤnner. ***) Doch macht dieſes für.das chriftliche 
Jahr wenig Unterfchied, weldyes johin unter feinem Nach⸗ 
folger ziemlich gleichmaͤßig fortlaͤuft. 

Glaudius aͤbernahm bie Herrſchaft, und fuͤhrte fie burch 


#) Dio Cass. L. Lyi. p. 590. Weöhel: ſagt: * Img us de- 
KauTy Tu auysora,. Suetoii. ©; 100. in Aug, fagt daffelbe nach 
romiſcher Art: decima quarta Kal. Septémb. 

**) Tacit. L. VI. ann. c. 50. Sueton. Tib. c. 73. Eutrop. c. In 
ffimmen überein auf XVII: Kal. April. aber Dio Cass. L. LVIII. 


fin. sp dur nö. uxoary 75 maprıs nmeps hat für XVIl. Kal, 


‚durch Verfehen VII. Kaı.'gelefen. Sehr genau if bie Angabe- 


Joſerhs, Bell. jad: L. II. c. 9. n. 5. arn duo wpos buxocı xe⸗ 
vpiis —2 20 "ul aycıy EL - 
***) Sueton. in Cai. 6. 58, Nono Kal, Febr. und c, 59. iinpe- 
ravit triennio, et decem mensibus, diebus octo. Joseph. B. 
| jud. L. II. c. ır. hat: vermuthlich Aus oxro mit diebus 0040 
verwechſelt. . 


MM 
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dreyzehn volle Jahre, und einen Theil des vierzehenten, bis 
um bie Mitte des Octobers. *). Das Neronifhe Jahr, 
weldyes davon anfaͤugt, eilt daher um ein Vierteljahr und 
einige Kagt Demi witichen vbran. 





Bwehtes Baapıfıhd 





Schriften bes Apoſtels Paulus. 
$. 79. 

Larluo, band, oder Paulus, wie er fih, da er unter 
die Griechen gieng, ober wie er ſich bon dem erſten erlauch⸗ 
ten Schüler, bey dem er Eingang und Hlädlicye Aufnahme 
fand, zum Andenken genannt hät, **) Loon Sergius Paulus, ' 
bem Proconful in Cypern; denn hier kommt biefe Benennung 
zum erſtenmal bor, Mg. XIII. 9.) war ein römifcher Bürs 
ger, geboren zu Tarfos in Eilixien, einer Stadt, welche in 
ben Tagen des Strabo, Se) was Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
betrifft, Athen imd Alexandrien an der Seite ſtand. 

VEr lernte, naͤch dem &ltı jüdiſchen Spruche: Wer feinen 
Sohn kein Handwerk lehrt, der führer ihn zum Stehlen an, 
das Handwerk eines Gezelte⸗ Tuchmachers. ) | 


» Sueton. Claud. c. 45. ex6essit III Idus Oötohris. vergl. Tacit. 
ann. XII. 69.  Dio L. LXI. wap. peault, giebt es richtig: 
hirm)dα vn vorn Kos denurh vu burn 

**) Hieronym, in Catal, v. Paulus: Ouumque, primum ad pre- 
dicationdm ejus Sergius Paulüs, Procönsul Cypri, eredidisset, 
ab eo, quod eum Christi fidei subjugärät, sortitds est nomen 
Paulus. Origen. Præf. in Ep. ad Rom.-T. IV. p: 460. Ruei, 

+5) Strabo Geogr, L. XIV. p. 463. Ed, Cäsaub; 1587. fol, 

+) Oxvoölos s Apg. XIII. 3. Michaelis wollte ihn aus dieſem 

Ausdrucke zum Michaniker machen; denn-in der alten Kombdie 

Nat nach Pollur Öxmvorosos ſoviel als uk xugkoe! var ds km 

Kalımaas lan EROmONsS „ Haha vun —D Edit. 
er 


Du 2 
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Schon frühe zeigte er eine ungemeine Härte des Charak⸗ 
terd, und den unduldfamften Starrſinn. In diefen Eigen⸗ 


Grynæi, col. 415. Allein der gelehrte Mann hat den Schriftſtel⸗ 
fer mißverftanden. Es if hier nur von dem Theater und feinen. 
Mafchinen die Rede; der YAusdrud yaraın sunudıa if für die 
Kunſtſprache der Schaufpieler geſttzt. Auf diefe Weife if am 
einer ganz parallelen Stelle 7 von und. m ax zulmdıs 
gebraucht; u de sum xummdın zus mwerummonuer aipyxEr, 07 1 
upxum anivoroor suailsı. col. gı. Vergl. Schol. minor. in 
Sophoecl. Aiao/ edit. Brunkii ad v.3. Die Kunſtgeruͤſte nem⸗ 
lich, welche den deus ex machina herbeyführten, waren dn den 
Scenen angebracht, und waren ein Theil derſelben, wie fich 
der Lerifograpb wage apuv SMiuros col. 229. erflätt. Sie dürfe 
ten daher beyde das Werk deffelbigen Künftlers gewefen ſeyn, 
woher man ihn wechfelstbeife bald Mafchinenmacher, bald Sce⸗ 
henmacher nannte, mie er in der zwoten Stelle bald Larven⸗ 
macher, bald Geräthemacher hieß. Die Berfertigung theatrali⸗ 
ſcher Geruͤſte war wohl das Werk des Paulus nicht; die Kir⸗ 
chenvättr nannten ihn omvreromos und exmroppaßos, Haute⸗ 
Gezelteſchneider. Suicer Thesaur, philol. p. 982. Cie wurs 
Den, wie es fcheint, durd die Kriegsgezelte veranlaßt, ibn für 
einen Lederarbeiter zu halten; denn dıefe wurden aus Thier⸗ 
haͤuren verfertigt, woher die Redensarten der Alten kommen? 
exercitum sub pellibus habere, pellibus continere militem 
fm. Das Vaterland des Apoflels giebt uns über fein Ges 
werbe dem beſten Auifchlußs es brachte ſeht zottige und raub⸗ 
banrige Ziegen und Bbae hervor, woher zuAsxıos Feuyos ein 
Proverbialausdrud wurde, einen gar nicht artigen Menſchen zu 
bezeichnen. Aus dieſen Haaren bearbeiteten die Cilicier ein 
Div tes und grobes Tuch. welches man daher cilicium, cilicia, 
"20000 nannte: xuÄszıos Tpuyos, 0 dasus, Tosaroı yap u 20 
‚Anım ymorraı zpaytı, ode nu 7a an zum Tpıym owrilenume 
Aızın xadsırus. Surdas. vergl. Hesych. und Salmas. in 
- Su inum, p. 342. Bon ihrem Gebrauche im Kriege, und wur 
Schiffahrt f. Veget. de re mil L. IV. C. 6. und ‚Servius im“ 
Georg. L. III. v. 112. Vorzüglich aber wurden fie von den No⸗ 
maden in Syrien und am Cuphrat herab zu Hirtenzeltgn 


— 
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fhaften that er ſich bey der Steinigung des Stephanus noch 
als ein Juͤngling hervor, Apg. VIL 58. VIIL 1. 2.2. 


Diele Anlagen entwidelten fidy unter Öffentlicher Beguͤn⸗ 


fligung frey und ungehindert zur muthwilligen Graufamteit. 
Er wuͤthete, drang in die Häufer ein, um Chriften aufzufus 
chen; fchleppte Männer und Weiber erben, fie ins Gefaͤng⸗ 
niß zu bringen. Apg. VII. ı-4: Aber diefer Wärfungstreis 
ward ihm bald zu Hein, Jeruſalem feiner. Blutgierde zu enge. 
Er bot fich felbft dem Synedrium an, und bat um die Er⸗ 
laubniß, die Chriften in Damaskus und unter Wegs zu vers 
- folgen, wo er mit unmenfchlichem Vergnügen Menichen jes 
des Alters und Gefchlechtes in Zefleln fchlug. Apg. XI. 1.2, 
XXIL. M. f. 


Dieſer vollendete Choleriker mit ſo erſchrecklichen. Ge⸗ 


muͤthsanlagen, deren reges Aufſtreben ihn zum unterneh⸗ 
mendſten Manne machte, waͤre nichts beſſeres als ein Jo⸗ 
bhann von Giſchala, ein bluttrunkener Zelote (sunvım amudys 
us Dora Apg. IX. 1.) geworben, hätte nicht eine unerwartete 
Kataſtrophe feine ganze Seele umgewandt, 


$. 80. 
- Die raube Stimmung feines Gemäthes machte ihn gu 


den Grundfägen des Pharifätömus geneigt, der alles Anſehn 
der Strengheit hatte, und unter den Juden die überwiegende 
Parthie war. 


Seine litterarifche Bildung hatte er zum Theile von Ga: 


maliel, einem damals angefehenen Lehrer. Apg. XXIL 4. 
Er hörte bey ihm Aber das Gefe und bie jüdiiche Erblehre, 
“ arpızus wepmdocns. Seine Anlagen verfprachen: einen fähigen 
und ausdaurenden Schüler, und der Erfolg zeigte, daß er es 
wirklich war, Er verfiand alle damals gangbare Erklaͤrungs⸗ 


—* 


gebraucht. Plin. Histor. nat. L. VI. C. 28. Nomades, in- 
festatoresque Chaldæorum scenite.. ;. et ipsi vagi, sed - 
tabernaoulis.cognominali,, qua ciliciis metantur, ubi libuit, 
Diefen Artikel der Nationalindußrie hatte auch Paulus ju ſei⸗ 


“nern Gefchäfte gewählt, und war din ‚Sud » Tuchmacher. 
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arten der Bibel, die Allegorie, Typologie, Arcommpbation, 
und die Tradition. Aber er war auch in ber griechiſchen Lits 
tetatur nichts weniger als fremde, Apg. XVII. a8. I, Kor, 
XV. 33. zit, J. 12, | — 
Die Natur hatte ihm auch die äußern Gaben zur Beredt⸗ 
ſamkeit nicht verjagt, obfchon er nachher ſehr heſcheiden das 
von ſprach. Zu Loſtra bielt man ihn für ben Schutzgott ber 
Redekunſt. J Zn 
$. 81. . 
Diefer Charakter, zu großen Dingen fählg, aber aus Ue⸗ 
bermaaß innerer Kräfte feiner ſelbſt nicht mächtig. war ein 
Ertrein von menfchlichen Anlagen, und führte nach dem 'nas 
türkichen Laufe auf lauter Extreme, Seine Meligiofität. war 
ein zerflörender Eifer, feine Ettruͤſtung eine Wildheit, Tein 
Born forderte Schlachtopfer, Eine fo ſtuͤrmiſche Ungezaͤhmtheit 
batte ihn pfuchologifcy nie zum Chriſten, nie zum Menſchen⸗ 
freunde geeigenſchaftet aber-am allerwenigffen zum zubig 
bulbenden Menfchen, Doch wurde er-diefes.alles mit ſeinem 
Uebertritt zur chriftlichen Schule, und jede ausgleitende Mes 
‚gung feines Gemuͤthes legte ſich zu einem ſehr wohlgeyrdne⸗ 
ten und edeln Charakter zurecht. er 
Worhin haſtig und auffahrend, itzt nur muthig und ante u 
ſchloſſen; vorhin gewaltthaͤtig, itzt kraftvoll und unterneh⸗ 
mind; einſt unaufbaltſam widerſetzlich gegen Alles, was ſich 
ihm in den Weg legte, itzt nur beharrlich dinfſt verwildert 
und finſter, itzt nur ernſthaft; ekuſt grauſam', itzt nur ſtren⸗ 
ge; einſt ein rauher Zelote, nunmehr gottesfuͤrchtig; fonſt 
unerweichlich, verſchloſſen fuͤr Mitgefuͤhl und Erbarmung; 
nun ſelbſt mit Thränen bekannt, Die er an andern umſonſt 
geſehen hatte, Vorhin Niemands Freund; nun Mithruder 
‚der Menſchen, woblmeynend, theilnehmend, mitleidig; doch 
nie ſchwach, immer groß, yritten in Wehmurh und Kum— 
mer männlich und-edel; fo zeigte er fich in feinem erſchuͤttern⸗ 
‚den Abſchiede von Milet, Apg. XX.3 er iſt, wie der Abfchieh \ 
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Mofe, wie die Ubdankung Samuels, innig und herzlich, voll 
Selbſtbewußtſeyn, und im Schmerze voll Hoheit. 

So hat fein Gemuͤth micht blos eine andere Richtung ers 
"Halten-, und feine immer aufgeftürmte Erregbarkeit nur einen 
andern Strebepunft ; fondern dieſes ungezähmte Vermögen 
wurde in allen feinen Neigungen und Leidenſchaften zu einem 
Ebenmaße gebracht, daß ſich große Kräfte harmoniſch zu eis 
ner neuen Gemäthöftimmung ordneten, aus deren Einheit der 
erhabene Charakter. entfpringt. . 

Wenn diefes, wie ed vor Augen liegt, das Refultat feis 
ner Belehrung war, fo mag jeder feldft urtheilen, ob dieſes 

. Züge eines regellofen Kopfes oder eines Mannes find, der 
unter mehr als gewöhnlichen Anlagen nach ordentlicyen Ges 
Teljen mit Ueberlegung wuͤrkſam iſt. Wir werden und dann 
auch bie Frage leicht beaniworten können: Wie weit fein Ans 
theil am Chriſtenthum ernftlich‘, in feinem Gemuͤthe und mo⸗ 
kaliſchen Bewußtſeyn gegründet war. | 
x $ 82. j 
| Seine Schriften fi find ein treuer Ausdruck dieſes Charak⸗ 
terd. Sie zeugen von einem ſelbſtſtaͤndigen Geiſte, deſſen 
Vor ſtellungen und Ideen von ihm ſelbſt herſtammen, und 
auch in der Mittheilung und Darſtellung eigen behandelt ſind. 
Auch der nemliche Gedanke, wenn er oͤfter in ſeinen Schrif⸗ 
ten vorkommt, erhält immer wieder etwas Neues in feiner 
Wendung und-in der Ausbildung. In der Production und 
in der Darftellüng zeigt fich, ein lebhafter, thätiger Geifl, der 
im Befitze eines verarbeiteten Vorrathed von Fdeen, und eis 
ner eigenen Gewandtheit zur Mittheilung ift. | 

So iſt es auch in Anfehung des darin herrſchenden Too 

‚med. Strengheit, maͤnnlicher Ernſt und herzerhebende Em⸗ 
pfindungen wechſein mit Sanftmuth, Freundlichkeit und Theil⸗ 
nahme; und ihre Uebergänge find, wie fie die Natur in dem 
Herzen "eines: Bonfeiner Sache durchdrungenen, edlen, und 

verſtaͤndigen Menſchen erzeugt, + Er ermahnt, beſtraft, und 
tedfter wieder, er greift mit Nachdruck an, ſetzet mit Unger 


N x 


* 


— 


u. a. m. 
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ſtuͤmm zu; dann ſpricht er wieder freundlich In die Seele, ent» 


faltet feine fchdneren Gefühle für fremdes Wohl, feine Schos 
nung und feine Furcht, jemanden zu beträben: Alles, wie es 
der Gegenftand, die Zeit, die gegenfeitige Stimmung und die 
Verhaͤltniffe fodern. 

Durchaus herrſchet eine zudringliche Sprache darin, eine 
angelegentliche und lebendige Mittheilung. Roͤm. I. 26- 32. 
iſt eine umfaſſende und kraftvolle Sittenſchilderung. Seine 
Antitheſen Roͤm. IL. 2r- 24. II. Kor. IV. 8- 12. VI. q- 11. 
XL 22-30., feine Enumerationen I. Kor, XIII. 4- 10. 
II. Kor. VI. 4-7. IL Timoth. III. 1-3. Ephef. IV.4-% 
V. 3-6., Gradationen Rom. VIII. 29. 30, Tit. TI. 3-4 
die Fragen, Ausrufungen, Bergleichungen beleben zuweilen 
feine Sprache bis zur Anichaulichkeit. Die Vergleichung 
I, Kor. XII. 14. f. iſt wie jene des Menenius Ugrippa, und 
I fogar mehr bildneriich und ausdruckſam. 

. Dod) wandte er auf die Ausbildung wenig Mühe; wie 
« feine Gedanfen und Empfindungen bingeworfen harte, fo 
blieben fie. Nirgends-ift eine Spur von der Feile, oder von 
jener artiftiichen Eorgfalt, womit die Alten ihren Ausarbeis 
tungen den Charakter der Bollendung mitgetheilt haben. Dar 


her iſt fein Ausdruck nicht felten nachläßig, feine Gonftruction 


ungefchloffen oder auch dunkel, vol Inciſen, oder langer 
Mittelreden., Man vergleiche I. Timoth. 1. 4 von Jaıpn 


' wuoru bis V. 18. Tavıy sp wayy. 11, Kor. HI. 14- 18. 


IV. 7-9. Epheſ. IL. 1-5. Röm, II. 13-16 XII. 4- 15 


| 5 83. | 

Ungeachtet dieſer Sehler gegen Die Redekunſt halte ich ihn 
dennoch für einen großen Redner, und hätte fogar Luft, ihn 
in Abſicht auf die Beredtſamkeit mit berahmten Nebnern des 
Alterthums zu vergleichen, 3. B. mit Iſokrates, deflen Zu⸗ 
fohriften an Demonikus und zum Theile an Nikokles fich iq 
Vorwurf und Inhalt dem Paulus niehr annaͤhern. In der 
Beredtſamkeit babe, ich geſagt, denn fie iſt, wenn auch der 


nd 
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ndiſch— miechiſche Dialekt des Apoſtels weit hinter dem attis 
ichen Wohllaute des Orators zurädbleibt, unabhängig von 
der Kunſt, die.er nicht befaß, ein Refultat von Anlagen und 
Eigenfchaften,, der Ueberzeugung, Theilnahme und Durchs 
drungenbeit vom Inhalte und ber Würde feiner Behauptuns 
„gen, und bildet fich auf diefem Wege zu einer Größe aus, 
nad) der die Kunft oft umfonft firebt. Allein ich kann diefe 
Parallele hier nicht verfolgen, und erlaffe jedem gerne den 
Slauben daran; aber dad Urtheil eines Kunftrichters kann 
ich bier nicht übergeben, deſſen Unbefangenheit und Sachs 
"Tenntniß :eine befondere Aufmerkſamkeit verdient. 

Es iſt Dionyſius Longin, welcher die Beredtfamkeit des 
Apoftels in folgender Stelle würdigt: Der Ruhm ber gefante 
ten Beredtfamfeit und des griechifchen Genius find immerhin 
Demofthenes, Lyſias, Nefchines, Hyperides, Iſaͤus, Dinarch, 

oder Demofthened Krithinus, Iſokrates, Antiphon; dies 
fen kann man auch beyfegen Paul den Tarfens 
fer, welcher der erfle meines Wiffens die Demon» 
firation nicht angewandt hat. 

Sch weiß ed, daß der leiste Theil dieſer Stelle von ers 
lauchten Kritifern, von Fabricius und Ruhnken, *) in Zwei⸗ 


2)9 Fabrio. Biblioth. graeo. L. IV. p. 445. Ed. Hamh. Ruhnke- 
ninus in not. ad Rutil. Lupum de figur. Sentent. p. 88. Nach 
der Verbefferung des letzten führe ich die Stelle Longins an, 
welche fonft unter ben Fragmenten den erſten Plag einnimmt: 
R0pwvis der AOyE MUrTeR x Dooymaros AAmıxa Anaoe- 
Jens, Avcıns, Asoxams, Tæapione, lancos, Asıvaoxor, Ay- 
mocyuns 0 xpıdivon, Tooxpurgs , Arııdm, weas rarcıs Tlav- 
Aus Ö Taposıs, oyFırm zu wpmron (Dips Kpiisrapıov doymares 
wnmodunrs. Es ift bekannt, dag Dinarch fcherzweife Ayo» 
Jarys ngıIwos und wypsos genennt ward; es follte demnach hier 
.: andgebrückt ſeyn, daß Diefes nur ein Beyname Dinarchs iſt, 
damit der Leſer nicht etwa zwo Perſonen daraus mache. Die⸗ 
ſes iſt durch Ruhnkens Verbeſſerung nicht geſchehen. Der. Text 
vor Ruhnken hatte ſogar das ungeſchickte Verſehen, daß Iſo⸗ 


DS 


_ 298 4 = 


fel gezogen worden; aber e8 Täßt fich dennoch, wie mich duͤnkt, 
mit Anftand noch einiges darüber reden; um fo mehr, da bie 
zween gelehrten Männer eher aus bloßem kritiſ chen Verdachte, 
als aus Gruͤnden daruͤber abgeſprochen haben. 

Wir muͤſſen zuerſt die Stelle von Seiten des Wortgebran⸗ 
ches betrachten, Paulus bediente ſich des —R —XR 
vu. Longin unterſchied in der Beredtſamkeit dab umodunvınee _ 
von dem vu nur (Diva un snninxrıza, das genus 'demonstra- 
tivum von ben, was lediglich auf Empfindung und Bewer 
"gung hinarbeitet, *) Wenn er nun, wie bier, von Rebnern 
ſpricht, ſo iſt doyps owomoduxsov ein Vortrag, der weniger 
| auf Beweisgruͤnde, als auf Bewegung Ruͤckſicht nimmi. ) 
Hernach iſt auch die Redensart —28 Mrur welche 
nicht frequent iſt, eine Redensart Longins, und finder füch 
wieder in feinem Yuffabe mapı vehas_ gegen Plotin und Amer 
lius, wovon uns Porphyr ein Bruchftäc aufbehalten hat: 
an 'odlıya var u. DiAocopin Aryas woResTnaav. ”) 

Dann klingt auch die Stelle, genommen wie fie liegt, im. 


frates zwiſchen Binarch- und Demofihened Krithinus mitten hin⸗ 

u eingefeht war: Aurupxos, Ioonguras , Anmordurns ug). Dies 
fes dürfte vielleicht ehemals fo gelefen worden Tepn: Ausag- 
xeb; sous ur win Anmednns @ ag dert, Iooxgargı, Die 
Worte nach Aswagxgos wurden gun falich für Ivoxgmns gelefen, 
und weil dieſer Name (chen da war, wurde er nad) pe Iunde 
ausgeläfcht, und fo Fonnte der ältere Ten entſtanden ſeyp. 

) wipı ul. XV. 21% 

?0) Ueberhaupt iſt iq der wiſſ enfehaftlichen Sprache re wancdunrn, 
mas nicht durch Beweife unterfügt iſt, oder ein Satz den 
man als zusegeben annimmt, —B———— —XR 
um Folgerungen daraus zu ziehen. Sextus Empir. Pyrrhon. 

.  Hypoth. L.II. C. 6.2.54. und L. II. C. 15. 2,168. Wenn 

Morus diefe Yusdrüce Lib. animadv, i in Lopgin. p. 54. aus 

dem chriſtlichen Sprachgebrandhe erflären will, fa heiße dieſes 
die Onterpelation botausfeten. 

—* Longin, ex edit, Mori p, 377. und 264. 
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Anfehung bed Sinnes ungemein. notärlicg im Munde eines. 
beidnifdyen Philoſophen. Paulus ſchien dem Kunftriehter 
mehr zu überreden als zu heweilen; und wicht ohne Urfache; 
‚entweder ſetzt der Apoftel gewiße Lehren als bekannt vpraus, 
und knuͤpft andere daran, oder er braucht Stellen aus dem 
diten Zeftamente, deren Beweiskraft der Heide nicht einſab, 
‘und. die er alfo für hloße Ermdition und listergriiche Verzies . 
rung halten mußte, Bon feinem Standpunkte aus Fonnte er. 
daher wohl nichts richtiger an ihm bemerken, als daß er, der 
erſte von allen feinen Vorgängern, ſich weniger auf Bewelſe 
als auf Bewegung und Pathos verwandte. 
Die innern Gruͤnde, der Ausdruck und die Anſicht, geben 
Auf dieſe Weiſe fa wenig eine Anzeige für ging Juterpolation 
an Hand, daß vielmehr Alles auf: unfern Saritifeler eins 
ſchlaͤgt. Sp auch die Aeußern. 
Dionyfius Longin war aus der Schule ver Neuplatonis 
fer, welche mit den Schriften. ber Ehriften ziemlich vertraut 
waren, Porphyr, fein Schüler, ‚hat in 15 Büchern gegen die 
Ehriſten nicht etwa den Inhalt des neuen Teſtamentes im All⸗ 
gemeinen angegriffen; ſondern einzelne Stellen ans demſel⸗ 
ben ausgehyben und zergliedert. Amelius, Longins Zeitge⸗ 
Nnoſſe, hat im Evangelium des Johannes die Lehre vom. Plar 
_ tpnifchen Logos finden wollen, ©) 
Damals, in ben Tagen Longins, hielten die Cbriſten 
öffentlichen Gottesdienſt in den Staaten feiner Schülerin und 
. Sreunbin Zenobia, und. Payl ber Sampofatener, Biſchof au 
Antiochia, war an ihrem Hof befannt und begänfligt, wo⸗ 
‘ber der Kritiker mit ihm in nähern Verhäftniffen ſeyn mußte, 
Sie waren ſogar, wie es pielen Anfchein. hat, **) Lands⸗ 
leute, beyde von Samoſata, und pielleicht einſt Jugendbe⸗ 
9 Euseb, Præp. evang. L xi. Theaderat. de curand. græc. af. 
L. I, Cyrill. contra Julian, L. VIII. 
, *N Hudson. pref: in Longin. Oxon. 1718. weicher aus einer 
alten JInſchrift erweist, daß bie Jamille det £andine zu Samo⸗ 
ſatq wobtibaft war. DEE EEE Sau 


/ 
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| kannte; aber auch ohne dieſen Umftenb in Anfchlag zu brins 
gen, iſt aus ber ganzen Lage des Weltweiſen anſchaulich, 
daß er wohl nicht ohne Unterricht über die Schriften der 
Chriften fegn konnte. 
Enblich Bat er auch in feinem. Were vom Erhabenen, 
IX. 10., des moſaiſchen Schoͤpfungsbuches ſehr ruͤhmlich er⸗ 
waͤhnt. Wenn die Bücher der Juden feine Aufmerkſamkeit 
erwarben, fo dürften auch jene ber Chriſten feiner Mißbegiers 
"de nicht entgangen feyn; und wenn er unbefangen deu erften 
'fhren Werth zuerkennet, fo darf und das Urtheil eines ſo bils 
ligen Kunſtrichters über den Apoſtel nicht beftemden. 
$. 84 
Es werden nun einige verlangen, daß ich das Eigen⸗ 
thuͤmliche im Lehrbegriffe des Paulus auszeichne, und ſie in 
ſeinen Geiſt hineinfuͤhre; oder andere, die nicht ſo weit gehen, 
daß ich die Mittelideen ausfindig mache, durch die er die 
Hauptſaͤtze einer gemeinſamen Lebre in Verbindung gebracht, 
und bey ſich zu einem ganzen Erkenntniſſe vereiniget hat, Über 
beyde machen Forderungen, die, wenn fonft Niemand weiter 
etwas daran auszufeizen hätte, leicht gemacht werden, wenn 
man fie leicht nimmt; allein ic) beforge, daß wir noch nicht 


einmal daran find, den Bau von bem Geruͤſte gebdrig zu un⸗ 


terſcheiden. 

Was wir indeſſen an Paulus vorzuglich bemerken, und 
woraus fein ganzes Beginnen und Wuͤrken verftändlich wird, 
iſt der eigene Eindruck, den die Idee einer Univerfalreligion 
auf feinen Geiſt gemacht Hat. Diefer erhabene Gedanke, aus 
den religidfen-Einfichten eines verfannten und untergehenden 
Volles das vortrefflichite, das Göttliche zu erhalten, in einem 
Lehrbegriff zu bewahren, ber nicht allein alles Gegenwärtige 
weit übertraf, ſondern durch die hinzugefommenen Aufichläffe 
alle Erwartungen der Zukunft befriedigte; welcher darin das 
untrügliche Siegel der Wahrheit trug, daß er für ale Mens 
ſchen und Zeiten und kommende Völker paßte, wenn fie ihn 

verftänden — diefer Gedanke, eine Weltreligion zu gränden, 


u 


a) 


satte feine Geele ſo tief durchdrungen, nirgends fo viele Kräfte 
aufgefacht, und in fo ftandhafter Würkiamteit fortbewegt. | 
Hierin war er keines Menichen Schüler, daB hatte er 


unmittelbar aus dem Geifte feines Meiſters; es war ein götts - 


“licher Lichtfunten, der ihn entzündere. Das war ed, baf er 
in Paldftina und in Syrien. nimmer bleiben Fonnte — was 


ihn fo maͤchtig ins Ausland trieb. Der Antheil ſeiner Mit⸗ 


brüder war Judenland und ſeine Umgebungen; aber ſeine 
Sendung gieng unter bie Volker, und fein Loos war das gan⸗ 
je Heldenthum, Somit fieng er feine Laufbahn unter den 
verſchiedenen Nationen von Kleinafien an, und als ihm auch 
diefe Grenze zu enge wurde, gieng er mit gleicher Zuverſicht 
nad) Europa unter andere Völker, Einrichtungen, Willens 
fehaften und Sitten; und endlich auch bier dehnte er mit bera 
felben Unruhe feine Entwärfe bis an bie Säulen bes Herkun, 
led aus. 

Daher kommt es, vaß er, ſo ſorgfaͤltig er fich zur Lehr⸗ 
art der Juden anſchickte, nichts vergab, wenn es auf die 
Sache ſabbſt ankam, daß er bie Nachgiebigkeit des Petrus, 
mißbilligte, und die Schonung des Jakobs nicht beſaß, und, 
der alten Anhaͤnglichkeit ans Judenthum nichts nachſab, ſo⸗ 
bald es ſich um Meynungen und Einrichtungen handelte, 
welche andre Vdlker und Menſchen ausſchloſſen, und nicht für. 
alle Länder und für alle Zeiten taugten; daß er dad Tonflitue. 
tionelle des Judenthums heftig angrif, daß er als ein Feind. 
Moſe und des Geſetzes ausgerufen wurde, und fein Lehen. 
mit Gefahren umgab. Dieſe Idee war ed, die fein, ganzes 
Eeben auf-eine eigene Weile leitete, die in feinen Schriften von 
allen Seiten durchgeführt Wi in welcher oft eigene Anſichten 
über diefen Gegenfland mit wenigen Zügen angedeutet find, . 

So bereitete Paulus den Sturz zwoer Religionen vor, 
feiner väterlichen und der heidniſchen; wie fehr ed an der Zeit, 
war, ift hier der Ort nicht zu unterfuchen. Laſſen wir es das. 


bin gefteltt feyn, ob fie beyde in der damaligen Kage noch eis. 


was taugten: mögen es bie Dichter bedauern, Daß die poetiſche 
pe 


Heligion- ber Grlechen, und bie ſich aus ihr bereichert hatte, 


die roͤmiſche, mit allen ihren aumuthsvollen Mythen im Schvos 


ber Zeit verſank; aber es war umſonſt, Durch das aͤſthetiſche 
Gefuͤhl ein Zeitalter zu leiten, welches nicht mehr platoniſch 


war, und die folgenden Begebenfeiten, die ſich allgemach bils 


deten, die Tiviliſativn barbarifcher Natiönen, welche die rd: 
miſchen Waffen aüfgeftört hatten, erheiſchten etwas Anderes 
als griechiſche Fabeln, bie man ander einem gar nicht joni⸗ 


ſthen oder ättifchen Hiinmel weder faßte noch empfand: 


Sn 


Aber wärum lehrte Paulus fo juͤdiſch, warum / herhůllte 
er ſeinen Vörträg fo ſehr in Palaͤſtiniſche Erudition, da er bie 
Weltreligion prebigte 7 Der Unterricht feiner Jugend, bie Ber 
wohnheit der Zeit, und bie Menſchen, bie er vor fich halte; 
verlangten es ſoͤ. - Unter allen Himmelsgegenden, wo er ſich 
hinwandte, hätte er ed immer zuerſt und zuvorderſt init Ju⸗ 


‚den zu thun. Haͤtte er bie Sokratiſche Hebammenfunft, mie 


EB der Weltweiſe nannte, aus dem menſchlichen Geiſte, und 


- aus ſeinem dunkelſten Bewußtſeyn die Gedanken ang Licht her⸗ 


vor zu ziehen verſtanden; hätte er dad Edie des Piafo in ſei⸗ 
sier Darftelüng,, dder wenn wir ihn eher ale Drator fcheüi 
ihbchten, hätte er die Kunſt der zehen Rebner heſeſſen, er 
haͤtte damit fcyiverlich einen Fisden gewonnen, Mit diefer 
brofanen Beredtheit mußten in der Söhagoge die Weiſen zu 
Thoren werden; die Juden heiſchten in Dingen der Religion, 
bie Spraͤche der Religlon, ben Unterricht, die Ausdrůcke, die 
Wendungen und Bilder ihres Volkes. 

Daß nun Paulus ih den Sabbatbbänfern ber Guben aud) . 
Heiden fand, war einer jener Zeitumftände, welche dem Chri⸗ 
ſtenthum ‚befonders zu ftätten kamen; benn fünft war- wohl 
Bein Platz, wo er als Lehrer vor fie hintreten Fonnte, In 
den Tempeln wären nur Opfer, am Forum Geſetze und Rechts 
handel; denn daß er zu Arben dffentlich ſpraͤch und lehrte, 
iſt den eigenthännlichei Einrichtängen diefer Stadt zuzuſchrei⸗ 
bett, Uber es mochte nun die Un zufriedenheit mit den herges/ 


brachten Religionsvorſtellungen die Urſathe geweſen ſeyn, oder 
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der Hang zur Superflition, genug, es war eine große Au⸗ 
zahl Heiden, welche aufrichtig Dem Judenthum ergeben was 
sen, und die Sabbathsverſammlungen befuchten. *) Auf diee 
fem Wege fam das Chriſtenthum zu ihren Ohren, und breis 
‚tete fich dann unter ihren Mitbürgern weiter aus; man nannte 
fie oeBogaraır und metuentes, dergleichen Paulus insbefondere 
auch zu Theffalonike fand. 
| Uber auch Biefe, welche ſchon mit den religidfen Vorflel⸗ 
lungen der Juden bekannt waren, hatten ſich beym Unter⸗ 
richte, an ihre Lehrart und Kunſtſprache gewoͤhnt. Er mußte | 
alſo fortfahren, wo es Andre gelaffen hatten; und basjenige 
benutzen, v was ihm borgearbeitet war: 
I 
Der erfie Brief an die Tcheffaloniter. | 
Theffatonike die Hauptſtadt der zwoten Macedonifchen 
Region nad) der Abtheilung des Aemilius Paulus, *°) und 


*) Joseph. Bell; ud. L. n. ©. 18. n. 2. nd 6..20. N. 2. Bo 
Spon Voynge d’italie; de Dalmatie; de Grèoe et du Levant 
- Tom 1 3081 Ed; 1679. kommt eine Inſchrift von Thhatire 
vor, in welcher fich Tin Thyatirener fogar feinen Begräbniße 
platz ben. einem Sabbaihhanfe im Garten bedungen hatte:, 
- $ABIOE ZOEIMOE KATASKETÄSAE EOPON ESETG 
ı :” EHI TONOT KA®APOT ONTOF IIPO THZ.TIOAEOE . 
IPOZ TI. ZAMRABEIQI EN Toi XAAAAIOT TIEPI- 
. BOARG SH 24. Eine, hieher gehbrige Infchrift, die man bey Pola 
in Iſtrjen fand; iſt bey Gtuter Thesaur. Inser, p. ai. n. it 
AUR. SOTER. ET AUR. STEPHANUS AUR. SOTERIAE 
MATBI PIENTISS. RELIGIONI JUDÄICAE METUENTI: 
- Eine ähnliche ebendahet if bey Apiamus Insoript. sacros, ve» 
tust; p. CCCLVIII. Ach weiß nicht, vb fie Gruter Aufgefüntt 
bat, da ich ihm it hicht bey der Hand habe. - RELIGIONI 
\ ‚JUDAICAÄE METUENTI F. P. AELIUS PRISCILIANUS 
ET. AELIA CHRESTE VIVI SıBl, POSVERYNT...:;. 
Diefen Gegenftand werden wir mit Gelkgenheit des Briefes an 
die Römer noch mehr beleuchten. 
**) Livius L. XLV. 2. = 
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aberhaupt die größte der Staͤdte dieſes Landes, *) war in der 
Zolge der Sig des römifchen Prätors. "Sie war fehr bevoͤl⸗ 
kert, **) und auch reich genug, um ben Heeren ded Brutus 
‚und Caſſius, denen fie als Belohnung ded Sieges zur Pluͤn⸗ 
berung verſptochen wurde, Muth einzuflößen, **Ey Auch heut 
zu Tage ift fie nöch eine angelehene gandelöftadt;, und hat 
eine zahlreiche Sudenichaft. 

Bom Zuftande der Sittlichkeit an diefem Orte wiffen wir 
wenig Glaͤnzendes. Vorzüglich bitte aber das weibliche Bes 
ſchlecht dafelbit wenig Anfpruch auf den Ruhm jener keufchen 
Eingezogenheit, weldye dieſes Geſchlecht fo feht verſchoͤnert; 
und äberhaupt hatte diefe Tugend fo Heinen Antheil ander 
Öffentlichen Achtung in diefer Stadt, daß fie die Satyre zum 
Schauplatze für bie Exceſſe ihrer ſchluͤpfrigen Phantafie waͤh⸗ 
len konnte. P) 

Paulus machte bald nach feinem erſten Webergange nad) 
Europa bier einen Verſuch mit dem Chriſtenthum. Er gieng 
"in die Synagoge, dem einzigen Orte, wo er fiber Religion 
und Sitten als ein Sremdiing zur Menge fprechen fonnte, 
Da redete er durch drey Sabbathe vom Ehrift oder Meffias, 
and bewieß aus den Schriften, daß er leiden mußte, ‚und 
vom Tode auferftehen, und daß Jeſus diefer Meſſias ift, Apg. 
"XV1l.2-9. Den Juden wollte dieſe Lehre nicht gefallen; 
‚ aber er hatte dafuͤr den Ttoſt, unter den Heiden Benfall und 

Schüler zu erwerben, Aus ihnen nemlich waren viele me- 
tuentes, welche die Synagoge befuchten, und im Judenthum 
eingeweiht waren, ohne Die vorgefaßten Meynungen, und 
den Nationaleigenfinn dieſes Volkes erhalten zu haben, wela 
her fie an Würbigung und Schägung des Veſſern hindern 


kounte. 
Dieſe 


vy Lucian. Lucius sive asinus, wol za Maxedorn —RX 
”*) Strabo geogr. L. VII. gadısa Tu —8X wardozon. 

*e*) Appian. de bell. civil, L. IV. C. : 18, 

%) Luciän, Lücius sıveas. n. 50.51, 58. T. VI. Bipont. p. ıdı. f: 








Diefe nun, die religidſen Heiden, fielen Dem Apoſtel bey, 
und wurden, Männer und Weiber, in großer Anzahl glaͤu⸗ 
. big, Die Juden blieben bey diefem Verlufte nicht gleichgüls 
tigz ihre Eiferſucht erwachte. Sie. erregten einen Aufſtand, 
trieben Paulnd und Silas aus der. Stadt; und nachdem fich 
biefe ‚geflüchtet hatten, lieffen fie nunmehr Diejenigen ihren 
Banzen Zorn fühlen, welche der Lehre des Anofteld beygetre⸗ 
sen warten, . 

Die Reubekehrten hatten kaum des erſten Unterrichtes ge⸗ 
noſſen, als Paulus die Flucht ergreifen mußte. Vieles duͤrfte 
ihnen alſo dunkel geblieben ſeyn, und über manche Stücke 
feines Lehrvortrages mußten Zweifel entſtehen, die, ihmen itzt 
niemand beantwortete, Wie und Lukas die Außenlinien dies 
fes Unterrichted vorzeichnet, Apg. XVIL 3-7. fobefchäftigte - 
er ſich ganz mit ber Meffiaswärde Jeſu, weldye nothwendig 
fein konigliches Amt, und feine Richtergewalt über die Welt. 
einfchließt, Aber Über unfere eigene Auferftehung hatte er 
wach diefem Berichte, fo wie Aber andere Gegenftände, fich 
noch nicht ‚verbreitet. Es zeigt fi) aud) aus dem, folgenden, 
baß Paulus_diefe ältere juͤdiſche Lehre vorausstſcht, oder 

noch nicht berührt. hatte. | 

Die Ausſicht auf ein Weltgericht, welches der Meffias 
vollziehen ſollte, war für viele erfreulich, weil fie hofften, daß 
bie Begnet der, Lehre, zu der-fie fi ch nun bekannten, bald bes 
ſchaͤmt werden, und der Triumph des Chriſtenthums vor-als 
ler Uugen ihnen Recht verfchaffen mäßte, II. Theſſal. I. 6. 7. 
Die Umftände machten diefe Hoffnungen noch lebhafter, Sie 
hatten ſchwere Bedrädungen von den aufgebrachten Zeloten 
des Geſetzes zu dulden; fie ſehnten ſich Daher nur inniger nach 
dem Tage ihrer Verherrlichung, und deuteren ihren Wuͤn⸗ 
[hen gemäß die Lehre des Apofteld auf eine ſchleunige Ans 
kunft des Herrn, 

Weil ihnen nun der Unterricht über bie Unferftkhung manı 
Belte, fo Fonnten fich einige des Beforgniffes nicht vermehren, 


daß, wenn etwa dieſer Tag noch länger nusbleiben ſoute ‚ige 
Ru Gt Eini. TRITT. ate Aug 80 
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nen bad Glück nicht mehr wärde, benfelben zu ſehen, und 
an diefer freudigen Kataſtrophe Theil zu nehmen. 1. Theſſal. 
IV. 13. 

Indeſſen machte aber andere wieber die Betrachtung 
fhüchtern, daß ein ſolches Gericht auch ihre Fehler aufdecken 
und ihre Schwächen mit Strenge ahnden konnte; denn viele 

hatten es Aber fich felbft noch nicht vermocht, fich von alten _ 
‚Gewöhnungen loszubinden, inöbefondere von der Unzucht 
and von dem Müßiggänge, | 
86 4 

Der Apoftel wurde, wie wir gefagt haben, von Theffa⸗ 
lonike ventrieben, und gieng in das nahe gelegen? Berda, 
Apg. XVII. ı0., wo er mit Freuden aufgenommen, bald 
aber von den Theffalonitifchen Juden entdeckt und auf ein 
neues berfölgt wurde. Er flüchrete fi) nun auch da; ließ 
aber den Silas und Timotheus zuräl. Apg. XVIL 14, 
Timotheus Defuchte auf Befehl des Apoftels von Berda.aus 
die Salvnicher noch einmal, I. Theſſ. III. 1. 2. 5. und Paus 
lus wandte ſich nach Athen, wo er die zuruͤckgebliebenen Bes 
gleiter erwarten wollte, Upg. X VIL 15.; allein er war ſchou 

zu Korinth, als fie au ihm fließen. Apg. XVIIL 3. 
Drort erſubr nun Paulus von ifuen den Zuftand und bie 
Angelegenheiten der Gemeinde zu Salonichi, und faßte ben 
Entſchluß, fie ſchriftlich aufzumuntern und. zu troͤſten. Das 
mals, in Gegenwart des Timotheus und Silvanus, 1: Theſſ. 
J. ı., ſobald als Timotheus bey ihm eingetroffen War, ein 
&AIovros rımodeas I, Theſſ. IL. 6.; folglich in den erften Zei⸗ 
ten ſeines Aufenthaltes zu Korinth, ſchrieb er einen Brief an 
fie, den erſten der vorhandenen, nach den oben angeftellten 
Unterfuchungen über die Chronologie der Mpoſtelgeſchichte, 
noch im dreyzehnten Jahre des Claudius. 

$. 87. | n 

Der Inhalt ift folgender: Ich lobe euern Glauben und 
. eure Standhaftigkeit im Leiden; ihr feyd hierin mir ähnlich, 
Ich predigte euch unter Verfolgungen, ohne eigenen Vortheil, 





allein zu euerm Beſten. ⸗11. 17. Ich ſehnte mich After 
nach euch, und fenbete den Timotheus ſtatt meiner, euch zu 
ſtaͤrken: er drachte mir erfreuliche N chricht; Gott leihe euch 
Kraft zum Guten! — IV. Doch m id) euch erinnern, flier 
bet die Hurerey: wegen ber Mohlthätigfeit ift es nicht noths 
wendig, euch zu ermahnen; wohl aber, daß jeder arbeite, 
und keiner dem andern zur Laſt falle. IV. 13. Darüber, daß 
ihr die Ankunft des Herrn nicht erlebet, dürft ihr unbeforgt 
ſeyn. Unſere Hoffnungen find wicht wie jene der Heiden mit 
biefem Daſeyn zu Endes auch die Todten muͤſſen wieder ers 
wachen, um daran Untheil zu nehmen, Niemand aber weiß 

die Zeit der Ankuuft; darum haltet euch ſtets bereitet, | 


| 58 
Ä der andere Brief an die Theſſaloniker. 


Waͤhrend ſie begierig der Ankunft des Herrn entgegen 
ſahen, erhielten fie den erſten Brief des Apoſtels. Da er 
ihnen darin einige Fehler verwieſen hatte, machte vielen das 
eigene Bewußtſeyn die Ankunft ded Herrn weniger erwuͤnſcht, 
fügar fürchterlich. Wald nachher erfchien wieder ein Brief 
unter dem Namen ded Apoſtels, welcher den herannahenden 
Moment der Erfcheinung des Hertn verkündete? dieß allein 
war nöthig, um fie vollends troſtlos zu machen, IR Thefl. II. 
2. Diefer Brief war zwar erdichtet; that aber ſeine volle 
Wuoͤrkung. Wahrſcheinlich war er von einem aus ihter Witte 
gefchrieben; denn der Berfaffer Fannte ihren Zuftand, wußte 
ihre Erwartungen , ihre Furcht und Hoffnungen. Er dürfte. 
daher weniger aus böfen Adſichten, als Dielmehr in der Mey⸗ 
nung geſchrieben worden ſeyn, bey einigen die Beſſerung zu 

beſchleünigen. 
Paulus erfuhr bald den Hergang und bie Betroffenheit “ 
„der Theſſaloniker; in einer fo traurigen Lage konnte er fie laͤn⸗ 
ger nicht laffen. Cr war noch zu Korinth, als er in diefen 
Ungelegenheiten feinen zweyten Brief an fie ſchrieb; denn es 
war Timothens und Silas noch dey ihm II. Chef, J. 1. 
20 * ⸗ 


* 


N 
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Apg. XVIII. 5., welche zween Maͤnner ſich bey ſeiner Ab⸗ 
reiſe von Korinth aus ſeiner Geſellſchaft verlieren, Apg. 
XVII. 13. . denen der eine erſt lange nachher wieder darin 
erfcheint, und der andere, Silas, vdllig vom Schauplage 
der Begebenheiten abgetreten ift. XIX. 22. 

Zu Korinth alſo war ed, wo er diefen Vorfall, und die 
Beftützung der Salonichifchen Gemeinde erfuhr, und von 
wo aus er fie tröftete durch feinen zweyten Brief, im vier⸗ 
zebenten Jahre des Claudius, 

$. 89. 

Ich danke Gott, fchreibt er, daß euer : Glaube und eure 
Standhaftigkeit in der Bedruͤckung zunimmt. Jeſus wird 
euch und euern $einden am Tage feiner Ankunft alles vers 
gelten. .— II: Uedrigens laffet euch durch nichts, auch durch 
Teinen Brief in meinem Namen in Zurcht fegen, als wäre _ 
der Herr fo nahe; bie Idololatrie muß jhren höchften Ueber⸗ 
muth golibringen, bevor die Beftrafung kommt. — II. 22, 
Wir aber, Brüder, danken Gott, daß er uns zur Herrlich⸗ 
keit beſtimmt bat, behaltet euern Glauben ſtandhaft, betet, 
daß euch Gott beyſtehe. — AI. 6. Es find aber Unfolgfame 
unter euch, und vorzüglich Müßiggänger, fonderr euch von 
ihnen ab, wo fie fich nicht beffern wollen. Sch feße zu eurer - 
Berficherung für Die Zutunft mein Handzeichen bey. Gottes 
Guade ſep mit euch. 

$.. 9. 
Der Brief an den Titus. 

Paulus gieng von Korintd, wo er die zween vorgenann⸗ 
ten Briefe gefchrieben hatte, nach Ephefus: Da hielt er ſich 
einige Wochen auf, ‚ und verfaßte diefe Inſtruction für feinen 
Titus. 

Der Apoftel fagt, er habe ben Titus zu Mreta zurückge⸗ 
laſſen. Tit. 1.5. Es findet fich aber unter allen feinen Reis 
ſen nur diefe einzige, auf welcher ex nach Kreta gekommen 
feyn Tonnte, | 
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Das erftemal ald er dus Syrien hervortrat, um unter 


‚die Voͤlker zu gehen, war feine Wanderung nach ben Provins 
zen von Kleinafien gerichtet, und feine Rückkehr zu Lande 
nad) Antiochia. Als er hernach wieder aufbrach, gieng er 


diefelben Wege und Länder durch, und zog fich gegen Troas, 
von woher er Macedonien befuchte, und nach Athen und Kor 
rinth kam. 

Er ſchiffte ſich, alt er diefe Stadt verließ, in dem dftlis 
chen Hafen derfelben zu Kenchrea ein, in der Abficht zu Ephe⸗ 


ſus zu landen. Apg. XVII, 18. Nur diefesmal ift er fo 


nahe bey Kreta, daß er Gelegenheit hatte, dahin zu kom⸗ 
men, wenn er entweder ein Schiff beftieg, welches diefen Um⸗ 
Weg machte, oder wenn er hin verfchlagen wurde, Im leg: 


ten Salle dürfte eine jener Seegefahren eingetreten ſeyn, deren 


er II. Kor. XI. erwähnt. | 
Als er'hernach das fefte Land von Afien wieder verließ, 
reiste er nach Macedonien, nahm den Ruͤckweg über Troas, 


Apg. XXI. f. von woher er nach Miletus herabſchiffte. Von 


dieſer Fahrt ſind aber alle Orte ſo genau angegeben, daß wir 


vollkommen beſtimmt wiſſen, wo er war, und daß er unter 


Milet, tiefer gegen Mittag, und in die Naͤhe von Kreta gar 
nicht gekommen iſt. XX. 13-16. Ein Beſuch auf dieſer In⸗ 
ſel iſt alfo nur damals möglich, ald er von Korinth, zur See 


| nad Epheſus gieng. 


Dann fallen auch noch andere Umftände mit diefer Reiſe 
zufammen, welche diefe Behauptung beftärken, In der nem 


lichen Zeit, ald Paulus zu Ephefus ankam, finden wir da» | 
ſelbſt einen gewißen Juden, Namens Apollo, der nad) Acha⸗ 


ja geben wollte, und zu biefem Zwecke Empfehlungsichreis 


ben von den Brüdern erhielt. Apg. XVIIL 24. 27. . Einen 


Apollo, der auf Reifen ift, haben wir, auch in dieſem Briefe 
des Upofteld, und eine Empfehlung an den Titus, feine Reife 
zu fördern, Tit. III. 13. 

Iſt es der nemliche Apollo, von dem in der Apoſtelge⸗ 


ſchichte die Rede iſt, wie es die ſaͤmtlichen Umſtaͤnde andeu⸗ 


\ 
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9 - ten, fo fehen wir auch aus feinem. Beyfpiele, daB ber Um⸗ 
weg der Schiffe von Epheius nad) Korinth. oder umgekehrt, 
Über Kreta nicht ungewöhnlich war, er mochte nun ans Haue 
delöverbältniffen, oder andern Urfachen ftart gehabt haben. 
Alleın es übrigt gegen dad Zufammentreffen ber Apo⸗ 
ftelgefhichte und des Briefes an den Titus in derfelben 
Thatſache, in der Reife des Apollo, noch ein großer Zweis 
fel. Die Apoſtelgeſchichte befchließt den Aufenthalt Pauls zu 
Epheſus mit den Worten: er nahm Abſchied, gieng nad) 
Palaͤſtina, und durchwanderte Galatien und Phrygien, die 
Bruͤder im Glauben beſtaͤrkend. XVIII. 21. 22. 23. Nun 
'erft redet fie von Apollo, der folglich nach Paul ankam; ihn 
nicht geſehen, noch viel weniger Empfehlung von ihm ers 
halten hat. So hat ed den Anfchein; vergleicht man aber, 
was die Mpoftelgefchichte bald darauf’ jagt, ſo ſcheint es 
wieder anders zu ſeyn. Es geſchah, find die Worte, als 
Apollo zu Korinth war, daß Paulus die obern Gegenden 
durchwanderte, und nach Epheſus kam. XIX. 1. Was 
veranlaßt unſern Geſchichtſchreiber wieder auf Apollo zu⸗ 
ruͤck zu gehen, und wo er von Paulus reden will, mit 
Apollo anzufangen? Es liegt vor Augen: er will verglei⸗ 
chend mit Apollo's erfolgter Ankunft zu Korinth den Zeit⸗ 
7punet näher beftimmen, in welchem der Apoftel die obern 
Zänder durcheilte, und das zwente Mal Epheſus beiuchre, 
Doch nicht ſo ausgeſchieden ift der Sinn der Worte: did 
Sorao vo marıpına men dw au dern. Sollen fie fo viel 
beißen, zura za dıuernden — Ad; nachdem er Durchreifet 
batte, fam er nad) Epheſus? Dann hätte er ſich alio aus⸗ 
drücken muͤſſen: —B — dur; auf dieſe Weiſe würde 
das era, Die Anzeige des Beſtimmt-Verfloſſenen im Satze 
enthalten jepn, Wo er hingegen fagt, derdare — dr, 
will es nur, bezeichnen dımAYer aus nAder: beydes iſt eine 
Handlung, die in einen Zeitraum zufammenfällt, und ſich 
nicht der Zeit nach fo unterfcheider, daß ein Theil einer 
langern Dergangenbeit zugefchieben wird, als der andere, 


— N 


— 
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Der Sinn ift alfo dieſer: indeß Apollo zu Korinth 
war, durchzog Paul die Oberländer und kam 
wach Epheſus. Wenn nun diefer Zug Damals vorgieng, 
als Apollo ſchon zu Korinth war, fo mußte die Abreife des 
Apollo nach Kosinth, und die Abreife Pauld nach Syrien 
beyläufig in einerley Zeit erfolgt feyn.“ Und was nun? Gie 
mußten fich alfo in Epheſus begegnet haben, von wannen 
beyde, der eine nach Korinth, der anbere nad) Syrien ab⸗ 
‚fuhren, | 
Man wird nun fragen, wie fich die Stelle Fit. IT. 12, 

mit diefer Behauptung vereinbare?. Mich dünkt, viel einfacher 
und natöwlicher als fonft geſchieht. Paulus alfo fchreibt an 
den Titus: wenn ich dir den Tychikus, (einen Mann aus der 
Provinz Afien, in deren Hanptfiadge Paulus den Brief fchrieb, 
Apg. XX. 4., und welcher vermuthlich auch mit ihm nach 
Jeruſalem gieng,) wenn ich dir den Tychikus ſchicke, fo eile 
du Zu:mir nad) Nikopolis; denn dort wid ich den Winter zus . 
bringen. Der Upoftel gieng von Epheius auf das Feft nach 

Jeruſalem; von da aus zog er nach Antiochia, und dann 
nad) einiger Zeit wanderte er durch Oberafien, Galatien und 
Phrygien wieder nach Ephefus herab. Der Winter wurbe 
aljo irgendwo in.Kleinafien zugebracht. Nun ift befanntlich 
- bier ein Nikopol zwiſchen Antigchia und Tarfus, dem Ge⸗ 
burtsorte des Appfield. %) In diefem Nikopolis war er in 
der Mitte zwoer Städte, Die ihm theuer waren, und lag 
an dem Wege nacy den pbern Provinzen. Don Aatiochia 
ber mußte er auf alle Faͤlle durch bie eilicifchen Pforten auf 
dieſes Nikopolis oder in feine Nähe kommen, wenn er dieſe 


*) Strabo L. XIV. p. 465. Edit. Casaub, fol. 1587. . Dfefes if 
jenes Nikopolis in. des. Hierofles ewerdumer p. 660., worüber 
Weßeling in Verlegenheit war. Vet. roman, itinerar. Amstelod, 

"1735. Steph. Byzant. V. Iocos, wor merafv Zupias au Kır- 

—RR J Adıfardgos Augsıor avınyer, 7 8x249y dın Tara 

Nıxomodss Um’ aurs, Eusialh, wagexßoi. in Dionyı, Periege« 

v. 119. 
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Reife antrat, Nun wußte Titus aus dem Lanfe, den der 
Apoftel genommen hatte, welche Stadt unter den vielen dies 
ſes Namens gemeynt ift; dieſes Nikopolis war ihm ſogar be⸗ 
kannter als jedes andere, da er dem Urfprunge nach ein 
Afiate war: Er war wenigft Pauls Schiller, yon runrın, 
Tit. 1. 4. und mit dem Apoftel verbunden, bevor er noch 
Europa geſchen hatte. Salat. IL 1-6. | 

| 9 9% “ 

In Kreta ſollte nun Titus die erſten VWerſuche des Apo⸗ 
ſtels zur Reife bringen; .ein ſchweres Gefchäft unter einem fo 
‚verwahrlodten Volke, Alle Tugenden, die Paulus in feiner 
Inſtruction an Titus von den Auffehern der Kirche "verlangt, 
hatte die ganze Nation nicht, und alle Fehler, die er rüget, 
' hatten die Kretenfer im Genzen genommen. Der Aufich hat 

firenge drtliche Beziehung, und Fönnte beynahe.in jedem eins 
zelnen Satze aus claffifchen Autoren beleuchtet oder beftättiget 
‚werden. Wir wollen hier die ſtaͤrkern Lineamente zum Ges 
mählde biefes Volkes nur überhaupt andeuten, - 

Die Natur hatte dieſem Eilande alled gegeben, um Men: 
ſchen gluͤcklich zu machen; die Bewohner hatten auch vor 
‚ Alters eine gerähmte und. mit der Spartanifchen oft vergli⸗ 
chene Verfaffung: allein um’ dieje Zeit, und fchon vorher, 
war alles fehr tief herabgekommen, Gefete und Sitten. 

: Der Charakter des Volkes war unflät, zum Zanfe, zu 
Bürgerlichen Unruhen und Haͤndeln, zu Raubereyen und Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten geneigt. *) Habſuͤchtig und bis zum (mus 
Bigften Geige niedertraͤchtig, hielten fie nichts für unedel, 
was dieſen befriedigte. **) Daher entſtand ihre Treulofigs 

Seit, ihr falſcher und unzuverlaͤßiger Sinn, ber zum gemei⸗ 


) Polyb. L. VI. 46. dia zu qußvror oDıcı wiroveduar'n “Ar 
era us x Karo xowvor OTacecı Xu Povoss 777 wohenns j 
emfvAsoH yaaTpedorevor. 
*.) Loc. eit. ‚was d’o vg: vav (IE xponıpdns ns —& 
TPORDS cu.. anıympındu map muras. 
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nen Sprächworte geworben war. *) uch in den Zeitem 


reinerer Sitten waren fie entſchiedene Freunde des Weines,’*) 
und ihr Hang zur Unzucht war dfter unter den Alten gerüge 
% 


und befungen: 


sn uw uch. 
upnins, oma woÄsca 
apms amopyinctt ... \ | 
Die Religion felbft war eine Urſache von vielen Aus⸗ 
fehweifungen diefed Volkes. Viele Gdrter waren bey ihnen 
geboren; fie zeigten auch ihre Graͤber und Katafomben, und 
feyerten die Fefte und Myſterien von allen. Sie hatten da⸗ 
ber immer Feyertag, Luftbarkeit und Muͤßiggang, und einer 
ihrer eingebohrnen Dichter, Faodoyos nennt ihn Diodor, gab 
ihnen das Zeugniß, welches Paulus fo wahr fand. I. 12. 
Es hatten ſich auch Juden'unter ihnen niedergelafien,***) 


die dem Unfehen nach wenig an Sittlichkeit hier gewonnen 


haben dürften. Der Apoftel fcheint fie für gefährlichere Leute, 
als die urfpränglichen Einwohner gehalten zu haben, 

0 S . 9m. | 

Diefes war die Lage, diefed waren bie Umſtaͤnde, unter 
denen Titus Einrichtungen’ für-eine chriftliche Schule treffen 
follte. In diefem harten Berufe konnte dem jungen, ſich ſelbſt 
äüberlaffenen Lehrer nichts angenehmer feyn, ald Borfchriften 
und Verhaltungsregeln von feinem weifern Führer, Paulus 


ſchickte fie ihm hiemit; ‘aber wir konnen fie nur in ihren aͤuße⸗ 


ren Linien anzeigen. Zuerſt zeichnete er ihm die Eigenſchaf⸗ 
ten vor, welche die Vorſteher der Kirche beſitzen, die Fehler, 


..®) weor ngnde xgndıgem. Suidas. Plutarch. in Aemil. Paul, 
T. I. p. 488. Henr, Steph. Polyb,-VIIL. 21. und 18. pur 
uwagyw nu Duss worxıkor. Zenodot. Proverb. v. zpurugem. _ 

**) Sie ſahen zyr av row.oas woAAd diargßar fogar als einen . 
Vorzug ihrer BVerfäffung an, Plato de legg. L, I. Vol. VI 
p- 38. Bipont. \ — — | 
⸗25*) Philo. Legat. ad Cajum, Edit, Turneb, p. 72%. | 
| a \ | 
/ 
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von welchen fie frey ſeyn, und denen fie am meiften entges 
gen arbeiten follen. I- II. Sodann die erfoderlichen Tugen⸗ 
den der vorſtehenden Frauen, und uͤberhaupt des weiblichen 
Geſchlechtes, auch den Unterricht, der dem Hausgeſinde zu 
ertheilen iſt. Er ermahnt ihn aber auch ſelhſt zum Bey⸗ 
ſpiele zu ſeyn, und eine allgemeine Sinnesaͤnderung den An⸗ 
haͤngern Jeſu einzuſchaͤrfen, — III. Gehorſam, Maͤßigung 
und Nachgiebigkeit zu predigen, alle Wortgezaͤnke und un⸗ 
nuͤtze Gruͤbeleyen zu vermeiden, Zum Schluffe empfiehlt er 
ihm Meifende, und beftellet ihn nach Mitopolis, 
Sr 9% 
Der Brief an die Galater. - 

Paulus fehrieb den Brief an Titus zu Epbefus, und 
gieng von da nach Syrien und Paläftina; doch hatte er vers 
ſprochen, wieder nach Epheſus zu Fommen, was er auch that. 
: Damals machte er ven Ruͤckweg Aber Galatien und Phrygien 
berab, und verfaßte nach dieſem Beſuche aus dringenden Ure 
ſachen dieſe Zuſchrift au die galatiſchen Gläubigen; entweder 
noch auf dem Wege, oder, was wahrſcheinlicher iſt, zu Ephe⸗ 
ſus, Apg. XVIII. 33., im zweyten Jahre des Nero. 

Er hatte ihnen zwar ſchon fruͤher gepredigt, Apg. XVI. 
6., nachdem er der Verſammlung der Apoſtel und Preeby⸗ 
tern zu Jeruſalem beygewohnt hatte, und wieder unter die 
Völker gieng. Die Vorfchrift, die er fich für die Belehrung 
vorgeſetzt hatte, war die Saung, ‚die von ihnen daſelbſt über 
die Frage wegen des Judenthums entfchleben wurde. Apg. 
XVL 4.6. Sie fprady zwar die Heiden von der Beobach⸗ 
tung des Geſetzes los; aber hatte aus Schonung für die Ju⸗ 
den feine Abfchaffung oder Unbrauchbarkeit nicht erflärer, ia 
fogar den Predigern Mofe nachfichtig ihr Beginnen zugeflans 
den. XV. 20, 21. In biefem Geifte Ichrte Paulus ben den 
Galatern, und fand Beyfall, fo daß felbft die unter ihnen 
wohnenden Fuden Fein Hinderniß machten. Es blieb für igt 
auch Ruhe, und der Brief ift nicht nach diefem Beſuche abges 


faßt. 
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Alſo nach jenem ſpaͤtern, nach dem zweyten, als er über 


Salatien und Phrygien nach Ephefus herunter: gieng, Er 
. redet nemlich in dem Briefe fo, ald wenn ein zweyter und 


fpärerer Befuch ſtatt gehabt hätte; denn er unterfcheidet einen . 


erften und frübern durch die Worte: mrryassuum. vun. wo 
seoseew, Salat, IV. 13., der nur in Hinſicht auf einen Ipds 
tern fo genannt fepn kann. Von diefem erftern.und dem darin 
ertheilten Unterrichte fagt er, daß er dabey auf die mienich« 
liche Schwachheit Ruͤckſicht genommen habe, di aadersun a4 
gapxas sunyreraujagı, um nicht durch die firengere Lehre Aus 
ftoß zu geben. Er macht fodann einen Gegenfaß von einem 
Unterrichte, in welchem er ihnen ohne Ruͤckſicht die lautere 
Wadbrheit fagte, und ſtellt die zweyerley Wuͤrkungen der beys 
‚ derfeitigen Lebrart einander entgegen. Sie haben nemlich 
feine Nachgiebigkeit mit Herzlichfeit aufgenommen, wurden 
aber, wo er ihnen die Wahrheit ohne Vorbehalt fagte, dafür 
unfreundlicher gegen ihn gefinnt. IV. 16. are 2xIpos vune 
yayova, aratıvar vor. 


Der Brief kann aus diefen Anzeigen nur nach dem zwey⸗ 


ten Beſuche geſchrieben ſeyn; aber er wurde bald nach dem⸗ 
ſelben abgefaßt, ‚weil diefe Veränderung ihrer Geſinnungen 
ſchnell, Texumn, darauf eingetreten ift, I. 6. *) 


*) Dr, Koppe, Nov, Test, perpet, adnot. illust, Vol, VI. ed, 
Tyehsen, p. 8.9. wollte außer den in der Upofelgefchichte XVI. 
6.» und XVII, 22, erwähnten Reifen nach Galatien eine früs 
here erfchließen. Die Data dazu find folgende, Erflich war 
Barnabag den Galatern bekannt. al. II. 13,5 er iſt es aber 
‚ weber Ang. XVI. 6. f., noch XVIII. 23, geworden; denn er 
"hatte fich vorhin ſchon Apg. XV. 36-39, von Paulus getrennt: 
er müßte es alfo fchon früher gemprden fenn. Zweytens wurde 


die erfte in der Apoſtels eſchichte ausdrücklich angezeigte Reife 


XVI. G., in welcher Paulus nach Balatien gieng, dazu unters 


nommen, um die Brüder im Glauben zu befekigen, XV. 36:46. _ 


welches vprausfeßt, daß die Galater fehon einen Unterricht em⸗ 


pfangen hatten, Dieſes kounte nun in dem frühern Buge nach 


Kleinofien pethehen kon, als Paulus und Barnabas zu Lyſtra 


⸗ 


.- 


\ 
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Die Bewohner von —*8* „ oder Gallograͤcien, find 
sin mit und nahe verwandtes Volk. Zween galliſche Haufen, 
Troemi und Tolistoboji, wie fie die Mömer und Griechen 
verprebt oder verſtuͤmmelt in ihrer Sprache nannten; und 
ein celtifcher Stamm, Tectosages, übrigens an Sprache 
und Sitten, wie ihr Nachbar Strabo. verfichert, *) völlig 
unter fi) gleich, eroberten mehr als dritthalb hundert Sabre 
vor ‚der chriftlichen Zeitrechnung jenen Theil von Aſien, der 
von ihnen Galatien und griechiſch Gallien hieß. __ 

Hieronymus macht über ihre Sprache die heſonders aufs 
fallende Beobachtung , daß fie eine Mundart redeten, weldye 
in feinen Tagen in der Gegend von Trier gefprochen wurs 
de. **) Wenn dieſes ift, fo muͤßten fie deutichen Stammes 
und Urfprunges gewefen ſeyn; denn lange fchon vor Hierps 
unymus hatten bie Deutſchen die Länder an der Mofel im Bes 


— 


und Derbe, 'und im Amtreif e, Ss TUy Wepıxwpar xiv. 6. 
predigten. 
Allein mußten die Galater alle von Angeſicht und perfdnlicdy 
Tonnen, welche Paulus im Briefe als bekannt annimmts den 
Jakeb, Kephas und Johannes? Die Abficht aber, die Brüder 
zu Rärfen, ſchloß die Verfuche zu neuen Bekehrungen nicht aus z 
fie wollten ia auf dieſer Wanderung auch Bithynien und Aſien 
befuchen,, und hätten es auch gethan, mo fie der Geiſt nicht zu⸗ 
rücgewiefen hätte. XVI. 6.7. Aber Lukas trenm fogar Die 
Galater deutlich von denienigen, auf welche das Vorhaben der 
Beftärfung Bieng. Er fängt XV. 40. von diefen an: dıypxera... 
smiosnpicer, und fchlicht XVI. 5. 0 am sudo —Xx 
und nun beginnt er erſt von Phrygien und Galatlen. 
.*) Straba L, XII, p. 390. 
: 4°) Hieronym, Prolegom. in Epist, ad Galat, L. n. Unum est 
quod inferimus..... Galatas excepto sermone gr&co, quo 
omnis' oriens loquitar, propriam linguam eandem habere, 
quam Treviros, neo referre, si aliqua exinde oorruperint, 
.eum et Aphri Phenioum lingum nonanlla ex parte mula- 
verigt, 
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fitze, und die Treviri waren fo ſtolz auf ihre germaniſche 
Abkunft, daß ſie ſich derſelben bey jeder Gelegenheit ruͤhm⸗ 
ten, wo man fie mit ben Galliern verwechſeln wollte, *) 


Der Kirchenvater hatte Gallien und auch die Treviros 2 


geſehen, und bald darauf feine Reiſe nach Aſien angetreten, 
wo er Phrygien und Galatien durchwanderte, und die Vers 
gleichung der Eprache noch aus friſchem Angedenken anſtel⸗ 
len konnte. 

Die Behauptung des Lehrers Kader Auch weitere Bemähs 


"zung in andern Daten. Livius nennet DaB Haupt der Hor⸗ 


De, welche auf diefem Zuge den Vortrab nach Afien führte, 
Lutarius; *9) ein offenbar deutfcher Name. 

Wenigſtens follte einer der drey Stämme, obfchon fie 
Strabo an Sprache und Sitten gleich macht, beutfchen Urs 


ſprungs gewefen fern. Es fommt einer derfelben auch ans 
derswo in der Geſchichte vor; nemlich die Tektoſager. Dieſe, 


Volcae Tectosages nennet fie Caͤſar, vielleicht Volk der 

Teftofager, hatten in alte Zeiten, wo die Gallier noch taz 
pfer waren, das galliſche Land verlaffen, und fich im hercy⸗ 
nifchen Walde, deffen Anfang bey,uns, in finibus Raura- 
corum, war, angefiedeit, wo fie nach) und nach beutfche 


| Sitten und Gewöhnungen angenommen haben follen. *9%). 


Dieſes geſchah Damals, wie ed und ein anderer Schrifts 


fteller erzählt, als Brennus mit einem galliſchen Heere Rom | 


eroberte; ihr Führer, der fie in den bercynifchen Waid brach⸗ 


- te, war Sigoveſus. Der Name ihres Hauptes iſt wieder 


ſo augenſcheinlich deutſch, daß ſie bey ihrer erſten Niederlafs 
fung wohl ſchwerlich ein fremdartiges Bolt geweſen feyn 


dürften, welches erſt nach und nad) die Eigenheiten unferer 


Vaͤter annahm, Uber fie blieben nicht lange da, 


*) Taciti Germania Sect. 28. 
æs) Livius L. XXXVIIL C. 16. 


ne) Julius Cäsar Bell. Gall, L. v2$ $. 22. Bet Ahtayıin | 


macht fie zu Wintemdergern in der Grafſchaft Ted... 


⸗ 


u 
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Von dieſen Tektoſagern nahm Pin halbes Jabrhundert 
nachber , und noch ſpaͤter ein jüngerer Brennus *) zahlrei⸗ 
de Haufen mit ſich nach Thrazien „ um das Heer nad) Afien 


zu verſtaͤrken. Diefer Zug gieng von Gallien über ben Rhein, 


längs der Donan, wie ed ſcheint, durch Noricum, Pannos 
nien und Möften hinab, und hatte bey feinem Eintritte in 


Deutſchland einen Theil der Tektofager mit fich fortgeriffen. - 


Als fie in Thrazien anlamen, nahm fie Lutarius mit ſich, 
gieng über den Bospor, und machte die Eroberung in Afien, 
Allein wenn ich diefe Unterfuchung auch noch weiter vers 
folgen koͤnnte, fo wäre doch hier der Dre nicht dazu; zumal 
da die Begebenheiten und der Brief deö Apoſtels keine befona 
dere. Beleuchtung daraus zu erwarten haben. 
In ihrem neuen Waterlande wurden fie mit der griechi⸗ 
ſchen Sprache bekannt, und hießen Gallogräeei; fie gebraudds 
tem dieſelbe in Öffentlichen Denkmalen und Sufchriften, wos 
von wir noch Ueberreſte beſitzen. 


Sie behielten, wie 98 ſcheint, ihre vaterliche Religion‘ 
bey, obſchon fie den Dienft der magha mater deum von den’ 


Phrygiern gelernt zu haben {cheinenz und auch darin giengen 


fie von der Gewohnheit der gallifchen und germaniichen Böls 


Staͤdte bey ihnen außer Ancyra, Tavium und Peßinus, wel⸗ 
che letzte einigen Handel trieben, der ihnen vermuthlich jene 
beſchnittenen Mitbuͤrger zuzog, die nach Joſephus Bericht 
bier anſehnliche Freyheiten beſaßen, von denen die Urkunde 
im Angufteifche Tempel zu Aneyra aufgeftellt war. **) 
Obſchon das Elima ihren Muth und ihre Derbheit her⸗ 


Einfalt ihrer Sitten noch fo wenig abgegangen, daß ein rb= 
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*s) —8 L. xvL. . 
*en) Fler hist, rom, L IM. G nr, Liv, xxxvii. c. 8. 


Ro 


ker ad, daß fie Tempel hatten, Uebrigens fap man wenfge - 


⸗ 


mmterſtimmte, #9) fd wurden fie Doc) nicht weichlich, und wa⸗ 
ren nicht lange vor den Zeiten des Chriſtenthums von der 
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miſcher Redner unter den Lobſpruͤchen auf ihren Koͤnig beſon⸗ 
ders bemerkt, daß er ein ſehr fleißiger Pflanzer und Viehhal⸗ 
ter ſey.*) 

Paulus fand bey ihnen die gutmuthigſie Aufnahine und 
großen Beyfali. Apg. XVI. 6. Galat. IV. 13. ia. f. Als 
er aber nachher in einem andern Beſuche, Apg. XVIIL 22, 


gegen das Judenthum weniger Schonung bewieß, und ſich 


freymürhiger über feinen Werth erklärte, Arm, Galat. 


MW. ı6. (0 warteten diejenigen, welche aus den bier wohnen⸗ 


den Juden zum Chriftentbum getreten waren, Taum feine 


Entfernung ab, um das Geſetz und Moſen nad) Kräften zu 


ſchirmen. | | 
Befonders aber fcheinen einige Judenchriſten dabey wuͤrk⸗ 


fam geweien zu ſeyn, die unlängft von Serufalem hier anges 


kommen waren; denn die Aufmwiegler rühmten die Häupter 
dieſer Kirche, den Johannes, Petrus, Jakobus und ſich 


Teipft als ihre Schäler an, und zogen nachtheilige Parallelen 


zwiſchen Paulus und ihnen, und der Kehre Pauli und ihrer 
Lehre, wovon in dem Briefe die ſichtbarſten Spuren erfcheiz 
nen. Und würklich behielten die Juͤdiſchbekehrten die Obers 
hand, überrideten die Galater von der Nothwendigfeit des 


geſammten Judentums in ber Schule des Meſſias. Die 
Galater ließen ſich beſchneiden, und verſtanden ſich zur juͤdi⸗ / 


{hen Religion im ganzen Umfange. Und nun waren über 


— 


einmal alle Zwecke Pauli verrhckt, zum Theil feine Arbeiten 


bereitelt, und feine Hoffnungen weit hinqusgeſetzt. 
F. 95. 
Er erfuhr es bald, und verwieß fie Auf die Grundſaͤtze 


ſeines letzten ertheilten Unterrichtes. Kaͤme, nicht- etwa ein | 


Jude von Serufalem, käme ein Engel vom Himmel,. euch 
etwas anders zu lehren ald ich, fo glaubet ihm nicht. I. zo. 
Ich Bin nicht ein Schäler von Menſchen, aufgeftellt von Pes 
trus und Jakobus, ſondern ein von Gott belehrter und mit 
®) Cicero pre R, Dejotaro: diligentissimus agricola et pecua- 
rıus, on. “ 
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Vol macht ausgeräfteter Apoſtel, nicht geringer als jedet aus 
ihnen; ich habe ſogar den Petrus ins Angeſicht beſtraft, als 
er das Judenthum heuchelte. — III. 1. Habt ihr durch Je⸗ 
ſus Ehriſtus nur Unterticht im ihdifcyen Gefeße, oder habt 
ihr durch ihn eine erhabenere, geiſt⸗ und kraftvollere Lehre 


empfangen? Erbielt Abraham ſelbſt das Verſprechen vom 


Meſſias im Geſetze, welches noch nicht war, oder im Glau⸗ 
ben? Hat nicht vielmehr Dad Geſetz den Unwillen Gottes über 
die Menichen gebracht, von welchem ‚uns Seins losgekauft 
par? — IL 23. 

Das Velen ift nichts als Vorbereitung auf das Chriftens 
thum, ed war.nur Pädagoge: ißt aber find wir von diefer 
Aufficht entlaffen, großjährig und Erblinder Gottes — IV. 8. 
Noch mehr; ihr waret durch Chriſtus freye Menſchen, und 
fend nun felbft in den Zuftand der Knechtfchaft zuruͤckgetreten. 
Das Chriftenthum ift die Religion der Selbftftändigfeit; das 
Geſetz jene der Knechtſchaft, wie euch die allegorifche Erklaͤ⸗ 
rung der Gefchichte der Hagar und Sara zeigt — V. Das 
Jnudenthum taugt alſo nicht mehr für Ehriften; arbeiter viels 
mehr an eurer Gitelichfeit, und an der Veredlung des Hers 
zens und Geiftes; ſeyd vorfichtig gegen jene, die mich vers 
läumbden wollen; bemüthiget den Stolz und die Anmaßungen 
eingebildeter ‚Weisheit, Chriftus allein muͤſſe fürder euer 

Stolz ſeyn. 
8. —YE 


Der erſte Brief an die Korinther. 
Korinth, eine größe Handelsſtadt zwiichen zween Häfen, 

von denen der eine dem weftlichen, der andere dem Öftlichen: 
Seefahrer Aufnahme zuficherte, lag gleichfam im Muselpunfte 
ber gebildeten Welt, wo ſich Die Kaufleute der drey Erdtheile 
begegneten, und ihre Schäße austauſchten. Es wer auch 
fonft berühmt durch die Iſtbhmiſchen Spiele, und den Tems 
pel der Venus, in welchem bey täufend Priefterinnen der 
Goͤttin unter dem Schutze der Religion der Ausſchweifung 
dien⸗ 
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Bienten; e) Aus (6 verſchiedenen Urſachen hatte es einen Zu⸗ 


fluß von Fremden jeder Art, welche den Reichthum und die 


Laſter aller Nationen in eine Stadt brachten, in welcher der 
Seefahrer / Handelsmann und Krieger fie für fein Geld be⸗ 
gehen konnte. **) 

Dieſe Stadt wurde; weil fe rdwiſche Gefandte mißhan⸗ 
beit Hatte, mit allen ihren Reichthämern und Kunftwerten 


ein Rand der Nömer, tind von Mummius von Grund, aus. 


gerſtdret. ‚Nachdem fie lauge dde geftänden war, baute fie 
Julius Cäfar wieder auf; und Beodlkerte fie mit einer rdmifchen 


- Eolonies Sie bluͤhte bald wieder; drey Caͤſaren waren ges 
ſchaͤftig, ihren Glanz zu erhöhen, und arbeiteten an dent uns - 
geheuren Werke, den Iſthmus zu Durchfchneiden, und beyde 
Haͤfen zu verbinden, um der Fahrt über Malaͤa aus zuweichen. 


Im Ueberfluſſe kamen auch die alten Sitten wieder zu⸗ 
ruͤck; Akrokorinth war wieder der Aufenthalt der Iſthmia Dio⸗ 
ne, und ein ausſchweifendes Leben war gemeinweg korinthi⸗ 
ſche Lebensart genannt; *%#),'. Writer allen Städten, die jes 
mals wären, hielt man fie für die wolluͤſtigſte, F) und nur 
im Scherze Tonnte der Satyriter in Berlegenheit fein, vB 
er hierin Korinth oder Athen in feinen Tagen den Vorzug 


gebe. 


) vovs. rut — 009 are 'mAucion. venede; ; hori 
—RR —X —RXRXXC ———— ds arisıdıcar 7 

| dm xai ardeir nos yuvaros: Kos din Faro iv kolvaxAnro * 
woiis, ai unkericaro, ‚Srabe: VIII. p. 261: und nach def 
‚aten des Casaubon; p. 378; W 

“s) Strabo L. XII. p. 85. 

—X Heiych, Lex, ie ud, ; —ED eriupcvur. 

%) Dio Chris, orat. corinth; Tom. H. p- 119, Reisk. kaizoi- 

wie Oki Tr FR Ta Ka reyom aevo⸗ —EX— 
ühd p. 170. Wpupn war mpupe rin EANudos, eABıcı rin Kai 
Kom, a — 

+} Lücian, amores. J ur 

Su En. N. Z. II. aie aui. a 21 
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In diefer Stadt wollte Paulus eine Gemeine von Tus 
gendfreunden und Bekennern Jeſu ftiften.. Er fam, wie wie 
geſehen haben, auf ſeiner erſten Reiſe nach Europa dahin, 
und predigte zuerſt den Juden das Reich Gottes; „aber ſie 
waren bier nicht wehiger ungelchrig als zu Theſſalonike. Es 
gelang ihm nur einige wenige aus ihnen zu gewinnen, na⸗ 
mentlich zween ihrer Vorſteher, den Criſpus und Soſthenes; 
abet die metuentes, juͤdiſchgeſinnte Heiden, ſchloßen ſich aufs 
richtig an ihn an, und ſcheinen auch in der Folge und immer 
ſeine getreuen Anhänger geblieben zu fegn, während dem die 
&kuden, als fie fih nach und nad) vermehrten, die Plane des 
Apoſtels verwirrt haben. Er blieb ein. Jahr und ſechs Mo: - 
nate hier; Timotheud und Silas waren feine. Gebulſen. Apg. 
XVIII. 1-19. | Ä 
Als ihn die Umftände ‚hier abriefen, kehrten bald nach 
feiner Entfernung mehrere wieder zu ihrer alten Lebensweiſe 
zuruͤck, Befuchten von neuem die Priefterinnen zu Akrokorinth, 
oder thaten Überhaupt, was fie. früher gewohnt waren. Er 
„ fehrieb ihnen deßwegen einen Brief, welcher aber verloren iſt, 
IL. Kor. V. 9- 12. worin er den Gläubigen allen Umgang mit. 
folgen perborbenen Menſchen unterſagt. 
J $. 97. 
\ Paulus war einſtweilen von Jeruſalem über Galatien 
und Phrygien nach Epheſus, wie er ed verſprochen ‚hatte, 
- zurädgefommen. Während er ſich bier aufhielt, gaben ihm 
die Korinther noch dringendere Gelegenheit zu Zurechtweiſun⸗ 
gen. Er ſchrieb ihnen deßwegen 3ween Briefe, die noch vor⸗ 
handen ſind. 
Dreer erſte derſelben iſt aus allen Pauliniſchen Aufſaͤtzen 
der einzige, von deſſen Veranlaſſung wir eine Nachricht ha⸗ 
ben, die auf einer vollguͤltigen Gewaͤhrſchaft beruhet. In 
den Tagen des roͤmiſchen Clemens war die korinthiſche Kir⸗ 
che in Fattionen getheilt; er führte ihr daher den- erften Brief 
des Apoftels, und | feine Beranlafjung als einen ähnlichen Fall 
ind Andenfen zuruͤck. uch damals, fagt er, habe ihnen 
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Paulus geſchrieben, weil ſie ſich unter dem Namen diefes ' 

oder jenes Upofteld, des Kepha, des Apollo in Partheyen 
zuſammen gethan haben. *) 

Mehr fage uns die Gefchichte nicht. Um uns eine Ans 

fiht vom Zuftende der korinthiſchen Gemeinde zu machen , 


moͤſſen wir ſelbſt in die Briefe des Apoſtels hineingehen, die 


einzelnen Daten dazu aufſammeln und zuſammenſtellen; ohne 
welche vorlaͤufige Berrichtung es wohl unmoͤglich fehu dürfte, 


dieſe Schriften gehoͤrig zu verſtehen, und in allen ihren Thei⸗ 


len zu faffen: **). Dieſe verſchiedenen Factionen nun, in 
welche fie fich gerpeilt hatten, haben die Häupter, die fie fich 
felbft und in Gedanken gaben, wid deren Lehre fie zu folgen 
behaupteten, über alles zu erheben, was vzip Asas umoeroiz:, 
II. Kor. XL 5: XII. 11. und jene des Gegentpeils herabzus 
ſetzen geſucht. Wo ſich nun einige Schüler von Paulus, 


Kephas odet Apollo nannten, legten ſich andere die glaͤnzende 


Benennung, Parthey von Chriſtus, bey. Wahrſcheinlich gas 
ben fie ſich für Anhänger Jakobs, des Bruders des Herrn, 


äus, und gläubten dadurch in eine nähere Juͤngerſchaft Jeſu 


zu treten als Andere. 
Der Streit, wie wir aus dem Ganzen ſehen werden, 


war über die Verbindlichkeit des Judenthums. Die Verthei⸗ 


diger deſſelben hatten ſich auch in Galatien auf Kephas und 


Jakobus berufen, um dem Paulus, welcher die juͤdiſchen 
Satzungen aus dem Chriſtenthum verwieß, Autoritäten ent⸗ 
, gegenzuſtellen, die nicht weniger anerkannt waren, als die 
as) 

5 Avarupßıre a — 72: Adradıs Tlavis. 2 error va 
v apxn Ta avayysAıs syeayer ; 3 uw Anduas wreumurızas 
anesTuAt) van, mıpı auTE Te, ul Kroa, nos Auoria, dia 
zo x rore wo0oxAsatıs vnds wenomeIas aA 7 wpoorAscıs 
OXEImNs HFTOV MmMmpriay wpddnreyner” WboceXÄidyre Jap arroaTE- 
Anıs, zus ardo⸗ —— sap «uros. Clem. I. ad Cor, 
Ep. C: 47. und Hegesipp. apud Euseb. H. E. L. III. c. 15. 


8%) Ich habe hier eine Schrift benugt, welche ich, für die beſte über 
dieſen Gegenfland halte, Storr Naotitiæ histor. Epistolarum 
Pauli ad Corinih. Tubing. 1788: 4 
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ſeinige. Die Frage felbft theilte alle dieſe verfchiebenen Par⸗ 
theyen in zwo Hauptfattionek; die Anhänger des Kephas und 
Jakobus waren für dad Geſetz; die Freunde ded Paulus tras 
sen feiner Meynung bey, ſo wie auch Apollo mit feinem Ans 
hänge im Herzen immer für Paulus gefinnt war, und ad 
feiner Trennung irgend einen Antheil Haben wollte. I. Kor, 
XVI. 12. | | 09: == 
- Die Unfhhrer des antipauliniſchen Theiles, dieſe devdu- 
noorehni, wie fie Pauls nennet, und iiruoxymurırume sis 
umosrohss xesora, welche. ſich Mi Merkündiger und Vertheidi⸗ 
ger der Lehre des Kepha und Jakobus ausgaben, waren, wie 
leicht zu begreifen iſt, bekehrte Juden, II. Kor. XI. 22;, wels 
che andetswoher, allem Anſehen nach dus Palaͤſtina, gekom⸗ 
men waren, (spxoumos 11. Kor. XI. 4.) und fich Baber des 
Umganges mit den Apoſteln zu Jeruſalem, und der Belannts 
{haft mit. ihren Gtundſaͤtzen ruͤhmen konnten. Sie waren 
ſogar keine don den beſſern Jüben, ſondern ſolche, welche der 
Lehre der Saddutaͤer anhiengen, und nun duch noch im Chris 
ſtenthum, während dem ſie voll Eifer für das Geſetz fpras 
chen, die Hoffnungen der Frommen untergruben, und Zwei⸗ 
fel gegen die Unferftehung erregten, 1. Kor. XV. 35. f. vergl. 
March. XXI. 23., fo daß fie Paulus aus dem Anfehen der 
Lehrer, fhr deren Bünger fie ſich ausgaben, aus dem Zeugs 
niſſe Des Jakob und Kepha widerlegen mußte, 1. Kor. XV: 5.7: 
Diefe ftotz anf ihte Linſichten, I. Kor. L: 17: f. würdiger 
ten nieht ohne Nebenzwede die Autorität des Paulus herab, 
und erhoben ihre eigenen Erfennmiffe. J. Kor. IL: 12: II. Kor: 
XL 16. 1% nn 
So leidenfchaftlich ber Ötreft geführt wurde, ſchieden fie 
ſich Boch nicht in Anſehung des Verſammlungsortes fuͤr den 
Unterricht und die gemeinſame Erbauung; aber dieſes war es 
eben. was Gelegenheit zu vielen ‚ärgerlichen Auftritten und 
Unordftungen machte, * Es en 
*) Ein großer Theil der von Paulus gerügten Unorbntingen könnte 
gar nicht ſtatt haben, wenn fie fich in Anfebung bes Verfamm⸗- 
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Bey den Liebesmahlen war die Liebe und das Wohl⸗ 
- wollen nimmer zu ſehen. Statt gemeinſchaftlich zu ſpeiſen 
und aus dem Mitgebrachten den armen Bruder zu erquiden, 
aß jeder, fo wie er kam, das Seinige, ohne auf jemanden 
zu warten, und ſchmaußte oft unmäßig, da der Dürftige 
Bungerte. 1. Kor. XI, 17. f. 

Waoann fodann einige zum Gebete oder Gefange fich an⸗ 
Schichten, erhoben andere die Stimme zum Unterricht, und 
nahmen Hebungen in den Geifteögaben vor, (in dem yAorauıs 
‚Anis, oder wprQgrum, spmmen, über beren Natur und Eigen» 
fhaften in den neueften Zeiten fo viel geftritten werden ift,) _ 
I. Kor. XII. XIIL XIV. Das Srauenzimmer aber thar durch 
Zwilchenreden und Anfragen das Seinige, um die Verwir⸗ 
sung aufs hoͤchſte zu bringen, I. Kor, XIV 34 f. 

Damit war ed um bie innere Ordnung der Berfamms 
kungen, und um bie Erbauung gefchehen; bald gieng aber 
auch der Äußere Anftand, den ‚die Glieder diefer Geſellſchaft 
im buͤrgerlichen Leben behauptet hatten, verloren. Sonft, ' 
wenn Zmifte unter den @läybigen entfianden waren, wurs 


Iungsortes getrenne hätten, was einige aus ben Ausprüden: 
I. Kor. I. 2. w wur vomn uurp ve aus yunr, ſchließen 
wollten. Die Erfärung, welche ich von diefer Stelle gegeben 
habe, mißfiel Bertholdt, Einleit. Viter Th. (. 2'. S. 3391., 
und mit Recht, Aber auch die feinige befriedigt mich. nicht 
aus mehrern Gründen, melche aus einander zu feen bier der 
Raum nicht iß. Vieleicht hat die folgende weniger gegen fich. 
Der Apoſtel wünfchet den Mitgliedern der Gemeinde gu Korinth 
Gottes Huld und einen friedlichen Sinn; w sus vozy aller 
waͤrts, wo fie ſeyen; ev omg wuren, iu Korinth und in feinen 
Annäherungen, oder ev romp Jar, d. i. bey mir. Denn aufer 
ben surüchfehrenden XV. 17. waren mehrere bep Paulus: Sosthe⸗ 
nes 1. 1. Apollo XVI. 22. vielleicht jene der Chloe I. 11. und 
andere, Die RN. nemlich, XVI. 20. waren weder Afiangr, 
noch Ephefer, deren Begrüßungen fchon XVI. 18. 19. vorkom- 
men; fonrit am eheſten Korinthier, "welche den Schauplatz diefer 
Unruhen verlaifen, und fich su Paulus begeben hatten, 


— 
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den ſie durch Sdiedetichter qus ihrem Mittel beygelegt, 
und: ohne Auffehen abgethan. Nun brachten fie, als das 
wechfelfeitige Zütrauen immer mehr erlofch, ihre Klagen zur 
Schmach des Ehriſtenthums vor die heſdutſchen Michterftäßle, 


Was aber den Hauptgegeuftand, die Berbindlichfeit des 


Judenthums, anbetraf, ſo blieb es ſo wenig bey Worten und 


Gründen, daß ſich vielmehr jeder Theil befliß, die entgegens 
geſetzten Grundfäße In feinem Betragen an ben Tag zu legen, 
Eine Partheh gab der andern, wo fie Fonnte, durch Hand⸗ 
lungen Anlaß zum Unwüllen und zu Befchwerden.. Die Fur 
den verlangten die Beſchneidung als einen unerläßlichen | Res 

ligionsact; die Pauliniſchen aber machten Verſuche ſich eine 
neue Vorhaut zu pflanzen, und alle Spuren der Befchneis 
bung auszuldſchen. 1. Kor; VII. 18. f. 


Da die Juͤdiſchgeſinnten den Unterfchied ber Speifen bes 


obachteten und vertheldigten‘, ſpeiſsten die des Paulus alles 
- ohne Ruͤckſicht, was auf dem Markte verfauft wurde, und 
ſogar die-Gpeifen von den heidniſchen Gbtzenopfern. I. sr 
X. 25. 28. VIIL 1. f. 

Nicht genug; fie trugen fein Bedenken, ſelbſt bey den 
Dpfermablzeiten zugegen zu feyn. Mitunter nahmen fie auch 
Antheil an, andern ärberlichen Handlungen, die dort began⸗ 
‚gen wurden, und flürzten ſich durch ihre Yuporfi ichtigkeit in 
gröbere Vergehen. I. Kor. X. zu, 21. VIIL 10. f. 

Nach juͤdiſchem Gebräuche mußten die Meiber in ben 
Sabbarhäufern und öffentlichen Verfammlungen 'verfchleyert 
erfcheinen, ' Dieſe Gewohnbeit der Synagoge hoben die anti⸗ 
judaiſchen auf, I. Kor. XI. 5. 6. 10. f· ünd naͤberten ſi ſich 
hierin ber Sitte der Heiden. 

Zum Trotze des Fudenthums, welches efeliche Nachkom⸗ 
men als eine beſondere Segnung Gottes betrachtete, legten 
ſich einige ein eheloſes Leben auf, welches ſi fie durch das Bey⸗ 
ſpiel Paull beſchoͤnigten, 1. Kor, VII. 7. 8., und dieſes em⸗ 

pfahlen ſie auch Andern. J. Kor. VII. i1. f. æ. Einige trie⸗ 


J 





ben es fo. weit, daß ſie ſich foger i in der Ehe zu einer Beftän 
digen. Enthultung entfchloßen. I. Kor. VIL 3-5. . 
Auf. welche Weife. die Füdijchgefinnten in ihrem Eifer 
zur Beleidigung anderer ausgleiteten, wiſſen wir nicht eben 
fo ; wenn wir. einen einzigen Fall ausnehmen, worin fie alles 
hbertrafen: Sie vertheidigten fogar die jüdifch » cajuiftifchen 
Beguͤnſtigungen für. die Profelyten, und geftanden (davon 
wird die Paulinifche Parthey freygefprochen. II. Kor. IL II.) 
einem Heiden, ber fich in der chriftlichen Schule noch zur Uns 
nahme des Judenthums bequemt hatte ‚ bie Ehe mit der Stief⸗ 
mutter zu. Wer nemlich zum Judaismus übertrat, wurde 


nad). alter Lehre wie ein neugebohrnes Kind betrachtet, 


FW TODD VWSNIU 3, und alle feine vorhergehen⸗ 
ben Verhältniffe wurden als nicht eriftirend angefehen. Seine 
Mutter, Vater, Brüder, Schweſtern gehörten ihm nicht mehr. 
an. *) In dieiem Falle famen feine vorigen Verbindungen 
bey der Verehlichung nicht in Auſchls, und der Unfug ge⸗ 
ſchab nach Grundfäßen. 
$ 98. 

Chloe , ine Glaͤubige zu Korinth, gab dem Apoſtel die 
erſte Nachricht von dieſen Zwiſtigkeiten. J. Kor. J. 11. Eini⸗ 
ges vernahm er von andern, axueru, I. Kor. V. 9. Ends 
lich fchicften die Korinther felbft eine Sefandtichaft, bey wel⸗ 
eher, 'wie es ſcheint, Apollo und Softhenes war, I, Kor. J. x. 
XVI. 12., mit einem Briefe an den Apoſtel. "Er antwortete 
nicht allein auf dieſen, fondern machte auch auf die‘ vorher, 
gehenden Berichte‘ feine Erinnerungen. Als er die Antwort 
verfaßte, war er noch in Epheſus, wo er bis auf Pentekoſte 
verbleiben wollte. XVI. 8. Sie wurde alſo gegeben in den 
legten Zeiten feines Aufenthaltes in dieſer Stadt, im Anfange 
des aten Jahres des Nero. Sie erhielten wahrſcheinlich den 
Brief auf das Paſchafeſt, wohin die Stelle I. Kor. V. 7. & 
en und fchön überlegt ift, | 

=) Jo, Selden. de Suocessionibus ad leges Ebreorum. C, 96. 

p. 191- "Elzerir. 1638. 
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Doch iſt uns der unbefirittene Befig dieſer Stelle, Dir 
und eine gute Zeitbeftimmung gewäßret, nicht vergoͤnnt. 
Wie, fagt man, iſt nicht eine Allegorie des Apoſtels ganz 
verfannt, unter welcher untabelich ſeyn und Gott in Froͤm⸗ 
migkeit und Tugend verehren bargeftellt wird? Freylich wenn 
es nur. die Worte wären: wiffet ihr nicht, daß ein wenig 
Sauerteig die ganze Muhlde in Gäprung bringt? ſchaffet 
alſo ben alten Sauerteig weg; fo würde das Bild aus feiner 
Allgemeinheit nicht heraustreten, fo wenig ald Salat. V. 9. 
und fehr wohl eine Anfpielung auf die Reinheit Aberkaupt 
feyn koͤnnen. Aber der. Apoſtel zieht bier den Kreis ber Bils, 
der enger, und lenket auf die Ofterfeyer ein: denn Chrifius 
ift das Pafcha, welches für uns gefchlachterift, Wie kdmmt 
jeßt Paulus daran, hey der Excommunication das Bild yon 
Dftern zu wählen, wenn fie nicht etwa um dieſe Zeit vollzo⸗ 
gen wurde ? Sollte fie auf Pfingften, oder einen andern Tag 
geichehen, fo hätte dad Bild nirgend einen Anlaß noch eine 
Zweckmaͤßigkeit. Dann fährt Paulus fort: Years Ieragumm, 
alſo daß wir bie Seyerlichkeit begehen nicht im alten Sauers 
tige, u. ſ. w. Dad Lo⸗acaa läßt an dieſer Stelle die Bebeus 
tung, in Srömmigfeit Gott dienen nicht zu: es handelt fich 
nicht von Sinnesänderung. ber Gläubigen, oder vom Ueber—⸗ 
gange zu einem tngenbhaftern Leben; fondern von Reinigung 
der Gefellichaft durch Ausftoffung eines unwürdigen Gliedes. 
Es liegt alfo die — allgemeine Deutung ganz 
anßer der Abſicht des Schriftiiellers, und wir find auf die 
befondere angewiejen: damit ihr dieſe Feſtlichkeit begehet als 
eine geläuterte Geſellſchaft, frey vom Zuſatze eined unreinen 
frevelhaften Theilnehmers, 

Den Brief übergab Paulus, wie es ſcheint, einigen. 
dis von ber Gefellichaft nach Haufe giengen, dem Stephas 
nad, Fortunatus und Ycheicus XV], 15-19, zur Beſteh⸗ 
lung; indem Upollo und Söſthenes für jegt noch zu Ephes 
ſus verblieben, XVI 12. vergl. mie l. 1. Es war. nemlich 
nicht blos ſchicklich, ſondern erfoderlich, den Abgeordneten 


— 
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as Ergebniß der vollbrachten Sendung einzuantwerten, 
um es an jene ‚überbringen zu Tünnen‘, welche fie gefendet 
‚bettes. 

Zu gleicher Zeit, und wie leicht abzufehen ift, mit ihe 
nen reiste Timotheus, als Gegenabgeordnueter von Seite des 
Upoſtels; denn fo verlangte es bie Würde der kirchlichen 
Belbäfröführung. Apg. XV. 27, Ihm kam es zu durch 
muͤndlichen Vortrag die Wuͤrkung des Sendſchreibens zu bes 
foͤrdern, und wo noch Zweifel uͤbrigten, ſie aus dem Lehr⸗ 
begriffe des Apoſtels zu beleuchten und zu loͤſen, So weit 
iſt feine Obliegenheil im Briefe kund gethap. IV. 16. 17. 
Bann Timgtheus Die Reife angetreten habe, koͤnnen wir 
baraus Ichließen, weil er auf Pentekoſte wieder nach Ephe⸗ 
[us zurüd erwartet wurde XVI, 8-12. Diefem Befehle ger 
maͤß harte er mit dem Schluffe des Winters, fobald es thun⸗ 
ich war, aufzubrerhen, Machte er die ganze Meife zur 
Bee, fo Fonnre er fi um die Fruͤhlingsgleichung einfchiffen, 
da mit Dem aeguinogtium vernum bie Seefahrer ihre grdfs . 
fern Unternehmungen erdffneten, *) Die Zahl der Tage von 
Ephefus bis Athen, Fünnen wir von einer Reife des Cicera 
abjeben, die ziemlich langfam voran gieng, Er war mit 
dem ıten Dctober von Eppeius abgefahren, und am ıgten 
. zu Athen angelangt; **) in eben fa vieler Zeit hat deffen 
Bruder Quintus die nemliche Reiſe zurücgelegt. 8) Diefe 
zum Masſtab angenommen, und ein paar Tage auf die 
Reiſe von Athen nach Korinth zugegeben, Fam Timotheus 
in, der. erſten Woche des Apriles an, 

Fand er aber. für rärhlicher , die Landreife bis Troas, 
‚und dann dureh Macebonien zu machen, um bie Fahrt zur 
Ser abzukuͤrzen, ſo wiſſen wir, daß die Strecke von Am⸗ 
phiſſa bis Ampbhipolis in 6 Tagen, mit ungewdhnlicher eile 

:#) Lie. L. XXXVIL €. 9. 

*) Cie. ad Attioc. Ep, L, Vi. ep. &.und 9, 

‚*) AdAtie. Ep.L.IlI,ep.g. wo das valde fait ei properandum 
sum nachfolgenden beingen werden muß, me quid absens. ato. 
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zuruͤckgelegt worden iſt. ) Obwohl es dem Timotheus an 
Huͤlfe und Beſchieunigungsmitteln in den Kirchen Macedo⸗ 
niens nicht gebrechen Eonnte, fo wollen wir ihm Doch: nichts 


. Außerordentliches zumuthen, und wollen, um ficherer zu 


verfahren, die europäffche Reife aus zwey Gtbden zufams 
menfeßen, die fih im fogenannten Reifebuc) vorfinden. Das 
eine tft vom Athen bis Theflalonich. -P).- Won Athen bis 
nach Orppus find ed 13 sbmifche Milliare; von da bis 
Thebe ga; bis Chalcis 36; bis Opus 24; bie Demetrias 


| 48; bis Lariſſa 14; bis Dios 44; bis Berda 24; bis Theſ⸗ 


falowich 17. Zufammen 264. Das andere Städ geht von 
Theffalonich bis Neapolis. FRE). Mon Theſſalonich nach 
Mehiſurgis 273' von da bis Apollonid 20; bis Amphipolis 
17; bis Philippi 30; bis Neapolis 33. Zuſammen 127. 
Beyde Stuͤcke betragen mit einander 391 rmifche Milliare. 
Die Zahl der Milliare auf deutſche Meilen zuruͤckgebracht, 


und vderer 5 nach der gernöhnlichen Rechnung auf eine deutfche 


- 


. Meile angenommen, machen 78 unferer Meiten;.156 Stunden; 


oder 15 bis 16 Zagreifen. Gegen wir von Athen nach Kos 
sinth zwey Tage an / und vier Raſttage, fo find es 22 Tage 
geworben. Fuͤr bie Ueberfahrt von Troas nehmey wir nach 
Apg. RX. 6. fünf Tage; obſchon ein anderes Mal Paulus 
Apg. XVI. 11. diefe Meife in zwey Tagen zuruͤckgelegt zu 
haben fcheintz bon Troas bis Ephefus aber, fo viel als 


Paul bis Milet bedurfte; d. i. 4 Tage, Somit beträgt die 
ganze Heife 31 Tage: Verließ er nun mit dem Anfange des 


Märzmonares Epheſus, fo wär er in der erſten Woche des 
Apriles zu Korinth, Welche Heife er'nun wählte, traf er 
vor ber Ofierfeier a an dem Orte feiner Beſtimmung e ein, 
9. 99. 
‘Der Brief behandelt größtentheils nur Febler der Yan! 
liniſchgeſi unten, und ſcheint zunaͤchſt nur an fle. gerichtet zu 


*) Liv. L.XXXVH. o. 17. und L. XLIV. e: 45. 
**) Vet. roman.'itinerarin; siv& Antonini itimerarium-etc. edit. 


‚Welseling, p: 328-28. bæas) p. 320-210 ° 4 
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feyn; auch hatten fie dem 1 pop geſchriehen, und erfannten 
feine Autorität. Daher befchäftigt er ſich beynahe allein mit 
den Fehlern der antijudaiſchen Parthey, und pie Fehler der 
SFüdifchgefinnten find beynahe unberuͤhrt geblieben. - 

Der Brief hat drey Abtheilungen. Die erfte behandelt, 
was er von den Botichaften der Chloe inne geworben; die. 


anbere, was er fpnft gehört, und bie leßte, was man ihm ge | 


fchrieben hatte, 

Auf den Bericht ber Chloe, I. II. ermahnet er fie jur 
Einigkeit, und danket Gott, daß er ſelbſt keinen Anlaß geger 
ben habe, Partheyen zu machen. Erperfichert, daß er zwar 
ohne Redekunſt und Aufwand. von Gelehrfamkeit geprebigt, 


aber ficher Gottes reine Wahrbeis verkündet habe. Uebrigens 
ſey Paulus und Apollo, was fih. von andern Häuptern ber 


Partbeyen auch verſtehe, gleich viel, alle nur Knechte Gottes 
und des Evangeliums, deren jeder den Lohn nach feinen Ders 
bierzften empfahen werde; und wenn jemanden ein Vorzug 
gebäühre,. fo komme er eher den erſten Boten des Glaubeng, 
als den nachherigen Lehrern zu, . 


Aufdas, was er auß andern Berichten hatte, V. 1. bee. 


fiehlt er, fie folen dem abfcheulichen Ineeſt nicht dulden; er 


übergehe ben Verbrecher dem Satan. V. 9. Sie ſollen die - 


Unzäcdhtigen und Sittenkofen in der Gemeinde meiden, ihre 
Zwiſte nimmer vor heidniſche Richterſtühle bringen, VI. ı1. 


und ſich wuͤrdig des Antheils hetragen, den ſ ie en Sorifue 


haben. VII r. 

Auf den Brief aber antwortete. er VIL 1. ser Eyıne die 
Enthalsung der Verehligten nicht billigen, und eben ſo wer 
nig, daß ein Theil unter bem Vorwande des Unglaubens fich 
von-andern trenne. .: Kedige, die fich nicht enthaften können, 
follen heirathen — VII. 18. . Die Beichnittenen folfen Feine 


Känftelegen vornehmen, eine Vorhant zu pflanzen, und übers. 


haupt jeder mit ſeinem Zuſtande ‚zufrieden kon — VIl.25. 
Für Ledige fen fein Rath, ledig zu bfeiben, nicht weil 


ed Sünde I zu beirathen; im Gegentheile, es ſey ſogar gut: .- 


x 


S — 45 — 


allein es werben Zeiten kommen, wo es wuͤnſchenswerth ſeyn 

-bürfte, daß man unabhängig und felbfifländig lebe, um nicht 

durch Verbindungen zur Untreue gegen die Religion hinge⸗ 
siffen zu werden — VII. 

Uebrigens haben fie darin Recht, daß jedes gdol nichts 

ſey, und daß zwiſchen Opferſpeiſen und andern kein Unter⸗ 

ſchied ſtatt habe; aber wenn ſich der ſchwaͤchere Bruder daran 

ſtoße, ſoll man feine Schwäche ſchonen, und noch viel wer 

niger jelbft in ben Tempeln ben Opfermahlen beywohnen — 
‚IR: 
| Bon nun an gleitet ber Apoftel in eine Epifäbe a6, und 
serfichert feine unverfälfchten Abfichten und Lehre dadurch, 
daß er fich auf feine Uneigennügigkeit beruft, die ihn von eis 
genem Bertheile oder Nebenabfichten volkommen frey ſpreche, 
Sein Lohr und feine Hinſicht ſey Gott und Chriſtus — IX. 27. 

Dann gehet er wieder zur Spololatrie Über, macht fie auf 
dad Benfpiel der Väter aufmerkfam, und auf bie Unvertraͤg⸗ 
lichkeit des Goͤtzendienſtes mit dem Chriſtenthum — X. 23. 
und empfiehlt von neuem bie ſorgfaͤltige Schonung ſchwacher 
Bruͤder. XI. 

Wegen der Ordnung des äußern Gottesdienſtes habe er 
zu erinnern, daß die Weiber in den Verſammlungen verhuͤllt - 
feyn, und fchweigen follen — XL, 17. . 

Das Abendmahl fey eine Erinnerung des Tobes Jeſuz 
es ſoll darum daſſelbe jeder mit untadelhaftem Sinne geniefs 
fen. XL. 1. — XI. 

- Die Geifteögaben ſoll jeder fe gebrauchen, daß fie zur’ 
Erbauung Aller dienen: denn fie fenen nicht etwa für den‘ 
Einzelnen, fondern zum Nuten Aller, Alle bilden nur Einen 
Körper, woran jeder ein Glied fen, welches zum Vorteile 
des Banzen wärkfam feyn muͤſſe. Durchaus aber fenen Biefe 
Gaben in Vergleichung mif dem Geſetze der Liebe und Bere: 
traͤglichkeit für nichts zu achten — XIV, 

In Unfehung ber Auferfiehung habe er fie genugfam une 
terrichtet, DaB Jeſus erfianden, daß er dem Jakobus und 
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gephba und mehr als fünfhundest Bruͤdern, und endlich ihm 
ſelbſt erſchienen ſey, daß auch Jeſus Alle zur Herrlichkeit er⸗ 
wecken werde oder zur Schmach, nach jedes Verdienuſten. — 
XVI. Endlich fodert er fie auf, einen milden Beytrag zuſam⸗ 
men zu thun fuͤr die armen Bruͤder in Palaͤſtina. 
F. 1000 
‚Der zweyte Brief an bie Korinthet. 
Panlus verweilte nich einige Zeit zu Epheſus, fendete 


aber den Timotheus und Eraftug voraus über Diacedonienl, 
Apg. XIX. 22 nach Korineh. 1. Kor. XVI. 10. Dahin 


ſchickte er auch ben Titus, welcher den Auftrag hatte, der 


Eindruck und die Wärfung zu beobachten, weldye die Zus 


fehrift des Apoſtels hervorbringen würde; oder dem Apoftel 
Auskunft zur Beſtimmung feiner Fänftigen Maßregeln zu 
geben. II. Kor; IE: ız. VII: 6:16. Sodann die Sammlung 
für die Armen zu veranftalten.. VIII. 6: Als Paulns von 
Ephefus abgersißt war, tm nad) Macedonien und Achaja 


zu gehen, erwartete er deu Titus ſchon wieder zu Troas zus 


ruͤck, II. Kor, II. 12.5 traf ihn aber erfl in Macedonien VII. 
5, und erhielt von ihm die frendige Borichaft von dein gus 


. ‚ten Erfolge feines Briefed und feiner Vorkehrungen. vi Ts 


8.9. 
Es waren aber meiſt nur die Panliniſchen, welche ſich 
reuig, umerwuͤrfig und bereit zur Beſſerung zeigten; die Juͤ⸗ 
difchen fuchten hingegen ‘in feinem Briefe nur Materialien, 
feinen Charakter von neuem anzugreifen. 

Es hatte der Apoftel zum einen und andern Male; bes 
ſonders auch in diefen Briefe verfprochen, J. Kor. V. 19. 20, 
XVI. 4. fo; daß er zu ihnen fommen werde, und noch hatte 


er fein Verfprechen nicht" gehalten, Sie warfen ihm daher . 


Veraͤnderlichkeit vor, und einen unſtaͤten Sim, und nahe 
men daraus Anlaß, auch ſeine Lehre von biefer Seite vers 


dächtig zu machen, II. Kor. I. 15. — IL, und ihm in feis 


nem Unterrichte Dunlelheit und Unbeftinmpeit zur laſt zu 
legen —* IV. 7. 


* 


y 
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Weil fodanır der Brief voll Ernſt, Strengheit und Nach⸗ 


druck war, fo ſtellten ſie damit, und mit feinem fonftigen. 


Berragen, eine Bergleichung an, und bemerkten darüber, daß 
er wohl Muth hätte in der Entfernung, wo ihm tiiemand une 
ter daB AUngeficht ſtehe, eine ſolche Sprache zu führen; daß 
er aber fonft wohl gefchmeidiger ſey, und fich zu einem nach⸗ 
giebigern Tone verſtehe. II. Kor. X. 8. 10. 

Paulus hatte, um die abfichtöhofe Geradheit feiner Lehre; 
Grundſaͤtze und Behauptungen ind Licht zu ftellen, die Korins 
ther erinnett, daß er nie feinen Vortheil gefucht, fogar den 
verdienten Sold von ver Hand gewieſen; daß er nur aud 
Pflicht und. um Yen willen die Muͤht des Unterrichtes, Ges 
fahr und Verfolgung auf fi ch genommen habe. J. Kor. IX. q. 
Dieſes war iti der That ein niederſchlagendes Argument, wel⸗ 
ches feine Gegner nicht fo geradezu in feinem Werthe laſſen 


‚ konnten. Sie ſcheinen nun, im es zu entkraͤften, ebenfalls 


auf Sold oder Belohnung Verzicht geshan zu haben, um ſich 
den Boten der Währheit hierin gleichzuſtellen. H. Kor: XI: 
i2, 13. 14. Weber biefed aber gaben ihnen die Samımlungen 
für die Urmen einen Vorwand, feine Uneigennuͤtzigkeit anzuta⸗ 
ſten; uns insbeſondere, die in dem Briefe verlangte Samm⸗ 
läng, welche nun Titus betrieb, Sie fägten, daß er auf diefe 

Weiſe immer eine Kirche plundere/ um dann in der andern 


eine Zeitlang als uneigennuͤtzig zu erſcheinen? IL: Kor; XI. 73 J 
f. XII. 15- 17. 


J $. 107 . J 

Hlles diefes erfuhr er durch ſeinen Titus, dein er in Ma⸗ 
cebonien begegnete. II. Kor. VII.5. Um alle unangenehmen 
Vorfaͤlle zu verhuͤten, die ihm, wenn er nach Korinth kam; 


zum Nachtheile des Etfolges und ſeines Anſehens begegnen 


ksunten, entſchloß er ſich dieſe Verlaͤumdungen zu widerlegen, 
ſeine ſchon gegebenen Aeußerungen zu beſtaͤtigen und die Ge⸗ 
muͤther noch mehr vorzubereiten. Er, ſchtied daher einen 


zweyten Brief in Gegenwart des Timotheus, II. Kor. Li rs 


vermuthlich in Macedonien, Im vierten Jahre de6 Nero, 


— 
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.-Zuerft erwähnt er feiner Leiden, und befonders feiner 
legten Gefahren in Afien. — 1. 12. Dann redet er von feis 
nem wiederholten Vorlage über Macedonien zu ihnen zu 
fommen, weldyer immer unwandelbar derfelbige gewelen fey, 
obwohl er die Yusführung aus Schpnung für fie habe vers 
fchieben mÄflen; zum Theile auch, damit er nicht trauernd 
fomme ; ftatt fich zu freuen. Demjenigen, der ihn am mei⸗ 
ften betrübt habe, vergebe er, und wolle ihn wieder in Liebe 
aufgenommen wiflen. — IL 12. Hierauf betührt er ſeinen 
Gemuͤtbszuſtand zu. Troas, redet von ben Tröftungen-, -bie 
ibm Gott für die Reinheit feiner Abſi ichten gewaͤhrt habe. — 
III. Er beduͤrfe nicht der Empfehlungsbriefe an fie; ihre 
Geſinnung und der von Gött ihm aufgetragene Lehrberuf ſey 
feine Empfehlung; nicht ein mofaifcher, fondern ein geiftis 
ger weit berrlidyerer Kehrbeiuf, weßwegen er mit Offenheit 
predige, und nur jene jeine Kehre dunkel finden, bie ber Erz 
leuchtung widerſtreben. — IV. 7. Zwar ſey auch er Kin 
Menſch, wie er wohl fuͤhle aus den Bedraͤngniſfen, die uͤber 


ihn ergehen, die er aber ertrage durch die Hoffnungen eines beſ⸗ 


fern. Daſeyns geſtaͤrkt. — V. 11. Sein Bewußtſeyn berus 
hige ihn: er habe fuͤr ſie aus Liebe gehandelt, und wie Chri⸗ 
ſtus durch feinen Tod alle verſoͤhnt habe, fo habe auch er 
feine Sendung zur Ausgleichung und Verfühnung vor Au⸗ 
gen gehabt, und habe fi) in Allem als Gottes Knecht bes. 
wiefen. — VI, 11. Run wirft er eine Warnung vor dir 
Idololatrie dazwifhen — VIL 2. und 

Geht auf Titus über ‚ und den Troſt, den er ihm ges 
"bracht habe. Er beflage ed nunmehr, fie betrübt zu haben; 
Doch auch Davon fey der Erfolg zur Freude geweſen. — VII. 
16. Die Macedonier feyen ihnen im Werke der Wohlihätig« 
feit vorangeeilt; er hoffe auch, fie werden nicht zurücdkbleis 
ben, weßwegen er den Titus mit achtungswärdigem Ges 
leite zu iffnen abſchicke. Er zweifle nicht am ihrer eigenen , 
Bereitwilligkeit, den Bedürfniffen Ärmeren Olaubenögenoffen | 
huͤlfreich entgegen zu gehen, — X I. Y - 


Im Xten Hanptftüde lenkt er auf feine Rechtfertigung 


. ein, und fchäger fi) gegen die Vorwuͤrfe feiner Gegners 

bdaß Pant in Gegenwart nachgiebig, nut in der Entfernung 
ben Much habe, ſtreng zu ſeyn; daß er feinen Gold nehme; 
‚ Aber in den Kirchen Geld ſammle: dann zieht er eine Parals 
kile zwiſchen ſich, feinen Apoſtelamte und diefen Falſch⸗ 
Apofteln, die er bis XIIJ. 19. mit vieler Belebtheit durch⸗ 
führts Er beforge fogat, fährt er fort, (nernlich von Biefer 


J Seite) ein beleidigendes Beträgen, dem er, obwobl ungerüe, 


Sirengheit entgegetiſetzen müßte; Zum Schluſſe fügt et 
Gruͤße hinzu. 
Dieſes find die leeren Gerippe der zweh herrlichen Schrifs 


ten. MWern wir uns im die Lage, ih der fie verfaßt find, . 
hineiudenken, und in ihren Suhalt vertiefen, können wir 


sicht anders, als die Weisheit in ihrer Anlage, und in det 
Behandlüng der einzelnen Theile Bervundern; Mir mäffen 
Biefe Klugheit ehren, und dieſes Wohlwollen liebgewinnen, und 
jede Ueußerung feines Herzens und Geiftes mit Befriedigung 
wahrnehmen: diefe Würde im Zur echtweiſen; dieſen An⸗ 
ſtand im Bitten; das Ebenmaß in Lob und Ermunterung ; \ 

der Mechfel der Affeetez dem Üebergang vom Eunfte zur 
Xheilnahme, und von der Beſtrafung zum Mitleid, von dee 
fteundlichen Anſptacht zum maͤchtigen erſchütternden Tone7 
und iusbeſondere dieſe Menifchenfenneniß, dieſe Vorſicht ir in 
Senkung Bedenklicher Angelegenheiten, 

$. 102. 

Um mein: Meinung zu techtferfigen, die in Sei Dei 
trachtung diefer Briefe vom Werth derfelben ſich ben mir ges 
bildet hat, darf ich nicht Bon ihren fcheiden, ohne den zwey⸗ 
‚ten. gegen Beſchwerden zu ſchüͤtzen, die unverdient gegen ihn 
ergangen find. Man wollte in ihhm die üͤberdachte Anords 


nung, die richtige Gedankenfolge und den gehoͤrigen Ver⸗ 


band zur Uäterhältnng des Zuſammenhanges vermiſſen. Bald 
wurde, wides zu geſchehen pflegt, weiter gegangen, und der 


Berfüch gemacht, dem Beleſe einzelne Theile zu entzichen s 
als 


⸗ 


⸗ 
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als welche nicht in der Idee ſeines Umfanges, wie man ihn 

annahm, gegruͤndet, und nachher hinzugekommen feyen. *) 

Der Eingang beſchaͤftigt ſich mit des Apoſtels perſoͤnlichen 

Schickſalen, Abfichten, Gemuͤths zuſtaͤnden und Wuͤnſchen 

bis Roy, UL. Der Uederreſt zerfallt in drey Theile und ei⸗ 

nen Schluß. 

Im erften Theile: enfläct er fich als Diener bed neuen 
Bundes, im welcher Eigenſchaft er eine dmwors geiſtiger 
Urt, weit herrlicher als die Mofaifche verwalte; nicht mit- 
Liſt und verſchmitzter Dunkelheit, ſondern nach dem Lichte 
I Chriſti zur Erleuchtung. — IV. 7. Doc trage er im 

en Gefäße dieien Scha umher: er ſey Menfch, der 
aan allen menfchlichen Leiden diefen Beruf erfülle, und 
babe dafür allein die wor, Daß ihn, wenn er dieſes Irdi⸗ 
ſche abgelegt habe; die Belohnung in.einer beffern Umgebung 
erwarte. — V. 11. QYus-Ehrerbietung für Gott. und zu 

Folge des Benfpieles Jeſu Chriſti, der für alle geftorben 
fey, um alle zu verföhnen ‚' habe er eine Auxerım nuruAiuyye, 

‚einen ausföhnenden Beruf, — VI. eine din fonder Tas, 
del, die er als dimmores Gotted unter allen Bedrängniffen 
ſtandhaft durchfuͤhre. — VI. 11. Was er hier von der 
Würde feines Berufes mit Rüdficht auf feine jädifch geſinn⸗ 
sen Gegner und ihren Tadel; dann von feinem Berufe zur 
Audfdhnung und Vertheidigung, den Schmerzen und Bes 
bohnungen deffelben fagt, ift.nur ein Stüd, in welchem bie 
Gedanken, wenn auch nach der Gewohnheit Pauls. durch 
Zwilchenfäe unterbrochen, immer auf feine dann zurüchz 
ehren. Die erfte beträchtliche Unterbrechung ift VL. 11. — 
VII 2. die Warnung vor der Idololatrie. 

| Nach diefer macht er einen Uebergang, und koͤmmt auf 
Titus, auf den Troft, den er ihm brachte, auf die Würkungen 

*) Die Literattir hierüber findet ſich, mie gewöhnlich, vollſtaͤndig 
angezeigt bey Bertholdt, Einleit. in die Schriften des A. u, 
N. T. 6ter Th. gu 5. 727. Einige afademifche Schriften, Die 


er aufführe, find mir leider nicht zu Geficht gekommen. 
up’ Eint, N. T. TI. ate Auss. 22 


4 
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des Briefes, die er ſchildert; auf die Sammlung, auf bas- 
gute Benfpiel der Macedonier; redet. hierauf von einem zwey⸗ 
ten Auftrag, den Titus an fie desfalls übernommen habe, 
und fügt einen Zuſpruch, der zwar nicht nöthig fcheine, 
Ay. — IX: 15, Alles das fängı von der Perfön- des Titus 
an, ift an fie gebunden, Fehrt am Ende wieder .auf ihn zus. 
so, und bilder ein zufammenhüngendes zweytes Ganzes, 
‚wovon der Aulaß ſchon im Iten Briefe, XVL 1=-6. in der. 
dort verordneten Samntlung iltegt: Auch iſt es nicht fpäter 
‚ale das Vorausgehende, nemlich in kurzer Friſt nach des, 
Apoſtels Infanntientreffen mit Titus, geſchrieben. VII. 6- 13. 
Am allerwenigſten aber konnte der dritte Theil, die 
derlegung der Vorwuͤrfe feiner Gegner, die er mit dem Xtem 
Hauptſtuͤck anfängt, mangeln⸗ Die des Paulus. und des 
Apollo hatten fich aus Ziel gelegt; aber bie ſich ven Chri⸗ 
ſtus nannten, weraderis nun TerXfiere um, X»-7.. hatten 
' hber die Strengheit:bes Briefed, über die, Geldfantmlungen, 
und über :die unerfuüͤllten Verfprechen ihren Tadel ergoſſen. 
Sie mußten entwaͤffnet, gedemuͤthigt, unfchädtich gemacht. 
_ werben; bevor Paulud zu Korinth -auftreten konnte, Diefer 
Theil, der nothwendigſte zum Schutze feiner Würde, bes 
wegt fi in einem fo natürlichen Fortgange dis and Ende, 
daß‘ fich feiner Einheit nichts anhaben laͤßt. Alles ift zu fee 
nem Zwecke wohl bedacht, und Einiges (wie XI. 13. — XII. 
1.) iſt meifterhaft, in quibus: maxime, nad Eireros Aus⸗ 
drude, exultat oratio. ’ 
Was follte an diefen Gliederbaue aus zuſetzen ſeyn? 
Der erſte Theil iſt die allgemeine Rechtfertigung Pauls aus 
der Idee feines Lehramtes, aus der Art, wie er es vers 
walte, und aus ber Schilderung feihes beftändigen Kampfes 
mit allen Leiden, für welche ihn Tem zeitlicher Vortheil ent« 
ſchaͤdigen fönnte, Der zwepte Theil begreift die Nachrichten 
des Titus, und die Gefchäfte der Armenanftalt, die Titus 
verwaltete, Der dritte bat die befondere Rechtfertigung über 
einzelne Vorwuͤrfe zum Gegenftande und die gänzliche Demis - 


= # 
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wigung ſeiner noch aͤbrigen Gegner. Was iſt wohl hierin 
zu wenig; was zu viel oder uüͤberflüͤſſig? Wie konnte man 
über Mangel an Ordnung und Abfolge lagen, wo nur eine 
einzige größere Unterbrechung zwifchen dem erften und zwey⸗ 
ten Theile unterläuft ?.. - 

Oder follte der Brief Feine Apfähe haben, da doch der 
Angelegenheiten mehrere waren, und folglich das Abzuhan⸗ 
delnde von ſelbſt in mehrere Theile zerfiel? Iſt nicht der 


zweyte Theil zwiſchen der allgemeinen und beſondern Recht 


fertigung mit Einſicht eingeſchaltet, damit derſelbe Gegen⸗ 
ſtand, in einem- fortgeſetzt, nicht durch die Laͤnge ermuͤde? 
Und follte nicht dad, worauf es zur Beendigung der ganzen 
Geſchichte am meiflen ankam, ber beredtefte Theil, den. 
Schiuß machen, um den Eindruck des Banzen zu vollenden! — _ 
Der zwente Theil hinten nachgeſchleppt, würde fogar matt 
geworden, und nad) einer fo hen vorausgehenden Steiger 
rung ohne Mürkung gewefen feyn. | 
. Noch wirft man ein: wie verſchieden iſt der Ton des 
erſten Theiles, ſanft, liebreich, herzlich; wo der dritte Theil 
ſtreng, heftig iſt, und ruͤckſichtlos beſtraft? Aber wer moͤchte 
deswegen die Rede des Demoſthenes pro corona in zwey 
Stuͤcke zerreiſſen, weil in der allgemeinern Rechtfertigung 
Ruhe und Umſicht vorherrſchen, entgegen in der Beſchaͤmung 
und Zuͤchtigung des Anklaͤgers, in der Parallele zwiſchen 


ihm und Aeſchines, Worte des bittern Spottes in unge⸗ 


ffümmen Ausguüͤſſen, wie Gewitter" zen fallen? Jede Gat⸗ 
tung bed Vortrages erlaubt eine Steigerung: kann aber bey 
einer folchen die Rede chen fo milde und gemächlich hinflieſ⸗ 
fen, wie bey der ruhigen Entwidelung von Entſcheidungs⸗ 
grönden? Welcher Philolog Fönnte wohl von Paulus bers 
langen, daß er fich nirgend eine Steigerung des Vortrages 
gefatte, unter Strafe, daß man einen ſolchen Tpeil feiner 
Rede vom Uebrigen abfondern müßre ? | 

Was man mit einigem Zuge fagen kann, laͤuft dahin⸗ 
aus, daß hin und wieder in den erften Hauptftücden ſich bie 

N | 22 
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Säge verwiceln, wovon man, wie es Big iſt, die Urfache 
in dem bewegtern Gemuthe zuſtande des Vpoſtels geſucht 
hat. RL ) 
$. 10%. 
Der Ite Brief an den Timothens, 

Paulus gieng von Epheſus, nachdem er den Timotheus 
zurädgelaffen hatte, nach Macedonien, 1. Timoth. J. 3. und 
fchrieb bald hetnach diefen Brief, Der Apoftel war zweymal 
'zu Epheſus; wann iſt nun dieſes geſchehen? 

Nach ſeinem erſten Beſuche in dieſer Stadt Apg XVII, 
19-23. wanderte er nach Serufalem, und, bie im Briefe ers 
wähnte macedoniiche Reife trift bier wicht ein. . 

Der andere Beſuch zu Ephefns.ift erzähle in der Apoftels 
gefchichte XIX. 1. — XX. Nach einem längern Aufenthalte 
mußte er die Stadt wegen eined Auflaufes .verlaffen, unb 
num trat er den Weg nah Macedbnienan. Apg. XX. 1. f. 
Damals: wurde der Brief geichrieben,, Iwiſchen dem erſten und 
zweyten an die Korinther. 

Haͤtte man Luſt noch einen ſpaͤtern Veſach des Apofteld 
zu Epheſus, außer'den zween in der Apoſtelgeſchichte erwaͤhn⸗ 
ten, in Vorſchlag zu bringen, welche er etwa nach ſeiner roͤ⸗ 
miſchen Gefangenſchaft gemacht haͤtte, ſo erlauben dieſes die 
Umſtaͤnde nicht. Dem Briefe liegt unter andern die Vorſtel⸗ 
lung zum Grunde, daß die Lehrer und Auffeher der Gemein⸗ 
de, welche fie fortan leiten follten, noch nicht ernennet feyen. 
Diefed.war nun wenige Monate nachher, als Paulus von 
der macedonifchen Reiſe nach Afien zuruͤckkam, ſchon gefches 
ben, da er die Vorſteher von Ephefus nach Miler beſchied, 
um fie nun in ihrem neuen Berufe zu fehen, und ihnen die 
Obliegenheiten des übernommenen Amtes vorzuftellen und 
theuer zu machen. Apg. XX. 17-28 fe Der Brief muß 
alfo diefer. Begebenheit vorangehen. 


8 Eichborn Einleit. in das N. T. II. Bb. ıte Hälfte, ass. 


— 


So richtig dieſes alles iſt, ſo einzig wahr es zu ſeyn 
ſcheint, ſo hat es doch eine Bedenklichkeit gegen ſich. Ehe 
Paulus: von Epheſus nach Macedonien reiste, ſchickte er den 


Timotheus und Eraſtus voraus, Apg. XIX. 22.; wie konnte 


‚num Timotheus zu Epheſus zuruͤckgeblieben ſeyn? 


Er ſchickte auch den Titus nach Korinth, und obſchon 


er ben Auftrag hatte, die Gemeinde, und die Wuͤrkungen 
des Briefed auf diefelbe, zu beobachten, und die Samm⸗ 
Iuug vorzubereiten, ($. 100.) erwartete er ihn doch wieder 


zu Troas. II. Kor. II. 12. Um fo mehr Fonnte Timotheus, 
der feinen Auftrag hatte, welcher ihn aufhielt, ($. 98.) den 


Paulus noch zur Zeit, dem Befehle gemäß, 1. Kor. XVI. 
II. erreicht haben, 


Allein die Schwierigteit I liegt darin: der Apoftel hatte 


beichloffen , bis Pfingften zu Ephefus zu verbleiben; I. Kor. 
XVI. 8. wurde aber unverhofft durch einen Aufftand früher 
gendthigt, Yen Ort zu verlaffen. Apg. XIX. 22, f. Wurde 
‚er früher vertrieben; immerhin, fo fönnen wir erweilen, 
Timotheus fey auch fruͤher eingetroffen. Gab er der See⸗ 


reiſe den Vorzug, wie es die guͤnſtige Jahreszeit erwarten 
aͤßt, fo war er in ſechszehn Tagen zuruͤck. (F. 98.) Gieng 


er nun am dritten Tage nach dem Oſterfeſte ab, von welchem 
die fuͤnfzig Tage bis Pfingſten gezaͤhlt werden, ſo war er 
vier und: dreyßig Tage vor dem Pfingſtfeſte zu Epheſus. 
Entſchied er fich für den Umweg über Macedonien und Troas, 
fo gelangte er in ein und dreyßig Tagen nad) Epheſus, neuns 
zehn Tage vor Pentekofte. In jedem Falle eine beträchtliche 
Zeit, um welde er früher eingetroffen ift: wer Zönnte nun 


erweifen, daß er dennoch) zu fpät gefommen fey? Im Ges ' 


gentheil: Paulus hat ihn nicht zu Troas, nicht in Macedo⸗ 
nien erft begegnet; es war nur Titus, mit dem er unter 
Wegs zuſammenkam, ‚worüber er wiederholt feine Freude 
im IIten Briefe an die Korinther ausdräct, ohne einer fols 
chen. glüclichen: Begegnung mit Ximotheus nur yon ferne 


zu gedenken. Der Apoſtel iſt auch nicht um fo Vieles früher 


- 


- - 
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vertrleben worden, daß ihn Timotheus nicht mehr in Ephe⸗ 
ſus hätte erreichey Tonnen. Die Zeit machte einen fo gerin⸗ 
gen Unterſchied, daß er dieſes Zufalles ungeachtet darauf 
zählte, den Titus zu. Troas, wohin er ihm beichieben hatte, 
zu finden. II. Kor. II. 12. Wenn nun der Unterfchied der 
Zeit nach nicht von einem ſolchen Belange war, daß er 
darauf hätte verzichten müffen, ‚ben Titus da zu treffen, 
wohin er beftcht war, fo muß der ganze Unterſchied nur 
werige, wohl nicht neunzeben Tage betragen haben, um 
welche Timotheus, wenn er auch den größten Umweg ges 
macht bat, früher zu Ephefus angekommen iſt. 
Paulus Fonnte ihn alfo in diefer Stadt zuruͤcklaſſen, 
: als er ſich retten mußte, und ihm die Aufträge geben, bie 


} 


der Brief enthält. Aber fo wie fie vollzogen waren, fuchte 


er den Upoftel auf, an deffen cite er ſich bald wieder bes 


fand, als der Ilte Brief an die Korinther geſchrieben wurde. 
I. Kor. J. Te 


$. 104 - . 


Allein, erwiebert man, Tonnte Timotheus den ifm ans. 


gewiefenen Platz fo ſchnell wieder verlaffen; durfte er es aud) 
ohne abgerufen zu fenn ?-- Denn nehme man an, ed wäre ale 
les, was der Brief verlangte, vollzogen gewefen, fo war er 
weiter noch zu Bewachung der Irrlehrer beftimmt. Allers 
dings; doch fey ed uns erlaubt, darauf aufmerkiam zu mas 
hen, daß man dem Ausdrucke, wapuyyuays I. Tim. 1.3. — 
damit du einigen ankündeft, keinen fremden Lehrern ıc. nicht 
einen gröffern Inhalt unterlege, ald er dat: auf weitere Ers 
Örterungen durfte er fich ohnehin mit ihnen nicht einlaſſen. 
IV. 7. | 

Indeſſen ſey biefes wie es wolle; allein wenn man frägt: 
Tonnte Timotheus fo bald feinen Pak verlaffen; fo darf man 
auch entgegen fragen: konnte er wohl länger bleiben? Pau⸗ 
Ius war in Lebensgefahr, als er von Ephefuß gieng, II. Kor, 
1.3.9.5 Timotheus war in Allem, weß man ben Paulus 
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anklagte, Apg. XIX. 24. - XX. ſein Mitſchuldiger. Wenn 


‚nun bie Feinde des Apoſtels deſſen Anweſenheit verkundſchaf⸗ 


tet hatten, wie es wohl in die Laͤnge nicht verborgen ſeyn 
konnte, konnte er auch dann noch bleiben? Und wenn das 
nicht raͤthlich war, was Eonnte er wohl-anders thun, als das 
verfügen, was ihm die.Zeit erlaubte, und dann zu feinem 
Lehrer eilen, wo wir ihn bald nachher finden. 


Hatte er nun fein Gefchäft in Ephefus, wie immer, 


vollbracht, wurde ihm wohl noch die Zeit, den Paulus in 


Macedonien zu erreichen? Paulus hatte, wir muͤſſen es 
noch einmal wiederholen, ſich vorgenommen, den Pfingſttag 


zu Ephefus zu erwarten; J. Kor. XVI. 21. wurde aber früher 


vertrieben, und begab ſich auf den Weg uͤber Macedonien 
nach. der Hellas. Apg. XX. 1.2: Hier machte er Aufenthalt, 
und brach mit ankommendem Fruͤhjahr auf: bis er ſich 


wieder Afien näherte, war es Oſtern geworden. Apg. XX. 6. 


Die Reife dauerte alfo son Pfingſten bis wieder Oſtern; d. i. 
ein Jahr, weniger fünfzig Tage, oder etwas zu zehen Mo⸗ 


naten. Davon blieb er drey Monate in Der Hellas, Apg. 


. 


XX. 3. nemlich die Wintermonate; Indem er die anhebende - 
beffere Jahreszeit auf die Ruͤckkehr verwandte, und bis’ Oftern 
ſchon wieder zu Philippi angelangt war. Apg. XX. 6. Es 
trifft alfo auf den erften Theil der Meife, auf die Reife von 
Epheſus nach der Hellas, wo er dem MBinter über, sum 
seus, etwa den November, December und Jaͤnner verblieb, 


die Zeit von Pfingften bis November, vier volle Monate; 


die Tage nicht berechnet, um die er früßer Epbeſus verlieh, 
als er gewollt hat. \ 


Verweilte nun Timotheus, die aberzaäͤbligen Tage nicht 
gerechnet, zwey Monate in Epheſus, ſo uͤbrigten noch zwey 
Monate, den Apoſtel in Macedonien einzuholen. Wenn er 
aber wegen androhender Gefahr ſich in Ephefus nicht fo lange 
ficher dünfte, ſo wächft der Reife nad) Macedonien zu, was 


dem Anfenhalte in Ephefus abgeht. Go. einfach liegt das 


v 
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San, ‘woher wir‘ Die Mechnung nicht begreifen, aus der 
man jüngft das Begentheil bewieß. *) . - 

Mas den Vrief an. Timotheus betrifft. fo mußte er 
eine der erften Sorgen bes Apoftels ſeyn; fonft war zu bes 
“fürchten, daß die Anweiſung, nach welcher Timotheus zu 
Werke gehen foll „ nad) vollbradhtem Werke anlomme. Er 
ift fomit um Pfingfien im vierten Jahre Neros geſchrieben; 
Im a soten der criſtuichen Rechnung. | 

G. 105. 
Epbeſue „wo Timotheus als Bevolmächtigter bei Apo⸗ 


| 


feld zu Handeln hatte, war die Hauptfladt der Provinz Afien, 


and wegen feiner gluͤcklichen Lage der größte und anfehnlich« 
ſte Gewerböplag innerhalb des Tourus ,. welcher in ben Zei⸗ 
ten des entfiehenden Ehriftenthunis von Tag zu Tage blühens 
der wurde, ??) Alle Pracht feiner Gebäude wurde durch den 
Dianentempel verdunfelt, den dad Alterthbum ‚unter feine 
Wunder zählte, Der Reichthum, anderer Urſachen nicht zu 
gedenken, befdrderte den Luxus und die Weichlichkeit. In den 


Tagen des Nero wird diefe Stadt nicht allein ald wolläftig 


gefchildert, ſondern auch als übermürhig, fo daß der derbe 
Ton ihrer Bewohner ſich mit ihrer übrigen Berfeinerung nicht 


zu vertragen fchien. ***) Der Hang zum gefuchtern und 


forgfältigern Putze, und die Vorliebe. für Gefchmeide, Anzug 


und Prunfgeräthe wird dem weiblichen Gefchlechte nicht eins 


zig und ausfchließlicy zur Laſt gelegt. +) 


⸗ 


Was die Juden betrifft, welche hier wohnten, ſo hatten ſie 


| ſich gegen Paulus waͤhrend ſeines Aufenthalts nicht ſehr nach⸗ 


2 Eichhorn, Einleit. in das neue Teſt. III. B. ite Hälfte, $. 248. 
G. 342. 43. 
) Strabo, L. XIV. Ima Cataub. p. 441. und 2da p. 642. Sene- 


ca, Epist. CII. Ephesum aut Alexahdriam;, aut si quod est 


etiamnum frequentius incolis, latius tectis solum, 
.'®=#*) Philostrat. in vita Apollon. Thyan. L. vm. o. % L. IV. 
0. 1. 
7) Alkensus, Dipnos, L. XII. e. 29. Schweigh. 
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giebig beabieſen; und auch die uͤbrigen Glaͤnbigen hieugen noch 
lange an magiſchen Lehren und Kuͤnſten. Apg. XIX. 8. 18. 19. 
Außer dieſen Fehlern wurde es zu Folge anderer Denkmale in 
dieſen Gegenden mit den Verbindlichkeiten der ehelichen Ge⸗ 
ſellſchaft, nachdem das Chriſtenthum ſchon in Aufnahme war, 
bey weitem nicht fo ſtrenge genommen, als ed daffelbe vers 
langte. Epbeſ. V. 22, - VI. Koloſſ. INN. 18-21. Insbeſon⸗ 
dere aber, da bie Lehre des Apoftels fo milde Grundfäße ver» 
breitete, und fo laut die Gleichheit. aller Sterblichen vor Gott 
und Jeſu verfändete, thaten fich unter einer verwahrlosten 
Menfchenclaffe Foderungen hervor, die in Schranken gewieſen 
werden mußten. Die Sklaven dehnten nehmlich diefe Grund⸗ 
fäße der Gleichheit und Brüderfchaft vor Gott zu fehr auf den 
Herrendienft und die gemeinen Lebendangelegenheiten aus, 

und hegten in ihrem Herzen ein moralifches bellum servile. 


Epheſ. VI. 5-10. Koloff. III. 22. — IV. 2. 


Dieſes waren ungefähr die Aufichten der Dinge zu Ephe⸗ 
fus, als Paulus eilig von dannen geben mußte in einem Zeit⸗ 
puncte, wo er es nicht.erwartete, Es ift daher wohl vorzu⸗ 
feben, daß ed noch an Vorkehrungen mangelte, welche auf 
den Fall feiner. Entfernung getroffen werden mußten. Er 


"hatte bisher das Ganze mit Vollmacht geleitet, obne noch, 


nad) dem Briefe zu fchließen, die Perfonen ernannt zu haben, 
bie fürberhin dem Lehramte und den gefelffchaftlichen Ungeles 


| genbeiten vorftehen follten. Indeſſen hat er auch die Ernen⸗ 
- nung derfelben dem Timotheus nicht aufgetragen, fondern 


tur eine Aufficht über die Wahlen zugeftanden, und bie Vor⸗ 


ſchriften mitgetbeilt, die bey denfelben zur Richtſchnur dienen 


lolten. 
$. 106. 

Mit Hinſicht auf diefen Zuſtand der Dinge, fo unvoll⸗ 
kommen auch das Gemälde deffelben ift, berrfchet in dem 
Briefe eine fehr ſchͤne Ordnung und eine richtige Abfolge der: 
Gegenſtaͤnde, bie darin abgehandelt werden. Der Eingang 
enthält folgende Ideen: Warne vor haͤretiſchen Fabeln; dann 
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auch wegen des Geſetzes, welches recht verſtanden zwar gut, | 
doch nach unſerm Lehrbegriffe, nur wegen der Boͤſen gege⸗ 


ben iſt, worunter auch ich gehoͤrte, und durch das Chriſten⸗ 


thum gerettet worden bin, wie es alle Suͤnder werden müfs 
ſen. — Und nun iſt die erſte ſeiner gottesdienſtlichen Anord⸗ 


I nungen das Gebet, woruͤber bey den vom Judenthum Bea 


kehrten in Anſehung der heidniſchen Magiſtrate Bedenklich⸗ 
keiten obwalteten. IL 1-9. Dann beſtimmt er, nach einer 
Turzen Zurechtweifung der weiblichen Eitelkeit, den Untheil,, 
welchen die Weiber an den Angelegenheiten der. Kirche haben 


ſollen, IL. 9. — III. und zählt die Eigenfchaften auf, welche 


P2 


et von den Perfonen, die zum Lehramte und zur Firchlichen 
Aufficht gelangen folten, von Presbytern, Diakonen und 
Diatonißen verlangt — III. 14. Hierauf macht er durch 
einen gedrängten Grundriß der rechtglaubigen Lehre von ber 
Derfon Jeſu IIL. 14. — IV. 1, den Uebergang zur falſchen 
Lehre, und zeichnet ihm die Grundfäße vor , die er gegen fie 
einſchaͤrfen ſoll. — IV. 12. an dieſes ſchließt er Erinnerungen 
an, welche den Timotheus ſelbſt betreffen — V. macht ihn 
aufmerkſam auf die Begegnung, die er den aufgeſtellten 


- Presbytern ſchuldig ift; auf fein Benehmen ‚gegen die Witte 


wen, und auf die Maßregeln, die in Anfehung ihrer ftatt 
haben follen. — V. 17. Hernach redet er vom Solde der 


Presbytern, von dem Verfahren, wenn Klagen gegen fie 
entſtehen follen, und von der Vorficht in Einjegnung derſel⸗ 

. ben, — V. 22. und bereitet durch einen Uebergang bis VI. 1. 
die Zurechtweiſung der Sklaven vor, welcher er Ermahnun⸗ 
gen an den Timotheus ſelbſt, und einzelne Warnungen und 


Lehren fuͤr die Glaͤubigen uͤberhaupt beyfuͤgt. 
§. 107. 
Dieſer Brief hat neuerlich einen angeſehenen Gegner b bes 


rommen, ber ihn geradezu dem Apoftel ab[pricht, und irgend 


einem unbelannten Verfaſſer zufcheidet. *%) Einigen feines 
—*) Neber den fogenannten erſten Briefdes Paulus ar den Zins - 
“ tbeus. Ein. Eritifches Sendfchreiben an I. €. Gaß, ton. 

Schlelermacher „Prof. su Halle ꝛc. ‚Berlin 1807. 8. 


9 
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Gruͤnde, wie z. B. dieſem, daß Timothens eine kurze Zeit 
nachher, nachdem er den vorgeblichen Brief des Apoſtels mit 
fo ſchweren Auftnägen erhalten haben foll, ſchon wieder bey 
Paylus angetroffen wird, und einem andern, den diefer Ges 
lebrte in dem augenfcheinlichen Mangel der Ordnung und ded 
Zuiammenbanges (von ©. 152, f.) gefunden zu haben glaubt, 
find wir ernftweilen zuvorgekommen; aber mehrere derfelben” 

find noch zuruͤck, welche wir nun in Ueberlegung ziehen wollen, 

Die Eprache alfo, ſagt der Gegner des Briefes, ſoll nicht 

die des Paulus ſeyn. Um dieſes zu erweiſen, ſammelt er (vom 
Anfange bis S. 76.) Ausdruͤcke auf, die ſonſt in keinem der 
Panliniſchen Briefe, oder doch nicht in dieſem Sinne, vor⸗ 
kommen. Eben dieſes iſt aber auch in andern Briefen mehr 
oder weniger ſo; ich weiß auch nicht, wie man von Paulus 
fodern kann , er foll in keinem Briefe Worte gebrauchen, die 
er nicht auch in einem andern Schon gebraucht hat, oder er 
fol in jeden derfelben alle Ausdruͤcke ergießen, deren er fich in 
feinem Eprachvorrathe bewußt ift. Indeſſen find einige ders 
felben wenigſtens neuteſtamentlich, wie vonodidunkados, wesc- 
Aurupoov, mgnıhos, wepupyer, aun$eoIae sm ern, vor Asyor, 
u. ſ. w. Andere aber, die fich Durch eine kuͤhnere Juſammen⸗ 
ſetzung oder Selbſtableitung auszeichnen, und an denen der 
Gegner des Briefes ein Haſchen nach Neuheit wahrnehmen 
will, wie.3. B. ersgodiduonndur, ayatorpyır, sumeraderer, die 
Aoyos, dmurass u. |. w. verrathen eben darin den Paulus, 
weicher in feffellofer grammatifcher Autonomie ſich eigne 
Morte und Kraftauspräde zufanimenfeßt, ober ableiter, 
wie es fich kaum die Tragiker erlaubt haben würden; z. B. 


zuradhdnonuros, mPAuyudos, ogdomoden, aurmarungıras „am 
Speurye.*ꝰ) 


N 


*) Zur Zeit, als ich die erſte Ausgabe diefer Einfeitung veran⸗ 
ſtaltete, beſchaͤftigte ſich mit der Widerlegung des Schleierma⸗ 
cherſchen Sendſchreibens der gelehrte Sohn eines berühmten 

Vaters, Henrich Pland: Bemerkungen über den er 
Ken Pauliniſchen Hrief'an den Timotheus, in Be - 
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Wenn wir außer diefes Eigenfeit auf das Geſammte der 
Dietion binbliden, fo ift fie gewiß Pauliniih. Die Zufams 
menbäufung von Worten anverwandten Sinnes, oder falichen 
Synonymen; die Enumerationen; die kurzen augenblidlichen 
Abſpruͤnge; die Parentheien, vorzüglich die große Parentheſe 
1. 5- 18.; dann auch die Belebtheit, weldye im Ganzen herrs 
fchet; dieſes alles ift nicht eine Nachahmung im Gebrauche 
gewißer Worte, die jedem ſehr leicht gelingen kann, fondern 
das Abbild feiner eigenthuͤmlichen Mittheilungdweiie. 

Wenn man weiter den Iten au den Timotheus, wie man 
—es gethan hat, mit dem Ilten an ebendenielben, und mit 
dem Briefe an Titus, weil fie ſich zumeilen in der Marerie 
berühren, zufammıenbält; und dann, wenn der Gedanke oder , 
Ausdrud in jenem anders gewendet ift als in diefem, dars 
aus fchließt, er fehe dem Plagiste irgend eines Mannes 
gleich, der den Paulus nicht immer recht verftanden habe, 
(von ©. 78. f.) fo,ift e8 etwas voreilig. Es ift ja auch dies 
ſes eine Gewohnheit des Paulus, wenn er fi) in Gedanken 
und Bildern wiederholt, und denfelben Gedanken auch in ans 
dern Briefen anbringt, daß er ihm, fo viel ed shunlich ift, 
wieder eine andere Wendung giebt, damit er weniaftens das 
durch eine gewiße Neuheit erbalte,. und nicht eine bloße Wie⸗ 
derholung ſey. Um fich nicht mit einzelnen Stellen umzus 
treiben, nehme man den Brief. an die Ephefer und Koloffer 
zufammen, und fehe, wie er fich in Behandlung Äbnlicdyer 
Dinge benommen hat, und mie ſich in Sachen und Worten 
meine Bemerkung beflätigt. Durch einen gleichen Paralos 
gism wüuͤrde es gar nicht ſchwer ſeyn, welchen diefer zween 
Briefe wir ald Acht vorausſetzen, den andern eben fo wege 


ziehbung auf das Frit. Sendfchreiben von H. Pr. Zr. Schleier 
. Macher. Gotting. 1808. Was ich nur allgemein behandeln. 
konnte, if bier von Stelle zu Stelle rückſichtlich jedes Aus⸗ 
druckes und der damit verbundenen Vorkellung, in wie meit 
beyde dem Panins-sufompen,-mit Sprgfalt aus einander gefent, 
und mit eregetifcher Genauigkeit entwickelt. 


— 39 — 


zubeweifen, und zu zeigen, er fen eine Contrefaction, beren 
Urheber oft Paulus nicht richtig aufgefaßt, uhd im Aus⸗ 
drucke unglüdlicy‘ oder auch dunkel dargeſtellt habe, 

Die großen Bedenklichkeiten aber, die man (S. 104. bis 
113.) darüber macht, daß er des Hymendus und Alexander 
1. 20. nur io kurz erwähnt, find Feine. Erı erwähnt ihrer 
im Vorübergeben als gemeinbefannter Beyfpiele des veruns 
gluͤckten Eigendünkels, und fonft aus feinem andern Zwecke: 
fo wie er es in diefer Periode feined Lebens auch anderswo 
gethan bat; nemlich II. Zimoth. I. 15. und IL. 17., wo er . 
gleichfals lautkuͤndige Beyſpiele (odas rare) der Verirrung 
Andern zur Warnung nachwieß; und zwar eben fo im Vor⸗ 
Üübergeben: wr sars Quysddos zus apmoyem » oder mr aarır ums- 
yaros aus DsAnros. | 

Allein eine neue Schwierigkeit: im Iten Briefe an Zimos 
theus werden Hymenaͤus und Alexander; und im IIten wers 
den Hymenaͤus und Philetus miteinander verbunden, und 
bintenniach fommt erft diefer Alexander zum Borfcheine, und 
zwar nicht ald Irrlehrer, 1. Tim. IV. 14; ein Beweiß, daß 
der Verfaffer des Iten Briefes aus Unmiffenheit die Perfonen . 
verwechfelt hat. — Diefer Ulerander II. Tim. IV. 14. ift als 
lerdings Fein Irrlehrer; Paulus zeichnet ihn durch ein Präs 

dicat aus, o xurxeur, der Metallarbeiter oder Schmid, und 

er ſcheint jener Apg. XIX. 33. zufenn, der nun biet unter den 
Anklägern des Apofteld vor Dem roͤmiſchen Zribunale auftritt, 
Konnte ed aber darum nicht auch einen Irrlehrer Alexander, 
und, da diefer Name fo uͤblich war, nicht viele hundert Alexan⸗ 
der damals gegeben haben? Allein, frägt man, warum ift er 
im Iten Briefe mit Hymenaͤus ald Conforte der Verirrung 
genannt, und im Ilten nicht, da ift ja Philetus ſtatt feiner, 
dem Hymenaͤus begefellt? Uber, frage ich entgegen, mußten 
"fie aus ‚einem norhwendigen und unabänderlichen Sachvers - 
bältniffe immer beyeinander, fen? Oder war denn dieſer 
Alerander unfterblid),. Daß er immer unter die lebenden Bey⸗ 
fpiele der Verkehrtheit gezählt werden mußte? Oper war er 
: „ a x ” 


I. 


7° 


'.. 


fo unverbefferliy, daß er nicht aufhören konnte zu ſeyn, mas 
er einfiwar? Oder konnte Hymenaͤus ſeinen Lehrbegriff nicht 
ſo erweitert und abgeaͤndert haben, daß ſich Alexander von 
ihm in Meynungen ſchied, und nicht mehr in feine Geſellſchaft 
gehoͤrte? Wo es fo viele andere Möglichkeiten giebt, die alle 
eine gleiche Wahrfcheinlichfeit haben; darf ich beliebig eine 
derfelben ald gewiß vorausſetzen, und was ich daraus erfchließe, 
“ für wahr annehmen? Sehen wir indeffen den Paulus noch 
einmal an: im Iten Briefe an den Timotheus redet er von 
Irrlebrern, die er aus der Kirche verwiefen hat, ohne in das 


Beſondre ihrer Lehrmeynungen einzugeben, und nennet det . 


Hymenaͤus und Alexander 1. 205 im Ilten aber, wo er die 


Lehre von der- Wiedererſtehung des Herrn einfchärft, und uns’ 


fer eigenes Wiebererftehen damit, verbindet, 11. 8- 16. führt 


ihn der Gegenſtand auf eine befondere Secte von Serlehrert, 


‘welche behaupteten, die Erftehung der Menſchen ſey ſchon ge⸗ 
ſchehen, und nun nennet er die Urheber dieſer Behauptung, 
Hymenaͤus und Philetus. II. 17. Die beyden Fälle find alſo 
verſchieden; Alexander konnte im erſten bedriffen ſeyn, ohne 


daß er auch in den Seſchutd iauges des zweyten befangen 


war. 
Endlich ſetzet man und entgegen, (8. 124 f.) Paulus 


ſpreche Apg. XX. 24-31. von den Irrlehrern, wegen deren 


er laut des erſten Briefes den Timotheus zu Epheſus zuruͤck⸗ 
gelaſſen haben ſoll, einige Monate nach der Abfaſſung deſſel⸗ 
ben noch ſo, als waͤren keine vorhanden; er ſpreche in der 
xuͤnftigen Zeit, als wuͤrden ſie erſt kommen. Uber auch ber 
Ite Brief an den Timotheus hat dieſe Anſicht; er iſt fuͤr die 
Zukunft beforgt, er verigos zeipos, in der fie zufolge klarer 
Anzeigen ihr Haupt erheben würden. IV. 1. f. Diejenigen, 
berer Beginnen ruchtbar geworden ift, waren, wie Hymer 
naͤus und Ulerander, aus der Kirche entfernt, I. 205 andere 
aber verbargen im Stillen — zu fonderbareu Mey⸗ 
"nungen, und erfühnten fich ni 


| t dieielben laut zu befennen, 
dder gar zu lehren, ürsgedidusaun; obſchon ihr Hang andern 
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Lehrern beyzufallen, (deun das heißt —E nem⸗ 
lich arapııs Adaonaduıs wposegew, alianos magistros sectari) 
dem Scharfblide des Apofteld nicht unbemerkbar blieb, Erges 
braucht felbft gleich darauf den vollkorhmen beftimmenden 
Ausdruck, mworexge — asus; was nicht lehren fondern Beys 
, fau geben ‚ anhangen, mposexur Tor var, sw yraunv‘, bedeus 
tet. Deßwegen erhält auch Timotheus Beine firengere Befehle 
gegen fie, ald das wapuyyırrav, andeuten, und wenn ſolche 
Albernheiten in Anfrage kommen IV. 7. fich diefelben zu ver, 
. bitten, wapnısun. Der Apoftel verfügt auch felbft nichts gegen 
fie, fondern ‚begnügt fih damit, an der Hauprftele, wo er 
von ihnen ſpricht, das Beyfpiel ded Hymenaͤus und Alexan⸗ 
der für jedermann unverfaͤnglich ig Erinnerung zu bringen, 
Erklaͤrte Falſchlehrer waren alfa zur Zeit nicht in der Gemein . 
> WBelegenpeit, wenn fie fein höheres Anfehen weiter in Chrs 

furcht halten würde, erpeben duͤrften. 


8. 108. 
Der Brief an bie Römer.‘ 


Wer in Rom zuerft das Chriſtenthum verkuͤndigt habe, 
- ft gicht befannt ;, aber ficher gehören unter die frähern Glau⸗ 
bensboten, ‚oder Befbrderer der Lehre, Andronikus und Zus 
nias. Roͤm. XVI. 7. Da.mwar auch Ruffnd, vielleicht jes 
ner, deſſen Vater dem Herrn das Kreuß- tragen half, Roͤm. 
XVI. 5 Marl. XV. 21. Herodion uyd andere aus 
. dem Judenthum, die zur Aufnahme ber 8* geurbeitet has 
ben. Denn das Chriſtenthum wurde auch hier durch die Sys 
„nagoge eingefuͤhrt, und machte ſo ſchnelle Fortſchritte, daß 
der Glaube der Roͤmer damals, als Paulus an ſie ſchrieb, 
ſchon in der ganzen Chriſtenwelt berufen war. Roͤm. L. 8. 
Die Judenſchaft in Rom wat fehr zahlreich; fie hatte 
jenfets ber. Tiber eine große Abtheilung der Stadt inne, Meiſt 
N waren es Freygelaffene, bie (unter Pompejus) gefangen nach 
Rom gebracht und von ihren Herren lodgegeben wurden, weil 


. 


ne, aber die Gefahr war da, daß ſich ſolche ben der .erfin 
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fie wegen: ihrer. juͤbiſchen Sitten und Satzungen, auf denen 
fie ſtandhaft bebarrten ‚ein mehr beſchwerliches als nuͤtzliches 
Eigentum‘ für roͤmiſche Herren waren.. Sie bauten fich nun 
in dem ihren angewielenen Theile der Stadt Synagogen, *) 
hielten ihre. Sabbathe und religiöfe Zufammenfünfte, und blie⸗ 
ben noch jo fehr ihrem Tempel und Baterlande zugethan, 
daß fie jährlich beträchtliche Geſchenke und Opfer vahin ſchick⸗ 
ten, ei) “ 
u Nengierde und andere urlachen fuͤhrten das rdmiſche Frau⸗ | 
enzimmer dfter zut Sabbathfeier und in die Synagoge. Ovid 
verwieß fogar die jungen Herren feiner Zeit dahin, zu den 
cultaque Judæo septima sacra Syro, 
um da die Schönheiten der Stadt verſammelt zu ſehen. 
Wiele lernten damit bie religidfen Vorſtellungen der Zus 
den Tonnen und ſchaͤtzen; und wurden soßomeraı und metuen- 
tes, wie uns Joſeph das Benfpiel einer gewiſſen Fulvia aus 
führer. 9) Mach und nach theilte ſich Diefe Neigung zum - 
Judenthum auch ben Männern mit, deren unrdmiſche Denk⸗ 
art der Dichter mit vielem Wie zeichnet: - 
Quidam sortiti metuentem sabbata patrem, . 
Nil praeter nubes, et caeli numen adorant; 
'Nec distare putant humana oarne suillam,. ] 
Qua pater abstinuit, mox et praeputia ponuhfl, 
Romanas autem soliti contemnefe leges. 
-  Judaioum ediscunt, et servant, ac metnunt jw, 
.  Tradidit argano quodcungute volumine Mosss, 7) 
nn — ME 
*) Philo legat. ad Caj. p. 697. Ed. Turneb. J 
®*) Cioero pro Flacco. C. 28. 
..r) Antigq. jud, L. xvill. C. 3 N. 5. 
‚ 'D Juvenal, Sat. xiv. v. 96. f Jene, qui caeli numen ado- 
»  rant, fcheinen diefelben zu ſeyn, welche der Codex Theodosia- 


nus oaelicolas nennt, und die auch im Juſtintan dorkommen 
\ „leg. 7. Cod. de Judaicis et oaelicolis nei iibifheefinnte” 


Hepden, 


\- 
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Als nun in den Sabbathverſammlungen auch das Eich 


ſtenthum gepredigt wurde, kam es unter Die Heiden, und viele 
derielben traten dem neuen Tchrbegriffe bey, der als Weltre⸗ 


ligion jene beſchwerlichen Sonderbarkeiten. verwarf die der u 


Indaism verlangte, und jenen vernuͤnftigen und geiſtigen 
Dienſt durch Geſinnungen und Sitten empfähl, welcher des 
Beyfalls edler und äufgeflärter Menfchen. nicht verfehlen 
konnte. Alſo entftand in Rom eine Gemeinde, welche aus 
Jeden ⸗und Heidenchriſten zuſammengeſetzt. war. 


8. 109 


die Juden erwärteten um dieſe Zeit:n ben &hrif ‚oder u 


Meſſias ziemlich) allgemein ; aber die Vorftelungen, die fie von 
Ihm hatten, fchränkten feine Sendung und feinen Wirkungs⸗ 
kreis fo fehr auf ihre eigene Nation ein, daß ed unmöglich 
ſchien, baß jemand an ſeinen Wohlthaten Antheil haben koͤnn⸗ 
te, der nicht zum wenigſten als Proſelyte zu ihnen gehoͤrte. 
Sie erwärteten ihn als einen Helden, oder Herrſcher, der fie 
zum ſelbſtſtaͤndigen Volke erheben, fie durch ihre Siege der 
Melt furchtbar machen , und das imperium orbis terrarum 
ben Römern’abnehmen würde. Diefe Hoffnungen waren e8 
zum Theile, welche im Orient den Entſchluß zur Reife brachs 
ten, die Unterdruͤckung nicht länger zu ertragen, fich zur Ge: 
genwehr zu feen, und jerien verzweifelten Krieg zu begins 
nen, welcher eilf Jahre, nachdem Paulus den Brief an die 


Römer gefchrieben hat, das Ende ihrer Nationaleriftenz und 


ihrer Verfaffung berbeygeführt bat. ) 


Diefe Vorftellungen vom Meffias waren durchaus den 


Heyden, insbefondere aber für die Römer nicht ſehr guͤnſtig. 


In Nom hatten fie aber auch noch einige Urfacyen zum Mifs 


vergnügen gegen bie Regierung. Claudius hatre beym Aus 


tritte der oberften Staagögewalt alle größern Zufammenkünfs 


te, und aud) den Juden ihre religiofen Verfammlungen un® 


#) Joseph, de Bell. jud. VI. 5: Uns: XVII. 7. Sueton. in Ve- 
“spasian; C. 4, Tacit. Histon L.V>0.:13. .. - , 


‘ Hug Eiut. N. T. I. 2te Anm er 
” y \ 


) 


/ 
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terfagt; eine. Kränfung, die fie natuͤrlich nicht geht 


aufnehmen konnten: *) a 


Als daher in Kofi die Nochrichreit von bet Erfcheinung 
des Chrift Aus Waldftind ber immer häufiger wurden, ſo 
konnte es fehr Leicht geſchehen ſeyn, daß das Chriſtenthum 
gegen feine Endzwecke vielen die Köpfe, Die bon abenkeuer⸗ 
licher Ideen voll waren, heiß machte; und urtzeitige Aus 
brüche ihres Mißmuths veraulaßte. Etwas foldhes fcheint 
die Stelle ded Suetonius zu fagen: Judæos impulsore Chre- 
sto assidue tumultuantes (Claudius) Roma expulit. *") 


*) Dio Cass. L. LVIIL P: : 459. Rob; Steph, edit, Wichet 1x 


p- 669. 
‚»*) Sueton, iri vita Claudü C. 35; Daß die Rbmer Chrestus 
für Christus gefprochen haben, if außer Zweifel; fie glaubten, 
das es das griechifche Wort xpäwes ſey, welches fie alfo ausge⸗ 
ſprochen hahen, wie alle ihre Inſchriften erweiſen, wo der Nä⸗ 
me CHRESTVS oder CHRESTE vorkommt: Aus diefer Mey⸗ 
hung der Romer zeigt Juſtin in finer größern Schukfchrift, 
wie ungerecht es ſey, die Chriften wegen des Namens zu ver⸗ 


folgen, da fie doch Xemsos ; gute Menſchen heißen. Apol, maj: 


- pf. 136. Ed. Rob. Steph: o, 4. Hieher gehören aitch bie Worte 
Tertullians Apolaget: C. 3. sed cum perperam Christiänus 
'pronunciatur a vobis;.,. de suavitate et benignitate com- 

, positum est, md nothwendig Chrestiänus gelefen werden muß, 
wie ohne Zmeifel Rigault emendirt haben wird, deſſen Ausgabe 
ich itzt nicht bey der Hand babe, Ami ausführlichſten hat ſich 
darüber erklärt Daotantius divinar. Instit. L. IV: C. i7. Nani 
Christus non proprium nomen est, sed nuncupatio potestatis 
, «tregni: sio enim Judei reges suos appellabant. Sed expo: 
nenda est bujus nominis ratio; propter ignöorantiam eorurh, 


» 


gui eum immutata littera Chrestum volunt dicere; .;.; . ve 
teres xone du dicebant ungi eic. Orofius las ſogar in ſeinem 
Exemplare impulsore Christo adsidue tumultuantes, Roma ex: 
pulit, und führt fort; quod, utrum conira Christum tumul- 
(näntes operceri et comprimi jusserit,; an etiäm Christimös 
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simul velut oognata religionis bomines voluerit expelli ie: 
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Indeſſen brauchen- wir dieſe Stelle nicht nothwendig zur- 


Beleuchtung unſers Briefes; und fie mag von jenen überfehen 
werden, für welche fi e nicht einmal als Erudition diefen Ort 
berdient hat: Was immer die Urſache geweſen ſeyn mag; die 
Fuden betrugen fi ch endlich fo untüßig in Rom, daß fi ie Clau⸗ 
Dius aus der Hauptftadt vertrieb. Das merkwuͤrdigſte bey 
dieſer Proſcription iſt für uns der Umftand, daß auch die Ju⸗ 
denchtiſten init in derſelben begriffen wareñn. Wir haben das 
bon einen Beiveiß an Adüilas; welcher gleich dei übrigen 


Fuden zii Nom abgetrieben wuürde, und fich aus dieſer Ur⸗ 


fache einen Aüfenthält zu Korinth ſfüchte. Apg. XVIII. 2. 
Maͤn kannte dem zus Foige den Unterfchieb zwiſchen Jude und 
Füdenchtiſt damals noch nicht, Nach ber Verweiſung 
ber juͤdiſchen Chriften beſtand nün bie Schule 


ef zu Röm nöch Allein aus den Belehrien- . 


bön dem Heidenthüm. Eine Beobachtung; welcher io 
hiere eine beſonberr Aufmerkſamkeit wuͤnſchen. 


Aüber Yanilas; wendet man ein, war damals noch Fein 
Chrift: Die Erzählung des Lukas, duͤnkt mich; ſetzet vor⸗ 
aus; daß er es geweſen ſey: Denn waͤre er erſt durch Pau⸗ 
dus bekehrt worden, ſo war es wegen ber Verdienſte des 
Maͤnnes uni den Apoftel und die chriftliche Schule ein Bes 
gebniß; welches nicht minder Öorgenierft zu werden verdient 
Pitt; als die Belehrung einiger anderer; die damals glaͤu⸗ 
ig geworden ſi fi nd; Apg. XVII 7. 8; 


Mas man indeffen davon halten will, kann ich ai den⸗ 


noch im Beſitze des Satzes behaupten; ; man babe zur Zeit 
in Rom Juden und Judenchriſten noch hicht fo von einander 

ausgekannd und ünterfchieden, daß man in Anichung ber 
leßtern eine Auönäprie bon dem gegen die Juden erganges 


guäquam äiscerhitur. Histor; L: VII, c. 6. ‚Eine Abhand⸗ 


— 


fung von Ammön super loo. Suetonii de vita Claud. c. a5. 


ſehe ich zwar bey andern angeführt; aber konnte fie leider nicht 
zu Geſicht bekommen: | 
33 * 
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nen „m Befehle gemacht hätte, Wir fonnte man, unter Claudius 
in dem Sabre, in welchem Paulus das erjtemal den Glau⸗ 
ben nad Macedonien und nach Athen und- Korinth brachte, . 
in Rom fchon eine folche Wiffenfchaft vom neuen Lehrbegrif⸗ 

„fe, und deffen Abweichungen vom Judaism erlangt haben, 
daß man Öffentlich und vor dem Geſetze dieſe Schule als ger 

‘trennt von dem. Sudenthum anerkannte ?- Die Sudenchriften 

Roms waren ja einige Jahre nachher noch, als Paulus an 
fie ſchrieb, hierüber jelbft nicht im Klaren, und geneigt das 
Chriſtenthum ald eine Urt Judaism zu betrachten. Auch 
die Haͤupter der Judenſchaft' daſelbſt hatten von der Schule 
der Chriſten im Sten Jahre Neros, als Paul fie zu einer 


-  Unterredung einlud, noch die Vorſtellung, es fey eine Seete, 


escıcıs Apg. XXVIII. 22, des Judenthums, die-jedoch als 


‚ lerwärtd Einwand finde ; fo daß es jcheint, Die Juden und 


die dffentfichen Gewalten in Rom feyen erft durch die Vers 
höre des Apoſtels, die Anklagen feiner Gegner und feine, 
Verantwortungen, zum Anffchluffe gefommen, das Chriſten⸗ 
ithum (ey eine befondere Gefellichaft und eigene Religion, 
Sollten endlich die Worte Suctons : Judaeos auctore Chre- 
sto assidue tumultuantes Roma expulit, ſich anf übel vers 
fiandene Meffiaserwartungen beziehen: wer koͤnnte dann 
glauben, daß man inöbejondere die Judenchriſten von. bei’ 
Verweiſung ausgenommen habe? W 
$. 11% ” 
Aber auch in beſſern Zeiten, ald die Belehtten aus dem 
Juden-⸗ und Heydenthum noch gemeinſchaftlich miteinauder 
eine kirchliche Geſellſchaft bildeten, war vieles, was ihf wech⸗ 
ſelſeitiges Einverſtaͤndniß nicht ſehr beguͤnſtigte. Die Abnei— 
gung der Juden gegen die Römer konnte den legtetn bey mans 
cher Gelegenheit fuͤhlbarer geworden ſeyn, ald fie es wuͤnſchten. 
Vorzuͤglich aber waren die juͤdiſchen Vorſtellungen vom 
Chriſtus fo wenig umfaſſend und fo ſehr auf;ihte eigene Nas 
tion beſchraͤnkt, daß fie die Henden nicht begünftigten , als 
welchen die Werbeiffungen fein Recht auf ipren Nationalbes | 


\ 


or 


— 


gluͤcker gaben, und welchen, wenn ſie Proſelyten wuͤrden, 


aus Duldung ein Antheil an den Vortheilen geſtattet würde, 


Die eigentlich den Kindern Abrahams angehörten, 

Jusbeſondere aber auch hätten fie Urfache gehabt, die auds - 
gearteten Römer zu verachten, wenn fie felbft befler ges 
wefen wären; aber diefes hinberte fie nicht, es denuoch zu 
thun. Rom. J. 2, — 1.3 Die Sittenfchilderungen aus 
ungleich) beffern zeiten, als jeng des Claudius und Nero was 
ven, deren DVerworfenheit wir und glüdlichet .Weife Faum 


vorſtellen koͤnnen, überzeugen und, daß man gben nicht fehr 


gut feyn mußte, um manches ſchlecht zu finden. Wir ſetzen 
uns zum Ueberfluſſe ein ſolches Sittengemälde hieher , wel⸗ 
ches noch in fchönern Tagen der römifchen Sitten entworfen 
wurde: ‘Ex divitiis juventutem luxuria atqu& avaritia cum 
superbia invasere, rapere, consumere, gua parvi pendere, 
aliena cupere, “pudorem, pudicitiam, divina atgue hu- 
mana promiscna,'nil pensi neque moderati häbere. .,. 


‚sed lubido stupri, ganeæ, cxterique caltus non-minor 


incesserat. Viri ‚pati muliebria, mulieres pudititiam in 
propatulo habere Gec. 

Die Urfachen zu Mißverftändniffen zwifchen beyden Their 
fen waren daher groß und zahlreich genug, und wir werden 
uns auch leicht erinnern, wern wir den Brief an die Ro⸗ 
mer mit mäßiger Aufmerkſamkeit gelefen haben, daß fie «6 - 
find, welche feinen inhalt größtentgeild beftimmten, 

- $, FI. 

Paulus giebt den Römern in dem Briefe die Verfiche: 
rung, daß fein vieljähriges Vorhaben, fie zu befuchen, nun 
zum feften Entichluß gedichen fe. Gs fey in Macedos 
nien, und Achaja eine Sammlung zu Stande 
gekommen; diefe wolle er noch nach Jeruſalem 
überbringen, fodannn aber trete er den Weg zu 
ihnen an, ſie zu ſehen, und von Rom nach Spa⸗ 
wien. zu geben. Roͤm. XV. 23. - 30. Ä 

Als’ der Apoftel zu Epheſus in Anfehüng der kotintbi⸗ 
ſchen Ungelegenhiten Verfügungen getroffen hatte, m machte er 


. 9 


\ 


N | J 
— 258 =. 

Zuruͤſtungen um Abzug.“ Sein Vorhaben war Aber 
Macedonien nad Achajaq zu geben. Vonda 
wolfte er nach Jeruſalemz dann aber, ſprach 
er, werde ich Rom ſehen. Apg. XIX. 21. Die Ums 
fände, wie fie uns bier bie Geſchichte darftellt, und die 
Entwärfe des Apofteld find durchaus die nemlichen, wie fie 
Paulus in dem Briefe beichreibt, Jene Lebensperiode, wg 
er nad) der Apoftelgefchichte mit diefen Umftänden umgeben 
und mit dieſen Planen beſchaͤftigt war, iſt ſelzücht die Beil, 
in welcher er den Brief abgefaßt hat. | 

Paulus war, als er ibm ſchrieb, mit feinen Verrichtune 
gen in Macedonien und Achaja zu Ende; ſchon ziehe ich pin 
nach Jeruſalem, ſagt er, you da wogiyonm, Nom, XV. 25 
In Achaja war ficher Korinth, der Ort feines Aufenthaltes; 


‚ die Angelegenheiten der Kirche- und fein feyerliches Verſpre⸗ 
hen hatten ihn dapin gerufen, Wenn er alfo nun nach Voll 


m 


enbung feiner Verrichtung in Achaja aufbrach, um durch 
Macedonien zurüd nach Aſien, und dann nach Jeruſalem 
zu gehen Upg. XX. 3., fo begann er feine Reife von Korinth 
aus, und der Brief iſt alfp in diefer Stadt unmittelbar vor 
feinem Abzuge niedergefchrieben. : 

Es reiöte Phoebe, eine Diakonie von Eenchrea, einer 
Vorſtadt am oͤſtlichen Hafen von Korinth nach Rom; dieſe 


empſahl Paulus ben Römern zur giönftigen Aufnahme. Röm, 
XVI. 1. Diefer Lokalumſtand deutet wieder auf Korinth hin, 


u vihaeſchrieben worden. 


und iſt mit der vorigen Bemerkung übereinftimmend, *) Sie 


9 E rmmler gab diefer Stelle und dem ganzen XVIten Haupiſtücke 
eine eigene und von dem gemeinen Sinne: fehr entfernte Deu⸗ 
tung. Er hielt dafür, daß dieſes Hauptſtück eine Beblage zu 
dem Briefe fen, welche bie Leſer deſſelben nicht angehe, fondern 

que für die Heberbringer des Briefes zu ihrer eigenen Notitz 
aufgefegt worden ſey, um ihnen jene Perfonen namhaft su may 

. ben, ben denen fie von Station ‚u Station einkehren, und mit 

denen fie geheime Verabredung treffen follten, Nachmals ſev 
dieſes Ver eichniß der zu beſuchenden Perſonen dem Briefe felbft 
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bärfte, als eine Firchliche Perſon, wahrfcheinlich felbft die 
Beftellung bes Briefe übernommen haben. 


Die geheime Verabredung hätte aber die Kap. XV. beſchloſ— 
ſene Reiſe des Apoſtels nach Spanien zum Inhalte gehabt. Die⸗ 
ſes XVte Hauptſtuͤck, welches nur Angelegenheiten Pauli ohne 
Realverbindung mit dem vorigen enthalte, fen ebenfalls eine 


befondere, und zwar die erſte Beylage, mie das XVIte die_ 


zweyte zu nennen ſey. Semleri Paraphras. epistole ad Rom. 
cum notis translatione vetusta, et dissertat. de duplioi appen- 
dice Cap XV, et. XVI. Halæ 1769. 

ı Er ſtellet nun XVI. 1. folg. ſo vor, daß die ueberbtinger 
Diefes Briefes zu Korinth ben Phocbe die erſte Einkehr haken, 
dann zu Aquilas, und an andern Orten zu andern Perfonen 
gehen follten, Dabey iſt freplich Das Unbegreifliche, dag nicht 
Phdbe, bey der fie Einkehr. haben follten, aufgefodert wird, 
ihnen beyzuſtehen und verhülflich zu ſeyn, fondern daß die Rei⸗ 
fenden den Aufırag erhalten, ihr bepsufpringen. Die Wogte 
aber, daß ihr fie aufnehmet u. f. w. ou moocdıincde au 
TyV a xvupau afıns zuy ayıny, bezieht er auf die Reifenden, 
und erklärt es durch, ut eam recipiatis in.communionem. Ei⸗ 


ne Künſteley, die leicht in die Augen fällt; mpoodexuIus rum 


m xupau, Philipp. II. 29, heißt ſonſt einen wohl und der chriſt⸗ 
lichen Berbrüderung gemäß aufnehmen, fo wie III Br. oh. 6% 
Ta wpowunen afıms sa Jıs bedeutet: eines Reiſe und Forts 
kommen befördern, wie es ſich für erleuchtete Religiönägenoffen 
ziemt. 

Dann ſollten fie auch zu Aquilas gehen, um ſich mit ihm 
zu verabreden. Damit dieſes füglich geſchehen konnte, beſchenkt 
ihn Semler mit einem Hauſe zu Korinth. Aquilas, wie wir 
wiſſen, war, eigentlich ſithaſt zu Nom, bevor Claudius daſelbſt 

die Juden austrieb. App- vun, 1.2. Der Erulant gieng 
nad) Korinth, und. dann mit Paulus nach Epheſus; an den letz⸗ 
sen Orte ließ er ſich bäuglich „nieder , und, hatte in feiner Woh⸗ 
nung, 1. Kar. xVvl. J9»..20 . einen chriſtlichen Verſammlungs⸗ 
ſagl, den ihm war mean, Worauf nun eigentlich dag drit- 
te oder Semlerifche Haus iu ‚Korinth beruhet / weiß ich nicht. 
Denn wenn er ſich wegen deſſelben auf Apg. XVIII. 27, —8 


—8 
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Pauli letzter Aufenthalt zu Korinth, und ſein Zug nach 
geruſalem faͤllt in die Mitte des zten Neroniſchen Jahres. 
In dieſem Jahre iſt alſo auch der Brief geſchrieben. 

J $. 112. 

Aquilas hatte ſich, nachdem Paulus zu Epheſus durch 
ben Aufſtand zur Flucht gendthigt wurde, auch aus dieſer 
Stadt entfernt, Die Gefahren, denen er dort wegen jeiner 
Verbindung mit dem Apoſtel ausgefeit war, Roͤm. XVI. 4. 
machten es unthunlich, laͤnger an einem Orte zu verweilen, der 
wenig Sicherheit gewaͤhrte. Er gieng alſo nach Rom zuruͤck, 
wo er eigentlich zu Haufe war, und wo ihn Paulus in dem 
Briefe ald gegenwärtig denkt und grüßen Roͤm. XV, 3. 

Als nemlith Claudius geftorben mar, und die Neroniiche, 
Regierung in den erften Fahren fich fo milde und menfchlich 
zeigte, daß der befte der Fuͤrſten davon Tagen fonnte: dista- 
ge cunctos principeg Neronig guinquennio, ”) fo ‚getraus 

1. beruft: Lucas enim seribit — cum Aquila- interen Corinthi 

versatus sit, eto. fo ift e8 eine uebereilung; denn es iſt dort 
von Apollo die Rede, Und nun, dünft mich, fann ich weiterer 

Gruͤnde zur Widerlegung diefer Hypotheſe überhoben fenn. 
 Zeeffend find hierüber zwey Beinerkungen Bertholdts, Einlt. 

Vlter Th. $. 7 S. 3303, "Der Gruß, den Dertius mit den 

Worten, 6 you us 70 amazon, AM Ende behſetzt, Röm. 

XV, 22. beweißt, Daß das Ganze ein Stüd, eine einzige Epi⸗ 

fiel if. Was meiter die Stelle, 7% Burner. * betrifft, 

welche in vielen Heften am Ende, Kom. XVI. 25, - 27. vor- 

tömme; in den meiften aber nach XIV. 23. gelefen wird, hat e& 

folgendes Bewandnig. Da man die Gräfe, ‚hinter iweldßen- fie 

in den älteften Büchern! ſtehet, in den Kirchen⸗ Lertionen nicht 

ablas, fo mußte man fie, unheachtet ihrer Schönheit, verloren 

geben, oder aus ihrem Plcke wegnehmen, und weiter vorwaͤrts 

feßen. Man that das! Häiterd; aber der Abſchultt unmittelbar 
vor den Grüßen hatte ſchon eine Dorologle 8 Iuos tyseupiune. X. 
\ xXvV 23. Weßwegen man fie welter vorwärts, naͤch XIV. 23, 
verſetzi hat, wo fie in alten Lectionarien, und in diynahe allen 

Heften mit Eurfiofchrift erſcheint. N“ 
r Aurel. Victor. L. HI. c. 5. “ s 
7 
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ten ſich auch bie Juden allgemach wieber heim zu gehen. Pau⸗ 

lus, ala er an feiner Sicherheit in Griechenland und in Afien 
verzweifelte, wollte in Rom feinen Aufenthalt nehment, bis 
er nad) Spanien reiste. Mehrere von Paulus Anverwands 
ten, Röm XVI. 7. ır., waren damals in Rom; ſetzen wir 
aber au) .oyyyaus feyen nur Volksverwandte, fo erweißt es 
daſſelbe: es erweißt, daß die Fudenchriften wieder dahin zu⸗ 
ruckgekehrt find, 


Dieſes Ereigniß war von einer ſolchen Bedeutenhei, daß 
es der Aufmerk amkeit des Apoſtels nicht entgehen konnte. 
Die römifdye Gemeinde, welche eine längere Zeit, 
nadhder Profeription der Juden, noch allein aus 
Heydencdriften beſtanb, erbielt nunmehr ihre 
vorigen Mitgliedes wieder, und"errichtete und 
bildere fich gleichfam von neuem, Es war nun der 
rechte Zeitpantt, die Eintracht zwiſchen beyden Theilen fes 
fter. zu gruͤndenz die jüdifchen Vorurtheile zu widerlegen und 
"die Anmaßungen zu bekämpfen, welche vprhin den Frieden 
und die firchliche Harmonie geftdret hatten: ein folches wech⸗ 
feffeitiges Verſtaͤndniß zu befeftigen, welches der Schule Fefu 
in der Hauptſtadt der Welt eine unwandelbare Dauer für alle 
Zufunft verficherte — dieß war der Endzweck, dieſes iſt die 
Tendenz dieſes Aufſatzes. 

Er bewegt ſich daher in allen feinen Beſtandtheilen nur 
immer um dieſe einzige Idee; Jude und Heyde iſt vor Gott 
gleich; beyder Vorzuͤge, heyder Rechte, beyder Gebrechen 
ſind gleich. Und hätte je ein Unterſchied zwiſchen ihnen in 
den Augen Desjenigen fepn, tdnnen der das ganze Menſchen⸗ 
geſchlecht mit gleichem Woblwolien umfaßt, ſo waͤre der⸗ 
ſelbe durch Chriſtus aufgehoben, der Alles, Nahes und Ent⸗ 
ferntes , zu einer allgemeinen Religion vereinigt. 

. Der Brief iſt zunaͤchſt an die Judenchriſten gerichtet; 
und eine kurze Darlegung feines Inhaltes wird biefe Auſi cht 
golfommen rechtfertigen. | J 


— 32 — 


$ 13. F 

Die Griechen (Ms fagt Paulus, um bie Roͤmer zu 

ſchonen), konnten Sort aus der Natur erfennen. Das thaten 

Be sicht, und damm find fie in Laſter gefallen. J. 18-32. 

: Darum haben aber die Juden Feine Urfache, fich beſſer 

zu däufen; deun auch fie fi nd derfelben Bergehungen ſcub 
dig — I. 

. Schlußfolge. Juden und Heyden find firafbar, wenn fie 

Iafterhaft, beyde der Belohnung würdig, wenn fie tugendhaft 

find, Vor Gott ift sein Unreiſchied aroifihen ihnen. II. ı2, 


Die Heyden Kaben zwar kein zeſchriebenes Geſetz; aber 
dafuͤr hahen ſie das Geſetz der Natur und des Herzens, was 
fie leiten kann. — II. 16, 

Die Juden hatten ein gefchriebenes Gefetz; aber wach⸗ 
ten ſich feine Leitung nicht zu Nutze. — II, ar. 

Wenn fie auf die Beſchneidung ihre Vorzuͤge hauen, ſo 
iſt auch dieſe nichts ohne Beobachtung des Geſetzes. Ueber⸗ 
haupt aber iff die Beſchneidung des Fleiſches mit jener des 
Herzens gar nicht zu vergleichen, — IL, | 
Die Juden moͤgen fi) awar der Ehre rühmen, daß Goit 
bey ihnen ſeine Offenbarungen hinterlegte; allein auch das 
dienet nur dazu, ihre Unfolgſamkeit gegen dieſelben zu heſchaͤ⸗ 
men. — III. 21. 
| Tun ift aber an bie Stelle der alten Dffenbarungen eine 

neue Erleuchtung, an die Stelle ded Geſetzes, der Glqube 
getreten, Diefer hat durch Jeſus eine rechtfertigende Kraft, 
welche das Gefeg nicht hatte; er wuͤrket für Juden und Hey⸗ 
ben , und Gottift ein Gott für beyde, — IV. 

Die Juden duͤnken ſich fodann auch ein ausſchliehendes | 
Recht auf die. göttlichen Verbeißungen zu haben. Sie wurs 
- den dem Abraham und feinen Nachkommen gegeben, und ge⸗ 

- ben alfo eigentlich die Söhne Abrabamd an. — Aber wurden 
diefe Bergeißungen nicht dem Abrahami vor der Beſchneidung, 
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noch als Heyde, um feines Glaubens willen gegeben? Iſt er 
alio nicht ein Vater der Befchnittenen und Unbefchnittenen, 
aller, die wie er den Glauben haben? — V. 

Es bleibt alfo babey: durch den Sauber an Jeſus, und 
feine Ausſoͤhnung haben wir allein Begnadigung bey Gott 
‚erhalten, und werden fie noch mehr erhalten. — V. 12. 

Es verhält ſich demnach mit Chriſtus wie mit Adam; 
von Adam bis. Mofe im Naturgeſetze oder Heydenthum, und 
non Mofe im. Judengeſetze waren alle herab Sünder in Adam 
wegen einer Sünde. Durch Jeſu werden alle gleich hegna⸗ 
bigt, und nicht allein von einer, fondern von allen Suͤnden VI. 

Wir wurden im der Taufe ſymboliſch mir Jeſu begraben, 
wurden Merftorbene für die Sande, beginnen alfo ein neues 
Leben in der Freyheit von der Suͤnde, und in ber Gnade. — VII, 
| Als Verftorbene horet auch das Geſetz auf für und Vers 
Bindlichfeit zu haben. _ Seine Verbindlichkeit gehet nur bis 
zum Tode, wie es die Ehegeſetze zeigen. — VII. 7. 

Das Geſetz iſt zwar ein Gut; aber ein ſehr unvollkom⸗ 
menes Gut. Es hefoͤrdert bie Einſicht, weil aber den Men⸗ 
fchen feine Leidenfchaften "gegen feine Erfenntniß Dinzeißen, 
ja germehrg es die Schuld. — VIII. 

Jeſus befrepte und von biefem Geſetze ber Sünde, und 
gah die Satzung der Gnade, Er fachte den Geiſt auf, um 
fiber unfere eigene Schwachheit Meifter zu werben ; er erwarb 
und die. Rachficht und Milde Ggtted,, und zeigte und für alle 
Kämpfe dieſes irdiſchen Leheus ein Erbtheil und eine Beloh⸗ 
nung, die unſern mu belebt. — — Ix. 


Ich hedaure Hvar bie Saden meine Brüder, denen Be 
burt und Verheißungen ein vorzuͤgliches Recht auf den Meſ⸗ 
ſigs einzuräumen fchienen, daß fie dennoch durchgefallen find. 
Allein es iſt etwas weit, größeres, ein Sohn Abrabam nach 
dem Glauben, als nur nach dem Fleiſche zu ſeyn. Dieſes zeigt 
das Beyſpiel Iſaaks und Ifmaels. Sodann iſt Bott an kei⸗ 
ne Geburtsrechte gebunden, mie und die Gefchichte des Eſau 


N 
, 


| — 36 Be F 
und Jakoh belehret. An ihn giebt es feine Dechtäfoderung; 
es iſt alles Gnade bey ihm, die er weiſe vertheilt, wenn es 
—J die Einſicht der Sterblichen nicht faßt. — IX. 29. 

- Gott kann bie Heyden vorziehen, wenn, fie. gläubig und 
tuge ndliebend find, fo wie er die Juden verwerfen kann, wenn 
fie dad. Evangelium nicht hören wollen, Es war allen gleich 
verkuͤndet, den Juden und’ Heyden. — XI, Be 

Es iſt zwar auch fuͤr die unglaubigen Juden noch Hoffe 
"nung. Wein ihnen aber Gott für igt die Heyden vorgezogen 
bat, ſo haben auch die Heyden nicht Urfache. ſtolz zu ſeyn. 

Sie find auf fremden Stamm eingepfropfte Zweige, die abs. 

geriſſen werden koͤnnen, um durch die natürlichen Aeſte er⸗ 

ſetzt zu werden. Niemand vermag es, die goͤtilichen Plane 

zu durchſchauen. — XI. 36. 

Ihr bildet nun miteinander einen gemeluſchaftlichen gbr⸗ 
per. Ich vermahne euch daher zur Vertraͤglichkeit, zur Wohle 
thätigfeit, zur Liebe gegen einander, — XIII. 
Achtet, und verehret die Obrigfeit und die’ Geſetze; 

denn für und ziemt ſi ſich ein offener und unbeſcholtener Wan⸗ 
del. — XIV, 

Keiner ärgere den andern durch unvorſi ichtigen Genuß 
bey Opferfpeifen; ſchonet und erbauet einander) ſeyd alle, 
Inden und Heyden, einmuͤthige Schüler. Jeſu Chriſti zur Vers 
herrlihung Gottes. — XV. 14. 

Ich habe zwar die Heyden in Schu genommen ; aber 
mein Beruf, als Upoftelder Heyden, verlangt es alſo. XV. 22, 
Entwurf zu einer Reife nach Rom und nach Spanien. — 

AVI u ‘ 

“ Empfehlung der Phöbe, und Begräßungeh an: einzelne 
Perſonen der idwiſchen Gemeinde. Ende. >. . 


J ehren g 114. | Fe 
In . | 
I Der Brief an die: Epbefer. J 
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RR Paulus war entſchioſſen nah Rom zu geben, fe. bald er 
mit-feinen Verrichtungen zu Serufalem. zu Ende. gekommen 
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waͤre: er gieng auch bin, aber nicht wie er es ſich vorgenom⸗ 


men hatte, ſondern in Feſſeln und Banden. Er wurde zu. 


Jeruſalem verhaftet, nad) Caͤſarea gebracht; zwey: Sabre lang 
dort im Gefaͤngniße bewahrt, und endlich ‚zum Tribimale, 
des Monarchen nach Rom geſchickt. Aus-dex Hauptſtadt, wo 
er eben ſo viele Jabre im Kerker war, ſchrieb er einige Briefez 
den an die. Epheſer, an die Koloßer, an den Philemon, wie 
es ihr Inbalt zeigt,. und auch jenen an die Philipper. 


Es if ſchwer zu beſtimmen, welcher aus dent dreyen zus⸗ 
erft ‚genannten Briefen früher oder fpäter geichrieben worden 
ift, da der Apoftel weder in jenem an die Ephefer,-noch in 


dem an die Koloßer der Umftänbe. erwähnt, welche ihn um 
gaben; fondern in jedem derfelben fi auf.den Tychikus be⸗ 
ruft, der ihnen mündlich Auskunft Über feine Rage ‚geben- 
werde, Epbeſ. VI: 21. 22: Koloß. IV 7. 8 

Ein Beweiß, der für die frühere Abfaffung des Brie⸗ 
fes an die Epheſer ſpricht, iſt dieſer, daß er den Namen des 


Timotheus nicht nach dem ſeinigen dem Briefe vorangeſetzt. 


hat, wie er es int Briefe an die Koloßer und an den Phile⸗ 


> mon, und durchaus in allen jenen Zuſchriften gethan bat, 


wo diefer fein treuer Gehuͤlfe bey ihm war, und an feiner Sei. 


te lebte. “Wir Fonnen aus diefer Durchgängigen Gewohnheit. 
des Apofteld den zuverläßigen Schluß ziehen, daß diefer Mann 


noch nicht in Mom eingetroffen, daß er noch nicht in feiner 


Gefellichaft war, wie damals, ald er nad) Kolofä, an Phis 


lemon, an die Philipper ſchrieb, wo ihn das Schickſal feines 
Lehrers ſchon herbeygerufen hatte, weiches er auch bis zu feiner 
Loslaſſung mit ihm theilte. Hebr. XUT. 23. Einen zwenten 
Berveiß tragen wir nach, wenn wir die Zweifel erwägen, 


die unlängft gegen den IIten Brief an den Timotheus erhes 


ben worden find, $. 131 


gm. 
Dieſer Aufſatz enthaͤlt zwar itzt die Zuſchrift an die Ephe⸗ 


ſer; aber nach dem Berichte der Altenſcheint eb, daͤß vormals 


⸗ 
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int Eingange/ Epheſ. I. 1. der Name ber Stadt, die Worte 
 1Droa gemangelt haben, 

Bafilius der Kappabocier behauptet gegen Eunomius über 
die Frage, ob man fagen koͤnne, ber Sohn Gottes fen «fan 
error erzeugt; daß er fogar.der orrus ar ſey; daß ihm dieſes 
Praͤdicat um fo mehr angehdre, weil auch jene, welche ihm 
Durch Verehrung und Erkenntniß zugethan find, oe ri ge= 
nannt werden, fo wie. im Gegentheile die Heyden, die den eini⸗ 
gen wahren Gott und feinen Sohu nicht kennen, ax ovr& heißen; 

Der Apoſtel Paulus habe nemlich in dem Briefe an die 
Ephefer'die Gläubigen orrir genennet, da er ihnen zuſchrieb: 
rois ayidıs zo ah um wiss iv Klare si. I. i. — Er bape 
ihnen, sdacaras, ausfchließlich oder eigenthuͤmlich, diefe Bes 
nennung beygelegt; alſo verfichern es frühere Gewaͤbrsleute; 
‚und alte Handichriften; in welchen er (Bafllins) es ſelbſt fd 
gefunden babe. ®) 

Diefe Stelle muß nun allerdings etwas ganz belouderẽs 
oder eigenthuͤmliches gehabt haben ; ba Bafilius etwas fols 
ches von ihr behauptet; da er fich zur Beſtaͤtigung dieſer Be⸗ 
ſonderheit auf aͤltere Kehren; und auf ältere Manuſctipte bes 
ruft. Das aber, was wir an ihr bemerken, ift; daß Bafi⸗ 
ins ini Texte des Apoftels die Worte or «Pira ausläßt: zus 
ayiois wor say — a wieras Bi Ko 

®) zu yap ms iron 6 auros uros dmögrsi; dr —E— ak 

Aniwr, un oura vonacı vo ad dem von ywoaad va Jeä 

PLALTKLELIT umwy ori To MM OVEo adıAıfaro 6 eos. imi Yap di 

FIT arndeia BIT Cu 0 Pros; 0 Tw Iew Tw oyrs jan Mriekeivos 

Kara Tv more, 7 de avunagdın 75 Judas ockumderres du 

gs wıgı u dan ware; dinorus, om din vv arepneid 

Sns arndeins, za amd Ts Cuns ar Aoreumaır a ouras Gpboe- 

yerıuInenv. arm xus Toss elDacıass ano im ur Vrnaiu⸗ 

iyupivos 70 ars di emıyımreus, oyzus aveas — 
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So deutlch dieſe Sache iſt, ſo hat man ſie dennoch in 
Schwierigkeiten einwickeln wollen, wodurch wir zu einer weite 
ſchichtigern Behandlung derfelben aufgefodert find. Man 
wollte nemlich lieber irgend eine andere Befonderheit vermus 
then, als jene, die im Baſilius ausgedruͤckt iſt. *) Fu 

Ein gelehrter Mann wollte uns bereden , daß vielleicht, 
daß a0: im Terte des Paulus -in einigen Manufsripten ges 
mangelt-baben duͤrfte, und weil es dem Kirchenvater vor⸗ 
zuͤglich auf dieſen Ausdruck ankam, um den Beweis herzus 
ſtellen, daß der Apoſtel die Chriſten raus genannt habe, ſo 
haͤtte er ſich deshalb auf Denkmale und Zeugen berufen, Als 
lein wenn es dem Baſilius nur daran fehlte, fo war ibm 
leichter zu helfen, wenn er fic) auf jeden andern DriefPauli - 
‚berufen hätte, auf Römer, Korinther , Koloßer, Philipper, 
wo er, vos zcis ir Pau, vi annıyoı Tan eo Kapıyda, Tor. 


*) Wenn es ſich darum fragt, mas Baſilius gefagt bat, fo müfs 
fen wir Die Handfchriften feiner Werke unterſuchen: dieſe ſtehen. 
mie nicht zu Gebote; aber unſere an typographiſchen Alterthü— 
wiern reiche Bibliothek giebt mit ein Surrogat, uns darüber 
iu beruhigen: Die erſte griechifche Ausgabe des Bafılius von 
1532. fol. apud Frobeni. Basileae per Des. Erasm, enthält die: 
Bücher gegen Eunomius nicht: Die Editio princeps bon dies 
fen if alfo die Venetianifche von 1535, fol. Diefe nun giebt 
ns die Stelle p. 127. gerade fo; wie ich fie angeführt habe; 
- Die Secunda in Anſehung der Schrift gegen Eunomius erfchien 
zu Bafel bey Froben 1551. in fol, mit den fämtlichen Werfen: 
Janus Eornarids haste den Text bearbeitet, und wie er In 
der Zueignungsſchrift an Julius, Biſchof zu Naumburg, verſi⸗ 
chert, wos wurnıbrare apxeruma, Auch dieſe trägt ung die 
Stelle auf die nemliche Weiſe p. 668. vor. Fronto Ducaͤus in 
feiner Ausgabe dieſes Kirchenvaters, Paris 1618, und dann 
Combefisius in feinem Basillus Magnus ex integro recensitus 
ex fide optimor. Cod; etc. Paris II. vol, in 8. 1679, fanden 
feine Abweichung in den Manuſcripten; und endlich auch Sar⸗ 
nier, welcher in der Note. L. II: adv; Eunom; T. 1. p. 254. 
. alle Erudition hierüber zuſammengeſtellt hat; fand Feine Ders 
ſchiedenheit. 
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x 
an Piramor, ron avıy ö Fohovenit: nach Luft und Wunſch 
» Haben konnte. 

Über dad Argument, welches Bafitins‘ aus Epbeſ. I.r 
macht, ift fo-befchaffen, daß - er nach wos zo: Die Worte a 
Drew nicht hann gelefen haben. Denn es iſt von dem Präs 
dicate » wr-abfolut und in der Bedeutung die Rede, in der es 

ben abftraeten Begriff’ der Exiſtenz ausdruͤckt, und Gott im 
hdchſten Grade und in jeder Zeitvorſtellung zufommts wicht 
ber bon eis,” in wie weit ed, ſich irgen dwo— aufbalten 
oder wohnen, bedentet. So balb nun die Worte. Orca 
dazu gehoͤren, fo kann das wiss nicht mehr als die Mitthei⸗ 
kung eines gottlichen Attribute ‚won dem er 00 genannt 
ift, angefehen- werden, wie es der Schriftfteller. betrachtet; " 
fondern ars m «Drew find weiter nichts als ſolche, bie zu 
Ephefus ihren Aufenthalt hatten: Wir fehen alfo wohl, daß 
daß, was itzt in allen Büchern in feinem Citate mangelt, 
nicht einmal gelefen. haben kann, wenn er fo argumentiren 
wollte, wie er ed that. *) 

Eine ähnliche Betrachtung des Hieronymus Aber Ephe⸗ 
ſer I. 1. beſtaͤtiget es weiter, daB m «Pen nicht durchaus 
im Terte ded Apofteld angetroffen wurde. Er fagt, einige 
erklaͤren hier den Paulus alfo, als Hätte er die Gläubigen es- 
sentiee vocabulo benennen wollen, ut ab eo, qui ost, qui 
sunt appellentur; andere aber halten dafhr, baß nicht ad eos 
qui sunt, jpnbern ad eos qui sunt Epbesi gefchrieben ſey. 

:€3 war demnach die Frage, ob ad eos qui sunt ohne 
Localbeziehung zu nehmen ſey, was niemanden in den Sinn 

kom⸗ 


Wenn man etwa daraus ſchließen wolte, daß Baſilius die Worie 
ww sDeow geleſen babe, weil er dieſen Brief als den Brief 
an die Ephefer anführt: rar aParıos ‚iworıddar , fo muß 

man nicht vergeffen; daß er ihm einen Namen geben mußte, 

und daß er ihm den Damals üblichen gab, fo wieihn auch andere 
alfo eitiren, obfchon ‚fie behaupten, daß av Deo. urfpränglich 
in demſelben gemangelt habe 


f 
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kommen konnte, wenn der Ort, wenn qui sun Kpheti im 

Texte ausgedruͤckt war; oder ob es mit Localbeziehung erklaͤrt 

werden muͤße, woran man nur dann zweifeln konnte, wenn 

der Ort wirklich in einigen Exemplaren ausgelaſſen war ). 
Auch Marecion hatte, wie ihm Tertullian vorwirft, die 


Aufſchrift diefes Briefes, titulum, veraͤndert, und deniſelben | 


ben Titel ad, Laödicenos vorarigefeit, ‚gegen bie firchlicye 
Gewohnheit; da er zu Folge derſelben ad Ephesios Übers 
fchrieben war. Es mußte deinnach die Worte ı ipecw nicht 


im Terre, Ephef. I 1.; geflanden haben: benn fonft Hätte - 


fi) die Aufſchrift aus dein Briefe widerlegt, oder er hätte 


"auch die Worte im Texte felbft ändern muͤſſen, was ihm Ter⸗ 


tullian, der nicht gewohnt iſt, ihm etwas zu uͤberſehen, ddr 


nicht vorgeworfen hat *%). Sie finden ſich auch wirklich 


nicht im Texte in der beruͤhmten Vaticaniſchen Handſchrift; 
:fondern u Bed“ erſcheint, obwohl von der erſten Hand, blos 
am Rande, **®) | 


‚Dei Apoftel thut auch in diefein Briefe fo fremde, md 


D} Comment, in Ep. ad Ephes, Quidam curiosius, quam ne-. 


‚cesse est, putant ex eo, quod Mosi dictum sit: Haee dices 
-Allis Israel, güd est, misit me, etiam eos Qui Epliesi sunt, 
‘sanoti et fideles, Eisentiae Yocabulo nurcupatos, ut ab eö; 
gui est, hi qui sünt appellentur. Alii vero simpliciter noh 


% 


ad sor qui suns, sed qui Ephasi sancti et fideles Kredd serip- | 


tum arbitrantur, Vergl. not: Vallarsii ad. h. I. 


. %6) Tertull. L. V. adv. Marcion. C. 17. Etclesie äuidem veri- 
'tate epistolam istam ad Ephesios habemus emisiam, non 

, ad Laodicenos; ; sed Marcion ei tituluee äliquando interpolare 
— gestüit, quasi et in isto diligentissimus explorator. Nihil au- 
tem de titulis interest, cum ad omnes apostplos scripserit, 
dum ad quosdam. Und L.V.C. ı1. pratereo hio et de alia 
epistola quam nos ad Epkestos persorjptam habemus, haere - 


ticiveroad Laodicenos. Vergl. Koppe nov. Test. pexp. anhot? 


illustr. Vol. VI..Prol, ad Ephes. p: 5-7. ed. Tychsem 
=") Hug, de antiquitate codieis Vaticani; p. 2 
Bugs Einl. RU 1. ate Ausg; | 24 
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behandelt die Leſer als ſo unwiſſend uͤber ſeinen Beruf und 
den Umfang ſeiner Sendung, daß er es nur als eine Ver⸗ 
muthung annimmt? Sie moͤchten auch Davon geboͤrt 
haben, daß er der Apoſtel der Heyden, daß ihm 
Sottes gnaͤdige Veranſtaltungen in Anſehung 
der Heyden übergeben, daß er zu ihrer Belch 
rung durch eigene Offenbarungen unterrichtet, 
and mit Einſicht ausgeſtattet fen. Epheſ. ID. 1. 
2,3. So unbefannt mit ihm und feiner Beſtimmung waren 
aber dieſe Epheſer nicht, deren Kirche er gegruͤndet, bey 


denen er ſich über dritthalb Jahre aufgehalten, von denen 


er jeden insbeſondere kennen gelernt, und wie er ſagt, jeden 
einzelnen oft unter Tpränen vermahnt hatte, Apg. XX. 31. 


Der Verfaſſer der Synopſe, welche unter den Werken des 
thanaſius vorkommt, fuͤhlte ſchon das Fremde und Allge⸗ 
meine in diefem Briefe, und ſchloß, ungeachtet der gefchichts 
lichen Documente für dad Gegentheil, daraus, daß Paulus 
damals, ald er diefen Brief fehrieb, die Epheſer noch nicht 
geſehen, fondern nur aus muͤndlichen Nachrichten gekannt 
habe *). 

Wenn nun der Brief keinen Namen des Ortes im Ein⸗ 
gange, wie die uͤbrigen Pauliniſchen Briefe, die an ‚ganze 
Gemeinen gerichtet waren, enthalten bat; wenn er in feinem 
Tone fo fremde, wenn er überhaupt fü allgemein abgefaßt 
ift, daß er nicht ſo wohl für die Ephefer insbeſondere, als 
für mehrere andere zugleich gefchrieben. ſeyn koͤnnte, fo ift bie 
Vermuthung bed Erzbifhof Uber wohl der fchönfte Aufs 
ſchluß, den wir über die Beftimmung und die Abficht dieſes 
Aufſatzes haben. Er haͤlt ihn für einen encycliſchen Brief, 
der an mehrere Gemeinheiten von Kleinafien zugleich gerich« 
tet war.‘ Aus diefer Urfache blieb nun. der Name des Ortes 
leer, damit ihn der Leſer, nach Maaßgabe der Kirche, in der 


v) sous, wor Draw, worin uno Pagms, ovao nn Ay. 
rou⸗ suguxut; xovuous da pay wıgt ausay, 
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fr abgelefen wurde; einfchalten . Hnne: TlavAos.mmooroios b 


"X, di Iehnmaros Jen, Tom ayıoıs TS 804 zon.n. ums wigrog. A. 
Indeffen mußte er doch unter den Paulinifchen Schrift 
mit einem gewiffen Nämen erfcjtinen,, über den man fich eir- 
verfichen mußte; bamit keine Unbeftimmtheit oder Feine An 
maßung derjenigen) welche ſich die Ehre zueignen möchten; 
ibn empfangen zu haben, eine Störung in der Sammlun:: 


oder im dem Kanon veranlaffe. Man gab ihm daher tie 


Auffchrift weos rar adıaızı,\ weil Epheſus die vorzüglichfte der 
aſiatiſchen Staͤdte, oder die erfte war, die ihn erhielt. Epheſ. 


V. 19. II. Timoth. IV. 12. Nach und nach geſchab es danü 


‚auch, daß in dem Texte ſelbſt die Worte w aBecw einge: 
ruͤckt, und nach dem Zeugniſſe der Aufſchrift in mehrere 
Handſchtiften aufgenommen wurden. 

116. 


Der Indait iſt folgendert Paulus ruͤhmt gieich anfange. 


ben Werth und die Vorzüge des Chriftentfums, die Hoheit 
feines Stifters, und erhebt die Woblthaten, welche biejenis 
gen , an die ber Brief gerichtet ift, von ihm erhalten haben. — 
111: Dann kommt er auf fich ſelbſt, als den Geſandten dic: 
ſes Allgemeinen Beglügfers, erwähnt feiner Feſſeln, die er ins» 
Befondere um der Heyden willen trage, ind ermuntert fie; 
ſich in der hohen Lehre des Evangeliums immer fefter zu be⸗ 
gründen. — IV. Nach diefen Vorbereitungen ermähnt cr 
fie zur Eintracht in der Lehre und dem aͤußern Gottesdienfte; 
und fagt ihnen, daß; fo verſchieden die Beftimmung. einzelner 
Glieder in’ der Kirche feyn möge, dieſes alled nur zur größern 
Cinheit ded Ganzen abzwecke. — IV. 17. Nun gehet er zum 
Wandel uͤber, und verlangt, daß er ihres großen Berufes 
würdigen; ſpricht von Bellerung, Sanftmüth, Vertraͤglich⸗ 
‚keit und Mopithätigkeit: - — V. Weiter aber veibreiter ſich 
feine. Rede über die Unzucht und ändere- Fehler ded Heyden: 
thums. 

Vom K. V. bi. — vi. Io, handelt er die Pflichten ber 


khelichen und bindlichen Geſellſchaft ab, des Gatten, der 


24* 
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Gattin, der Kinder und deb Sefinded. Zum: Schluſſe fodert 
er ſie noch einmal auf zur Standhaftigkeit in der damaligen 
gefaͤhrlichen Lage fuͤr das Chriſtenthum, und gruͤßet ſie, 
$. 117. 
Der Briefandie Koloßzer. 


Koloßa war eine der beſſern Staͤdte Phrygiens, von der 
und aber die Alten wenige Nachrichten aufbewahrt haben. 


Sie wurde nicht lange nachher, nachdem Paulus an fie ges 


fchrieben hatte, noch in dem leuten Zeiten des Nero durch 
ein Erdbeben verfchättet *). In einigen Handſchriften wird 
fie auch, Kolaßaͤ genannt, und diefe Leſeart fand fa großen 
Beyfall, daß viele nur noch nach derfelben citirten, Allein 


‚die Münzen diefer Stadt drücden KOAOZEHNOI,. und AH- 
_MOE KOAOFSHNEON aus. 


Paulus hatte hier ſelbſt nicht gelehrt; ſie kannten das 
Cbriſtenthum vermuthlich nur durch feine Schauͤler, und ihn 


ſelbſt blos aus muͤndlichen Berichten. Einer ihrer vorzuͤgli⸗ 


— 


chen Lehrer war Epaphras, welchen falſche Glaubensprediger 
verdaͤchtig machen wollten. Der Apoſtel ſchuͤtzte ihn aber mit 
ſeinem Anſehen, und ſprach für ihn und feine Lehre gut. Kol, 
L 7» IV. 12. 13. 

| $. 118: 

Paulus ſchrieb dieſen Brief erſt nach jenem an die Epbe⸗ 
ſer, nachdem Timotheus ſchon bey ihm zu Rom eingetroffen 
war, Koloß. J. 1., welches Troſtes er ſich noch nicht freuen 
konnte, als er jenen verfaßte, wie wir an ſeinem Orte be⸗ 


merkt haben. Tychikus brachte beyde Briefe nach Aſien; 


aber zu verſchiedenen Zeiten: zuerſt den an die Epheſer, und 
den zweyten an den Timotheus, wie ich dafuͤr balte. II. Tim. 
IV. 12., dann jenen an die Koloßer und an den Philemon ; 


— Plin. Hist, n. L. V. C. 41. Oros. Hist. L. VIII. C. 7. Xe- 
nophon de expedit. Cyri. L. I. c. 2. n. 6. rühmet woAssuus, 
IXXXX 
| ' \ 
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die erſten zween im Anfange feiner Gefangenſchaft, wo Pau⸗ 
Ins noch nicht verhoͤrt war, und bald nach dem Verbhoͤre die 
Ausfichten für ihn träbe und dunkel wurden, wie er fie an 
feinen Zimothens fchildert, und die letzten zween im folgen 
den Fahre, wo ſich fein Loos allgemach aufheiterte. Denn 
in dem Briefe an den Philemon, der mit dem an die Koloßer 
abgegangenift, erwartet der Apoftel feine baldige Befrenung, 
und macht feinem Freunde Hoffnung, daß er ihn bald befus 
chen könnte, Philemon. v. 22. Dieſes find die Combinationen, 
welche ich in Anfehung der Zeit, wenn diefe Aufſaͤtze verſen⸗ 
det worden find, für richtig halte, worüber ich mich bey Ges 
Tegendeit des zweyten Briefe an den Timotheus ausfährlis 
cher rechtfertigen werde, 


. 119. 


‚Sm Anfange des Briefes lobt er ihren Glauben, ihre 
Liebe, und den Unterricht des Epaphras, und verſichert fie 
ſeines Gebetes fuͤr ſie. Dann preißt er die Wohlthaten Jeſu, 
zeigt ihn als Schöhfer, Herrn der Geiſterwelt, und aller vor⸗ 
bandenen,, und als den Erleudyter des Heydenthums. —I. 24 
Er kommt hernach auf fi) ald Machtboten Jeſu zu reden, 
und auf feine Feſſeln, die er für dad Evangelium und feine 
WVerehrer trage, auch für jene, die er felbft nicht von Ange⸗ 
ſicht gefeben habe, und nimmt feine eigenen Leiden als einen 
Anlaß, fie zur uherfchütterlichen Treue an ihrem erften Unters 
richt, und zur Behutſamkeit vor Irrlehren zu ermahnen. — 
II. 12. Er ftellt ihnen hierauf vor, daß fie durch die Taufe 
mit Jeſu fombolifch begraben, den Thorheiten menſchlicher 
Meynungen abgeſtorben, und nun in einer neuen Urftände 
ihren Geift höher aufichwingen, im Leben und Thun nach 
dem Ueberirdifchen trachten, fich der Unfchuld, Aufrichtigfeit, 
Nachgiebigkeit und Sanftmuth befleißen follen. — IIL 18. 

Nun behandelt er die Pflichten der Ehefrau, des Eher 
mannes, der Kinder, ber Dienerfchaft, und ermuntert fie 
zum Gebete. ‚Den Schluß machen Begrüßungen, und ein 
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febl, den Brief den Laodiceern mitzutheilen ‚ und den von 
_ucdisen zu Koloßä vorzulefen. — 
$. 120. 
Bon dem Briefean die Laodiceer. 
Wir find, im Beſitze eines Briefes, welcher an die Landis 
er gerichtet, und mit dem Namen des Paulus geſchmuͤckt 

*). Es bedarf niemand größer philglogifcher Kenntniße 
‚ır Einfihten in die höhere Kritik, um über diefe Flickerey 

‚„juurtheilen. Die Ulten, fo weit wir an ihrer Hand zurüd 
die Zeit des früßern Chriſtenthums geleitet werden, kann⸗ 
rauch unter biefer Benennung nie etwa befferes, nie einen 
niſatz, der ihrer Achtung würbig gewefen wäre, oder über 

. a fie fi nur die Mühe genommen hätten, ‚einen fchonens 
: Zweifel zu erheben eey. 

Man bemuͤhte ſich ſogar den Brief an die Laodiceer um 
ne jeweilige Eriftenz zu bringen; obfchon Paulus fein eher 
Aiges Daſeyn zu verfichern fcheint. Koloß, IV. 16, Er fagt 
.ı genannten Orte den Koloßern: Wenn diefer Brief bey 
5 gelefen. ift, fo forget dafür , daß er auch in Laodicea gez 

en werde; dann aber machet, daß ihr aud) ben aus Laos 
>23 zu leſen bekommet: zu Fo ax —RRX ‚m nu vis 

"wre, 

"Darüber merfen Ehryſoſtomus und Theodoretus i in ihren 

umentaren an, daß einige einen Brief verſtehen, welchen 
Gemeinde von Laodicea an den. Apoftel gefchrieben hat. 
un.der Ausdruck laute, sur ax Anodınaus , ben aus Laodi⸗ 

Y nicht den an die Laodiceer, zum wpos var Auduu Ih⸗ 
iu find mehrere beygetreten. 
Die Worte Fönnen auch beydes bedeuten, und entalten 
wc gleich harte Ellipfe in einem und andern Falle: Laßet 
den Brief aus Laodicea bringen, den ſie von mir 
*, Fabrie, Cod, apper. N. T. P, II. p. 853. P. III. 710 
..) Anonym. apud Murator., Antigg. ital. med, am. T. III. 
p. 853- Hieronym, soript, Eooles, v. Paulus. ü 
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bekommen haben; oder laſſet euch ben Brief aus Laodicea 


bringen, den fie an mid gefhrieben baben. 


Allein wenn es Fein gleicher Tauſch zweener apoſtoliſcher 


Briefe gegeneinander iſt, und n ax Auodızasus einen Brief bes 
deutet, den die Landiceer dem Apoftel zugefendet haben: wars 


am befiehlt Paulus, daß fie dieſe Zufchrift an ihn auch den 


Koloßern mittheilen? Etwa weil er die Laodiceer den Kolofs 
fern als Lehrer vorftellen, und ihre Einfichten den Koloßern 
zum Bepipiele und zur Richtfchnur geben wollte? Wenn wit 
un dieſes nimmer überreden Eönnen, fo Fann ed allein dar⸗ 


um geſchehen, weil ein Brief eine Beziehung auf den Inhalt 


des andern hatte, und zum Verſtande deſſelben nothwendig 
war. 


Es mußte folglich der Inhalt des Pauliniſchen Briefes an 
die Koloßer ſo beſchaffen geweſen ſeyn, daß er ohne jenen, den 
die Laodiceer vorhin an die Apoſtel geſandt hatten, nicht zu ver⸗ 
ſtehen war, und daß er deßwegen mitgeleſen werden mußte, 
Aber dann ift ed wunderbar, daß Paulus den Koloßern 
ſchrieb, was die Laodiceer eigentlich angieng, es ift wunder⸗ 
bar, daß er den Laodiceern keine Antwort gab, die ihm doch 


nicht ohne Urſache geſchrieben hatten; daß er jenen ſchrieb, 
was ſie nicht verſtanden, und denen nichts ſchrieb, die iin 


verftehen konnten. 


Der Brief an die Koloßer iſt hernach auch nicht fo ein⸗ 


gerichtet, als wenn er Beziehung auf irgend eine "vorherges 
hende Zuſchrift von wem immer haͤtte; ſondern er bezieht ſich 
lediglich auf muͤndliche Berichte. Er bezieht ſich auf das, 
was der Apoſtel vom Zuſtande und den Angelegenbeiten dies 
fer Kirche gehört hatte, Koloß. I. 3. axararıs, und nennet 


ausdrüdlich den Epaphras, dräusus A, l. 8. 9 welcher ihn 


hieruͤber unterrichtet habe. 


Es widerſpricht ſich daher in jeder Ruͤckſi icht daß ein 
Brief der Laodiceer an den Apoſtel unter der Hand war, auf 
welchen er jenen an die Koloſſer mit ſpecieller Bedachtneh⸗ 


N 
* 
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mung verfaßt hätte; und wir mäffen ey x Ausdınums für 
einen Brief Pauli erflären, den er dahin gefehrieben hat, und 
der aus Laodiceq den Koloßern mitgetheilt werden follte, ſo 
wie auch diefe aufgefodert wurden, daſſelhe entgegen zu beob⸗ | 
echten. 

Allein wo iſt nun dieſer Brief, wo iſt er ſo fräße binge 

Kommen: es befinnt fidy ja das ganze Alterthum feiner nicht 
mehr? Wie konnte der an die Laodiceer untergehen , da ſich 
doch jener, an die Koloßer erhielt? Wenn ihn die Laodiceer 
dem Untergange und der Bertilgung preiß gaben , fo fehen 
wir doch, daß die Koloſſer den ihrigen auf die Nachlommens 
ſchaft gebracht haben, und nachdem nun der Laodiceifche auch 
in diefe forgfältigen Hände gefommen , To ſollte er fich ja mit 
gerettet haben? 
; * Diefe Schwierigkeiten, die eben fo anbringend als wahr 
find, können nicht beſſer al& durdy die fchöne Vermuthung 
aufgelöst werden , welche meines Wiſſens Hugo Grotius der 
erfte vorgetragen hat. Er haͤlt nemlich den Brief an bie Laos 
piceer für eben benfelben, welcher igt Die Aufſchrift an die 
Ephefer trägt. Diefer war an mehrere Gemeinden in- Kleine 
afien gerichtet, und porzüglich an folche, die den Apoftel nicht 
gefeben hatten, worunter er felbft die Laodiceer zählt, Koloß. 
II. 1.5 er hatte bey Marcion die Auffchrift mges was Auedınae 
und war alfa für Die Laodiceer befonders beſtimmt, wie man 
im Alterthume dafür hielt; denn daß Marcion bier mehr eine 
Erudition, als eine Berfälipung im Sinne hatte, ift leicht 
- abzufehen, wenn, wir nur bedenken, daß für die letzte hier 
keine Abficht feyn Tann. Dann brachte es auch die Lage der 
Orte fa mit fich, daß die Koloßer am beften dahin gngewies 
fen werden konnten, um fich die Einficht des fogenannten 
Briefes an die Epheſer zu verſchaffen. Die Vermuthung hat 
alfo nicht allein da vortheilhäfte, daß fie die obigen Schwier 
rigkeiten aufldöt, fondern fie bat auch eigene innere Makro 
(Heinligteit. 


v 
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$. 125. 
Der Brief an den Philemon. 


Der Apoftel wurde in Rom von dem Oneſimus, einem 
flüchtig gewordenen Sklaven Philemons, befucht; er gewann 


ihn, bdefferte ihn, und fandte ihn mit einer Empfehlung an 


feinen Herrn zuruͤck. Obſchon Paulus dem Befiger zu einem 


damals nicht unhedeutenden Eigenthum wieder verhalf, und 


dazu das Verdienft hatte,, daß er dem Eigner die Sache befs 
fer zuruͤckgab, als er fie verloren hatte; obichon ein folcher 
Menſch dem Apoftel zus feinem Dienfte dort äußerft willtoms 
men feyn mußte, und ihm die freundfchaftlichen Verhaͤliniſſe 

mit dem Herrn deffelben ein folches Recht einzuräumen fchies - 

nen, fchickte er dennoch mit aller Delicateße der feinen Welt 
den Fluͤchtigen zuruͤck, und gab ihm eine Empfehlung an 


feinen Gebieter. 


Dein Glaube, Philemon , fchrieb er ihm, und beine 
Liebe zeichnen fich zu meinem Trofie fehr herrlich aus. Ich 
ſchicke dir hier den Fluͤchtling, den ich im Kerker gewann und 
befferte. So gerne ich ihn zu meiner Hälfe bier behalten hätte, 
fo wollte ich es ohne deine Erlaubniß dennoch nicht thun. 
Nehme ihn auf, vergieb ihm, behandle ihn wie einen Brus 
Der, denn ein folcher ift er ald Ehrift geworden. Ich hoffe 
dich bald zu ſehen, und grüße dich mit allen, die mit mir find, - 

Diefer Brief, und der an die Koloßer, wurden zu Einer 


Zeit verſendet, damals ald Oneſimus zu feinem Herrn zuruͤck⸗ 


kehrte. Philem. 10. 11. Koloß. IV. 7. 8. 9. In beyden Brie⸗ 


fen ſind es auch ſonſt dieſelben Perſonen, die den Apoſtel um⸗ 


gaben, und an ſeiner Seite waren; nemlich Timotheus, 
dann Ariſtarchus, der Pauli Mitgefangener wor, Markus, 


. Zulas, Demas und Epaphras. Philem, a3. Koloß, IV. 10. 


12. 14 


j 
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Der zweyte Brief an den Zimotheus. 


Er wurde, wie ich dafuͤr halte, aus der erften römifchen 
Gefangenſchaft Pauli gefchrieben, nach dem an die Epheſer, 
und vor jenem an die Koloßer und an den Philemon; aber | 
gelehrte Männer flimmen für die zwote römifche Gefangen⸗ 
ſchaft, deren Begebenheiten uns ganz unbekannt ſind. Es 
mangelt ihnen, wie es von ihren Kenntniffen und ihrer Lite⸗ 
ratur zu erwarten iſt, nicht an Granden fuͤr ihre Behaup⸗ 
tung... \ 

Sicher ift es, daß die Briefe an die Sphefer, Koloßer 
und an Philemon, in der erften römifchen Gefangenfchaft ; und 
zuverläßig ift ed, daß fie in der angegebenen Ordnung vers 
faßt find.” In ihnen Liegen nun einige Umftände, welche die 
erfte Gefangenſchaft individualiſiren, und die wir auffaſſen 
muͤßen, um ſie mit jenen zu vergleichen, die wir im zweyten 
Briefe an den Timotheus antreffen. . 


Im Anfange der Gefangenſchaft, als der Brief an die 
Epheſer geſchrieben wurde, war Timotheus, welcher auch 
nicht in ber Reiſegeſellſchaft nad) Rom erſcheint, Apg. XXVII. 
2. nicht bey Paulus; denn er feßet den Namen deffelben in. 
der Zufchrift nicht/bey, was er immer. zu thun pflegte, wenn _ 
‚er ibm zur Seite war. Später traf Timotheus bey ihm ein, 
und im Eingange der Briefe an die Koloßer und an den Phis 
lemon ftehet fein Name neben jenem des Üpoftels. Kol. I. i, 
Philem. 1. IItens war Lukas in den Geſellſchaft des Paulus, 
Koloß. IV. 14. Philem. 24. IIItens war Markus nach der 
Anzeige dieſey zween.fpätern Briefe auch bey, ihm. Kol, 
. IV. IVtens war Tychikus damals Briefträger und Diakon, 
und wurde indbefondere nach Afien geſchickt. Epbeſ. IV. 21. 
Kol. IV. 7. 8. 


Alle dieſe Umſtaͤnde erſcheinen in dem zweyten Briefe an 
ben Timotheus wieder. Er war anfangs nichts bey Paulus; 


 - 
Y 
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wurde aber von ihm einberufen, II. Timotb. IV. 9.21. Itens 
war Lukas an feiner Seite. II. Tim. IV. IIltens hat er mit 


Timotheus auch den Markus verlangt, ſo daß er im Ver⸗ 


laufe der Gefangenſchaft bey ihm ſeyn mußte. IVtens war 


Tychikus als Brieftraͤger zugegen, und wurde insbeſondere 


nach Aſien geſendet. II. Timoth. IV. I1. 12. 

Haͤtte nun Paulus den zweyten Brief an den Timothens 
in einer zwoten römifchen- Gefangenfchaft gefchrieben, fo müßs 
ten wir beyde unter ganz gleichen Umftänden annehmen; wir 


müßten annehmen; daß Timotheus jedesmal anfangs nicht | 


beym Apoftel war, aber fpäter fi) einfand, daß Markus‘ 


jedesmal gegenwärtig war, und eben fo Lukas; daß jededs 
mal Tychikus als Briefträger da war, und nad) Ufien ges 
ſchickt wurde, 

Mir müßten aber auch), annehmen, daß Paulus jedes⸗ 
mal, auch in den letzten Neroniſchen Zeiten in ſeinem Gefaͤng⸗ 
niße Freunde empfangen, Briefe fchreiben, Boten verfenden, 
und durchaus freyen Umgang mit Menſchen haben konnte. 
Und doch war dieſes felbft in feinem erften Sefängniße nur 
ein glüdlicher Zufall, der ihm ohne die befonders gefällige 
und freundliche Gemuͤthsart des Centurio Zulius nimmer 
zu ſtatten gefommenwäre, Apg. XXVIIL 16, Vergl, XXVIL, 
3. Die custodia libera oder adeomos bey Magiftratöperfos 
nen war nur jehr angefehenen Römern vergdnnt, ‘Die custo- 
dia apud vates konnte nur auß befondern Urfachen geftattet 
werben, worüber die Obrigkeit erkennen mußte. In der ou- 
stodia 'militaris wurde der Gefangene unter Aufficht eines 
Gentyrio gegeben, und an einen Soldaten angefettet. Was 


einer in dieſem Zuftande ſchreiben, wie er Briefe und Bots 


ſchaften empfangen und verfenden Tonnte, mögen wir und 
leicht vorftellen, wenn nicht ein befonderes Wohlwollen des 
Eenturig ind Mittel trat, Und doch war diefed in beffern 
Tagen bes Nero die Oefangenfchaft, die dem Apoftel zu Thei⸗ 
le wurde. - Wär ihm aber ein fchlimmeres Loos, der Carcer 
befchieden geweien, wie es in jenen Zeiten zu beforgen ift, wo 


— 
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fhr die Chriſten Feine Mißhandlung groß genug zu ſeyn ſchien, 
fo war er glüdlich, wenn er nicht auf das Tageslicht Ders 
zicht thun mußte. 9) 

Es war, mie wir gefagt haben, die eustodia militaris. 
das Loos des Apofteld. Nach der Ankunft zu Nom übers | 
gab Julius die Gefangenen dem Prafectgds praetorio, | 
searomeduoxn.. Km Anfange ded- gten Meronifchen Jahres | 
war ed noch Burrhus; mach deffen Tode zwey für dieſe 
Stelle ernannt wurden, Tenius Rufus und Sofoniud Ti⸗ 
gellinus. Tacitus erzählt den Tod ded Burrhus im gten 
Sabre Nerons, "Der Hiritritt des anerkannt rechtfchaffenen 
- Mannes erregte um fo mehr Beflürzung, wie. weniger Gu⸗ 
tes man fich verfprach von der trägen Schuldlofigfeit des 
einen feiner Nachfolger und von der beißhungrigen Lafters 
haftigkeit des andern, der in der Folge Nerond ganzes Zus 
trauen und ein Uebermaaß von Macht gewann. Seneca 
fühlte bald die veränderte Hofluft, und zug fi) nach dem 
Tode feines Freundes noch in Diefem Jahre, welches er in 
der Anrede an den Cäfar das ste feiner Herrſchaft nennet, 
zuruͤck. *) 

Dem Apoſtel wurde verwilligt, für fih zu wohnen, 
famt dem Soldaten, der ihn bewachte, Apg. XX VII. 16. 
Diefe Unterfcheidung war eine Beginftigung ungemöhnlis 
her Art. Doc) hieng noch vieles von der guten Laune des 
Genturio ab, der die Aufficht über ihn hatte, und von der 
jebesmaligen Wache, an die er gefettet war. Endlich war 
der freye Verfehr mir andern, wie ihn Paulus genoß, eine 
Ausnahme, welcher ſich wenige freuen durften. 

Wie ſchwer es geweſen iſt, unter veraͤnderten Umſtaͤn⸗ 
den ſolche Ausnahmen zu erlangen, haben wir ein Benfpiel 
an Heroded Agrippa, der ed dem Schuße der höchften Hofe 
gunft verdankte, daß ibm der Præf. prætorio einen gefällis 

” Lipsius in not, ad Tacit, ann. L V. C., 3. und in excursu 
. B. ad Tacit. ann. L. IH. \ 
* Taoit. annal. L. XIV, e. 53 
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gern Centurib zur Aufficht anwies, ihm minder rohe Waͤch⸗ 
ter an die Kette gab; den Beſuch weniger Freunde, und 

bey Nacht und Dunkel die Herbeyfhaffung einiger Bequems 
lichkeiten nachſah *). 


§. 123. 

So klar indeſſen die gleiche Lage und dieſelbe Reihe der 
Umſtaͤnde auf eine und dieſelbe Gefangenſchaft hindeutet, ſo 
liegen doch in dieſem Briefe einige Anzeigen, die mit der er⸗ 
ſten Verhaftung zu Rom gar nicht zuſammenſtimmen. So 
fagen die Gelehrten, welche die Abfaſſung dieſer Schrift in 
die zwote Gefangenſchaft verlegen. 

Paulus erwähnt des Eraſtus mit dem Beyſotze: Er 
dkieb in Korinth zurück; den Troöphimus aber, 
fagt er, ließ ich Frank zu Miletus. II. Timoth. IV.20. 
Diefes ift nun eine ganz andere Reifecharte als jene, Die uns 
ELucas von der erften Fahrt nad) Rom entwirft. Auf diefer 
Meife fchiffte Paulus gegen Sidon, von da nach) Cyprus, an 
Der Küfte non Gilicien, Pamphylien und Lycien vorüber, wurs 
de nach Creta getrieben, und fam gegen 10. deutfche Mei⸗ 
len nicht auf Milet, und fo wenig nad Korinth, daß ihn _ 
vielmehr der Sturm aufdie Seite yon Afrika marf, und nach 
Malta jagte, Apg. XXVII. 3 - XXVIII. 

Allein Paulus ſagt ja hier nicht, daß er nach Korinth 
gekommen ſey; ſondern nur Eraſtus ſey daſelbſt, wo er ein 
Beamter war, verblieben, une u Kopudu. Diefes konnte | 
er auch dann fagen, warn Eraftus, der zu Holge eines Vers 
forechens oder aus freundfchaftlicher Verbindung vor ihm 
erwartet wurde, gegen die Hoffnung nicht eintraf. 
Wvegen des Trophimus wäre die Sache bedeutender, 
wenn die Stelle geradezu fpräche: Ich verließ ihn Trank 
zu Miletus. Sie lautet fo: vpoPsuor amd  migTe 
asdrirre. Diefe Worte beißen audy: fie haben den Tro⸗ 
phimus frank zu Miler verlajfen: | 


. =) Joseph. Antigg, L. XVIII. c. 6. 67. 
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es wurden nemlich dem Apoftel aus mehrern Kirchen 
Abgeordnete mit Unterftägung ; auch als amici und depræ⸗ 


eatores zugeſchickt welche, nach griechiſcher und roͤmiſcher 


Sitte, den Angeklagten in causa capitali zu Gericht beglei⸗ 
ten ſollten. II. Tim. IV. 16.Die Freundespflicht, den Freund 
vor Gericht zu ſchuͤtzen, heilig den Römern, wär es noch 
mehr den Chriften. Man ſehe, wie Lucian fpottend den Eis 
fer der Chriften fchildert, wie fie, wenn einer ihrer Leh⸗ 
ter im Gefängniße lag, ihm aus den Städten Afiens auf 
gemeine Koften Abgeordnete zum Troft und Beyſtand vor 
Gericht. zufendeten °), So famen Epaphroditus, Philipp. 
IV; 18. Epaphras, Kotoff, IV. 12. 13. Onefiphorus, 11. 
Zim. I. 16. 17. Es kamen mehrere aus Afien, die aber 
muthlos den Apoſtel ſeinem Schickſal uͤberließen. 1.Zim.L 
15 Eben fo hätte auch Eräftus von Korinth Fonimen fols 
len, für ſich als Freund, oder aus Auftrag der Gemeinde, 
um welche Paulus fo audgezeichnete Verdienfte hatte. 
Vorzüglich aber hätte Trophimus erfcheinen follen. Er 
wär bey der erſten Gefangenſchaft eine unentbehrliche Perſon; 
da er die Beranlaffung geweſen ift, wegen welcher Paulus ers 
griffen würde, Apg: XXI. 29. Nach den römifchen Geſetzen 
mußten die Zeugen von beyden Seiten zur Entſcheidung der 
Streitfrage perfönlich abgeboͤrt werden; und hier beruhte ſo⸗ 
gar die Hauptanklage auf ihm — ob er ein Heyde ſey, und 
ob Paulus beſchuldigt werden konne, Heyden in den Tempel 
eingefüßrt zu haben? Wenn er nun in Geſellſchaft feiner Lan⸗ 
deöleute der Aſianer, die zum Apoftel gefchidt wurden, reis⸗ 
te und erkrankte, fo hat die Stelle den natürlichen Sinn: 
Den Trophimus ließen fie trank zu Milet zuräd: 


[4 


*) Kuı un x) sur u Arım wohn sorw, u Nyon vures Tun 


xpioruay are\lorray umwo Tov xanas BonInoorras, 2% Zus - 


vayopıvanrıs, 29) mugauudnsoung Tor mrdom, de morte 
Peregrin, $. 13. T. VIII. p. 280. Bipont. 
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Ein Zufall, der nicht wenig Hinderniß an der uUnterſuchung 
und Aburtheilung Pauli machte, « 

Ob er nun in den-Ungelegenheiten ber zwoten Gefangene 

ſchaft auch mit verwicelt war, wiffen wir nicht; dber gewiß 
ift es, daß er in der erſten vor Gericht erſcheinen ſollte. 
Der von ihm hergenommene Einwurf beſtaͤtigt alſo ſelbſt, 
was er haͤtte widerlegen ſollen. 
Hieher, ‚ zur erſten Gefangenſchaft, gehbret auch der 
Alexander, welcher im Aufftande zu Epheſus ald Sprecher 
‚son ben Juden vorgeſchoben wurde, Apg. XIX. 33. und 
nun ben Apoſtel ungeſtuͤmm vor dem roͤmiſchen Richterſtuhle 
verfolgt. Ik Tim. IV. 14. 13. Man durfte den Vorfall nicht 
zu einer alten, halbvergeſſenen Geſchichte werden laſſen, 
wenn man ihn vor Gexicht bringen wollte; ſondern mußte 
‚die erfte beſte Gelegenheit benutzen, und wie dem Apoſtel 
der Proceß gemacht wurde, auftreten. Zu dem war es 
ungewiß, ob je. eine zweyte Gelegenheit kommen wuͤrde. 
Später, in den tumultuarifchen Zeiten, wohin Pauls zweyte 
Gefangenſchaft fällt, har man fchwerlih Zeugen und Ans 
‚klaͤger aus entfernten heilen des Reiches einberufen, vder 
‚die Unterſuchung durch ein oder zwey Jahre fortgefeßt, daß 
alle, die. Luft zum Elägen hatten, fo viele Friſt geworden 
"wäre, in Rom zu erſcheinen. 

Der zweyte Brief an den Timotheus wurde folglich in 
der erſten roͤmiſchen Gefangenſchaft abgefaßt; und zwar 
nach dem Briefe an die Epheſer, und vor jenem an- die 
Koloffer. Der Apoſtel ruft in diefem Briefe den Timotheus 
ſehr angelegentlich zu ſich; bey Abſchickung des Briefes an die 
Epheſer war er aber noch nicht bey ihm: in dem Briefe an die 
Koloſſer und an den Philemon war er ſchon in der Geſellſchaft 
des Paulus. Der Brief an die Epheſer und an den Timo⸗ 
theus giengen beyde nach Aſien, und koͤnnen alſo mit einerley 
Gelegerheit abgejchickt ſeyn. 

In dem Briefe an den Timotheus ſind ſeine Ausſichten 
noch dunkel und zweifelhaft; er hat noch uͤberall die Ausſicht 


. / 
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eines traurigen Ausganges vor ſich, und wenig Anſchein 
jur Rettung; aber in dem an den Philemon, der mit der Zu— 
. fchrift an die Koloßer zugleid) verſendet wurde, hat er fchon 
Hoffnung auf feine Befreyung , und veripricht dem Ppilemon 
einen Beſuch. . | 
| $: 124. _ 
Der Inhalt des Briefes an den Timotheus tft diefer: 


Ich denke oft an dich, und wuͤnſche mir innigem Verlangen 


dich zu ſehen; ſchaͤme dich meiner nicht, und des Evangelis 
ums, für welches ich in Eifen liege. Es find viele von mir 
abgefullen , du wirft ed nicht thun: habe Muth, lehre ftands 
baft wie ich; ich lebe und fterbe um Jeſus willen, um mit 
ihm zu herrſchen — IT. 14. Laſſe dich in Feine Gezaͤnke und 
übergelehrte Händel ein; ſey überall ein wuͤrdiger, ſanftmuͤ⸗ 
thiger, gebuldiger Lehrer. — III. 1: Uber feyauf der Hut; wife 
fe, ein verderbliches Geſchlecht von Irrlehrern wird auftreten ; 
dafuͤr halte du nur um fo mehr auf reine Lehre, bleibe dei⸗ 
nem erften Unterrichte tteu, wache, forge, fey unabläßig-aufs 
merffam um Sefu willen. — IV: 6. Ich bin fchon zum 
Schlachtopfer eingeweiht; eile zu mir: Alles hat mid) vers 


loffen, und harte Anklaͤger find gegen mic) aufgeftanden; doch 


wird auch der Herr noch bier Rettung zu fchaffen wiſſen. 
| 2 F. 125. \ 
Bon ben Grrichrern, gegen welche die Brieft an die 
Eppefer, Koloßer und an den Timothens gerich⸗ 
tet find. _ 
Ohne die Vorftellungen diefer Lehrer zu kennen, welche 
bern Apoftel fo viele Beforgniße und fo vielen Kummer ges 
macht haben, müßte und nothwendig vieled in diefen Auf⸗ 


! 


ſaͤtzen dunkel und unverſtaͤndlich bleiben. Eine Einleitung, 


welche die diſtoriſchen und kritiſchen Vorkenntniße, die bey 
der Erklaͤrung in Bereitſchaft liegen muͤßen, zur Aufgabe 
hat, iſt auch zu dieſer Erörterung verbunden. 

Yus den Merkmalen, durch welche fie det Üpoftel aus⸗ 


zeichnet, 
4 


/ 


\ 











zeichnet, wollte man zuweilen Gnoſtiker erkennen; Andere 
nahmen nichts ald Eßener wahr, und jeder fand für ſeine 
Behauptungen Gruͤnde, aus der Aehnlichkeit der Lehrſaͤtze, 
Meynungen und Sitten. Allein es duͤrfte eben ſo ſchwer ſeyn 
zu beweiſen, daß ſich die Gnoſtiſche Schule damals ſchon 
vollkommen entwickelt habe, als es unbillig iſt, den Eßenern 
dieſe höhe Sittenloſigkeit aufzubuͤrden, deren Paulus dieſe 
Verführer bezuͤchtigt, da doch die Zeitgenoßen und Kenner 
dieſer jüdischen Secte mit Achtung und Würde von ihr ſpre⸗ 
chen, und ihre Mitglieder als die tugendhafteften Männer ide u 
ter Tage anrühmen. 

Die Aehnlichkeit der Grundſaͤtze und Meynungen, welche 
man bey den beyden Theilen in Vergleichung mit den Paulini⸗ 
ſchen Aeußerungen beobachtet haben will, leitet ſich aus einer 


gemeinſamen Quelle, aus der Philoſophie dieſes Zeitalters 


her, wovon die einen und andern auch Ihren Antheil bekom⸗ 
men haben. Wir werden daher weniger irren, wenn wir ei⸗ 
nen Schritt weiter zuruͤck thun, und die Philoſophie ſelbſt als 
die gemeinſchaftliche Bildnerin dieſer Nebentheorien betrachten. 
Sie fand ihre Anhaͤnger im Judenthum, wie unter den Hey⸗ 
den; beyde brachten ihre ſpeculativen Vorbereitungen ins 
Chriſtenthum heruͤber, und ſuchten ſie damit zu vereinigen 
oder auszugleichen, fo gut fie konnten, wodurch das Chri⸗ 
| ſtenthum entſtellt und ſich ſelbſt naͤhnlich wurde, und im 
Ocean philoſophiſcher Traͤumereien untergieng, wenn nicht 
die Apoſtel, was ſie durch Blut und Leben gegen die Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit errungen hatten, hier gegen die menfchliche Thor⸗ 
heit vertheidigten. 

Es war ſchon lange her ein morgenlaͤndiſches, und, wie 
man es nannte, babyloniſches oder chaldaͤiſches Lehrgebaͤude 
den Griechen und dann auch den Nömern vor Auguſt, und 
noch mehr in den Augufteifchen Zeiten befannt, und in vollen 
Anzuge, fi über Aſien und Europa zu verbreiten: Es ftellte 
derfchiedene Gottheiten und Mittelgeifter zur Erflärung ges 
wiffer Naturbegebenpeiten auf, und überhaupt zum Sefchäfte 

qHug's Cinl.N. Z. II. aie Auss. 2 





N‘ 


— 386 — 


der Weltregierung, und zur Beantwortung anderer metaphy⸗ | 
ſiſchen Sfagen, welche von jeher unter die ſchwierigen Aufga⸗ 


’ ben der Meltweisheit gehört haben. Der praftiiche Theil 


dieſes Syſtems beſchaͤftigte fich mit. den Vorſchriften, durch ' 


welche man ſich mit.diefen Geiftern, ober Dämonen, in Eins 
verſtaͤndniß ſetzen kͤnne. Der Erfolg aber, den ſie aus dies 
fer Verbindung mit den göttlichen Naturen verfprachen, war 


dieſer, daß man durch ihre Huͤlfe uͤbermenſchliche Kenntniße 


erlange, und Fünftige Dinge weißagen, und übernatürliche 
Werke verrichten könne *). Diefe Philoſophen waren unter 


dem Namen der Magier und Chaldaͤer beruͤhmt, welche, um 


ſich den weſtlichen Nationen mehr anzupaßen, ihr Syſtem 
nach griechiſchen Formen umbildeten, und dann ſelbſt mit der 
Lehre des Plato, wie es ſcheint, zu vereinbaren wußten, 
woraus nachher die Neuplatoniſche Schule, und im Chri⸗ 
tenthum die Gnoſtiſche entfprungen ſind. 

Die Menſchen drangen ſelbſt bis zum Throne hin. Ti⸗ 
berius hatte in ihrer Weltweisheit Unterricht gensmmen, und 
‚war .fehs Aberzeugt, daß man durch ein Einverſtaͤndniß mit 
den Dämonen außerordentliche Dinge erfahren und zu Stande 
Bringen koͤnne. **) Nero ließ: ihrer eine Menge, nicht fel« 
ten zur Laft der Propinzen aus Aſien berbeybringen. Die 


uberirdiſchen Geiſter wollten immer nicht erſcheinen, er ver⸗ 


lohr aber doch nicht den Glauben daran. .***) - 
Die Magier und Chaldder waren es, welche man bey 


großen Unternehmungen um Rath fragte, die bey Verſchwoͤ⸗ 


rungen den Ausgang weißagen, Geifter herbeyrufen, Opfer 
veranftalten, *) und bey Liebeshaͤndeln kuͤnſtliche Huͤlfe lei⸗ 


2) Diodor. Sie. L. II. C. 29. 30. 31. P. 142 - 44. Wessel. 
**) Dio Cals, L. LVII. p. 419. Rob. Sieph. Man fehe auch 
bdvon feinem Lehrer Trafpllus 'Juvenal. Sat. VI. 575. Taeit. 
Annal. L. VI. C. 20. 21. Grönov. Juvenal. Sat, X. 93. Prin- 
æipis augusta Caprearüm in rupe sedentis cum grege Chaldeo, 
. ##) Plin. Hist, nat, L. XXX. C. 2 
+) Taeiti Ann. L. II. C. 27. we - 





_ 
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ſten müßten. *) Selbſt Die Strenge der Gefetze, zu welcher 
. man in Rom dftet fchreiten mußte, verhalf zu nichts anderm, 
‚als zus Vergroͤßerung ihres Anſehens **); 


Sao' wie fie in der Hauptſtadt bey allen &tänden und 
Menſchen Eingäng und Beyfall hatten, fo war ed auch in 
den Provinzen. Einen Magier fand Paulus am Hofe des 
Proconſuls zu Paphos. Apg. XIII: 6. Ein ſolcher war jener 

Simon zu Samarien, Apg. VII. q., welchen man daſelbſt 
für ein höheres Weſen aus der Beifterclaffe hielt; Der Aus⸗ 
druck iſt merkwuͤrdig, weiler ein Städ aus der Kunſtſprache 
der Theurgen iſt; fie nannten ihn eine ATNAMIZT Ya Jus me 
yurg. Ehen ſo nennet auch Plinins einige der Dämonen und 
Mittelgeifter, durch deren Mitwirtung man deföndere Ers 


folge zu Stande brachte, er nenit fie PO TESTATES **).. 


Der Landsſmann des Simon, Juſtin der Märtyrer, hat 
üns noch einige Kunſtausdruͤcke ſeiner Anhänger aufbewahrt. 
Er ſagt, fie hätten ifm die hohe Benennung swıpos wurys 
—X zei sfacıni , u drama bengelegt +), 


Aus dieſen Geifkerarten, die unter fo verfchiedenen Benen: 
hürgeti vorkommen, waren es die hoͤhern, welche herrichten ; 
bie niedrigern aber; welche mehr materiellen Stoff hatten, 
ünd fich deßwegen auch mit der Materie in unmittelbare 
Verbindung fegen konnten; wareii es, welche die Vefeble der 


hdbern ausfuͤhrten 6. 


-#) Philo de Lege. special. p. 542. Ed. Turneb, 

.*e) Tacit. Ann. L. II. C. 32. Sueton: in Vitell; 14. Juvenal; 
Sat, VI. 556 — 560. . . 

_%s*) Plin. Hist. nat. L. XXIX. C. 4. Sanguineni (Basilisoi) 
‚magt miris laudibus celebrant ...; tribuunt ei suooessus pe- 
titionum a Potestatibus et a diis, 

+) Dialog. eum Tryph. Ed, Rob, Steph. p. 115. 

rhy Neque enim ipsos (deos) a oura rerum bumanarum, sed 

a contrectatione-sola removi .... cæterum 'sunt quedam di- 
vinse mediae pötestates, — * etc, Apulej.de gen. Socrat 
p: 229. Bipont: 


nn 57 
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Durch Einverſtaͤndniß mir den hoͤhern Tonnte man die 
geringern zu feinem Dienfte und Beyfiande haben; denn bie 
gemwaltigern Dämonen geboten fodann den geringern (w 7p 
ugxorı vor dumm, Matth. XII. 24.), gewiße Verrichtunz 
gen in der materiellen Welt audzuführen *). 

"Eine ausführliche Darftellung dieſes Syſtems und feiner 
verſchiedenen Abarten hat uns ber ſyriſche Weltweiſe Jambli⸗ 
us von Ehalcis in dem Buche von den Myfterien der 
‚Chaldäder.und Egyptier gegeben. Ich weiß zwar, daß 
man. ihm dieſe Schrift abfprechen wollte; **) allein ſey fie 
auch ein Werk von irgend einem Neuplatoniker, fo gewährt 
fie und dennoch den Bortheil, daß wir in ihr alle dieſe Unges 
:geimtheiten, Die wir zerftreut in vielen andern Schriften nach⸗ 
. fuchen müßten, zufanmengeftelt, und aufgefammeltifinden. 
Aus ihr nehmen wir daher den kurzen Entwurf dieſes fonder» 
baren Lehrgebaͤudes, wie ed fich geftaltet bat, nachdem es 
unter die Griechen gegangen iſt — welchen wir bier vorlegen. 
Die Natur der Götter; dieſes find die vornebmſten Ideen 
dieſer Theorie, ift reine, geiftige, vollkommene Einheit. Mir 
. diefer höchften und völligen Immaterialitaͤt ift Reine Einwirs 


kung berfelben auf die Materie gedenkbar, und, folglich auch 


keine Schoͤpfung und Weltherrſchaft "r®), 


”) Quae cuncta caelestinm volumtate et numine et äuctoritate, 
sed daemonum obsequio et ministerio fieri arbitrandum est. 


Apulej. ], c. p. 230. 


#*) Chr, Meiners Judieium de libro, qui de mysterlis .... 
Jamblicho vindicari solet. in Gömment, Soc, reg. Goetling. 
ad A. 1781. Cl. Pilol. p. 50. Als ein einftweilen neu bins 
zugekommenes Zeugniß für den Tamblichus kann bie Stelle 
betrachtet nıerden Schol. in Plat. in Anecd, graeo. Sieben- 

kees p. a1. Norimb, 1798. 


| #e%) Jamblichi Chaleidensis ex Coelesyria de mysteriis liber. 
Ed, Thom. Gale. Oxon. e Theat. Sheila. 3678. Seot. I. C. 


7. P. 9. Sect, VIII. C. 2. p. 158: 
, . 
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Es muͤſſen daher gewiſſe Untergottheiten angenommen 
werden, welche ihrer Natur nach mebr zuſammengeſetzt ſind, 
und Einwirkung auf den rohen Stoff habe koͤnnen. Diefe 
find die MWeltiöpfer, Maixovos, upb-bie Meltregierer, xosno- 
xonropes *). 

Die oberften Gottheiten find aber doch die wahre Urfache 
alles Vorhandenen, und aus ihrer Fuͤlle, aus ihrem mug 
mu, bat es fein Dafeyn "*). 

Bon den oberften Gottheiten bis zu den legten iſt Fein 
Sprung in der Abfolge, fondern eine fortgehende ftufenweife 
Abnahme vom.höchiten reingeiftigen bis zu jenen dichtern und 
materiellen Naturen, welche dem rohen Schöpfungsftoffe am 
nädjften verwandt find, und alſo Die Eigenfchaft haben, dens 
ſelben zu bearbeiten "F*). Nach Verbältniß ihrer feinern Bes 
fchaffenheit oder rohern Zufammenfeßung beziehen fie auch 
verfchiedene Gegenden zum Aufenthalte in der dickern Atmos⸗ 
fphäre oder in höhern Megionen T). 


*) Sect. II. C. 3. p. 41. mer douzaw are ıyaı 08 NOWROXxBe- 
Tops, 08 Ta umo aekyııy Grexem ÜOINBUTES. eo an. 
#2) Sect. 1. C. B. p. 15. AN 6 mer npurros 0 aura, 8s 
uzo mudasos MeQIEKOYTAL , KU WELHKETE MAITE EV AUTOS. Te 
D” amı vns a vos minpmmmcı var Jomy axgoyra vo sıras x. v. A, 
**#) Sect, 11, C. 3. p. 41. Sect, V. C. 19. pag. 134 - 35. 
) Diogen. Laert, in Prooem. p. 5. Henr. Steph. waxes (XaAdarzs) 
Er x MOYTINHY, mo MWPODENT ns AUTOS Jaxs ıupangio- 
Yar Aryaoras. a zu ddr ahnen uvas F0y 0a, “ar 
MMOBPO:MY YrEO avadvmmarus asorpavomever Tas aları Fur ofu- 
digxur. Apulej. de gen. Socr. p. 229-32. Caeterum sunt 
quaedam divinae mediae potestates inter summum aelliera et 
infimas terfas, in ista intersitae aeris spatio, per quas et de- 
sideria et merila nostra.ad deos commeant.... habeant igi- 
tur baee daemonum coorpora modicum levitatis, ne ad inferna 
* praecipitentur. Obſchon Jamblich nicht einverfanden if mit 
der Meinung derjenigen, welche den Aufenthalt der Geiſter nach 
der Zugabe von Körperlichkeit beſtimmen: m» woos vu din. 


Die Oberften bicfer Beifterclaffen heißen mpxe , "oder ee 
'xırov wırıov *). Andere von den göttlichen Naturen, Seuit 
—XX ſind Mittelweſen, meoai. 99) Fene, welche fich mit 
den Weltgeſetzen beſchaͤftigen, beißen auch epxorres, 77%) und 
die dienenden Geiſter find dvramss, und ayyan +). Die 
"apxayyıroı werden inbiefer ‘Theorie nicht allgemein anerfannt; 
die Ciaſſe fol fpätern Uriprunged, und erfi von Porphy⸗ 
rius in den Geiſterſtaat eingefuͤhrt worden ſeyn. Wenn wir 
Die edunını, von welchen vorhin Juſtin geredet hat, hier mit 
in Antrag. bringen, fp erden wir den ‚größten, Theil Der tech« 
niſchen Benennungen diefer Dämonologie aufgegäht haben Fr). 

Um aber nun mit den höhern Nangordnungen der Geis 
fterwelt in Vereinigung zu gelangen, worin allein die vollfoms 
mene Beleligung des Menſchen beſtehet, ift ed vor allem noͤ⸗ 

thig, daß man ſich von der Dienftbarfeit des Körpers los⸗ 
reiße, welcher die Seele vom Aufſchwunge zum Reingeiſtigen 
zuruͤckhaͤlt ITT) Ä 


. gara amumra ura rafır, —* — mm wo 70 aıdepın, das- 
. movuy de wgos vo —X Juxur de vor wepos nr ya, ray 
‚ana. Sect. I. C, 8. fo findy Dennoch dera mupıms us di me: 
,.ym duspoves nicht minder gewiß. Sect, VI C. 6. 
) Jambl. Sect. I. G. 7. p- 11. 
Seci. I C. 6. 
se) Seot. 11. ©. 7? ˖ P. 49. 
+) Sect. V. C. 21. p. 136. nr 
rt) Aus der Aägnptifchen Weltweis heit iſt aufgenommen in ſdieſes 
Syſtem die Lehre vom Logos. Seat. X. C. 6. vora ru Aw 
—RR au Juxm mwponyi as, wapunarerıderu. Ko 
axzus wann VANS aUryy worin Org * aidıy Aoyg auverms- 
sy. div Ö Ayo 7q ævrovory un —RXR va Tu 


’ 1 


ayezgovoy warrag Ks Tn vorpg, 200 FM Naxoe anraxy ru Amy 
eiliget BUIE) =» DUMETEL “nn. Mas TOUFO FEAR vor. sus 
wng' BIYURTEDS Iguenen “Ju \ ’ 


TID Sect..V. C. 18. p- 133. . — 


* 








Man muß fich daher von der Ehe, und jeder Anwand- 
lung des Geſchlechtstriebes losgeſagt haben’, bevor man dieſe 
Vollkommenheit erreicht, Man kann durchaus Jenen, wels 


che fich von der Zeugungsluft, und dem Anhange an die Körs 


perlichkeit noch nicht frey gemacht haben, die magifchen Op⸗ 
fer, und Einweihungen ohne den größten Schaden nicht eins 
mal mittheilen *), . 

Zleiſch eſſen, oder uͤberhaupt das Eſſen jedes getöbteten 
Thieres; ja felbit das Anruͤhren eined ſolchen, verunreini⸗ 
get 2*8). 

Koͤrperliche Uebungen und Reinigungen ſind, wenn die 
Gabe der Weiſſagung auch nicht durch ſie mitgetheilt wird, 
dennoch dazu zutraͤglich »*8). 

Einsweilen, obſchon die Goͤtter nur die Reinen erbören, 


fo mißleiten fie dennoch auch die Menfchen zu unreinen Hands 


lungen 7). Diefed mag wohl auch daher Fommen, daß 
fie ganz; andere Vorftelungen vom Guten und Gerechten 
haben al die Menſchenlinder 7). 
$. 126. 
Dieſe Hhiloſophie, deren Elemente im Orient ſchon lange 
vorhanden waren, formte Jich in ihrem Gange nach Weſten 


zu einem Lehrbegriffe, der daſelbſt ungleich mehr Beyfall und 
Celebritaͤt erhielt, als er je verdient hat. Vorzuͤglich war er, 


um naͤher auf unſere Behauptungen einzudringen, in jenen 


Gegenden willkommen, wohin dieſe Briefe des Apoſtels ge⸗ 
richtet ſind. Lange nachher, als Paulus die Epheſer bekehrt 
hatte, wurde eine Menge magiſcher und theurgiſcher Bücher 


*) Seot. V.C. 15 p. 133. 
“e) More To um [wor Carrı, wewıp ao xudagm TO Pumaper .... 


— reve and Seet. VI. C. 2, px 145. vergl. C. 1. 


pP. 144. 
PN Sect. 111. C. ı3. und Sect. III. C. 11. 
+) Seot. IV. C. ı1. p. sıq. C 12. p. 114. 115. 
- ++) Seot. IV. C. 4. P. 108. 


* 
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von ihren Befitzern berbeygebracht, und unter ſeinen Augen 
verbrannt. Apg. XIX. 19. Schon fruͤher war dieſe Stadt 
hierin berühmt, und die «Per urrfPuguuuu, und Paz 
yermpura find bey den alten berufene Kraftmittel, fich eine 
Herrſchaft über die Dämonen zu verfhaffen *). ⸗ 

Aber felbft bis auf den heutigen Tag iſt unter den Truͤm⸗ 
mern von Milet ein Öffentliches Denkmal, eine Aufichrift an 
einem der Stadtthore,. welche es beurkundet, wie entfchieden 


. der Glaube diefer Gegenden an theurgifche Lehren war. Esfey- 


mir erlaubt, ein Stüd davon Hier zur Belege anguführen **) ; 
‘ IHBOT24 
072 
AEH] 
. ATIE 
BTAAZON 
THN IOAIN 
MIAHCION 
XAIIANTAC 
TOTCKATOI 
KOTNTAC j 
APXATTEAQI BTAACCETAI 
HIIOAIC MIAHCION 
KAI DANTEC OI KAT... | 
Die Synode zu Laodicea mußte im sten Jahrhunderte 
noch firenge Gejeße gegen den Engeldienft, die Magie und 


⸗ 


gegen die Incantationen verfaffen. &o tief waren diefe Meys 


nungen in die Gemüther eingewurzelt, daß es einige Jahr⸗ 
hunderte nicht vermochten, ihr Angedenken zu’ vertilgen. 
*) Menandri et Philemonis reliquige. Edit. Gröt. et J. Cle 
rici. p. 140. Erasm, adag. Chil, Cent. 8. aum. 49. Piutarch. 
sympos, quaest. L, VII. quaest. 5, 4 4uya rar danumce 
Kwas xeheuscı 7m efesın pump mpos ayras nuraheyen - 
u —R&& | 
**) Voyage d’Italie, de Dalmatie, de Greoe et du Levante 
par Spon, Part, I. p. 423. Amst, 1679. 


6. 127. 
Nun find ed auch die Neußerungen des Apoſtels, welche 
auszeichnend dieie Theorie charakterifiren. 


Er nennet den Lehrbegriff feiner Gegner eine Phil oſo⸗ 


phie, die ſich mit dem Chriſtenthum nicht vereinbaren laſſe: 
. BiAocaQın 2 xura xeseror, Koloß. II. 8. einen Engeldienft, 
Ioyaxıım sur ayyırar, Koloß. II. 18. eine Daͤmonologie, d«- 
dssxarımı duo. 1. Timoth. IV. . 

‚ . Weiter nennet er ed yarıım Il. Timoth. III. 13.5 diefes 


ift der eigene Ausdruck, womit die Alten magiſche Künfte, 


und Zauberverfuche bezeichneten: yars, ift nach Heſychius, 
Mayor, wong, meupyits UND yoyrıua, aware, may, Dapsse 
navsı, afadı. A, 

Paulus vergleicher diefe Lehrer dem Jamnes und Jam⸗ 
bres. Il. Timoth. III, 8. Dieſe find, wie wir oben gefchen 
Yaben, nad) der alten Tradition die Zauberer, *) welche 
Mofe durch ihre Künfte widerſtanden. Sie waren in der 
magifchen Wiflenfchaft von jeher fo berühmte Namen, daß 
fie felbft den Neuplatguifern nicht unbekannt geblieben find, 

Da der Appftel die Ephefer auffodert, ſich mit den Waf⸗ 
fen des Glaubens zu ruͤſten ‚ und muthig den Kampf zu bes 
ſtehn, VI. ı2. f., fagterifnen, daß ed um fo nothivendiger 
fen, weil ihr Kampf nicht gegen menſchliche Kräfte, = wos 
pm nur vapeu, ſondern gegen übermenfchliche Weſen gerich- 
tet fen. Wo er dann diefe nennet, fo nennet er der Reihe 
nad) die Namen dieſes magifchen Geiſterſtaates der, upxas, 


) Targum Jonathan IL B. Mpfe I. ı5. VII. 11. Plin, Hist, 
nat, L.XXX. C. 2. p. 48. Vol. V. Bipont. Apulej, orat. de 
Masgia T. I. Bipont. p. 94. Ego sum ille Moses vel Jan- 
‚mes etc. Man ficht hierans wohl, daß die Emendation in der 
letzten Ausgabe des Plinius: & Moie etiamnum et Jotape, 
nicht wehl gelungen if. Vexal. gr. abul: Pharagii, Dynast, 

I. p- 26. Die Tochter Pharaons gab Moſe in den Unterricht — 


— 
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⸗ und insbeſondere die zossonguropzs , und verfeßet eben» 
falls ihren Aufenthalt in die Negionen der obern Ruft, us 


Tr apa, 8V TO EBEN. 


&o in dem Briefe an bie Koloffer, um ihnen das Chri⸗ 
ſtenthum hoch und theuer vorzuſtellen, und die Herrlichkeit Jeſu 
zu preiſen, ſagt er, daß alles Vorhandene ſein Geſchoͤpf 
und Unterthan ſey, ſelbſt die Geiſterwelt nicht ausgenommen. 
Er waͤhlt ſodann die magiſchen Benennungen, um zu zeigen, 
daß dieſe vorausſetzliche Daͤmonokratie nur ſeine Dienerſchaft 
ſey; es moͤgen nun Ip000 fenn, oder xvpæorures, upxus efa= 
om u. 1. w. Koloß. 1. 16. Er ‚gebraucht auch den in dem 
theurgiihen Syſteme eignen Yusdrud wAypmas, um damit 
den Urgrund alles Förperlichen und geifligen Dafeyns, woher 
alle Mirtelurfachen als dem legten Gedenkbaren ausgegangen 
find, anzudenten, und ‚behauptet, daß fi) alles auf Jeſus 
zuruͤckbeziehe, und daß in ihm das wAnpuun immanent fen : 
ers em ausw avdoxnce wur 70 wAnpupue —RR I. 19. I. 9. 
Epheſ. J. 3. 

Um endlich das ganze gehrgebäude vollends und ent⸗ 
ſcheidend zu zerſtoͤren, zeigt er, daß Chriſtus durch das Er⸗ 
loͤſungswerk über die ganze Geifterwelt gefiegt habe, daß er 
Dice zpxas und oZurıas ald Ueberwundene im Triumphe fchleppe, 
und dap ihre Herrihaft und Oewaltausübung nunmehr zu 
Ende fey. Kolog. IL ı5 

Was er aber vom gebrandmarften Gewiſſen dieſer Irr⸗ 
lehrer, von ihren Betruͤgereyen, von ihrer Gewinnſucht, u. 
ſ. w. fagt, paßt ficher auf diefe Menfchenclaffe mehr, als 
auf jede andre. Miemand im ganzen Alterthum ift diefer 
Ungebühr mehr beſchuldigt, als diefe angeblichen Bertrauten 
der geheimen Mächte, 


Menn er.gegen ben Unterfchieb der Speifen, gegen bie 
Enthaltung von der. Ehe eifert, fo kommt auch dieſes ihnen 
zu, und wenn er Törperliche Uebungen vermwirft, fo waren 
fie es, welche folche empfahlen,, welche Bäder, Luftrationen, 
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Enthaltungen, und lange Vorbereitungen als die Bedin⸗ 
gungen auferlegten, unter denen allein die Verbindung mit: 
den Geiftern möglich werde, 
Diefe min find es, welche dem Gemutde "des Apoſtels | 
vorſchwebten, und die , ald fie in das Chriſtenthum heräbers 
traten, jene Secte unter den Bekennern Jeſu ftifteten, die fich 
felbft den Namen der Gnoſtiker gab, und die, bey den vers 
ſchiedenen Abarten deſſelben Syſtems, indgefamt von der Ges 
fhichte magiicher Känfte befchuldigt wird, Andere Anhänger 
dieſes Kehrgebäudes unter den Heyden, worunter die.fprijchen 
Weltweifen, auch einfge Aegyptiſche, wie Plotin und feine 
Schuͤler gehören, bildeten die Secte des Neoplatonismus; 


$. 128. 


. Bemerkungen über die neueſten Angriffe auf die beyden Briefe 
| an Zimotheus, und ben Brief an Titus. 
Mir haben oben, $. 107. f. die Anflagen in Weberles 
gung genommen, melde gegen den Iten Brief an Zimos 
theus ergangen find. Bald darauf erhob fih ein Kläger 
nicht allein gegen den Iten fondern aud) gegen den 1Iten an 
Timotheus, und gegen jenen an Titus; oder gegen die drey 
Paſtoralſchreiben, wie er ſie nennt, und foderte ſie fuͤr den 
Richterſtuhl der Kritik: zum Theile aus Gründen, die von 
der Sprache und dem ihnen eigenen Zone hergenommen find; 
. zum Theile wegen geſchichtlichen Schwierigkeiten, d die ihnen 
entgegen ſtehen. *) 

Es fiel ihm auf, daß gewiſſe Ausdrucke nur in dieſen 
Briefen zum Vorſchein kommen, und ſonſt bey Paulus nicht 
geleſen werden. So weit ed nur weaf Amouma find, wie 
IL Ximotb. I. 5 r⸗⸗ —X und II. IO. swuyyeaie 
Aodvas Jucaßunr ,_ u. ſ. w. kann man und nicht zumuthen, 
darauf Mädficht zu nehmen; denn ed giebt, feinen Brief 
Pauls, der nicht, wie begreiflich, mehrere derſelben haͤt⸗ 
®) Eichhorns Einleitung in das neue e Reflament. Dritter Bd. 
erſte Halftt. 5. 246. fi- — 


\ 


* 


% 


te *). Dagegen verdienet aber größere Aufmerkſamkeit, 
eine eigene Phrafeologie mit Ruͤckſicht auf die Irrlehrer und 
ihre Behauptungen,’ bie den drey Briefen gemeinſam iſt. 
Ihre Kehren heißen audo, und ypundus auda; I. Tim. L 4 
IV. 7. 1. Zim IV. a Tit. J. 14. thun wir noch Die weit 

ſtaͤrkern ‚BeBnhous zer Purius bingu. 1 1. Zim. VI. 20. 11. Xim. 
11. 16. Wahre Lehre iſt entgegen dudasnarın vyumoven, L 
Zim. 1. 10. Il. Tim. IV. 3. Tit. J. 9. II. 13 auch Aryıs 
oyens UNd Aoyas dyınworren, Tit. II. 7. L. Tim. VI 3. II. 
Tim. J. 13. Die Religion iſt wvorßun, 1. Tim. VI. 3. IL 
Tim. II 5. Tit. J. 1. u. ſ. w. In zweyen dieſer Briefe 
‚wird Beſchwerde ‚geführt gegen Yarımdoyıuns , zit III. q. und 
yaeadayım —E I. Tim. L 4. 

Sn Feiner feiner Schriften hat Paulus von den Jerleb⸗ 
rern geradezu geredet; ſondern, wie in den Briefen an die 
Epheſer und Koloßer, nur anſpielend ihre Meinungen be⸗ 
ruͤhrt, und neben den Grundlehren des chriſtlichen Unterrich⸗ 
tes in den Schatten geſtellt. Geſchah es nun aus dem, 
Grundſatze der Schonung, mit der er ſie doffentlich behan⸗ 
delt wünjchte; TI. Tim. II. 25. f. oder weil er den feierli⸗ 
chen Ton dieſer Briefe nicht durch Ausfälle unterbred;en 
wollte; oder auß beyden Urfachen zugleich: genug Paulus 
bat nur in den Briefen an feine Freunde und Beyftände i im 
Lehramte, vornehmlic) in denen an den Timotheus, 1. Tim. 
IV. 1— 9 VI. 3 - 6. II Zim. IE 16 — 19, 23. II. 
ı— ı0. IV. 3 — 5. das verderbliche Geſchlecht der Irr⸗ 
. Ihrer geſchildert; einige derfelben fogar mit Namen ges 
 nannt; und in dem Briefe an den Titus auf Erſcheinungen 
dieſer Art aufmerkſam gemacht. I. 10 — 12. 14 — 16, II. 
9 — I. Dazu gebrauchte er nun Worte, die er anders 


") Heinrich Planck, Bemerkungen über den erken Vauliniſchn 
Brief an den Timotheus. ©. 51. 52. hat anf Asyamaa ge» 
zählt im Briefe an die Philipper 54. an bie Galater 57. an 
bie. Epheſer und Kgloßer. 145. Im Iten an den Timotheus 
815 im Ilten 635 an den Titus 44. | 


* — | 
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wärts, wo von dieſen Dingen gar ficht, oder auf ei eine aus 
‚dere Weiſe geredet wird, nicht gebrauchen konnte; Worte, - 
die im Vertrauen gefprochen, den Gegenfland, wie er if, 
bezeichnen : mudous, ygandus mudous, BeßnAous zeroßanus; und 


Gegenſaͤtze, die paffend find, hingeſehen auf den Zuftand. 
‚der Verirrten, den fid) Paul als eine Seiſteskrankheit | 
Dachte. (vour. wars Caruaıs.. I. Tim. VI. 4. und ds yay- 


—* II. Tim. II. 17.) Davon iſt allerdings das Entge⸗ 


geugeſetze geſunde Lehre, geſunder Unterricht, 
| Aoyas Sry, —XREX —XX— 


Unter dieſe Geiſtesverirrungen zaͤhit er —E oder 


"yorendoyıns umegurrour , was man vom jüdifchen Hange, ihre 


Geſchlechtsableitungen zu bewahren, nicht gut erktaͤrt. Sie | 
find vielmehr ein Beftandtheilvon Der QuAoroPın ov zur xporon, - 


Koloß. 11.-8. Mono xice zur ayyıray, Koloß. IL. 18. den dr 
dassurıms dasmorm; 1. Zim. IV. ı. oder dem philoſophiſchen 
Syſteme der Zeit, welches zu gewiſſen Abſichten eine Stu⸗ 
fenfolge von Geiſtern, und ihre Abſtammungen von einan⸗ 
der lehrte. 

In dieſem philoſ ophiſchen Lehrbegriffe hieß das Geſammte 


der Gottesverehrung, welches alle Zweige der Ipyenum eins 


ſchloß, woıßun ). Weßwegen Paulus, in den Briefen, 


. *) Jamblich, de myster. Seot. V. C. 21. .p, 136. — .evx . un 
goUs xen, oude ureiws avruasem as Jasıs vum amıBarAon- - 


dar wvorßeiav. — Sect. V. C. 18. P. 133. # da-raus Ans 
908 svoeßeıos MUgIOIS, 00 denen vo Yvsmoiınp Mapes. F Auch 
iſt noch au bemerken: aveßns war in der religidfen Sprache 
ber Zeit foviel als @eßommves Apg. K. 2.7 Woher evorßum 
einen Nebenbegriff des uebergangs vom Heiden zum Juden⸗ 
thum, und der juͤdiſchen Keltgidfität einwickelte; fo kommt bey 
Joſeph, Antig. XX. Cap. 2. N. 5. xupwös wvorßuas vor, und 
Ani.lib, eit. c.2.n. 4. iſt vor Saoy uoeßun die jüdische Mer 


x 
x 


ligion annehmen und C. 4. V. 1.9 woos Je svoeßnn die) - 


Annahme des Judaism. Diefen zu empfehlen, war bie Sache 


Paulus nicht; weßwegen er in Briefen an ganze Gemeinden, 


—⸗ " * 
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von denen die Rede iſt, gegen die worßua diefer Menſchen 
eifert, II. Tim. III. 5. J. Tim. VI: 5. II. Tim. III. 12. 13. 
und ihren Meinungen die hohe Lehre echter ewreßuic I: Tim. 
HI. 16. und VI. 3. gegenüberftelt, das Wort benbehält; 
‚aber den Begriff reinigt und berichtigt. | 
Wundern wir uns alfo nimmermehr, wenn wir diefe 
Ausdruͤcke nicht auch in andern Schriften des Apoſtels fin⸗ 
den, in denen er von ganz andern Dingen redet; oder, wo 
er biefelben Irrthüͤmer und Irrlehrer berührt, doch anders 
von ihnen redet. Nur in den Briefen an feine Freunde und 
vornehmlich. in jenen an Timotheus, iſt er in eine ausführs 
liche Schilderung ‚diefer Menfcheni und ihrer Verirrungen. eins 
„gegangen; und feine jürigern Gehälfen i in der Lehre sur Dors 
“e icht umd Wachſamkeit anzumahnen. 

Aus einem aͤhnlichen Grunde wird es ſich ‚erklären, 
warum der Apoſtel fich nur in den Briefen an- Timotheus, 
und fonft nirgend; zueuf xui —Rx dıdasnaros edv y, nen⸗ 
net. I: Timoth. II. 7. II. Tim, J. 15. Er hat fich über 
feine Beflimmung als Apoftel der Heiden nur in zwey Sends 
ſchreiben an ganze Geſellſchaften geaͤußert, an die Römer 
und Salater: Als Lehrer mußte er nemlich gegen alle Glaͤu⸗ 
bigen eiri gleiches Betragen beobachten, und für keinen der 
. ‘beyden Zweige der chriſtlichen Schule eine Vorneigung ver⸗ 

rathen, noch einem ein Vorrecht auf feine Perſon zugeſte⸗ 
ben, fo lange er es ausweichen Fonnte., Im Briefe an. die 
Mömer, wo er die Sache der Heiden gegen jüdifchen Duͤn⸗ 
tel und Einbildung fehirmet, befennet er ſich XI. 13. zum 
Theile, sooo si eyw «dran amoaroios, al Heidenlehrer, 
ohne ſich den Juden zu entziehen, oder ihnen etwas zu ver⸗ 
geben; und im XVten Hauptſtuͤcke umhuͤllt er feine Bemüs 
hungen zu Gunſten der Heiden mit einem gottesdienftlichen 
Bilde, und rechtfertigt diefelben Wörter durch die Mitiwärs 
tung Chrifti, vermöge weicher er mit Erfolg dad Heidenthum 


wo der Mißbegriff oder die Mißdeutüng von manchen zu be⸗ 
ſorgen war, Urfache hatte, dieſem Ausdruück auszuweichen. 














J 
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dem Seren unterwerfe. In dem Briefe an die Galater, wo 
er den Einfchwärzungen des Judaism in die reine Lehre ents 


‚gegen arbeitet, behanptet'er fein Lehranſehn gegen folche, die 


ihn an Erleuchtung hinter die Apoftel zu Jeruſalem zurück⸗ 
fegen, aus der Thatiache, DaB dieſe Apoſtel feine höchfte - 
Berufung und Vollmacht zur SHeidenbefehrung felbft aner⸗ 


Tannt, und ihu, den Paul, ihren gleich geachtet baben. II. 
6— 10. Er laͤßt die Thatſache [prechen, ohne daraus eine 
Folgerung für fein Apoftelamt im Heidenthum zu ziehen, da 


ihn die Frage, die er zu beantworten hat, zu diefer Erfläs 
rung nicht verband: So weit hat gr von feinen Verhälts 
niffen zu den. Heiden in Zufchriften an ganze Gemeinden ge⸗ 


"redet; nicht voreilig, wie ed vor Augen liegt; ſondern mit, 


Einfhränfung und Behutfamfeit, damit er die Gläubigen 


- aus dem Judenthum nicht Fränfe, wenn er die Heiden als 


Hauptzwer feiner Sendung; fie ald Zufaß und Nebenſache 
erflärte. Das hatte er in Briefen an Timgtheus nicht zu - 
forgen,, und Fonnte fi) über die Hauptaufgabe feines Berus 
fes und die.Richtung feines Streben gegen einen Mann, 
vor dem er desfalls Fein Geheimniß Hatte, geradezu und uns 
ummunden äußern: Sch bin Herold'an die Heiden, 
ihr Upoftel und Lehrer. on 

Man ftögt fich weiter an der Betheurung wicros & Aoyos, 
die int Iren ‘Briefe an Timotheus dreymal; dann auch im 
IIten, und in jenem an Titus wiederfömmt, I. Tim. L - 
15, II: 1. IV.9. II. Tim. II. 11. Tit. III. 8. und uͤbri- 


gend bey Paulus nicht gelefen wird; Seben wir, wie er 


fonft verführt. Statt wieros 6 Anyos betheuert er anderswo 
mit den Worten, mıoros ö Jos II. Kor. 1. 18. Maorvs MOV 
sorw d Ju, Möm, 1. 9. Philipp. 1. 8. dass muprupes mus 


5 Isos. I. Theß. II. 10, Auch) aryduur Aryu αν xpiorp ou bau | 


donxi, Röm. IX. 1. wie ed I. Zim, II. 7. wiederholt wird. 
Noch feierlicyer, eyw de muprupm vor Jay amızmdouamı dwı vun. 


‚up Juxw. II. Kor. I. 23. fogar. betend und mit Dorolos 


gie: ô Ius nu wurnp row nupov Jam I. X, der, G mr log 
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#05 dis vovs mmwai, orı ow Jisdomm ,; 11: ‚Kor. XI. gr Diefe 
Formeln find freilich von jener fehr verfchieden ;\aber ed bies 
ten fich auch bier wieder zweyerley Ruückſichten von felbft dw: 


Wir fehen, die leßtern find VBerheurungen an eine Menge 


Menichen üungleicher Gefinnung ; an ganze Verfammlungen 


‚und Geſellſchaften, vor welchen er fich zur Befräftigung auf 


Gott und Jeſus beruft, Die andere enfgegen find Betheu⸗ 
rungen, nicht mit Feierlichkeit, bloß an Freunde geſprochen, 
deren ganzer, Nachdruck in den Worten wieros d Asyos beſte- 


. bet, woran ed. Freunden genügte, die die Stnnesart des 
Apoſtels und dad Gewicht dieſer Worte kannten. 


Was übrigens ben Ausdruck in feiner Geſammtheit bea 


trift, iſt der berühmte Gegner unferer Briefe felbft geitäns 


dig: Sie haben in ihrer Sprade viel Panlinia 
ſches, und zeigt es durch mehrere Benfpiele ; fo ivie er auch 
in den Grundſaͤtzen und Beweisführungen bie Achnlichteit 


nicht verkennt 2). 


Aber, faͤhrt er fort, hat ihre Sprache auch ganz die 
Haltung, wie in den anerkannt echten Briefen des Apoſtels? 
Hat ſie nicht mehr Leichtigkeit und Klarheit? u. ſ. w. Ein 
ſonderbarer Vorwurf: geſchieht es denn nicht durchaus ſo: 
iſt nicht Leichtigkeit und Klarheit das Eigenthum freund⸗ 
ſchaftlicher Briefe; wo Ausarbeitungen fuͤr einen groͤßern 
Kreis beſtimmt und Sefchäftsauffäge, über derer Eindruck 
und Erfolg wir in Spannung und Beforgtheit find, den 
Stempel der Gemüthöftimmung tragen, in. der fie verfaßt 
wurden ? Ueberhaupt ift daran nicht gut geichehen, daß 
man Schriften ber lebten Art zum Vorbild nahm, nach ihe 


. nen ben Maßftab an freundfchaftliche Briefe anfeßte, und 


wo nicht alle Meffungen von jenen zutrafen, dieſe verwarf: 
ald Könnte der Prieftermantel, und des Priefters Hauskleid 
im - 


*) Eichhorns Einleitung in das neue Teſt. MI, B. Ik Hälfte, 
6. 247. f. 317, 19. | 
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"fm Schnitte nicht verſchleden ſeyn. Wenn aber weiterhin 


der Gegnet der brey Briefe behauptet, die übrigen Schrife 
ten Pauls ſehen weit ungefeilter, ſorgloſer und aͤhnlicher ei⸗ 


ner hingeworfenen als genau ausgearbeiteten Proſa. fo ifted | 


in ſolcher Mlgemeinheit gefagt, geradezu unrichtig. 
2. MS äußerer Beweiß iſt waͤhrſcheinlich das Problem be⸗ 
abſichtet: woͤher es komme, daß Martion' die drey Briefe 
nicht ih’ feinent awoosbiıns Hatte? Beachten wir ihren In⸗ 
halt, 18 können ir uns dariiber: betubigen: nur in ihnen 
fſinden wir kine unſchonliche Mißbilligung der neben dem Chri⸗ 
ſtenthum ſich bitdenden haͤretiſchen Lehrbegriffe in Aſien, und: 
‚ein Sittengemaͤlde ihrer Urheber, in allen Zügen ungeſchmei⸗ 
cholt. Solche: Schilderungen gaben Gelegenheit zu Verglei 
Hungen, Stoff zu Parallelen, die man lieber auswich; 
weßwegen ed nicht rätblich fehien, dergleichen Urkunden jels 
her aufzubemahten; ober. wohl gar ihr. Anfehen, durch bie 
Aufnahme i im: den apoſtotiſchen Eoder⸗ einzugeſtehn. 
810 - 
Die, bisher aufgezͤhnen Einivendungen des Gelehrten 
find ‚allgemein, und gelten alle drey Briefe zugleich. Nun‘ 


aber wirft er ſich auf die Schwierigkeiten, die von Seite der- 


Gefchithte jedem derfelben einzeln entgegen ftehen, un daraus 
zu. zeigen, daß fie unmöglich von Paulus feyn Fönnen, 
Weil ich dem Btiefe an den Titus. der Zeif nach die erſte 
Stelle zuerfannte, fo erhalte er fie auch in der DOrbnung des 
Bortraged. 

- Die verfchledenen Vorſtellungen über die Reiſe des 
poſten⸗ nach Kreta, welche den Brief an Titus veranlaft 


‚bat, mögen einen Werth haben, ‚welchen fie wollen; nur 
aber. die meinige bin ich verantwortlich. Aber mit Mühe 


Fann ich fie in der Entſtelluig erkennen, die an ihr vorge⸗ 
gangen ift,.”) Ich bin in Verlegenheit, glaube mid) deuts 
lich erklärt zu haben, und wiederhofe mich ungerne; Paus 
) Eichhorn, Einleitung in das neue Teſt. II. Bd. 1.9. 8. 260. 
©. 376, oo . 
Hug’ Einl. N. T. II. ste Ausg; 26 
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lus hatte fh vorgenommen, nach der erſten europaiſchen 
Neeiſe einen Beſuch in Palaͤſtina zu machen, Er ſchiffte 
ſich zu Korinth ein, und landete zu Epheſus. Apg. XVIII. 
16 19. Auf dieſer Fahrt, halte ich dafuͤr, war Gelegenheit 
nach Kreta zu kommen, auf zweyerley Weiſe, wenn er ein 
Schiff beftieg, welches wegen. Fracht und: Gefchäften über, 
Kreta nach Ephefus gieng; oder Ach wenn er durch Stürme, 
nad) Kreta getriehen wurde. Ich fand das erfte nicht un« 
wahrfcheinlic, weil Apollo, der. yon Epheſus nach Korinth 
ſchiffte, Apg. XVIIL 24 — XIX, 1. gleichfalls ‚über Kreta 
gieng, und dort dem Titus, empfohlen wurde; Tit. I. 13. 
weßwegen ed Feine ungewöhnliche Straße des Verkehrs 
wwiſchen Korinth und Epheſus zu ſeyn ſchien. Doc) ver⸗ 
warf ich auch bie zweyte Möglichkeit-nicht, weil Paul: dreyer 
Gee⸗ Gefahren im Ikten Briefe at die Korinther gedenkt, von 
welchen ji der Apoſtelgeſchichte keine Meldung gefchichts 


=» 





und die Doc) auch, irgend imden. Zuſammenbang der Beges 


benheiten einfallen duͤrften. Dieſes waren die zwey Bebin⸗ 
gungen, unter denen. ich den Umweg von Korinthenach 
Epheſus über Kreta dachte. Die erſte blieb unheruͤhrt; bie 
zweyte wurde angegriffen: Lukas wiſſe hier nichts von einent 
| Seeſturme. Allein dieſer ganze Geſchichtthejl iſt nicht erzählt, 
nur angedeutet; ern u Tor Tu — Knrurende, dr. us «der 
voy. Was iſt gefchehen, daß ſich Paul nach, Syrien eiu⸗ 
ſchiffte, und dafuͤr nach Epheſus Jam? Ein kleine Verſchie⸗ 
denheit, die mehr nicht als dreyßig Tagreiſen zu Lande *); 
und wenigſtens zehen zur See betraͤgt. Man ſage mir, wie 
es zugegangen iſt, daß der Apoſtel ſo weit von ſeinem Vese 
abkam, dann erſt iſt dieſer Sturm beſchworen. 
. Die übrigen Gründe, mit denen ich. meine Vorſtellung 
unterſtuͤtzt habe, bedürfen Feiner nachträglichen Erläuterung. 
) Bon Ephefus bis Antiocien, det Hauptſtadt des vordern 
ESdpyriens, iſt die angegebene Entfernung buchflählich beurkun 
- Philostorg. H. E. L.:1.C,3. duormohs da a Fu —*& 
a du Arsıoxgau oder —RT —— TEIMKORFE. “ 
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: Die Einwendungen ivegen Nifopolis treffen andere: ich habe 


mein Nikopolis namhaft gemacht, welches ſich unbeitritten 


an den Inhalt meiner Behauptung anſchließt. 
% 13 . 


Die Ordnung fuͤhret uns auf den Iten Brief an den Zi⸗ 


KR Wie er fich in den Zufanmenbang der Geſchichte 
einfüge, haben wir obeit. dargethan. Haͤtte der. neue Gegner 
des Briefes darauf ‚getälige Ruͤckſi cht nehmen wollen, ſh 
warden der. Einwärfe. weniger, geworden Iepn. Dafür. hat 


er ſi ich, vᷣornehmlich wit der Hypotheſe des ehrwärbigen 
| Hanzlers von Moeheim beſchaͤftigt *), die, wenn man, Luft 


ve, Einmohrfe zu: häufen, Selegenbeit ‚dazu. gewährt. on 


.....en 


Beger aus. der Gefechte nicht (6 faft dem Briefe, ald dei 
einungen Modpeimsd und Benſons entgegen ſtellt, derer 


| Verdienſte ich ehr, yhne desfalls an ihren Borftellungen 


Tpeil zu nehmen, füple ich mic) in. anberer Beziehung auf⸗ 
gefodert; Einrede zu than: nemlich uͤber die Anſicht von 


‚der, ephefinifchen Gemeinde; die dem Briefe zu Grunde liegt, 


. 


und über die Haltung; in welcher die Perſon des Timotheus 


in fee erfcheint:. 


es wohl glaublich, frägt man, daß die Gemeinde 

äu Epbeſus {0 lange ohne Lehrer geblieben, und fo ganz ohne. 

alle Keuntniß einer kirchlichen Einrichtung geweſen ſey, wie 
fie in dem ken Briefe an den Timotheus gebacht wird? 

Vorerſt mußte der Apoſtel lehren, und dann erſt konnte 


er die Männer im der glaͤubigen Menge auffuchen, welche 


Ä achtungswurdig im Leben, auch die erleuchtetſten zum Lehr⸗ 


amte ſeyn moͤchten. Die Aufſtellung son Lehrern war daher 
immer eines der letzten Geſchaͤfte. J. Timoth. V. 22. . Das. 
bey Eömmt ein anderer Grund in Betrachtung: wo der Ayos 
ſtel eine Geſellſchat Riftete, teilte ‚er die. Würde des Lehr⸗ 


by Eichhorn, Einleitung ins neue Tep. III. Bd, 1. H. 9. zak 
© 333 — 4 4. 
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amted mit Niemanden; er fland ala \göttlicher Abgeordnete . 
ba: Bu, andern Verrichtungen hatte er. Sehälfen zur Sei» 
te, den Titus und Zimotheus. Erſt wann das apoſtoliſche 


Werk vollbracht war, und Paulus von ſeinem Standorte 


abtrat, war es Zeit, andern die Gemeinde zu uͤbergeben; 
woher er dieſe Handlung auf Pentekoſte, den feierlichen Tag 
der Geiſtesgaben, welchen er zum Ziele ſeines Aufenthaltes 


| zu Epheſus ausgeſetzt hatte, verſchob. Ein Aufſtand entriß 


ihn aber früher dem Kreiſe ‘der Zünger, "und, fomit blieb 
nichts uͤbrig, als ifnen den Timothens vorzuftellen, und fie 


| zur Achtung für feinen Bevollmaͤchtigten zu ermahüen. 


Weiterhin liegt dem Briefe keines Wegs die Idee zuni 
Grunde, 'als wären die Epheſer unwiffend äber die Firchliche 
Derfirffung, die fie zu Koloßaͤ, Kavdicea und anderswo Leiche 
kennen lernten: Paulus haͤlt es ſogar fhr“überfläffig, fie zu 
belehren, auf roricye Weife die Wahlen vorzunehmen feyen; 
zu beftimmen, was ber Episkopus⸗ der Presbyter u. ſ. m 


zu verrichten Bade, wo der Dien ſtumfang des einen auſbore, 


and ‚der‘ Wirkungskreis bed andern anfange:. 

Auch dürften fie leicht begriffen haben‘, daß ein Kaufe 
föyläger und Trunkenbold nicht det Worftand einer Geſell⸗ 
ſchaft ſeyn koͤnne, welche: an Reinheit der Sitten das Vor⸗ 
bild fuͤr die übrige Welt feyn Tolle‘ Allein davon iſtdie Kede J 
nicht: das waren ſie einſt, hatten ſi ch nun in ber chiiſtlichen 


| Geſellſchaft gebeſſert, und konnten kraft ihrer Sinsiedändes 


zung fi ch mit den Guten gleichfeiten, und’ fit’ vicheicht an 
Einficht übertreffen. Was nun: wenn fie'fich zu. Kirchen⸗ 
ämtern 'melbeten, waren ihre Foderungen ungegrändet® 
Darüber: mußte ausgeſprochen werden. Im Schooße der 
Geſellſchaft mochte ihre Anftellung weniger Bedenken: has 


ben ; aber mit Ruͤckſicht wuf' die Achtung, welche die Kitche 


Auswärt® behaupten mußte, Fotinten fie. kein Gehör finden. 
Bey den heidnifchen Mitbfrgern waren fie berühmter durch 
ihre Ungezogenheit, als durch ihre Befferung, die im Stillen 
geſchehen ift, Wurden fie nun zufällig als Haͤupter der chriſt⸗ 


\ 
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uichen⸗ Scrle bekannt, ſo war der Ruf der ganzen Be 
ſchaft gefährder., Wie .diefe, fo ſi nd die meiſten Anordnun⸗ 
‚gen ruͤckſichtlich der Kirhenämter, nicht Belehrungen über 


die Berrichtungen derfelben., fondern einſchraͤnkend und vor⸗ 


ſchern. 
Dieſes iſt der Fall mit den ——* die ſi ch eebrenften 


mochten) fi) als Bewerber um Kirchenämter darzuflelen; 


beugend in Abficht auf! bie Anfpräche mortingücher Deus 


da doc) Ältere, in Glauben und Lehre geprüftere Epriften, 


in der Gemeine vorhanden waren. ' Diefer Tal ift es mit 


den Frauen, die anf das Anſehen der Wittwen und die den⸗ 


ſelben zukommende Wohltbaten Anſptruch machten. V. q9. — 173. 


Run zur Perfon des Timotheus.Er iſt, ſagt man, nach 
dieſem Briefe in allen Dingen noch ein Neuling; und welch 
ein Widerſpruch! Kurz vorber ſchildert jhn Paulus an die 


Korinther J. Kor. IV. 17. als einen Mann, der ben ges 


ſammten Lehrbegriff inne ‘habe, wie ihn! Paulus allerwaͤrts 


vorzutragen pflege; in dem Iten Briefe an Timotheus muß 


ihn enigegen der. Apoſtel noch auf die erſten Grundſaͤtze der 
Lehre aufmerkſam machen, damit en ſich zu benehmen wiſ⸗ 
ſe. I. Tim. III. 16. Begreife das, ruft hier der Selhrte 


aus/ wer ed begreifen Tann *)! 


Doch iſt ed nicht fo fchwer zu begreifen. Es ſi nd zwey 
ſehr verſchiedene Dinge, Linen Lehrbegriff in feinem gefamm⸗ 
ten Umfange volllommen. inne haben, daraus Kragen beaut⸗ 


« worten, ‚Zweifel loͤſen zu koͤnnen; und nach Maasgabe eines 


Ortes und ſeiner ſonderheitlichen Bedärfniffe jene Lehrſaͤtze 
aus dem Banzen aus zuheben willen, ‚die daſelbſt dringender 
als anderswo empfohlen werden ſollen. Um das letzte 
Handelt. es ſich hier, um das, was zu Epheſus der oͤrtliche 


| Zuſtand erheiſcht, woräber Paulus, weit entfernt fein Sy⸗ 


ſtem einem Lehrlinge. auseinauder zu ſetzen, blos dem un⸗ 

terrichteten Mamne einen Wink giebt, der in wenigen Wor⸗ 
*) Eichhorn, Einlei in das R. . III. Bd lie Hfte. 6. ze. 
.»&, ea , 2— rin. 
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ten hingemorfen, für uns, di wir nicht ‚fe anterr chtet ſt iad, 
eine ſchwierige Stelle des N. T. bleibt. 
| Ziehe man rinen Augenblid i in Vergleich, was thm Paul 
mit Ruͤckſicht anf-die fittliche Zurechtweifung mit den Wor⸗ 
ten empfabl, vera aupuyyıadı. 1, Tim. IV. 10. V. 7. VL 17. 
fo fann darin nie der Gedanke Pauis vermuthet werden, als 
wärs dem Timotheus unbelannt, daß / nicht aͤußere Uebun⸗ 
‚gen, ſondern der Geiſt der Lehre befelige; daß die SırNiche 
keit einer Ihfternen. Wittwe auf unſicherm Grunde ſtebe; 
ınDder daß ein dummer Geldftolz fich in der hriftlichen Schule 
‚nicht zieme. Der Apöftel hebt nur⸗ wie es Niemand ver⸗ 
kennen kann, eingelrie Örtliche Fehler aus; denen fein Stell⸗ 
vertreter durch Ermahnung entgegen arbeiten ſoll. Von 
dieſem Geſi chtapunkte aus gefehen, erhalten ähnliche Ruͤ⸗ 
u die man beim Briefe entgegenfeßt, ihre Abweiſung. 
Man faͤhrt fort, den geſchaͤftskundigen Tinotheus, wel, 
en wit I. Theffals III. 1. 2. und. I. Kor, IV. 17. kennen | 





fernen, dem Timotheus ‚gegenüber zu ſtellen/ wie er im Iten 


Briefe Pauls, der an ihn gerichtet iſt, erſcheint, als ein New | 
ling ynbekannt mit den Verrichtungen, die ihm aufgegeben 
find; Laſſen wir uns durch die angezeigten Faͤlle nicht irre 
machen. Wenn ihn Paul mit dem Auftrage an die Tbheffalo⸗ 
nicher ſendete, ihnen Muth zuzuſprechen und Beharrlichkeit 
in der angenommenen Lehre; I. Theſſal. IT. I. 2 wenn er 
. if ſodann in der Eigenfchaft als Übgeordneten nad) Korinth 

ſchickte mit dem bedeutenden Auftrage, wo Zweifel ruͤck⸗ 
ſichtlich det Gegenſtaͤnde des Iten Briefes an dieſe Gemeine 
übrigten, fie. nach feiner Einſicht in den Lehrbegriff des Apo⸗ 
ſtels zu erlaͤutern und zu heben, J. Kor. IV. 17. ſo ‚zeichnen 
dieſe Aufgaben ben Timotheus als einen achtungswuͤrdigen 
Geſchaͤftsmapn aus; daber beyde Aufgaben kommen doch 
mit der genenwärtigen in Teinen Vergleich. Noch nie fland 
er. als Haupt eier zahlreichen! Menge da, mit der Voll⸗ 
macht, ihre geſellſchaftliche Verfaſſung, die Beſetzung der 
Lehraͤmter und anderer kirchlichen Stellen einzuleiten. Wir 
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finden alfo Hier. eine andere Sache, noch keinen andern Timo⸗ 
theus. Es iſt etwas anderes, geſchickt und gelehrt ſeyn; 

und etwas anderes, Erfahrung und Menſchenkenntniß beſi⸗ 
Ben, um ein Geſchaͤft gluͤcklich zu führen, wo gerade biefe 
Eigenfchaften in einem hohen Grade erfodert werden. Diele 


zu erſtattten, iſt vornehmlich das Abſehen ſeines erfahrnern 


Lehrmeiſters. 

Zwar war Timotheus der Warde nach em Amtsgenoſſe, 
oder was noch mehr iſt, ein Freund und Geiſtesverwandter, 
oobuxos, des Apoſtels; doch machte ihn das nicht älter und 


welterfahrner. Es waren 6 Jahre von der Zeit an, als ihn. 


Paul in feine Geſellſchaft aufgenommen hatte, Apg. XVI. 1 
bis auf;den Vorfall zu Epheſus verfloffen, Wo ihn Paul 
fich beygeſellte, war.er-noch nicht wdsAQr; er war nur gu 
"Sara, Schüler in der Ehriftenfchule: geben wir ihm für jene 


Zeit ein Alter von 20 Jabren, fo tft er immerhin: ein Juͤng⸗ 
ling, deſſen Umſicht Paul weden und ſchaͤrfen mußte, daß 


er ſich nicht durch vorgefaßte Meinung, dis —XR beli⸗ 
ſten; oder / wie er weiter ſagt, durch Zuneigung, mpeoxdsuems, 


taͤuſchen laſſe. J. Tim. V. 21. Wir ſehen, es handelt ſich nicht 


um Wiſſenſchaft, ſondern um Welt und Menſchenkenntniß. 


Als ihn Paul nach Theſſalonich, als er ihn nach Kos 
rinth ſchickte, entließ er ihn nicht durch Umſtaͤnde, wie zu 


Epheſus, beengt, ſonder Vorbereitung und Belehrung über 
den Gegenſtand ſeiner Sendang. Welchen Unterricht, wel⸗ 
che Zuſpruͤche, wie viele oder wenige, er ihm damals gege⸗ 


ben habe, hat uns keine Ueberlieferung aufbewahrt, wornach 
wir den Inhalt des Briefes, durch den er die muͤndliche Be⸗ 
lehrung erſtatten mußte, abmeſſen koͤnnen. In Ermanges | 


lung berfelben leitet und bey Beurtheilung diefed Briefes bie 
allgemeine, Wahrheit: was die. Vorſchrift, die ihm der Apo⸗ 
ftel nach Epbeſus geſchickt hat, enthalten, wie weit ſie ins 
Einzelne und Kleine gehen ſollte, hat ſeine Maaßgabe nicht 
allein in den Eigenſchaften des Mannes, der fie erhält; for 


u bern auch die Sorgfalt desjenigen, der fie erteilt. Wenn 


N 
\ 


— 


ı. \ 


‚wir nun auch den Mapfiab‘ Wit Ruͤckſicht des erſten heſun⸗ 
"den hätten, ändert jener des zwepten alles wieder. Selbſt 
angenommen, daß hierin Paul mit Rüdficht auf den Timo⸗ 
ıhtus zu viel gethan bätte, fo beftättigt ſich nur die alte Beob⸗ 
achtung: habet hoc sollicitudo, quod ampia necessaria 
patat ®), Bil A ... 
Dorinn, in dieſem auf fo mancherley Heine Dinge’ ges 
befteten Beſorgniffe, erhält der Tadel feine volllommene 
Widerlegung: ed mangle bem Briefe an allen jenen. Einzeln⸗ 
beiten, die ber Apoftel fo gerne beruͤhre. Es find der Raͤd⸗ 
ſichten fo viele. auf die Schwächen gewißer Stände und Glie⸗ 
‚der der Geſellſchaft, fo. viele. Uengfllichkeiten und Worbeus 
gaugen, daß unfer. Krititer daran Anſtoß nahm,“ mb dars 
auf den Schluß baute: Timotheus ſey zu ſchr als unerfabs 
sen und rathloß, "und Die "Gemeinderunwiffender, als fie 
wahrſcheinlich geweſen ſey, in. Beier Schrift gedacht und 
vorgeſtellt. Hätte er nicht eben fo bündig daraus fchließen 
Hönnen: der Berfaffer Habe diefe Gemeinde Bis in ihr In⸗ 
nerfted gefannt;.. dad Thun und. Treiben eines jeden, “und 
‚infonderheir die Bewegungen einiger. mit Gelegenheit der 
Kircheneinrichtung Mar im Geifte vor fich gefehen, und wie 
ein forgfamer Hausvater, in der. Trennung don feiner Fa⸗ 
milie, auf. den ganzen Hausſtand und alle Angehoͤrige in feis 
nem Briefe Bedacht genonimen, und jeder beſorglichen Un⸗ 
gebuͤhr entgegengeben wollen. 


Verlangt er Einzelnheiten aus dem Leben des Timo⸗ 
motheus, ſo koͤnnen wir ihm ſolche nachweiſen. 1. Tim. J. 18. 
IV. 14: V, 23. VIE. Der Zweifel aber; daß der Apoftel 
mit keinem Worte des Fortganges ſeiner Reiſe, und ſeiner 
Geſundheit, wie es unter Freunden geſchieht, erwaͤhne, haͤtte 
unterbleiben koͤnnen. Solche Dinge pflegte Paulus den 
Meberbringern. der Briefe aufjutragen, wozu er ſich verläßs 
liche Menfchen auserſah. Koloß. W. T: Ephef. VI. ar. 22. 


*) Plin, Epitt, L. VI. Pe 
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Die vieffeitigem Rücfichten des Briefed und feine bes . 
daͤchtliche Aufmerkſamkeit auf das Einzelne, die man durch 


„eine verkehrte Wendung zu feinem Nachteil gebsaucdyen 
‚wollte, find vielmehr Gigenfchaften, die für feine Echtheit 


"bürgen. So mußte 'er befchaffen ſeyn in Hinſicht auf eine 


Gemeinde, in der Paulus lange gelebt, in der er alle ges 


Fannt, dffentli und im häuslichen Unterrichte belehrt, er⸗ 


mahnt, einzelne unter Thraͤnen zum Beſſern geführet bag, 


Apg. XX. 20, 37. und die ihm durd)- feine Bemühungen 


— 


und Sorgen nur noch theurer geworden iſt. Halten wir 
“ihn mit dem Briefe an Titus. ‚aulammen,.. fo ermangelt zwar 
dieſer keinesweges ſchoͤuer Stellen mit Geiſteserhebung ges 
ſprochen; aber iſt dennoch eine Geſchaͤftsanweiſung, die ſich 
‚mehr im Allgemeinen, ‚hält, ‚mit dem Gefügle der Geringe. 
ſchaͤtzung des verwahrlosten Volkes, niedergeſchrieben, unter 
welchem Tirus fein Amt ‚antreten ſollte; er fcheint. lediglich 


aus Ehrfurcht fuͤr Beruf und Pflicht, unter halb verloren ge⸗ 
gehenen Hoffnungen, entſtanden zu ſeyn. Dagegen iſt der 
Brief an Timotheus mit Ingftticher Umficht auf das Einzelne, 


mit Sorgen und einer Menge kleiner Beſorgniſſe, mit Theil⸗ 


nahme und Liebe verfaßt. 
Mitunter ſchimmert auch die Tage. des. Apoſtels deut⸗ 
lich durch. Von Epheſus vertrieben, und auf der andern 


Seite ungewiß, ob ihm die korinthiſchen Bewegungen ver⸗ 


ſtatten, ohne Schmach in der Mitte dieſer Gemeinde aufzu⸗ 


treten, warf er feinen Blick Fuweilen hoffend auf Epheſus 


zuruͤck, ob nicht etwa die Unruhen ſo weit verſtillen, daß er 
ſich dort wieder zeigen koͤnnte, durch die Gunſt und Vermit⸗ 
telung der Haͤupter dieſer Stadt. Apg. XIX. 31. Bald 
fcheint er mehr auf dieſe Moͤglichkeit zu zählen; bald mehr. 
auf die Korinther zu vertrauen, Beyde Hoffnungen Degegs 
nen fih in der Stelle, I. Tim. II. 14. 13. und IV. 13. 
kdmmt er auf die’erfte noch ginmial’zuräc: wie ein Dann, 
der im Gedränge zwiſthen zweyen Unfällen noch sit weiß, 
welcher der groͤſte iſt. 


‘ ur , . \ 
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Mir’ befchäftigen und nunmehr mit dem Ilten Briefe an 
ben⸗ Timotheus. Auch Hier muß ich auf die Bemerfung züs 
ruͤckkommen, daß nicht alle Einwürfe gegen ihn hätten Raum 
„haben können, wenn desfalls meine, wie ich glaube, nicht 
oberflaͤchliche Anſicht Hätte beachtet werden wollen. Ich zaͤhle 
namentlich hieher den Einwurf wegen Trophymus und Era⸗ 
ſtus e). II. Tim. IV. 26. 
Die naͤchſte Schwierigkeit verurſacht Aqullas, welchen der 
Verfaſſer dieſes Briefes gruͤßt, als waͤre er zu Enheſus; IL. 
Tim. IV. 19. da ihn doc) nicht lange vorher Paulus zu Nom 
wußte, wohin er ihm jeinen Gruß fendet, Röm. XVI. 3. 
Allein der Zwiſchenraum zwiſchen beyden Zuſchriften oder 
Begrüßungen beträgt brey Fahre und darlıber; daß jemand 
binnen drey Jahren feinen Aufenthalt Andere, gehört doch 
hicht unrer die‘ Unmdglichkeiten, vermöge welcher der Brief 
nicht beftehen könnte, Möglich wäre es fogar, daß er in 
Epheſus ein eigenthuͤmliches und geraͤumiges Haus beſeſſen 
Hätte. J. Kor. XVIJ. 19. 

Einen andern Einwurf muß ich mit den eigenen Worten 
des Gelehrten vortragen. Wuͤrde wohl der Apoſtel, ſagt er, 
zur Belebung und Stärkung des Murges feines Gefährten 
"blos der Verfolgungen erwähnt haben, (II. Zim. III. ır. 
vergl: Apg. XIIL 1452. XIV. 1-6.) von denen doch 
Timotheus Fein Augenzeuge war, da fie in die Zeit vor feis 
"ner Belanntfchaft mit ihm fielen? würde er die weit haͤrtern 
zu Philippi, zu Theßalonich, zu Jerufalem, die unter den 
Augen des Timotheus über feinen Lehrer verhängt wurden, 
ganz mit Stillſchweigen uͤbergangen haben? u. ſ. w. 

Wenn wir und die Stelle II. Tim, III. 11. unter die Yus 
gen legen, fehen wir, Paulus fängt eine enumeration an: 
zu Antiochia, zu Ikonium, zu Yoflra; feßt fie aber nicht fort, - 
fondern gehet ind Allgemeine über, duys diuypous. A. Warum 


2) Eichhorn, Einl. in das N. T. II. B. J. h. 5. 249 ©. 358, f. 
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er mit Antiochien, Jkonium, Lyſtra beginnt, iſt klar, weil 
er von vorne, von feinem erſten Zuge unter die: Heiden, an⸗ 
fängt. Warum er die enumeration nicht weiter fortſetzt, 
iſt natürlich, weil fü ie Timotheus ald Augenzeuge felbft: forte 
feßen Fann, In diefem Bewußtſeyn lenkt Paulus ins All⸗ 
gemeine ein, und ſchneidet ein laͤngeres Verzeichniß ab, wel⸗ 
ches doch für den. Timotheus uͤberflauͤſſig war. 

Was ſobin der gelehrte Mann gegen elle biejenigen 


Schreibt, welche die Ubfaffung des Briefed in eine zweyte 


roͤmiſche Gefangenſchaft verſchieben, faͤllt mir nicht zur Laſt, 
und, wie es mir vorkoͤmmt, auch dem Briefe nicht. 

Wer ihn ‚aber für eine idealiſche Ausarbeitung Halten 
Zönnte, müßte den Ausdrud eines tief bewegten Gemuͤthes 
bes Mannes verkennen, der ſo eben dem ſchwerſten Sturme 
des Lebens entgangen iſt, und dieſes harte Begegniß huͤlflos 
beſtanden hat. Alle außer Lukas hatten ſich früher gerettet, 
und überljeßen nun den Apoftel allein .und ohne Beyſtand 
ſeiner Gefahr. Selbft Zitus hatte -den Muth nicht bewies 
fen, für feinen. Lehrer und Freund etwas zu wagen. Nun 
war zwar eine angenbliäihe Windſtille eingetreten; aber 
auch. ein zwepter Sturm gewiß, von dem ſich beforgen ließ, 
daß er-nicht fanfter wuͤthen werde. Dieſe Kuͤmmerniſſe und 
Klagen gegen die Seinigen hält der Apoſtel mit Würde und 
Anſtand durch den ganzen Brief zurück bis gegen das Ende 
beffelben, wo er fi) ihrer in wenigen Säßen mit Ruͤhrung 
und mit Schonung entledigt. IV. 6. f. 

Vom Anfange⸗ aber durch den geſammten Aufſat regt 
ſich ein duͤſteres eingehuͤlltes Gefühl der Gefahr und des ges 
kraͤnkten Zutrauend, welches letztere, weniger aus Abficht, 

als aus sorherrfchender Stimmung, auch denjenigen trifft, 
dem es eigentlich nicht gemeint war. Bald nach dem Eins 
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gange und fortan ſucht der Apoſtel alle Gruͤnde zuſammen, 


ſich der Treue und Standhaftigkeit feines jüngern Freundes 
zu verfichern: das Bepfpiel'feiner Mutter und Großmutter; 


feine Einweihung zum höhern Berufe; die frähern Proben 
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feiter:Sefinnung; die Verheißungen Jeſu Ehrifl, und bie 
Brlohrungen in einem bevorſtehenden Dafeyn. Darunter 
ſtreutver wieder Lehren und Ermahnungen, gleichiam als 
wollte er ihm, ungewiß, ob er ihn noch fehen werde, vor 
feinem Syinfchetden die letzten Zufpräche ertheilen, wie eis 
nem Sohne, auf dem Hoffnungen ruhen, und den er im 
Stillen als den Pfleger feiner apoſtoliſchen Hinterlaffenſchaft 
betrachteste. 

Aufchenbs) ift der Brief. in allen jenen. Empfindungen 
geſchrieben, welche in der Lage des Apoſtels und nach feis 
nen fo oben ‚gemachten Erfahrungen rege werben mußten; 
"ale Tele; auf befien Zufland bezogen, find treffend, und 
viele Stellen, was man nicht wohl Jäugnen ann, find ſiun⸗ 
dDoll und geiſtreich geſagt. 

Nun aber, welch ein. Abſprung zwiſchen dieſein und 
dem Briefe an die Epheſer; die doch der Zeit nach unfern 
von einander eutſtanden ſind? In jenem an die Epheſer, 
oder, wenn wir ihn fo nennen dürfen, an die Aſi aner und 
Phrygier, ſpricht Paulus, wenn nicht unbeſorgt, doch in ruhi⸗ 
ger Faſſung fiber fein unentſchikdenes Schickſal. Allerdings; 
aber dieſer Abſprung konnte die Wirkung weniger Tage 
ſeyn: im Briefe an den Timotheus hat ſein erſtes Verhoͤr, in 
dem er, von wuͤthenden Feinden angefallen, mit Mühe dem 
Todesuttheil entrann, alle feine beffern Hoffnungen nieders 
geſchlagen; IV. 14. 18. als er aber an die Epheſer fchrieb, 
battt noch Fein erſchuͤtternder Auftritt dieſer Art ſeinen Muth 
gebeugt. Er empfiehlt ſich erſt ihrem Gebete, damit er mit 
Unerſchrockenheit das Wort fähre für die Angelegenheit, um 
derer willen er in Feffeln lag. Eph. VI. 18—21.\ Beyde 
Auffaͤtze find alfo durch diefen Zwiſchenvorfall getrennt: an 
die Ephefer ift er noch unbekannt mit feiner Gefahr; an den 
Timotheus hatte fie alle Erwartungen überftiegen; 

Die Zufchrift an die Aſianer und Phrygier iſt alfo ein 
Merl der fruͤhern uͤngeſtdrten Geiſtesverſammlung im Ge⸗ 
fiageiſe: “bier traten ‚Ihm zunächft -für das Benin die 
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zuͤngſten Kinder des Ehriſtenthums, Gemeinden unlaͤngſt 
entſtanden, welche er in den letzten Tagen der Freyheit mit 
feinem Blicke von. Epheſus uͤberſah und fuͤhrte. Das Ange⸗ 
denken an dieſe aufblühenden Geſellſchaften erfuͤllte ihn we⸗ 
gen des ſegenreichen Erfolges ſeiner Seydung: mit Freube 
und Dankbarkeit, und hiuwiederum pegen ihres jugendlichen 
Zuſtandes mit Sorge, was ihn in den Stunden der Mbges 
Ichiebenheit zu jener betenden:and.:feftlichen Stimmung ers 
$ob, die ſich in dieſem Umkaufjchreiben fo.unrerfcheidend aus⸗ 
nimmt. So. viel bewirkte .:der Unterfchieb‘ der Zuſtunde: 
Ruhe wit ſchoͤnen Erinnerungen aus den Zeiten dos thaͤtigon 


Lebens, und Erſchuͤtterung durch. eine. ‚Gefahr. ungeahneten 
Groͤße. 


8. 132. 
FB Der, Brief an. die Phbilipper. Ba 


Ylippi war die erfte der europaͤiſchen Städte, in wel⸗ 
Wer Paulus gepredigt bat. Sie tag -über deniStrymon in 
fenem Theile Macedoniens, ben man ehemalsju Thracien 
yäßlte. Ihre Lage, und bie in der Nähe gelegene Anfahrt 
von Afien nach Europa befchreibt Appian fehr dusfüprlich ). 
Bey Lukas, Apg. VIE 12. wird fie eine roͤmiſche Eolonie und 
die erfte Stadt, wenrn zei, diefes-Theiles von Macedonien 
genannt; und doch war fie es dem Range nad) nicht, da 
Amphipolis den Vorzug hatte **), noch ihrer age nach von 
Troas her, Apg. XVL 11. da der Apoſtel zuerſt Neapolis 
beſuchte. Diele Schwierigkeit zu heben, mäßen wir unfete 
Zuflucht zur epigraphiſchen Alterthumskunde nehmen. Auf 
Münzen. kommt die Benennung apury, wor dfter vor, und 
äwar fo, daß zwo und drey Städte deffelben Landes und ders 
felben Provinz zu" gleicher ‚Zeit ſich dieſen Titel beylegen, 
welcher nach numismatilchen Aulſchluͤſſen weiter nichts des | 


*) Appian. de bell. civil. L. IV. C. 105. 106. ' 
x Livius L. XLV. C. 29. 
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"zeichnet als den Genuß gewißer Freybeiten und Praͤrogati⸗ 
ven, die auf feine Weiſe ausfchließlich find *). 

Daß fie eine römifche Eolönie var, beflätiget Auch Pie 
nins >), und daß fie in dieſer Eigenſchaͤft ausgezeichneter 

Vorſechte gtnoſſen bat; berichten uns andere Urkunden. Sie 
war von Auguſt ſelbſt angelegt; Ober doch gewiß anſehnlich 
vergroͤßert ***): 

Der Apoſtel war hier anfaugs fehr gät aufgenommen, 

ünd fand. willige Gemuͤther iind Glauben; ‚aber burch einen 
Zufall kam erind Gefaͤngniß und wurde ihiBpanbelt;c bis er 
ſich als romiſcher Bürger bekannte. und wieder ‚feine Freyheit 

achielt. Er gleng dann naͤch vümphipolis. Apg. XVI. 12. ſ. 
6. i33. u 
Als er nachher zu Roni ein Gefangener war, bezeugten 
ſich die Philipper, welche indeſſen eine bluͤhende Gemeinde 
geworden ſeyn muͤßen, noch erkenntlich und ſchickten ihm 
in ſeiner Noth Unterſtuͤtzung. Phil. IV: 18..Er ſchrieb ihnen, 
und dankte dafuͤr, und wahrſcheinlich iſt dieſer Brief der letz⸗ 
te; den er in Rom verfaßte. Dein er zeigt darin: einen fo 
beilen Ausblid auf feine Befreyung, wie in feinem der vo⸗ 
tigen, I.12. 14.5 et dachte fogar, den Timotheus, ſeine zu⸗ 
verlaßigſte Huͤlfe, von ſich zu laſſen, II. 19 und in kurzem, 
Dürxgeni flo du kommen. 

8. i3a. 

Dei Zabalt if folgender : : Ich danke Gott; ud erfreue 
hie über die Zunahme eurer Erkenntniß und Liebe. Meine 
| Uingelegelipeiten wenden fich fo gut, daß ſogar einige dadurch | 

nugelockt würden, das Evangelium zu verkuͤnden — zwar 

Richt immer aus reinen Abſichten; doch ſey es, es wird-je 

) Eokhel, Doctrin; vet. numm. P. i. Vol. IV:-C. 6. p. 283. “ 

. "®) Hist, nat, IV. It. 

" #4) Digest. Leg. VII. n. 8. In Provineia Miachdonica Dyrre- 
cheni, Cassandrenses, Philippenises . .... juris italici, Gfe. 
Walch Dissert. in acta Pauli Philippensi Jonas 1726. Cellar. 
wötit, orb, ant; Ti L, 
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Chriſtus verländet, ber mir alles iff. — 1. 26. Ihr aber 
betraget euch feiner wuͤrdig, einig, uneigennuͤtzig, wie es 
Chriſtus that, der ſich ſelbſt erniedrigt und Knechtsgeſtalt 
angenommen hat. — IL. 17. Iſt es mein Schickſal zu ſter⸗ 


ben, fo freue ich mich, doch-heitern ſich taͤglich die Ausſich⸗ 


‚ten zur Befreyung auf, - IL 38. Tut euch nichts auf die 
Beſchneidung zu gut: ich Könnte dieſes ja auch thun; aber. 


Chriſtus iſt mir alles, nach deſſen Vereinigung ich mich allein. 


feßne. Folget meinen Untetrichtẽ und, horchet-nicht. auf fals 
ſche Lehrer, — IV. 2, Bleibet im Evangelium ſtandhaft 


und Freunde jeder Tugend, Es erfreute. mich, ‚paß ihr für 


mic) geforgt habet; eüre Wobltdaͤtigkeit hat. fich immer vorg 
uͤglich ausgezeichnet. Ich und bie Unfrigen gräßen euch; 
‚Der Brief an bie Hebtäer. 


4% 


Dieſe Schrift, wie und ihre Unlage, thre Hudarbeitung. 
IH einzelnen Tpeilen, und’ fat jede Stelle lehrt, jſt fuͤr Ju⸗ 


den, und dazu für ſolche verfaßt, "welche in ben Ceremonien 
des Hieroſolymitaniſchen Gottesdienſtes, den Tempelvers 


! .. 


fichtungen und den dazu gehörigen Dingen dis auf Kleinigs 


kelten untetrichtet waren, Es kdnnen zwar Diefe gelchrten 
Kenntniſſe jedem gelehrten Juden beywohnen; aber bei einer 


größern Menge, denn natürlich für eine folche hat der Vers 


fafler des: Briefes gearbeitet, find fie nur da voraus zuſethen, 


wo fie burch Öftere ſinnliche Betrachtung erworben werden 


Innen, \ u nn . . on . 
Chypſoſtomus hat daher ſchon aus den zum Merftandd 


des Briefes erfoderlichen Kenutniffen auf palaͤſtiniſche Juden 


nit einem richtigen Blicke ind Ganze geichloffen: An folde 
haben auch) alle Jene gedacht; welche bie hebräifche als die 


Urſprache des Briefes annahmen. | 
Ebert fo beſtimmt leiten uns die in dem Briefe zerſtreu⸗ 
ten Umſtaͤnde, unter welchen der Verfaſſer die chriſtliche Ge⸗ 
meinde erblickt, der er ſeinen Aufſatz zugedacht hat, auf Pa⸗ 
/ J S , J ’ 
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Kftina und Jeruſulem. Von ihren Lehrern und Führern hate 
‚ran ſich ſchon: einige durch einen mufterhaften Hinititt zur 


‚Ehre des Glaubens ausgezeichnet. XUl. 7. Dieſes aber 
war in Serufalem das Schickſal ‚der erſten Männer aͤus ber 
chriſtlichen Schule, des Jakobus und Etephanus. 


Sie Leſer hatten ſchon manchen Kampf um der Wahr⸗ 


heit willen Aufdgeftanden; einige waren unter Quaal und Bes 
ſchimpfutihen ein Schauſpiel für die Menge geworden. Viele 
waren im Feſſeln gelegen, und hatten die Pluͤuderuug ihres 
Vermdgens und ihrer Glauͤcksguͤter erlitten. X. 32. 34. ESolche 
Mißhandlingen von Seite der dffentlichen Gewalt, wegen 
Ber Religion, ſah man; ‘außer Palaͤſtina und ſeiner Haupt⸗ 
fiadt! im rdmiſchen Stante noch nicht, welcher bis auf die 


Verfolgung des Nero von ſeiner wohlbekannten allgemeinen 


Toleranz nicht abgepichen iſt MW. 
Das Yard war fchon über fie. ergangen; nur eines mans 


gelte: fie hatten, noch nicht, wie in den Tagen der Makka⸗ 
i bier, Hebt. XL 34 — 39., Bid auf Blut. und Leben für ihre 
"Religion gekämpft. XII. 4.**) So weit wat es felbfl in 


Palaͤſtina noch nicht gefommen; es waren noch keine Ge⸗ 


regel und Hinrichtuiig dn int Volle geſchehen: der Haß ge⸗ 


gen das Eyriſtenthüim hatte ſich bisher mit wenigen Schlaͤcht⸗ 


opfern, niit Jakob und Stephan, begnuͤgt; nicht weil es dem 
Shynedrium dm guten Willen, ſondern unter den Römern an 


Macht bazu fehlte, | 
N Diejenigen, deren der Aufſatz jufam, waren zum Abs 


u falle aͤußerſt geneigt, ſo daß ihnen der Verſaſſe deſſelben 


an 

*) Gibbon, nietory of ihe ecline ind fall of tie Roman Em- 
pire. 1, Vol, chap. a FR 

—8 Daß unter der Menge ſchon Sinrichtungen und Bemenel vor⸗ 

gegangen ſeyen, iſt eine irrige Vorausſetzumg; und. ‚dennoch 

Eichhorns Haupldeweis, daß der Brief nicht nach Palaſtina 

geſchrieben fein“ konne. Einleit. in das N. € III. 8, ate 


wu 
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on sillen: Stellen. die VBebenklichkeit dieſes Schritte, die 
Schwierigkeit, wenn ern geſcheben, wuͤrde, ihm wieder gut zw. 
machen, und die Gefabren deſſelben ſohr dyingend vorſtellte. 
IH; 7 IVCIS. VI. 3. 40$. X. 19 - 32. 3 Die Juden hat⸗ 
ten. zwar non jeher in vielen. Gemeinden Klagen. gegen fi: 
wegen. des Ungeſtuͤms, mit dem fig die- Verbisdlichkeit ihrer 
Sagungen | im Chriſtenthum verfochten, . Aber folche Bewee 
gsingen, die keiner der Apoſtel, and ſelbſt Salokus:miche mehr - 
An Schranken halten konnte, und welche offenbar bie Auffäne: 
- dung bed Gehorſams, und: die Aufldſung der Tirchlichen. Ber 
ſellſchaft als nahes Ereigniß erwarten ließen: tinen ſolchen 
wilden Eifer für das Geſetz, welchex Miprioden Glaͤubige bei 
der geringſten Peranlaſſung dem Chriſtenhijrm entziehen konn⸗ 
te, has man nur in ben lehren. Zeiten des Felix in Paldftine 
gefeben, Apg. XXI. 17.23. f. Diefer Umſtand bat ſogar dem . 
Pörkfe feinen ganzen Inhalt/ und feine Richtuns gegeben. 
Noah. 

Die, iöpifche Religion, marain Palifima velouders anlor. 
ckend und verleitend Durch ihran aͤußern Prunk und ihre glaͤn⸗ 
zenden Caremonlen, welche die Einbildungskraft und alle : 
Sinne angenehm: beſchaͤftigten, da im Gegentheite dad. Chris. 
ſtenthum in feinen Zuſammenkuͤnften einfach und geraͤuſch⸗ 

108 ‚gu ;gipp, verborgene Verſanmmlung ſtiller Tugendfreunde 
war, ohne Hohenprieſter, ohne Altar, ohne Opfer. ur 
. Die jbdifchen Feſte waren fo viele Tage der allgemeinen 
Froͤhlichkejt Her ganzen Nation, wo ſich Menichen: aus allen 
Theilen des Landes trafen, kennen lernten und Belannrichafs ; 
tem heſeſtigten; fie waren 28, welche, Zuneigung und Verbruͤ⸗ 
derung in. dem ganzen Volke erzeugten; und-eigen National⸗ 
geiſt ohne. Gleichen unterhielten. Viele dieſer: Feſte, als 
Denktage alter Wohlthaten, wachten alle Empfindungen für 
Moje,und. das Geſetz rege, andere waren troͤſtlich, wie das 
Entfänpigungsfeft, wo der, Hobeprieſter ind Innerſte des; 
Heiligthums vor die Gottheit al, und alles Walt ſchuldlos 
machte. 4. .. oe re 
am’ En. N. x. 1, * or | - "27 | 
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Das alles Hatten die € hriſten nicht, und das ans mußzte | 
unter Paldfiinemr:ihrer Religion zum Borwurfe; gereichen, 
Sie konnten vielr⸗Vemuͤther, die für die Verehrung im Beifte 
und in der Wahrheis noch nicht vorbereitet waren; nicht bee 
friedigen oder lange und dauerhaft feſſeln. Kamen nun Um⸗ 
ftände dazu, Berfolgung, aufgefachter Patriotismus, wie es 
geſchah, als der letzte Aufſtand allmaͤhlig ſich bildete, fo war 
mancher bald entſchieden, eine Religion aufzugeben, welche 
die vaͤterliche nicht zu erſtatten ſchiet. 

Dergleichen Veſchwerden, walche dier die Wotalii am 
erſten an die Hand gab and am meiften fuͤhlbar machte/ wa⸗ 
een es, welchen⸗ der Verfaſſer begegnen und uͤber die er den 
Juden Genhge:leiftän: mußte/ ann ihren Ruͤckfall aufzuhal⸗ 
ten, Wenn' ſie die Vorzüge des Seſetzes, welches fi vurch 


die Engel und durch Moſe, den Mann Gottes, erhalten ha⸗ 


24 


ben, über alles erhoben , und: dem Chriſtenthum⸗den Mors 
wurf machten, daß ed von einem ‚verachteten leiden vollen 
Manne herkomme; wenn ſie es tadelten, daß es keine Opfer, 
keinen Hohenprieſter, und was für ſuͤndige Menfchen fo wiche 
tig ift, kein Sühnopfer, und’ Fein Feft der Vergebung, und 
das alles nicht Habe, was die Religion der Juden ehrwuͤrdig 
und troͤſtlich machte, ſo durften ſo wichtige Einwendungen 


phne großen Nachtheil der guten Sache nicht unbeantworter 


Bleiben. u oo . 
| 5. 137 FE 
Er zeigte darum, dieſes iſt der gnhalt des Briefes, ing 
Gegentbeile die Borzüge bes Chriſtenthums vor dem mofäls 
[chen Gefeße and der Hoheit bes Stifters, der felbft höher als 
die Engel iſt, denen es bie Fuden zufchrieben, daß fie das 


Geſetz dem Urheber der jüdifchen Verfaſſung übetreicht ha⸗ 


N 


ben, — 11.22. Wenn er fidf aber erniedrigt, und die Gen 
brechen‘ der Sterblichen an fich Felbſt getragen babe, fo ſey 


dieß nur geſche en, um ein deſto milderer Hohepriefter zu. 


werben. .—- II Hierauf zeigt er feine Erpabenpeit über 
Mofe, den. Wistelmenn bei der Geſetgebuns/ und macht fie 
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fehr ernſthaft auf die Schwierigkeit der Ruͤckkehr auſmenfam—- 


wenn ſie von dieſem Chriſtus abfallen. — IV. 14. 


Nun gehet er zum Hobenprieſterthum Über, zeigt, daß 


Jeſus in diefer Würde von der Gottheit aufgeftellt fey, und 


warnet fie nachdruͤcklich, den Schritt nicht zu wagen,” ſich 


von ihm zu trennen. — VI. 20. Dann’ zeigt er, welch ein 
Hoheprieſterthum bad von Yefu fen; daß er nicht Priefter 
aus den Jüdifchen Dienftslaffen, fondern aus der Glaffe Mels 
chizedeks fey, welcher an Hoheit ſelbſt ihre Stammvaͤter. na⸗ 
mentlich den Abraham übertraf *), und alle feine Abkoͤmm⸗ 
linge, den Aaron und die Zunft Levi; daß Jeſus ſelbſt über 
Melchizedek, ein über Alles erhabener Prieſter des neuen 


Bundes ſey, der nicht durch das Blur der Bocke ins Aller⸗ 


heiligſte eingieng, um das Bolt auszuföhnen, daß er nicht 


alle Jahre dieſes zu thun ndrtdig habe, wie die Oberprie er 


des Judenthums, daß er nur Einmal -mit ſeinem eigenen 
Blute hineingetreten ſey, und durch dieſes Opfer alle Mens 
ſchen ausgefdhnt habe: daß alſo in Zukunft ale Opfer unnd⸗ 
thig, und eine neue Ordnung der Dinge, eine neue Saͤtzung 
ſeyn werde, daß die Ceremonien des Geſetzes nur Vorbildun⸗ 


gen 'von dem geweſen ſeyen, was die neue Religion in der 


Wuaͤrkuchtei gewaͤhre. — X. 19. 
Wenn wir nun durch Jeſus einen ſichern Zutritt zu Gott 

haben, ſo werde auch unſere Strafe, wenn wir ihn von uns 

ſtoßen, deſto groͤßer ſeyn. Um ihm treu zu bleiben, werde 


es zwar Muth koſten; aber der Glaube werde dieſen geben, 
Der Glaube ſey von nun an der Weg zur Rechtfertigung und 


Berbindung mit Gott; oder vielmehr, er ſey es ſchon vorhin 
und von jeher geweſen fuͤr alle gerechte und heilige Männer, 
und fol es auch für fie ſeyn; er fon fi ie in ihren Leiden flärs _ 
‚®) Abraham if zwar nicht als Hauptgegenſtand da; aber er war 
doch sum Zwecke unveraͤußerlich. Nach dem bekannten Ausſpru⸗ 
che der Juden it allerdings "der Meßias größer als Abraham, 
Moſe, und die dienenden Engel: NWI DIMIND O1)" 
vw 'ON?DD IND mas nwoD | 
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ten. — XL i2. Sie. ſollen ſich * einem andern beiligen 
Jeruſalem naͤbern, und dem Vermittler des neuen Bundes; 
ſie haben einen andern Opferaltar, ein anderes Opfer, wels 
ches Jeſus ſey, der außer der Stadt ſtarb, wie man cbemal⸗ 
die Suͤhnopfer außer dem * zebrarnie. 
| - $. 

Su welcher Sprache ifi wog Huffag, urforinglich, ges 
fohrieben? Mehrere chriftliche Lehrer behaupten, er. (ey.urs 
ſpruͤnglich hebraͤiſch verfaßt; fo Clemens von, Alexandrien 
und einige aͤltere, auf welche ſich Origenes beruft. Lukag 
fol ihn dem Alerandrinifchen Clemens. zu Folge ins Griechi⸗ 
ſche uͤberſetzt haben, woher dieſer Brief und, die. Upofielger 
ſchichte in Ton und Färbung fehr ähnlich ſeyen ). 

Drigened ift indeffen nicht geneigt, ihn für. eine ueberſe⸗ 
fung zu halten; fondern er. er ſich fein Eutſteben auf 
eine andere Weife. Er glaubt,.. die. Gedanken ſeyen ſaͤmtlich 
von dem Apoſtel Paulus vprgetragen, uud von jemanden, 
der dieſe muͤndlichen Aeußerungen gehoͤrt hatte, geordnet und 
eingekleidet worden **). Diefes ift feine Mepgung, über 
deren Befugniß er Feine Bedenklichkeit bat. 

Nach ſeinem beſten Wiſfen und Erkenntniſſe war allo der 
| hebräifche Urtert Feine geſchichtlich erwieſene Sache Er wer 
uͤber die Geſinnungen der Alten in Unfehung dieſes Gegens 
ſtandes wohl unterrichtet, die er auch au Diefem Orte in Er⸗ 
innerung bringt; und dem allem ungeachtet verließ er fi, 
um eine Eonjechür an ihre Stelle zu fegen. Ihr Bor geben 
hatte daher in feinen Augen nicht mehr Werth, als feine- ei⸗ 
gene Muthmaßung, die er wenigſtens fuͤr eben ſo gegruͤndet | 
halten wußte, wenn er ir nicht den Vorzug gab. .. .,. 
Doch ſcheint er, wird man fagen, eine piftorifche Autos 
rität borzubringen;, denn da er fi) die Trage vorlegt, mer 
wohl der Dröner der Schrift, und der Urheber derfelben in 
Hinfi ht auf ihre Zuſammenſetzung ſey, fo lest er autardet 
. *).Euseb. H. E. VI. Ih. oo, 

»*) Euseb. H, E. VI. 25 
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Kr: PR’: ul nun PIarune soropa, Die auf ihn herabgekom⸗ 


mene Hiſtorie ſtimme für Lukas oder ‚Slensend von Nm : 


Allein seropın heißt hier nicht Geſchichte, ſondern es ſte⸗ 
het in der allgemeinen Bedeutung, in der des Unterriche 


tes da, “Der Brief iſt aus dem Zeugniß der Alten (dieß iſt 
“pie Sole der Sähe, in ber er-fich erklärt) dem Paulus ans 


gehörig: aber wer ihm: feine fchriftliche Form verliehen hat, 


Davon. ‚weiß vur Gott das Wahre, Uns ift die zoropım einie. 


ger sugekompsen, ‚welche fagen, Clemens, der Römer habe 


“ ihn zuſqmmengeſchrieben, und auch anderer, die Ludas fuͤr 
“den. (hriftlichen Bearbeiter halten.” Wenn Einige und Aus 
dere verichieden fagen, und nur Gott davon das Wabre weiß, 


73 ft wohl bier der Ausdruck serogen nicht für Gefchichte zu 


mehren, udem gehet die seropuu.nicht auf einen juͤdiſchen 
ober nieht: jädifchen' Originaltext, fondern beziehet fich nur 


auf fBie Fiage, wer auf den all, wenn Paulus nur bie Ges 


vaͤnken hergegeben habe, die ein anderer niederſchrieb, dieſer 
Andere ſey, dem diefes Verdienſt zukommen duͤrfte. 
Bie genannten Ausſagen ber Alten find alſo nur-Cons 


jecthren, welche man verfudite, um bie Derfchiedenheit der - 


Schreibart zu efttären, die man in Vergleichung mit andern 


Aufiänen des Apofteld ‚im dem ‚Briefe an die Debräer bes - 


‚ merkt haben wollte, und als ſolche beſchraͤnken fie unfere Uns 
| terſuchungen auf keinerlei Weiſe. 

ach innern Gruͤnden war die Urfchrift fi &erlich nie bes 
braͤiſch. Im zwenten Hauptftäde, 7. 8. führt der Verfaſſer 
die Steffe aus Pfalm VIII. an: Was ift der Menih? — 


und doch legteſt du alles zu feinen Füßen, FayTos yrerafıs — 
und zur wodur ayra Um dieſes yreraßes, du. unterwarfſt, 


fpielt von nun an eine Reihe von Saͤtzen v. 5. = yap. raus ay- 
yarcııs umırafı auy omas de Sm yug Tu umoradaı ve Tm 
. wura,: zo adaynv ausm RYUMOTURTOV_ — gun nur To TANTE 


vEOTETAYUEIR, \ 


Yun‘ iſt das: vmoraocen im Hebräifchen nicht borhanden, 


ſendeen wied durch bie Umſchreibuag auögebrüdt: Du fetz⸗ 


/ 


\ * 


— am 7 
tefi, oder tegteſt unter feine Süffe, nm 14 
ST onn. Hat er nun hebraͤiſch geſchrieben und den 
Text hebraͤiſch angefuͤhrt, ſo verliert ſich die ganze Zuruͤck⸗ 
weiſung auf die Worte des Textes, und die aus dem vmorudas 
abgeleiteten, oder dahin zuruͤcklehrenden Saͤtze werden in 
Hebraͤiſchen durch die Wiederholung ber ganzen Periphrafe 
nunthunlich. . Konnte er wobl dieſes ſchreiben? Du legteſt al⸗ 
les zu feinen Fuͤſſen; aber den Engeln legte er den Weltbau 
nicht zu ihren Fuͤſſen; Denn da er ihm alles zu feinen Sfıffen 
legte, ſchloß er nichts aus, was er nicht zu feinen Shffen gelegt 
batz darum fehen wir, daß alles au feinen Shffen? Helegt iſt. 
Im Vlllten Hauptſtuͤcke hebt er von den Verſprechun⸗ 
gen Goftes zu einem neuen Bunde zu reden an. Dazu führt 
er als Belege Jerem. XXXI. 31. 32. fs auf, wo Gott ein 
war Na ein neues. Buͤndniß verheißt, ein.anderes 
als jenes war, welches er mit den Vätern des juͤdiſchen Vol⸗ 
es errichtet hat, und argumentirt nun fort, daß ein neues 
Buͤndniß MU N1N2, am dndan, das Alte abwärdige 
und entkraͤfte. In Biefer Ideenfoige fährt er Kap. IX. fort-⸗ 
und ſchildert den Ritus bes alten Bundes, und fetget ihm den 
‚ Priefter und Mittler des Neuen entgegen. V. 14. 15. 
Wir fehen aus dem Gegenflande, daß fuͤr das Bündnig 
mit Abraham und den Vaͤtern, wenn der Autor hebraͤiſch 
‚Trieb, das techniſche Wort NA gewählt werden mußte, 
Da er aber.ben Jeremia anführte, an deſſen Worte bie Kette 
feiner Säße angereiht ift, und aus. denen fie als Folgeruu⸗ 
gen ausgeben, fo mußte er um fo mehr das MINI beybes 
halten , und in den Holgerungen auf den Ausdruck ded Pros 
pheten hinarbeiten. Die Vermuthung, daß vielleicht der 


Werfaſſer hier das Wort 30 gebraucht baben kdunte, 
wird uns daher wohl nicht irre machen. 


- DVD Hat die Bedeutung bes Bundes; ; aber eine andere, 
zu wilcher der Verfaſſer des Prieſes bald darauf. übergen | 


v ” \ — 
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het, die ie Bedentang des Teſtaments, weßwegen Jeſus hard, 
weil ein ſolches nur durch Den Tod des Teſtators guͤltig wird, 
hat es bekanntlich nicht, Wenn er aber griechiſch ſchrieb und 
urſpruͤnglich die griechiſche Ueberſetzung anfuͤhrte, war das 
Wort Ardvxy ber rechte Ausdruck. EB, begreift nicht allein 
die erfte Bedeutung, fondern auch die zwote bes Teſtaments; 
es enthielt aber wirklich das Datum zu dem Naifonnement, 


welches er darauf gründete, und welches aus dem Hebrat 


ſchen nicht entfiehen konnte. 
Im Xten Hauptſtuͤcke, q. 5. f. beweißt er, daß don 
nun an die alten Opfer aufhören, Er beruft ſich deßwegen 


auf den XL. Pſalm V. 7. wo eine Perfon, die er fuͤr den in 


die Melt, eintretenden Meſſias haͤlt, zu Gott fpricht: Du 

verlangteſt keine Opfer, fondern bildeteft mir einen Leib — 
um beinen Willen zu erfüllen, Hiemit, fährt er fort, taus 
‚ gen bie alten Dpfer nichts mehr, und das wonone 


‚bie Erfüllung des Willens’ ift ſtatt ihrer geboten. V. 9. 29. 


Diefem Willen gemäß, no Yılayarı, brachte Jeſus ein für 


allemal das Opfer feines Leibes, wur mpoodosur 72 —R 


zur allgemeinen Entſuͤndigung bar. 
Das Urgument drehet ſich um die Stelle: Du willſt nicht 


Dpfer; fondern gabft mir einen Leib, deinen Willen zu volle 


briugen,, un“ xzuryeriom mo: ‚Diefen. Willen volljog Jeſus 
durch das Opfer feines Leibes, dus zuv mproPopus va ampurer, 
alfo iſt die Stelle in Erfüllung gegangen, und alle audern 
Opfer bdren auf. Vormals opferte man zahlreich, wurA«- 
au mpochrem DB, 11,5 für alled das gendigte das einige Opfer, 
sin "Ion, um wschoen, V. 12: 13. und diefed war aufn im⸗ 
mer, us vo dimrinas, B. 14. genugtäuend, 

. Daß Opfer des Leibes, —X— dieſes ein⸗ 
zige Opfer ſtatt aller, min wpooPopn s bezicht fich auf die Worte 
des Pſalmes, wwum Karıprıam sie, du gabft mir einen Leib. 


— 


Der Pſalm enthält aber im hebräifchen Texte nichts von 


einem Leibe, fondern fagt: Ohren haſt du mir gebohrt, 


32 DIOR, und bey einem bebriiſchen Aufſatze wai | 
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ieans. dem Eitate abgeleitete. Opferung · des Leibes, undah⸗ 
tes, was von eigem einzigen Dpfer,. welches alle überfläffig 
” mad, fo fort an geiagt wird, micht i in ſeinem Oberlatze gie 


gruͤndet. Es war nur allein ber griechiſche Teri des Pfalters, 


welcher das Argument an die Hand sad, und, keine mecht⸗ 
maͤßigkeit ſicherte. 

Aber: felbft auch die Borausfekung , dag diefe Worte von 
dem Meſſias damals geſprochen ſeyen, oder ſich auf jenen 
Moment beziehen, als er in. die⸗Welt trat, do sınag 
aiaros us. von’noeun Faypı 2. 5. gruͤndet fich wieder guf die 
‚Worte: Du baft weinen Leib: ‚audgebilder, ohne weis 
he Worte Feine Welfung vorhanden ift, daß diefe Stelle vom 
Eintritt des Meſſiasi in dieſes irdiſthe, Leben zu verſtehen ſey. 

SF. 139. 

Wir find, laum mit einer fAmierigen Frage an ein Ziel 
gekommen, fo harret unfer eine andere, die noch fchwerer iſt⸗ 
es handelt. ſich nemlich um den Verlaſſer dieſes Aufſatzes. Er 
At jn der Sammlung der Werke des Paulus; aber mit wel⸗ 
dm Befugniß nimmt er. wohl eine fo ehrenvglle Stelle: ein? 

Wenn. das Eigenthämliche der Vorftellungen und- ihre 
Eombination, men. die Denkort eine Weiſung iſt, einen 
Schriftſteller zu erratben, und ihn als Verfaſſer einer‘ Aus⸗ 
ůrbeitung zu erkennen, ſo iſt nach meinen Einfichten- dieſe 
Schrift von Paulus, Die Ideen, welche deu Grundſtoff des 
Beiefes an die Hebräer ausmachen, lagen alle im Gemuͤthe 
her Paulus, und gehören zu ſeiner Gedantenräiße, woher 
Be. in: feine ‚übrigen Schriften übergiengen. Sie haben ſich 
diteſuin Verbindung anderer Vorſtelungen durchgedraͤngt, 
aber dieſe ausführliche Entwicklung nicht erhalten, weil ſie 
nzicht, wie hier, der Borwurf,, um ben ſich's Yandelte, {ons 
dern Nebenideen im Geleitg anderer, waren. - 0 
Eine der Hauptanſichten, morauß er die. öffentlichen Ders 
ehrungsanſtalten und Satungen der Juden betrachtete, und 


welche es eigentlich gewefen iſt, nad) derem Leitung der Butor 
pes Briefes an die Hebraͤer alle dieje Einriptungen-anf Chris 


Zu _ 





⸗a2 —- 
. Aus. und fein Religion Sinäber: wandte/ fchfnmmert nicht al⸗ 
lein im Briefe an die, Koloffer: durch, fondern ift dor fogar 
mit den hemlichen WBorten- ‚hingelegt, mit denen fie der Brief 
an die Hebräer vortraͤgt. Alle diefe Dinge, fügt dort Paulus, 
find nur sum zur more, Kol. II. 17. foi mie fie auch hier 
nur für Ira Tay mar «ya day gelten, Hebr. X. i. VIII. 


5. für wuͤrkungsloſe Symbole zum Heile und zur Begnadi⸗ 


gung, Schattengeſtalten det Dinge, von denen die kommen— 
de Religion das Wahre, die Sache ſelbſt enthalten fol u 


\ 9 Dice euferung, weil auch Philo einen ſolchen Gerundſatz auf 


De En SEE Ze 


una. de canfus, lingg. ift der vorgüglichfte Brund, aus wei⸗ 


chem man unlängff den Brief an bie Hehräer für eine. algsandri” 
nifche Schöpfung erklärte. Eichhprn Einl. in das N. T. II. 
Bd. ze Hälfte 6. 259. ©, 442. Als wäre nicht’ auch Paulus in 


\ dem Briefe an Die Koloßer von derfelben Anficht andgegansent 


sera For —B ro de una rau xuorov. Zweytens; 


wie die Alexandriner den Geſchichten der jüdiſchen Vorwelt eine 
vepborgene Ruͤckſicht unterlegen, und, die Begebenheiten höhrb 


ſtellen, fo verfahre der ‚Brief an die Hebräer. -- Doch er nicht 


allein, wie wir aus I. Kor. X. 1 6 und.gr. erfehen, und 


aus Rom. V. 14, wa Adam rückſichtlich der Allgemeinheit. des j 


Erfolges ein Vorbild des Retters iſt, FURos ToU —R 
Vergl. I. Petr. IH. 20. 21. Die beyden Anfichten find ‚alfo 


\ nicht ansfchließlich alexandriniſch; ſie ſind auch pauliniſch, und 


ir erblicken darin die gelehrte Bildung und Denfart de Zeit, 
- deren ſich Paulus unter und gegen Zeitgenoffen bedient.“ as 


Bönnte mehr philonifch Tepn , als die — Gaͤlat. IV. 


21 — 31, verglichen mit PVbils „ de Cherubim, init, worauf 
ich im Iten Tipeile 4. 5. hingewieſen habe, um} aus bem Geiſte 
bed Zeitalters in. Beweisführung und Behandlung Der heiligen 
"Bücher iu ſchließen, welchen. Tagen Die pauliniſchen Briefe am 


nächften kommen, Endlich führt der Gelehrte auch einzelne Re⸗ 


densarten auf, worin Philo und der Brief an die Hebraͤer ſich 
annahern So 447. Es trifft aber diefeg nicht blos bey dem'an 

die Hebrätr, fondern Beh ‘allen Briefen Pants m wie es ji 

ſchen Zeitgonoſſen nichts Unerwartetts IR Bei 


7 
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Panulus hat zuweilen von ſolchen Wendungen Proben ge⸗ 
‚geben, aus denen wir abnehmen können, wie aus dieſer Aus 
ſicht die Entwicklung nad) feinem Sinne gefchehen mußte, 
und wie: fehr ‚vie ganze Verbaqndlungsart im. Briefe an die 
KHehräer nach feinem Geifte iſt. 

Er fell und Mömer IH, 25. unfere Befeligung, durch 
den Tod Jeſu in einem Bilde aus dem gortesdienftlichen Ri⸗ 
tus der Juden dar, und ſagt, daß ihn Gott zum Deckel der 
Bundeslade, der am Entſuͤndigungsfeſte beraͤuchert und mit 
Opferblut begoſſen wurde (deute man aber au, wenn man 
will; das Auerngıov ald Ausfdhnungsopfer), aufgeſtelit habe, 
um die Suͤnden in feinem Blute zu tilgen. Sn dem Briefe 
en bie Ephefer, V. 2. Heidet er den Tod Jeſu im eine pries ' 
ſterliche Handlung ein, durch die er ſich ſelbſt fuͤr uns dar⸗ 
bot, und Gott zu einem lieblich duftenden Opfer brachte, 
augleic) aiſo Prieſter und Opfer war. 

Mean wird auch die typiſchen Deufungen an die Hehraͤer, 
wo das Tabernakel ein Sinnbild des Eintritts Jeſu ind Al⸗ 
lerbeiligſte des Himmels iſt, Hebr. VII. 5. 6. IX. 24. nicht 
fremde finden, wenn man I, Kor. X., den Durchgang durchs 
arabiſche Meer als Vorbild der Taufe, u. ſ. w. als rum, 
wie jenes dort als — behandelt ſieht. 

Dieſer Grundſatz und die aus ihm abgewickelten Ausle⸗ 
gungen find in den fruͤbern Briefen des Apoſtels nur ver⸗ 
lohrne Züge, die mehr angezeigt als ausgeführt find, die es 
aber dennoch) erweilen, daß die Anſchauungen, an benen der 
Brief an die Hebräer fo reichhaltig ift, ſchon früher ſich in feis 
nem Gemüthe gebildet haben, darin porhanben waren, und ge⸗ 
rade ſo aus ihm hervorgegangen ſeyn wuͤrden, haͤtte ihn der 

Endzweck zu einer weitſchichtigern Behandlung aufgefodert. 
| Paulus war, ba er die alten Seremonials Einrichtungen 
| Yur als Schattenbilder betrachtete, deren keiner eine begnadi⸗ 

gende Waͤrkſamkeit zukommt, nun Antwort auf die Frage 
ſchuldig, woher die Vergebung und. göttliche Huld erworben 
werde, und von 1 wöpbigen. Menfchen ber Vorzeit erworben 


t 
n von \ Punta 27 — 


worden „fen ‚ wenn im Geſetze kein Mittel dazu borhanden ge⸗ 
weſen iſt. Ohne hieruͤber genug zu thun\ war das vorige ine 
conſiſtent, und die Aufldfung davon gehört zu einem Gedan⸗ 
keuſyſteme, ohne welche es Feines jeyn würde. 

Sie iſt ihm eigen und von ihm oͤfter vorgetragen wor⸗ 
den. Er behauptet nemlich, daß dieſes nicht ein Erfolg juͤ⸗ 
difcher Nefigionshandlungen fey, fondern des Glaubens, rar 
wiorens. Mit diefem Worte verband er einen befondern Be⸗ 
griff „ wie fonft Feiher der Apoſtel. wies bezog fich anfenay- 
yırım, auf görrliche Ankündigung befchloffener. Anftalten zur 
menſchlichen Begluͤckung, und iſt die Zuverſicht und uners 


ſchuͤtterliche Hoffnung, daß fie in Erfuͤllung gehen werden. 


Rom. IV. 16-18. 20, Galat. III. 5, f. 

Diefe Vorſtellung des Apoſtels iſt eine Grundidee der 
Schrift an die Hebräer, welche einen anfehnlichen Theil ihres 
Inhaltes ausmacht. K. X. 38. — XII, 4. und ſonſt an vie⸗ 
len Stellen. . Wie fie der Apoſtel anderswo ausgebildet, durch 
Nebenvorftellungen erläutert und mit Beweifen ausgeſchmuͤckt 
hat, tritt fie in dem Briefe an die Hebräer auf. Paulus 


zeichnete fie Roͤm. VIII, 24 - 26., in einer Umfchreibung ald 


Hoffnung im Gegenfate auf das, was man fieht und fühlt, 
Au PAsmopasy ax Owl AR mg 8 Phrmoper, Amigo. 17 
T.w. Im Briefe an die Hebräer ift diefe Schilderung in eine 


‚Definition sufammengefaßt, XLr —R& vor. 


XXX 
Dieſe ſichert und nach Paulus einen Vorzug über die 
Genoſſen jeder Religion zu, wu zaugmuedu m Anal Rom. V. 
2 An die Hebräer TIL 6. gewährt fie und ebenfalls ein mu 
_xımes , welches er zuuxupm a6 eAmıdıs nennt. 

Bon biefem hoffnungsvollen Bertrauch verfiand er und 


der Berfaffer unferes Briefes die Schriftfiele: der Berechte 
lebt vom Glauben, Galat. III. 2, Hebr. X. 38. Demſelben 


zu Folge geichah ed nad) beyden, daß Abraham und Sarah, 


für die Zeugung erftorbene Wenfchen, einen Sohn erhielten, 


Röm. IV. 19. Salat, III. 7. Hebr. XL 12, Sie, diefe — 


1... N 
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rin, welche: fi ch auf Die erayyıdlıa haute, war «8, die: zum 
| Freunde Gottes vor dem Geſetze machte, und die ein · Beyſpiel 
und Degnadigungemitte für ale in dem Geſetze geworden 
iſt, u. ſ. w. 2 

So begegnen fie fi Bi in eben bem Zegrif vom Glauben, 
feiner Beziehung auf rayyedın , Teinem techrfertigertden Erfols 
ge in den Beweiſen und Muſtern zur Beftätigung der bes 
baupteten Unwuͤrkſamkeit des Geſetzes und der geſetzlichen 
Handlungen; und ſcheiden fid) darin, daß der Brief an die 


Hebraͤer durch eine Menge Beyfpiele, Dos maprupur kaͤmpft, 


daß mio Fr bie Römer und Galater mit duͤrren Worten 
dem Geſetzeeile gegengeſtellt iſt, und den zoyors vous; {m Briefe 
an die Hebräer aber diefer harte Gegenſatz vermieden und 
mit Schonung eingewickelt, daß in ben andern Briefen murrus 
us Ina Xorrov als das einzige "Mittel zur Rechtfertigung 


geradezu vextheibfgr‘ ih diefem aber ohne "deutlich" abzufchliefe | 


fen, bingslegt, und vom Leſer ala Schlußfolge erwurtet wirb. 
| Origenes hat darum ſehr richtig geſehen, wenn er bes 
hauptet, —X mo ToavAs ug; denn ez liegen wirft ich 
bie‘ em. Auflage die Anfichten des ipoſtels ſeine Vorſtellun⸗ 
gen, und nicht etwa einzelne Vorftellungen, f fondern e eine gans 


ze Reihe derſelben über einen Gegenftand,. zum Grunde, = 


Wir treffen auch hier (fine Bilder und Eichlingsausträde; ; 


| wirwallen zum Beyſpiele nur jene anführen, welche fich anfben 


Unterricht beziehen, Gottes Wort iſt bey Paulus ein Schwerdt, 
Epheſ. VI. 17 ;fo auch Hebr. IV. 12. Unterricht für Anfänger 
und Schwache iſt Milch, fuͤr Begruͤndete iſt es Aesun und grapen 
| veopn, ftarte Speife. Hebr. V. 13. J. ‚Kor. All. 2. Die erfien 
- find spe, I. Kor. ILL. 1, Heb. V. 13.; ihre Lehrgegenflände 
find araxum. Salat. IV. 9. Hebr. VI. IS Die Begruͤnde⸗ 
ten bingegen find rorun, Hebr. V. rl Kar. XIV. ao., 
nnd ihr Zuftand iſt —E Koloß. II. 14. Hebr. VL. 1. 
Wer nun weiter die Terminologie des Apoſtels über das Ge⸗ 


ſchaͤft der Erldſung, die allegoriſchen Wendungen, und Re⸗ 


. ‘ ! 
“ .. ft 
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densarten, deren er ſich zur Erklärung deffelben bedient bat, 
vergleichen will, wird auch hier den Paulus wieder ‚finden, 


Außer den Gedanken und Bildern heben ſich in .diefemt 
Vortrage eine Menge Pauliniſcher Lieblingsworte und Phra⸗ 
fen heraus, von denen ber fleißige Wetſtein einige aufgeſam 
melt bar: ®), deſſen Sammlung nachher beträchtlich vermehrt 
werben iſt u 3 

g ‚140. 

Da bie Intiern Gründe fo deutlich und nateritih he | 
ſtoriſch⸗ kritiſchen Unterſuchung ein anbered Reſultat zu Befora 
den haben.” Nur Müffen wir es und zum Geſetze mächen, 
nicht nach einzelnen Yusfagen, und abgeriffenen Zeugniffe en 
abzuurtheilen ; fohdern aus dem Ueberblicke Aber dad Ganze 
der Geichichte unſeres Briefes unbefangen unfere Beynung 
au bilden. und dann aus zuſprechen. 


Euſeblus, da er die Borftellungen der Alten. "übe ben. 
fogenannten. Kanon barlegt, feßt unter bie allgemein als ächt 

" anerkannten biblifchen Bücher die damals in den Nandichrife 
ten des neuen Bundes begriffenen vierzehn Briefe des Pau⸗ 
lus, ohne Einſchraͤnkung i in Hinſicht auf einen derfelben en), 

Es ift nicht in Abrede zu fielen, daß dabey fein Blick mehr. 

auf die griechiſchen und orientaliſchen Gemeinden, als auf die 
Latelner geheftet war. Sie waren nemlich djejenigen, dfe ihm 
_ wegen Sprache, Aufenthalt, litterariſcher Erziehung, und 
der Bibliotheken (zu Caͤſarea und Aelia Capitolina) woraus 

er ſeine Doeuntente bezog, zunaͤchſt in Anſehung ihrer Mey⸗ 
nungen und” Ueberzeugungen bekaunt ſeyn mußten. Er hat 
aber außer dieſer Stelle an einer andern ſi ch beſtimmter erklärt: \ 


j “ ) Nov. Test. T. II. p. 386. J F 
”*) Chr. Frid. Schmid, histor. antig.. et Yinden anonin, fr 
249. P. 262. — 65. ° 
wer) Euseb, H. E. L. III. C. 23. 
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“Bemeineingeftanden und ächt, meodnAos zar aader, fagt er, 
“End vierzehn Briefe des Paulus; dabey darf doch nicht ver= 
“sichwiegen werden, daß einige den an die Hebräer aus dene 
Worgeben abwuͤrdigen, weil ihm die röntiiche Kirche wider⸗ 
“ipreche. *) Es mögen nun dieſe Einige Lateiner ſeyn, 
was in. dieſem Zuſammenhange nicht zu vermuthen iſt, oder 
Diefe voras mögen Griechen ſeyn: beydes ift für die Haupt⸗ 


ſache gleich, viel, Im erften Galle hat es auf die gemeine 


Meynung der Griechen Feinen Bezug, und im zwepten Falle 
iſt es nur eine Ausnahme bon der allgemeinen Denkweiſe ber 
Griechen, welche bey einzelnen aus Achtung oder Vorurtbeil 
für Die Römer entitanden ift, und welche nach dem befannten 


'exceptio firmat regulam vorausſetzt, daß die griechiſche 


Kirche im Gunzen genommen, uͤber die Pauliniſche Abkunft 


des Briefes nicht wie dieſe Einige gebacht, ſondern dieſelbe 


anerkannt hat, 


Hieronymus, der ſicher eine gute Anzehl der Schriften 
des chriſtlichen Griechenlands geleſen hatte, hat darum nicht 
zu viel geſagt, wenn er im Briefe an Dardanus behauptet, 
Daß von jeher von allen griechiſchen Schriftſtellern, ab om- 
nibus retro ecclesiasticis gr&ci setmonis scriptoribus‘, für 


| Paulus als Verfaſſer des Aufſatzes an die Hebraͤer geſtiumt 


worden fey: 


Ssdoo collectiv druͤckt ſich auch Origenes von den Alten 
aus; diefes Wort, wenn.es ein Mann im dritten Jahrhun⸗ 


derte gebraucht, erhält eine fehr anfehnliche Bedeutung, und 
- Scheint und den Tagen ber Apoftel nahe zu dringen: Nicht 


“iumfonft. fagt er, haben die Alten uns diefeg Brief als ein 


| "Bart bes Paulus überliefert “), 


Vor und nach ihm treten aus ber Alexandriniſchen Schule 


| Zeugen für diefes Denkmal auf, Dlonys, welcher aus den 


*) Euseb, H. E11. 3. 


*) e yap ann 0 —* —* af —* au sugndedunngt, 
Eu, n. &. L, VI. 25. 
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Unterfuchungen über die Apokaiypſe als ein verftändiger und 


freymütbiger Lehrer befannt iſt, entfcheidet fich Hier für Pau⸗ 
lus *). Clemens vertheidigte früher als beyde den Paulinle 


ſchen Urſprung dieſes Briefes. 
Man gieng auch in Alexandrien bey ſolchen Unterſuchun⸗ 
gen nicht ſo leicht oder unbedachtſam zu Werke. Dieſe Stadt 
batte bekanntlich von jeher einen Reichthum an geſchickten 
Grammatikern, welche mit kritiſchem Scharfſinn über die 
Schriften der alten claſſiſchen Autoren arbeiteten, den Tert, 
wo er gelitten hatte, verbeſſerten, aͤchte Werfe und unaͤchte 
nach kritiſchen Gruͤnden abſonberten. J 

Dieſer kritiſche Genius verbreitete ſich auch uͤber die Büs' 
cher ded neuen Bundes, und namentlich über dieſen Brief: 
Man machte frühe die Bemerkung ‚daß fi ch feine Schreibart 
von dem Pauliniſchen Vortrage auffallend unterſcheide. Uns 
geachtet diefer Mahrnefmung, welche geradezir auf einen ans” 


bern Verfaſſer zu führen ſchien, getraute ſich niemand, ihn | 


- dem Apoftel abzufprechen. So groß war bie Ücherzeugung; 
daß fie nicht durch gute Gegengruͤnde wankend gemacht wer⸗ 
den konnte. \ 


Man fuchte Wege und Mittel die Sache aubzugleichen,’ 


⸗ 


Die Hypothefe des Clemens und anderer, von welchen Oris® 


‚ gened redet, und dann Die eigene, welche diefer letztere bins“ 
zuthat, find eben fo viele Verfuche, die Verſchiedenheit ber” 
Schreibart mit der Geſchichte und den Ausſagen der Vorzeit, 
die für Paulus fprach, zu vereinbaren. 

Eine ſolche ‚Ältere Ausſage eines Angefehenen’ Lehrers 


führet und Clemens insbefondere auf, Er nennet ihn den 


feligen Greis, welcher nach dem Zufammenhange der 

Mede Pantaͤnus if, der nach ber Urſache forfchet, warum 

Paulus diefer Zufchrift nicht feinen Nasen, und fein Praͤ⸗ 

dikat aworseros vorangefeht habe * Ich muß hier geſte⸗ 
Euseb, H. E. L. VI. gr. 


**) Clem. Al. Hypotypos. apud Euseb, H. E. L. v1 c. 4 


nach Rob. Siepb. pP: 6% 
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ben, daß ich nicht begreifen Kann, ‚ wie es möglich geweſen 
if, daß man in neuern Zeiten einen Alexandriner als Verfaſ⸗ 
ſer des Briefes in Vorſchlag bringen konnte, da gerade in 
der Alexandriuiſchen Kirche die Beurkundung fuͤr Paulus fo 
nabe an dad erſte Jahdrhundert binauf reicht. Wo ſollte man 
es beffer wifſtn, als zu Alexandrien, wenn der Brief einen 
—e— Verfaſſer hatte? 
AAm das Zeugniß des Pantänus zu entkraͤften, vehaup⸗ 
tele man neuerlich: : er habe. zweifelnd. am Briefe on bie He⸗ 
bräer fi ch die Frage aufgegeben warum Paulus fich in dem⸗ 
ſelben nicht Mpoftel nenne?.Es faͤllt auf, wie ein Gelehrter 
dieſes Ranges Etwas fo flüchtig niederf ehreiben mochte. Hatte 
hl Elmmens und Origenes je zweifelhaft vom ‚Briefe ge» 
dacht, weil ſie ſich daruͤber Fragen aufgaben ? Hatte, Fulins 
Afritanus, und Andere vor ihm, an Matthäus und Lukas 
gezweifeit, Mejl fie nach der Urſache ihrer Verſchiedenheit in 
der. Genealogie, bed Herrn forſchten? Lange vor ihm hatte 
Zetian,, wo er nöd) zu Rom, und rechtglaͤubig war, bibli⸗ 
ſche apıßNparn entworfen, weiche e er, und nach ihm. Rhodon 
gm loͤſen verſprach *). Zu Alerandrien mußte dieſes mehr 
alt anderswo geſchehen, wo man wroßAnuurge und Curamarı 
Opener, Augas Grrnnaren oanpınav uhd dergleichen Aufgaben 
gewohnt. war. Gehen wir, wie billig, anf bie Aeußerung 
des feligen Öreifes zuruͤck, ſo ſezt er: weil der Herr als Apo⸗ 
ſtel des Allmaͤchtigen (Hebr. III. 1.) unter die Hebraͤer ges 
ſendet worden ift, hat Paulus; zumal da feine Sendung, 
an die ‚Heiden gieng, fich befcheideu nicht Apoſtel ber Hebräer 
gefchrieben : Aus Ehrerbietung fuͤr den Herrn, und weil er 
den Buief an die Hebraͤer aus Uebermacht des Eifers erlaſ⸗ 
ſen bat, da er doch Apoſtel und Herold au die Heyden war, 
Das , woran Pantänus gezweifelt haben ſoll, feet, er Bier 
ale ungezweifelt voraus: Paulus Habe den Brief an die He⸗ 
bräer gefchrieben; habe aber zwey Urfachen gehabt, fich des 
gewdhnten Einganges, Paul ber Apoſtel u. ſ. w. zu enthalten, 
) Eueh. H, E, L, V, 6 3. *.5., 





— 43 — 

Im niedern Egypten behauptete der Brief an die Hebräer 
feinen Rang unmittelbar nach dem an die Galater bis gegen 
dad vierte Jahrhundert, wie wir aus der Zahlenfolge der 
Kapitel im Codex -Vaticanus fehen *); erft um die Zeiten des 
Athanafius wurde er hinter den Ilten an die Theffalonifer zus 
rüdgefchoben, wo er in aͤgyptiſchen Büchern feinen Plaß ein: 
nimmt. In ber Ueberſetzung des obern Egyptens ſtand er 
ſogar vor jenem an die Galater, unmittelbar nach dem IIten 
an die Korinther *%); was zur Beleuchtung ber alterthuͤm⸗ 
lichen Denkart Egyptens merkwürdig ifl. | 


Hieronymus ſetzet feinem obigen Berichte von der Weber: 
einftimmung der alten griechiichen Lehrer auch jene der orien⸗ 
talifchen Kirchen bey ***), deren Nachbar er fo lange in feis 
nem einfamen Bethlehem war. „Seine Angabe beftätigt ſich 
aus der Verficherung Auguſtins, daß der Brief in den oris 
entaliichen Kirchen unter den kanoniſchen Schriften feinen, 
Rang einnehme P). 


Ephraͤm, Syriens angefehenfter Lehrer, beruft ſich at 
mehrern Orten auf dieſen Aufſatz; auch mit Beyſetzung des 
Charakters, der. dem Verfaſſer zukͤmmt, unter der Benens 
nung, der Upoftel\p}I. Jakob von Nefibis Ephräms Leh⸗ 
rer, verfaßte noch im dritten Jahrhunderte verfchiedene fys 


*) Hug, de antiquitate codicis Vaticani p. 23. 24: 
#*).Zoepa, catalogus Codicum copticor. in museo Borgiano; 
L. IE. codd, Sahid. N: LXXX. p. 186. Engelbrecht, Frag: 
menta Basmurico- Coptica p. XXV. ! 
***) Nostris dicendum est, hanc epistolam, quae inscribitur _ 
ad Hebraeos, non solum ab ecclesiis ORIENTIS, sed ab om- 
nibus retro ecclesidsticis graeci sermonis seriptoribus, quasi 
Pauli Apostoli susoipi. Epistola ad Dardan, 
‘ #) Ad hebraeos quoque epistola, quamquam nonnullis incerta 
. sit ..... magis me movet augtoritas eeclesiarum orienta- 
lium, quae hane etiam in canonicis habent. Expos, in Epist 
ad Rom. T. IV. opp. Edit. Basil, p. 1i8o. 
4) ’Ephräem Opp. Syriac. T. I. p. 400. 


Hug's Einl. N. &, u, ste Ausg⸗ 28 u N 


—* 
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rifche Auffäge, von welchen einige in einer armenifchen 
Ueberfegung auf und gekommen find. Er beruft fi) darin 
auf den Brief an die Hebraͤer mit der Uuszeichnung : der 
Apoftel und der felige Apoftel *). | 

Bald nach der Mitte des dritten Jahrhunderts begegs 
nen wir im vordern Syrien nicht etwa einzelne Lehrer; fons 
dern eine Lehrerverfammlung, die antiochenifche Synode, 
die an Paul, genannt der Samofatener, vor feiner Entfez: 
zung ein Aufforderungsfchreiben erließ, in weldyem fie fich 
auf die göttlichen Schriften bezieht, und darunter die Stels 
len Hebr. 1I. 14. IV. 15 und XI. 26, anführt ”.), Sm 
zweyten Jahrhunderte berufen wir uns auf die ältefte Webers 
feßung der Syrer , ein Monument ihres Glaubens, und ih⸗ 
rer Ueberzeugungen in Unfehung des Kanons: dieſe nun entz 
‚ hält, obſchon fie einige der Farholifchen Briefe aus ihrem 
Codex ausjchloß , dennoch den Brief an die Hebraͤer, wels 
cher, wie wir früher, wo von Diefer Meberfegung die Rede 
. war, erwiefen haben, ein echter und urſpruͤnglicher Theil 
derſelben iſt. 

Befragen wir die Irrlehrer, fo wiffen wir, daß Manes, 
defien Schule’ ſich in Syrien und Mefopotamien bejonders 
ausbreitete,, fich auf dad Unfehen dieſes Briefes bezogen hat, 
um feine Behauptung zu erweilen, daß daß alte und neue 
Teſtament nicht von einem und demfelben Urheber feinen Ur⸗ 
Äprung abfeite or), 

Die Melchiſedekianer von Theodotus (upyugumoßos oder 
sganıcırns) entiproffen, haben den Melchiſedek über Chriſtus 


*) Galland. Biblioth. Patr. T. V. p. XVI. und p. LXXXVIIL 

**) Mansi, collect, Concil. T. I. p. 1034. 

*®*) Epiphan. haeres. LXVI. $. 74. ed. petav. Eıra mwarlıv Asyes 
6 auros Mans, ou duraroy avos diduanarıav vo wadaia x 
xaın dıudnnn. 9 mer yag wahanurag ymıpav sE nmepas, 9 de 
myaxaılıray NMepur x) Nuspuv. wor yap wuhmoumeror x 
yugnaxu, ayyus aßavıouov yaaray. Hebr, VIII. 13. 
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erhoben, und die Beweiſe dafür aus dem Briefe An bie es 
braͤer erborgt. Hebr, VII. 3. und VII. 4.7. *). Im zweyten 
- Sahrbunderte find ed die Montaniften, die fich in Phrygien 
entwidelt, und dann nach dem Weſten gezogen haben. Diefe 
"haben ihre vornehmfte Unterfcheidungslehre auf den Brief 
an die Hebräer gegründet, VI. 4, wie wit in kurzem ſehen 
werden. 

In dieſer hergebrachten Waͤrde und Achtung blieb auch 
dieſe Schrift unangefochten im Orient und unter den Gries 
‚chen, und man wußte bis auf die Zeiten des Arius nie von 
einer firchlichen Geſellſchaft unter den genannten Völkern, 
"die dem Briefe widerredet hätte. Die Arianer 'waren die 
erften unter den griechiihen Gemeinden, welche die Ge⸗ 
ſchichte beſchuldigt, daß ſie ion dem Paulus abgeläugnet 
haben **), 

Diefer Umftand giebt ben Yusfagen des Euſebius, wo 
er zu Gunſten unſeres Briefes ſpricht, ein nicht gemeines 
Gewicht, und empfiehlt feinen "hiftorifchen Charakter, wels 
cher durch Feine Anhänglichfeit an eine Parthey zur Untreue 
an der Geſchichte mißleitet wurde. Theodoret verwieß auch 
"Wegen diefed DBriefed die Arianer auf dad Beyſpiel diefes 
ihres Glaubendbruders, um ſich daran zu erbauen und Maͤſ⸗ 

ſigung zu lernen “ern, | 


5 N br 


Die Urzeiten der Kirche zu Rom geben und einen eva 
tauchten Zeugen für diefen Brief, den Clemens, ber dafelbft 
den Lehrſtuhl der Apoftel nach ihrem SHintritte beftieg. Er 
führt in feiner Zufchrift an die Gemeinde zu Korinth Stellen 
aus berjelben an, wie es Euſebius und Hieronymus ſchon 


*) Epiphan. xxxv. seu LV. 9. 1. Hebr. VII. 3. . 8. Hebr, 
VII. 4. 7. Vergl. Tertullian. de Praescript. gegen das Ende, 
*#) Theodoret: Prolog, in Epist, ad Hebr, Epiphan. Haeres ' 

LXIX, $. 27. _ 
#*+) Theodoret, Prolog, in Ep. ad Hebr. | 


/ , 
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wahrgenommen haben, und wir aus dem Auflage, der auf 
. und gefommen ift, felbft fehen koͤnnen. Er citirt ihn zwar 
“nicht mit dem Namen des Apofteld; fondern macht, ohne 
den Verfaffer zu nennen, mit deffelben eigenthümlichen Auge 
drüden, auroäsge pnampevor, und juxta verborum quoque 
ordinem *), Gebrauch von diejer Schrift. Er hat aber von 
teinem Buche des N. T. aus dem er Stellen geborgt hat, 
den Verfaffer namentlid) nachgewiefen, außer von dem Iten 
Briefe Pauld an die Korinther, weil fein Aufſatz ebenfalls 
an diefe gerichtet, und eine namentliche Zurädweifung auf 
den Upoftel der Sache und den Umftänden fehr gemäß war. 
Wir wollen aus den Citaten des Clemens, die er aus dem 
Briefe an die Hebräer genommen hat, vorerft nicht mehr 
.folgern, ald Euiebiuß: ors sm va vmapxu wo auyypapmp. 
Aber erinnern möüflen wir, daß Euſeb in feinem Vor⸗ 
- trage desfails mit Befcheidenheit einen polemifchen Seitens 
blic® auf die abendländifche Kirche geworfen zu haben fcheint, 
der er die Griechen gegenüber ftellt, welche felbft das aͤlteſte 
kirchliche Denkmal Roms rechtfertigt, daß fie den Brief 
nicht etwa für eine neuere Schrift halten, fondern den ans 
dern Werken Pauls beygezaͤhlt haben: 09 sıworus sdofer aurs 
.TOIS ‚Adımoss ayauran An INroy Ypapsuacı Tov anoozöAov. r 
Auch hat Irenaͤus in dem Buche, we —XRXC —XR 
gu, doch wiſſen wir nicht, ob mit dem Namen des Autors, 
Auszüge daraus gegeben **), bingegen in den Büchern ges 
gen die Irrlehrer hat er fo fehr feine Anwendung vermieden, 
daß nur fchwache Spuren davon hie und da ſi ich bemerken 
laſſen »). 
Woher erklaͤren wir das ſonderbare Benehmen des grie⸗ 
chiſchen Lehrers in dieſem letzten Werke? Ich glaube mit Recht 
aus den Zeiten und aus den Verhaͤltniſſen feines Lebens. Seine 


*) Euseb, H. E. L. III. C. 38. Hieronym. in Catal. V. Clom, 


) Euseb. H. E. L. V. C. 27. 
Kr Massuet dissert, in Iren. D, III. art, II. 2 7. 
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Tirchlicgen Verbindungen Tetteten ihn an bie Abendlaͤnder, un⸗ 
ter denen er. mit Ruhm und Anſehen handelte. Diefe wurden 
burch die Secte der Kataphryger oder Montaniften lebhaft 
befchäftigt. Er felbft hatte wegen dieſer Aufträge der gal- , 

- Kiicheh Gemeinden an Eleutherus zu Rom beforgt *), als er 
fein haͤreſiologiſches Werk noch nicht verfaßt hatte. **), Das 
dritte Buch deffelben ift nicht vor den leßten Zeiten des Eleu⸗ 
therus gefchrieben, und dad Ganze erfohien erft unter dem 
Nachfolger deſſelben. - — 

Dieſe nun, die Montaniſten, vertheidigten ihren Lehrſatz, 

daß jene, die ſich ſchwererer Verbrechen ſchuldig gemacht ha⸗ 
eben, ferner keinen Zutritt in die Kirche erhalten koͤnnen, aus 
dem Briefe an die Hebräer Kap. VI. 4.5. Hier war einer 
ihrer audgezeichneten Beweife, wie wir aus dem Hieronymus | 
abnehmen "#*}, 

Abber auch ofne fein Zeugniß muͤßte uns die faetiſche Er⸗ 
ſcheinung in dem Betragen eines eifrigen Montaniſten davon 
überführen. Tertullian vertheidigte mit Heftigkeit aus Hebr. 
VI. 4. 5. die montaniſtiſche Lehre in dem Buche de Pudici- 
tia, was er eigentlich zu Gunſten ihrer Behauptung verfaßte, 
und betrieb diefe Stelle. mit einer Verwendung, die er feinem 
feiner Argumente in dem Grade angebdeihen ließ, | | 

Wenn daher die Lehrer der lateinifchen Kirche den Brief 
"mit Zuruͤckhaltung und Schüchternpeit gebrauchten, bis fie 
ihn endlich verwarfen, fo legt uns die Gefchichte Urfachen 
vor Augen, die dieſes begreiflich machen, " Denn daB dad _ 
Argument nicht fo leicht „ beantworten war, Fünnen und . 
die perfchiedenen Verſuche belehren, welche die Alten daran 
gemacht haben. 

Irenaͤus war vielleicht noch nicht lange tobt, als eine 


*) Euseb, H. EL. V. C. 47. 
*) Massuet Dissert. II. art, H. 47. 
”*) L, II. adv. Jovinian.n, 3. Verumne Montanus et Novatus 
“hie gideant, qni eontendunt non posse renovari per poeni- 
tentiam eos, qui semel sunt illuminati etc, Hebr. VI. 4. 5. 


\ 
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laute Widerrede der mi chen Kirche gegen den Brief erfolgte. 


Cajus, ya, ein Presbyter derfelben unter Zephrinus, er⸗ 


klaͤrte in einer Streitfchrift geradezu, daß er nur dreyzehn 
Briefe des Paulus annehme, den an die Hehräer aber nicht 
für ein Werk des Apoſtels halte. ‚Die Streitihriftwar gegen 
die Montaniften, und namentlich gegen Proculus, einen ih⸗ 
ver gelehrteften Dertheidiger gerichtet, zur xure Devyıns auper 
aus vmıpkaxsıra. Dieſer Umftand verfiändigt und wieder 
vollfommen über die Urſache, wegen welcher ihm dieſer Brief 
ſo läftig war, und warum er ibn ſo entichloffen laͤugnete. 


Don nun an machte ſich der größte Theil der Lateiner 
dieſe Gefinnungen eigen, und von diefer Begebenheit an fiel bis 
‚ind qte Jahrhundert ihr Urtheil immer gegen Paulus aus *). 

Doch weiß die Geſchichte nicht, daß ſie ſo unbillig waren, 
dem Brief die Ehre des apoſtoliſchen Zeitalters abzuiprechen, 
und ihm einen Verfaſſer aus dieſer Zeit zu verweigern, **), 
Wie Eonnten fie auch dieſes, da der Auffat des Clemens von 

Kon in jo vielen Händen war? Nut allein der Verfaffer des 
"merkwürdigen Fragmentes bey Muratori, der fich felbft uns 
gefähr in die Zeit des Gaius verfegt, macht eine Ausnahme 
davon, und war fo ungebärdig, den Brief apud Alexan- 
drinos Pauli nomine fictam ad haresin Marcionis zu nen= 


“*) Euseb. H. E. L. VI C. 21. »A9s de 20 015 NOS 0 Yaız 
Aoyıwrurz asdpos dımkoyos zmı Pwuns narı Grövgıvon wgos mpo- 
nA. on 00 W Weore. TE IPE MMOOToÄs dsxur pıwy Meıwy amı- 

ro MYnMorayn, TV wpos vpouss MN ovvapıdungas TuS 
Aura’ an nu 26 davpo map gwunsun Tıcım 8 vomıleras. 
78 amacroAs syyxavar. Hieronym. in Catal. V. Cajus. In 
eodem volumine (dispu'atione advers. Proculum) epistolas 
Pauli tredeoim numerans, decimam quartam quae fertur ad 
hebraeos, dicit ejus non esse; sed et apud Romanos usque 
hodie Pauli non habetur, cfer. Photius Cod. 48. 

**),Hieronym, Catal, V. Paulus. Philastr. de haeres. C, 98, 
Primasius comment, Praef. in Ep. ad hebr. 
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nen 9. So mußte, damit ein eigenfinniger Mann feine 


Mechtgläubigkeit behaupte, fich der Apoftel felbft bequemen, 
ein Ketzer zu werden. 


Auch die Montaniften gaben nach), und nahmen den Brief 
in ihren polemifchen Schriften nur fo ‘weit an, ald man ges 
neigt war, feine Autorität zuzugeſtehen; nemlich als eine 
Schrift eines apoftolifchen Lehrers, des Barnabas, Clemens, 
u. f. w. So that es Zertullian, der fchon unter Zephyrinus 
dieſe Bewegungen und dad Beginnen des Gajus mitangefes 
ben hatte, und bald der Nachfolger des Profulus an Ruhm 
und Gelehrfamkeit und fein berzlichfter Werehrer wurde: Pro- 
culus noſtræ virginis senectæ .et christian eloquentise 
dignitas, Diefer alfo, um wieder auf unfern Gegenftand zu 
kommen, ald man den Brief dem Paulus freitig machte, 
nahm ihn nunmehr für das an, für was man ihn gelten ließ, 
umd betrieb feine Beweiskraft ſo, daß er ihn dennoch dem 

Paulus in Anſehen und Werth gleich oder doch wenigſtens 
zunaͤchſt an die Seite ſetzte. 


Dieſe Stelle iſt merkwuͤrdig, und zeigt uns, wie er bemuͤ⸗ 
het iſt, was er in Anſehung des Paulus nachgiebt, auf ei⸗ 
ner andern Seite zu gewinnen, und den Brief wenigſtens 
mittelbar auf Paulus zurüczuführen. Volo ex abundantia 

alicujus comitis apostolorum testimonium super indu- 
cere idoneum confirmandi.de proximo jure disciplinam 
magistrorum. Exstat,enim et Barnabz titulus ad he- 
braeos, adeo satis auctoritatis viro, ut quem Paulus 
juxta se posueris in abs tinentiæ tenore: aut ego solus 
et Barnabas non habemus hoc operandi potestatem. Est 
utique receptior apud ecclesias epistola Barnabæ, illo 
' apoerypho Pastore moechorum. Monens igitur discipu- 
los omissis omnibus initiis ad, perfectionem magis ten- 


*) Tom. III. antigqg. Ital. med, aevi p. 854. Daß er den 
' Brief an die Hebräer darunter verfichet, zeigt das bepgefügte 
Eitat Hebr. ZI. 15. womit er ih caralteriſirt. 


. 
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dere, nec rursum fundamenta pœnitentiæ jacer6 operl; 
bus mortuorum , impossibile est, iuquit, illos qui semel 
- illuminati sunt, et rel. Hebr. VI. 4. 5.-.. Hoc qui ab 
apostolis didicit, et cum apostolis dacuit, nunguam 
moecho et fornicatori secundam pnenitentiam promis- 
sam ab apostolis norat, de Pudic. C. 20. 


So ftritt man non beyden Theilen als in der Hitze des 
Gefechtes eine neue Parthey die Montaniften verflärkte. Die 
Umftände wurden dringender, und die Orthodoren hatten Feis 
ne Zeit, fich mit dem Briefe auszufühnen. Nach etwa viet 
Decennien von der Erklärung des Cajus erhoben fi) zu Rom 
mit dem Tode des Cornelius die Novatianer. Sie erneuers 
ten die Behauptung des Montanus von der Buße, und nannz 
ten fich die Reinen. So wie fie in feinen Lehrſatz eingetreten 

. waren, machte fie fi) auch feine Beweiſe eigen, nnd Die 
Hauptfielle, auf welche fie pochten, war wieder Hebrder. 
VI. 4. 5. 

Hieronymus hat uns ſchon oben darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht *). Auguſtin ſpielt bey Anfuͤhrung derſelben auf die 
Novatianer an, die ei mundos (x«Iapes) nennet, und widers 
legt ihre von ber Buße darauf gegründete Meynung **). 

‚ Epiphanius betrachtet dieſe Worte als die Hauptquelle ihres 
Irrthums #9), Theodoret beſchuldigt fie, daß fie fid) das 
mit zur Vertheidigung der Unwahrheit waffnen, und- ftellt 
ihnen feine Erklärung entgegen F). Mafarius der Aegyptier 
feßt den Morten Hebr. VI. 4. 5. noch andere diefed Briefe 


*) Hieronym. Ep. ad Dardan, . 2 


**) Augustin. de vera et falsa poenitentia C. 3. L. IV. PP- 
, Edit. Basileens. 1559. 


er) Epiphan, Haeres. LIX. de Catharis, o@aAyzı auras, 70 
Burov TE umooso\s Dr PER aduvaror Tas aza? Purcheras 
4 7 As . . 

) Theodoret, Comment. in Epist- ad Hebr. C. VI. zauss 0 
Novasa zarı zyı MAnduns omAıcarı pure. 
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bey, Die eben ſo zur ‚sußarıuyy Donau gemißdeutet worden 
find *). Abulpharadſch führt und felbft einen Novatianer 
redend auf, welcher daraus feine Meynung erwies **), 
Eulogius, Biſchof zu Alerandrien hat durch eine große Abs 
handlung im Buche gegen die Novatianer diefe Stelle ausein⸗ 
ander gefetst, und gegen ihre Erflärung-vertheidigt, wovon 
und Photius einen fehr gedehnten Auszug gegeben hat *e), 
So fehr war diefed das Mauptargument, daß ed die Gegen 
wehr und Einficht der angefebenfien Lehrer erbeifchte und bes 
ſchaͤftigte. 


‚Das Verdhalten der beyden Kirchen war alſo uͤber den 
nemlichen Gegenſtand ſehr verſchieden; die Griechen machten 
Verſuche durch die Interpretation dem Argument auszuwei⸗ 
chen, und die Lateiner verwarfen das Ganze, Die Urſache 
davon liegt in den Umſtaͤnden. Die Griechen waren ruhigere 
und tveniger-angefochtene Zufchauer , während bey den Latei⸗ 
nern und in Rom des Schauplaß diefer Händel war, und in 
feiner Mitte die Häupter der Partheyen auftraten. Ihnen 
ward die Muße nicht, zuzufehen, bis ein eregetifcher Verſuch 
gelänge, den man den Streitenden entgegenfeßen konnte. Sie 
mußten alfo, während die griechifche Kirche den Brief behaup⸗ 
tete, ungeachtet ihn die Irrlehrer fuͤr ihr vornehmſtes Ruͤſt⸗ 
zeug der Polemik anſahen — in ihrer Lage ein ſchnelleres Mit⸗ 
tel ergreifen und das thun, was ſie thaten — dem Brief wi⸗ 
derſprechen, deſſen Inhalt ſie nicht beantworten konnten, oder 
im Streite unterliegen. Das war der eigentliche Grund ihres 
Benehmens, und wenn Philaſtrius in ſeiner Ehrlichkeit ein⸗ 
geſteht, daß der oͤffentliche und kirchliche Gebrauch des Brie⸗ 

*) Macarii Monachi opuse. III. de Poenitent. Galland. Bi- 
blioib. p. P. T. VIII. p. 32» 


**) Histor. Aynasliarum. pP: 137. arabifeher Text und p. os, lq⸗ 
teiniſch. 


#*) Photius Cod. 280. p. 880. Ed, Hoeschelij. 
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fes wegen der Novatianer  unterfagt fey , fo bürfte ex. wohl 
ferner nicht unglimpflich dafür behandelt werden. 


Was Wunder nun, wenn Cyprian, der wegen der Wies 
deraufnahme der Befallenen fo viele Kämpfe hatte, nicht mit 
eirer Sylbe des Briefed erwähnt, und lieber fein. Daſeyn 
ignorirt? 

Es iſt auch kein Zweifel, daß Hippolytus denſelben nicht 
angenommen hat; allein er kann hier nicht als Grieche, oder 
wie es einigen gefaͤllt, als Orientaler betrachtet werden; denn 
Irenaͤus leitete fein Urtheil hieruͤber, und die Schrift, worin 
feine Neuerung wegen dieſes Aufſatzes erfcheint, war feine 
Ketzergeſchichte, die er großen Theils J lenvaua bear⸗ 
beitete **). 


Indeſſen konnten ſo große Gaͤhrungen bey den Lateinern 
den Griechen nicht lange unbekannt geblieben ſeyn, und es iſt 
leicht zu glauben, daß einige, was, wie Euſebius berichtet, 
an ihren Geſinnungen Antheil nahmen, und auf die Autori⸗ 
tät der Kirche das Verwerfungsurtheil ausſprachen. ‚ 


Welches waren aber wohl die Gründe der römifchen Kirs 
he? War e8 allein der Drang der Umftände, den man durch 
Scheingründe zudeden wollte und mußte; oder waren Die 
Montaniftifhen und Novatianiſchen Beweguugen, welche 
zwar zuſichtlich und unläugbar ihren Antheil daran hatten, 
vielleicht nur die Veranlaffung. einer gegründeten Widerfeßs 
lichkeit, die durch diefen Zufall nur angefacht und belebt 
worden ift? Hat fie, oder Cajus alte Ausfagen glaubwuͤr⸗ 
diger Männer; bat man zuverläßige hiftorifche Zeugen, Ges 
währfchaften, welche gegen Paulus, ober. für einen andern 
Autor fprachen, aufgeführt ? 


*) Philastr. adv. Haeres. C. 88, non legitur .... de poeniten- 
tia propter Novatianos. 
26) Die Hauptftelle hievon ift Photius Ood, 121. p. 161. -Hoeschel, 
wo Photius unabhängig von Gobar den Gegenftand aus Hippo⸗ 
loius ron erhob. Ä 





Damit müßte der Streit allerdingd ein ganz andered Ans 
fehen gewinnen ; aber weit entfernt, fi) auf die traditio ec- 
clesiarum, auf Autoritäten der frühern Kirche zu berufen, 
wie es ein biftorifches Problem verlangte, und wie ed bey 
Fragen in Abficht aufden Kanon und Gegenftände der Glaus 
bendlehre üblich- war, gab man der Unterſuchung eine ganz 
andere Wendung. In der gefammten lateiniichen Kirche ift 
nicht Ein Lehrer, von dem Denkmale der Einficht und Litera⸗ 
tur übrig wären, der von irgend einer folchen traditia ec- 
clesie, oder von einem gefchichtlichen Grunde etwas wußte; 
man ftritt lediglich nur aus innern Merkmalen. 


Der Brief, fagten fie, ift ein anonymer Auffaß, in dem 
fi) Paulus gegen feine Gewohnheit nirgend nennt, und von 
dem man alfo keinen Verfafler angeben kann *). Die Schreibs 
art deffelben unterfcheidet ſich von der des Apoſtels an Zier⸗ 
lichkeit und rebneriichem Prunke, den jener verachtete **), 
und wenn er ihm beßen ungeachter noch angehören follte, fo 
ift er mur eine Ueberfegung aus einem andern Urterte, in 
dem ihn Paulus urfprünglich ſchrieb, und iſt alio zu jedem 
dogmatifchen Erweiſe unzuläßig.***), Es kommen uͤberdieß 
Citate aus dem alten Zeftamente darin vor, die fich nirgend 
mehr in den Propheten oder andern lanoniſchen Buͤchern der 
Juden finden laſſen F). 


Dieſes ſind die vorzuͤgliſten Gruͤnde, welche die Latei⸗ 


*) Ad Hehraeos .... ubi principium salutalionum de industria 
pmisit.... unde nonnulli eum in canonem scripturarum 
recipere timuerunt. Augustin, Expos. in Ep. ad. Rom. Tam. 
IV. opp. Ed. Basil. 1556. p. 1180. Primasius utticens. Praf. 
in Comment. Ep. ad Hebr, 

ax) Non ejus dicitur propter styli sermonisque dissonantiam. 

. Hieronym. Cat. V. Paulus. Quod rhetorice scripserit, et ser- 
mone plausibili. Philastrius Hzer.. C. 61. 

**#) Hilar. Piotav. Tract. in Psalm, II, n. 4. 

}) Hieron. Comment, in Jesaj,. L. III. C. 6. T. IV. opp. p. 
97. Valars. u . 
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ner ins Spiel ſetzten, wenn fie ihre Widerrede behaupten woll⸗ 
. ten; andere, wie 3. ®. quia addiderunt in ea quidam non 
bene sentientes, et quia factum Christum dicit &c, find, 
wie es klar iſt, mit diefen nicht zu vergleichen. \ 

Mit folchen Behelfen rechtfertigten die Lateiner ihr Be⸗ 
tragen, und ſie, welche den Erweis aus der Tradition ſonſt 
wohl geltend zu machen wußten, verloren hier nie ein Wort 
von Bärgichaften ded Alterthums, oder Documenten früherer 
Lehrer. Kurz, die Geſchichte "hat nach. ihrem beften Wiffen 
und Gewiffen niemals eine Zeugenfchaft gegen Paulus aus⸗ 
geftellt; und der ganze Streit ift lediglich aus exegetiſchen 
Gründen geführt worden, deren Prüfung und Beurtheilung 
bey uns ſtehet, und über die wir felbft enticheiden Ennen, 

Im Gegentheile die zween Lehrer, Hieronymus und Aus 


guſtin, die mit ihrer audgebrejteten Litteratur und Beleſenheit - 


olle Abendländer aufmogen, wurben durch ‚Die Zeugniffe der 
Alten überführt. Sie hielten nun auch ihren Zeitgenoſſen die 


Traditio der Griechen uad Orientaler vor, und verſuchten es, 


der allgemeinen Stimmung eine andere Richtung zu geben. 
Der Erfolg haͤtte vielleicht nicht entſprochen, wenn man nicht 
durch eine Kirchenverſammlung ſein Urtheil haͤtte geltend ma⸗ 
chen koͤnnen. Es war bie dritte oder vierte Karthaginenſi⸗ 
fhe, auf welcher Auguftin großen Einfluß hatte. Sie fchrieb 
in ihrem Werzeichniße der Fanonifchen Bücher Pauli episto- 
lastredecim, ejusdem ad hebr&os unam, als Firchliche Ents 
fcheidung vor. - 

. Bon diefer Zeit an lenkten die Lateiner ein, und Inn o⸗ 
cenz im Briefe an Exuperius zu Toulouſe ſetzte ſchon über Die 
Aufrage wegen ded Kanons vierzehen Briefe des Paulus aus. 
So war ed nun auch ferner in der römifchen und Tateinifchen 
Kirche üblich und der Widerſpruch verlor fich uͤberall, nur in 
- Spanien nit. Wenigftend Sfidor von Sevilien hatte im 
ten Jahrhunderte noch Bedenklichkeiten darüber, Er ift aber 
auch der einzige, bey dem man noch folche findet, Alſo has 
ben die Abendländer im Gedränge der Umftände den. Brief 

N 


| 


abgewü.digt, dann durch aufgeraffte Gründe ihr Verfahren 
beſchoͤnt, und ihn wieder, nachdem fid) der Sturm der Parse 
theyen gelegt hatte, in feine Rechte eingeſetzt. 

x 241. 

Der Verfaſſer hat am Ende / ſolche Umſtaͤnde Hinzugefügt, 
daß niemand den Apoftel, wer von feinen Berhältniffen uns - 
terrichtet war, fo leicht daran verfennen konnte. Er verfpricht 
feinen Kefern ‚ daß er fie mit Timotheus, der fonft immer an 
Paulus augefchloßen, fein Zoͤgling und Gehuͤlfe, und zu 
Rom ſein Mitgefangener war, beſuchen werde. Er nennet 
ihn einen aus dem Gefaͤngniße Entlaßenen; er feet Begrüfs 
fungen aus Stalien hinzu, wodurch fein jegiger Aufenthalt 
namhaft gemacht, und.auch fein voriger im Kerker der Haupts 
ſtadt angedeutet wird. Dieſes war damals, wo man die 
Schickſale des Apoſtels wußte, noch viel bezeichnender als itzt, 
und die Worte, sur ruxvo spxeraı, waren dort allgemein 
deutlich, wo fie ist einen mehrfachen Sinn zulaffen. "Auf 
alle Fälle würde Paulus am Ende des Briefes aus biefen, 
Aeußerungen kennbar. 

Warum ſchrieb er aber ſeinen Namen nicht vorne hin, 
| wenn er es, wenn es Paulus war, der den Aufſatz verfaßt 
hat? Clemens won Alexandrien beantwortet' die Frage auf 
folgende Weife: „Als Paulus an die Hebraͤer ſchrieb, die 
„gegen ihn eingenommen waren, bat er vorfichtig, um fie 
„nicht zuruͤckzuſcheuen, feinen Namen nicht vorangeſetzt“ *). 
Sicher war für alle jene, welche diefe Schrift mit Vorur⸗ 
theil aufnahmen , beffer geforgt, wenn- fie erft lafen, prüfs 
"ten, unbefangen urtheilten, and bey ſich felber abfchloßen. 
Mochten fie dann hinten nad) aus Umftänden "vermuthen, 
, und endlich zur Gewißheit gelangen, fie fomme von Paulus, 
ſo war ihnen ber Inhalt fchon befannt, die Ideen waren 
aufgenommen, hafteten in dem Bemärhe und hatten Wurkung 
gemacht. 


*) Euseb. H. E. VL 14. 
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Eine zweyte Antwort hierüber erhalten wir von Pantäs 
nus. Er ift der Meynung die gemöhnte Begrüßung ‚wie 
wir fie im Cingange ‚der paulinifchen Briefe Iefen: Paul 
der Apoftel u. ſ. w. babe in einer Zufchrift an die Hebräer 
nicht wohl ftatt haben dürfen, indem er fich ruͤckſichtlich ih⸗ 

‚„ rer die Benennung Apoftel, ohne Anftoß, nicht beylegen 
konnte. $. 140. Allerdings hatte Paulus dem Apoftelamte 
- in Beziebung auf Palaͤſtina entfagt, und Durch ein ausdrück⸗ 
liche8 Uebereinkommniß die Heidenländer als Gefchäftsfreis 
und Gebieth feiner Sendung übernommen; Galat. 11.'g. 10. 
ſich aber Apoſtel der Heyden in einem Ermahnungsichreiben 
an. Juden zu nennen, war weder [chiclich noch empfehlend. 

Eine dritte Antwort liegt in der Einrichtung des Auf 
faßes felbft: er beginnt mit einem vebnerifchen Eingange, 
und hat überhaupt fo wenig etwas mit einem Briefe gemein, 
-ald die Rede pro lege manilia. Bis zur Dorologie, XIII 
12. behauptet er fich fortwährend als rebnerifche Ausarbeis 
tung. Nach diefem Schluße erft folgt ein Zufaß , der das 
Urtheil irre macht, ob etwa bie Rede ein Brief jeyn fol? 

. War nun diefer Ton beabſichtet , um im Anfange die Begruͤſ⸗ 
fung, und damit den Namen Apoftel außzumeichen ; oder 
‘Bar er aus’andern Gründen gewählt: geuug die vorange⸗ 
ſchickte Begrüßung, nach Art eines Briefes, wäre eine Miß⸗ 

bildung geweien, mit Rücficht auf den Eingang und die Ge⸗ 
ftalt des Ganzen. 

Alle dieſe Beantwortungen haben eine feſte Unterlage: 
keine ſchließt die andere aus; es hindert alſo nichts, daß ſie 
alle wahr ſeyen: wenn anders ein überlegender Mann zus 
gleich durch mehrere Gruͤnde beſtimmt werden kann. 

$. 142 
Aber woher nun die Verfchiedenheit des Tones, die 

‚ Ungleichheit der Sprache in Vergleichung mit feinen übrigen 
Schriften? In den Briefen Pauls herrfchet wohl derfelbe 
Geift; aber nicht durchaus derfelbe Ton, In den Zufchriften 
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an die Korinther hören wir dem beleidigten Lehrer in bem Bes 
wußtſeyn feined Werthes und feiner Verdienfte, mir Umficht, 
Wohlwollen, Ernft und Raſchheit; im Briefe an die Römer 
den Gelehrten, in würdevofler Entfernung, mit jüdıfcher 
„Wiſſenſchaft als Sachwalter der Heyden; ın jenem an die 
Gaalater die Sprache der väterlichen Ueberlegenheit zu einem 
unverfeinerten Volke, weldyes des Guten zu viel thun will, 
Wie verfchieden ift nicht der Ton des Briefe an die Römer, 
und jened an die Galater über einen fehr verwandten Gegen⸗ 
ftand ? Der an die Ephefer ift feierlich » fromm; der an die 
Philipper mit Zuneigung und freundlicher Würde; der an 
die Hebräer zierlich und mit Geifteserhebung gefchrieben. 
‚Die Lagen in denen er war; Die Verhältniße in denen er zu 
den Gemeinden ftand, fprechen fich höchft wahr in jeder feis 
ner Zuichriften auß. . 


Denken wir ihn in feinem Verhaͤltniße zu den Palaͤſti⸗ 


nern, ſo war er keiner der Lehrer und Vaͤter ihrer Geſell⸗ 
ſchaften. Er konnte daher niemal in jenen Ton einfallen, 
der ihm zulam gegen Gemeinden, die er felbft gepflanzt, ge⸗ 
pflegt und groß gezogen hat. 

Sehen: wir auf ihn felber zuruͤck, fo wird ed aus feinen 
Schickſalen verftändlich, warum ſich der an die Hebräer durch 
eine gefalligere Darftellung ausnimmt, ſich gleich im Ein⸗ 
gange oratorifch bewegt, und im Ganzen den Bau eines 
Werkes der Beredſamkeit erhalten hat, Nunmehr frey und 
froh im neuen Beſitze eines halbverlornen Lebens, fpiegelt er 
diefen Sinn durch Leichtigkeit und Nettigkeit in der Mittheie 
lung ab: und lange vor Gerichtshoͤfen herumgeführt,, gends 
tbigt fein eigener Anwalt: und Sprecher zu feyn, bildete er 
fich eine Fertigkeit an, die bey der erften. Öelegenheit zur 
Anwendung bey der Hand war, 

Sehen wir auf das Vorhaben, was ihn befchäftigt, die 
Eindrüde des prächtigen Tempeldienftes in Paläftina, der 
feierlichen Opfer und glänzenden Feſte dadurd) zu ſchwaͤchen, 
daß er dieſes Alles im Ehriſtenthume nachwieß, nicht ſinnlich 


x 
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\ =, 
und vergänglid; fondern geiftig und i in höherer Vollkommen⸗ 


heit vorhanden, fo führte ihn die Einheit der Materie in den 
Ton der Abhandlung ober der Rede hinüber. 


-&o ſehen wir auf den Geſammtinhalt, fo erheiichte er 


. einen böhern Ton. Der Verfafler fpricht im Anfange von 


Jeſu als Abglanz der Gottheit; von feiner Hoheit über bie 
Engel.und über die ganze Schöpfung ;. von {einer Würde als 
Sohn und Weltbildner. Dann fährt er fort vom: Stifter 


des Judenthumes zu reden, von Mofe und von feinen Ans . 


falten zur Gründung “eines religidfen Staates; hierauf vom 
hohen Prieftertfum, und von allem was die Religion von 
außen glänzend, und wegen innerer Beruhigung liebenss 
würdig machte. Er redet vom Höchften, was der Jude kennt, 
und. zeigt für jedes derfelben ein noch Höheres im Chriften 
thume. Paulus müßte nicht das gefunde Urtheil in der Wahl 
des Tones, welches ihm fo eigen war, gehabt haben, wenn 
er eine andere als die höhere und rednerifche Darſtellung 
eingefchlagen hätte. Diele kann aber, wie jedermann weiß, 
nicht erzielt werben ohne Audrundung und Steigerung der 
Sprache zum Schönern, 

Wollte man einen. Einfluß des Lukas auf den Ausdruck 
vermuthen; was ſtuͤnde wohl entgegen? Er war in dieſem 
Zeitraume im Vertrauen des Apoſtels ſo hoch geſtiegen, daß 
ſeine Mitwuͤrkung zur zierlichern Vollendung: des Aufſatzes 
wohl gedenkbar wäre, 
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Nichts if alfo gegen Paulus; es ift feine Sprache, aber 
es ift feine mehr veredelte Sprache, wozu ihn der Gegenftand, 
bie Verhältniffe und die Grundſaͤtze des Styles verbanden : 
Alles im Gegentheile ift für ihn, und fichert ihm den Aufſatz 
als ein Eigenthum zu, der nun auf folgende Weife mit feis 
nen übrigen Schickſalen zufammenhängt. 

Er war von feinen Wanderungen in einer Zeit nach Pas 
laͤſtina gelommen, als das Chriſtenthum daſelbſt eine gefaͤhr⸗ 

liche 
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Uüche Kriſe zu befahren hatte, als der Wiall / der dortigen Fe 
Den fafk-nimmer aufzuhalten war. Wpgi-XXT. 20. 28. Dee 
Ruf Hatte ihn ald einen entichiedenen Närerer und Gegner 
von Mofe gefchildert, und den allgemeinen Unwillen aufge 
reißt, Gr wurde das Opfer davon; man ergrif-ihn in einem 
Aufſtande, der gegen ihn ausbrach, ſetzte ihn nach Cäfaren, 
bis er nach Rom gebracht wurde, um dort, wie er es ber⸗ 
langt hatte, fein Urtheil zu empfangen. Apg. XXII. XXIII. f. 

Unker fo traurigen Anfichten für die Daner des ‚Chrifterla 
mt in Palaͤſtina ſchied er von dannen; vieleicht mir Denk 
niederfchlagenden Gedanken, daß da, wo ünrer manchem 
Kämpfe mir Blut und Leiden die Schule Fafırdeftifter, erhäls 
ten, und zu einer ſehr zabireichen Getelitihaft angewachfen 
war, bald Fein Chriſtenthum zu ſehen ſedn dürfte. Das wat 
Ten Troſt, dert er mit ſich nach Rom nuhm Ungefähr. det 
Ausbiict in die Zukunft, der ihn dahin vegleitete. | 


75, Sein Geſchick wandfe fi ü MN inzwifchen au feinem Vortheile. 

Er wurde e frey gefprochen ; ‚fein Charakter war in dem bürgera 
lichen Leben nimmer. wendeutig/ er konnte auch in den Au⸗ 
gen ſeiner Feinde kein Mehelipäter mehr und kein Freyler an 
bem väterlichen Geſetze ieyn. Es war eine Frucht feiner Rechte 
ferttgung, daß, er nunmehr ‚yon fejneg | Lehre wieder zu denen 
teben Konnte, die fie zuvor als vermeßen und firäflich ange⸗ 
ſehen hatten. Er nahm, alfo ‚feine alte Wuͤrkſamkeit an, und 
ſuchte dem Uebel zu begegfien, welches, Ton ſchon lange Kum⸗ 
mer gemacht hatte, die Schwankenden i in Palaͤſtina zu beſtaͤr⸗ 
fen, bie Treugebliebenen zu ermuntern, und, wo es moͤg⸗. 
lich wärg, die Abgefallenen wieder zuroͤct zurufen. I 


Es war eine aͤußerſt. Schwere. Aufgabe, die er uͤbernom⸗ 
wen hatte. Mo nicht lange gerechtfertigt, Tonnte er die als‘ 
ten Klagen gegen fish wieder zege machen, wenn er mit ras- 
{cher Offenheit, wie, er es gemohnr: war, bie. Unbrauchbarkeit- 
der ‚alten, Religion hehauptete z ‚up dann war bey der dama⸗ 
ligen Stinmmung feiner Leſet zu belorgen daß er ſich für im⸗ 
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mer Ihre Abneigung zuziehe, und ſelbſt den Schritt baſchlen⸗ 
Nige, den er. verhäten wollte... Was er ihnen abar nachgah, 
das vergab pr. der Wahrheit, und ſeiren Grandfägen und 
dem Gewißen. Papas wußte heydas zu vereinigen; ee wich 
‚ nicht. einen Augenblick. von feinen Ueberzeugungen und feiner 
alten Lehre, und geftand ihnen dennach- alles zu, wadıfle for 
Derten. Sie: mochten Opfer und Verſohnungstage, Schlacht⸗ 
altäre und Hoheprieſter verlangen, fo umterfuchte er. is Reeht⸗ 
mäßigteit ihrer Foderungen fo wenig, daß er in alles zu wils 
Jigen. (dien; aber anf der andern Seite zeigte er durch gläd; 
liche Wendungen „‚daß ‚fie ie dieſes alles in der Religion der 
Lhriſten ſchon beſicen, daß das Chriſtenthum nichts als der 
erhabenfte, Zudaiämne, ſep, nehen welchem das rohere Juden⸗ 
tum vergangener Zgiten völlig verſchwinden muß. Und, in 
ber That verſchwand es ganz und gar, waͤhrend dem er. er⸗ 
wieß, daß alles Vojtreffliche deſſelben im boͤchſten Grade ı und 
im reinjten Sinne im Chriſtianismus vorhanden ſey. So 
mochten fie ſich als oddige Juben in der Scale Jeſu denken, 
Bis fie die Religion, Jeſu im Geiſte uͤnb in der Wahrheit bes 
griffen hatten — und dann erſt fahen fie. ie. zu ihreui Erftaunen 
ein, daß fie Feine Juden mehr find, und daß fie es nimmer 
waren; und da er jeder finnlichen Foderung eine geiflige Idee 
ſubſtituirt hatte, fo waren fie Wübeter im. Beife, was ſie 
ſelbſt nicht wußten. 

Wie mehr ich mit den ESchriften des Apoſtels Beton 
werde, defto mehr Bin ich verfucht den Brief an die Hebräer 
für fein Meiſterſtuͤck zu halten. Cr trägt das Siegelder Vol⸗ 
lendung, wie die an bie Theßalonifer ‘den Anfang feinex 
| fchriftftellerifchen Laufbahn bezeichnen. 

Alſo benutzte Paulus ſeine Rechtfertigung, und bie erften 
Tage feiner wiedererlangten Freyheit, und fchrieb biefen Auffatz 
noch in Stalien, Hebr. XIII. 24. Als er zu Rom entlaſſen 
‚war, welches nach unſern Unterſuchungen über bie Apoſtelge⸗ 

ſchichte, geſchehen iſt im Anfange!des joten Jahres dis Rero. 
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2.7 Die katboliſchen Briefe 7 
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. De ridattiſhen Auffaͤtze der Apoſtel wurden in no 
Sammlungen geſchieden; bie: eine begrif Die Briefe des Pau⸗ 
lus, und führte gemeinweg den Titel umeszoros; die andere 


«enthielt die: Briche her uͤbrigen, und ‚batıe. die Aufſchriſt: wu 


—* mmroieı, ODER ‚zudehızu, runiroise vor mmooseAur. 


. Diefe. letzte Benennung erſcheint oͤften bey. Origenes; | 


— gebrauchte fie ausſchließlich vom erſten Briefe des 
Petrus, obſchon ihm auch der zweyte bekannt war, und 
won :bem eyſten be& Aobames, ohne ſie den zweyten :und 
dritten mitzuthtilen: Hr oh 


’ 


:. Dionys von — nennt cbeufalls. nur den erſten 


Ashannikhen; em wide wire und: da er bald dar⸗ 
mufaach:von zween andern:redet, gebrauchter ben Uusdrud, 
"Pigeuaranı von ihnen 9), 

Der Sprachgebrauch. bes Lrigene⸗ und die , Stel des 


— 


Dionys, welche das uudorreos und Depammos, tatholiſch und 


Angeßlich einander entgegenzuſetzen ſcheint, geben der Mey⸗ 


sang das Anſehen, daß der Ausdruck zuFAny zwırroin eine. ' 


Allgemein als Acht anerkannte Schrift, im Gegenſatze zu ei⸗ 
ner angeblichen ober zweifelhaften bedeute. Ein ſehr wuͤrdi⸗ 


‚ger Gelehrter folgerte jie aus ben vorliegenden Aeußerungen 
der bevden Kirchenvaͤter, und beftätigee‘ fie: ‚aus folgenden 


'.) vom 7ys Yanıyz un don enımroAns ars mo. Tom. 
XVII. in Matth. p. 797. one wupwernropte x0] wo 2* Iuar- 
v2. andere emıororgs, in Jerem. Tom. IX. p, 181, Tom, 

"= IE opp. Edit, Rasi.' Tom. MH: in Joann. p. 76. Tom. xx, 

! "3% Sp. 323. Tom. IV. opp. Ruxxi. 

hy Nötstelt Cosiject. ad’ Kist. Ep. Jacobi, ale Anhang dinier 
Knapp, Dissert, in C, II. Jacobi, 
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Morten des Euſebins. “Der erſte Brief bes Petrus, ſagt 
er, ift.allgemein!agerfanint; abet dieActa des Petrus, fein 
«Evangelium, feine Predigt und Apokalypſe, find nicht uns 
“ter den katholi ſchen Schriften, ). | 

Katbolifch und’ genteineingeflanden , —S und ene- 
Asyapınıs , nicht tatholiſch und bezweifelt, wäre alfo nad) Eus 
ſebius glei) viel. — Nichts ſcheint auf den erſten BERE rich⸗ 
‚tiger zu ſeyn; und dennodgifted gur acht die Borfisllung, 
welche Eufebius mit bem usage verbindet: . 1 .i .. 

: Er fagt ander&woigerabe das Gegentheil: Ergebrauch⸗ 
te, foredet er worn MHerandrinifchen Clemens, auch die wis 
perfprodyeniche Bouͤcher, nemlich der Brief Jubaͤ anddie 
xeandernkath olifwor m; #9), Noch deutlicher aber: erklurt 
er fich fruͤher, wo'er verſichert, ben Brief Jakobi, einerder 
Togenannten; Batholifchen,. werde wobl and, für 
unaͤcht gehalten, fo auch der angeBliche des Judas, der 
audy unter den fieben kathol iſſchen dag *R).. Katholiſch 
-ift alfo in feinen Sinne fo.wenig: ein: Gegenſatz szurerbädktäg 
oder widerfprochen, Daß es vielmehr auch vom einem. großen 
Theile der Schriften, die unter den. widerprochene begsife 
fen find; ausgefagt wird, . . - u 

Auch bey. Dionys iſt die Entgrgefehung. von ‚atdedruns 
and Drpoienes nicht fo ausgemacht. Er: trägt Brdenklichkei⸗ 
ten gegen - die Apokalypſe vor, und macht unter duder die 
Anfchuldigung gegen fie, Daß ſich Johannes in derfelben, A. 
9. mit Namen nenne, was in feinen andern Schriften uner⸗ 
Hört fey, „Nun ſtellt er: zum Deweife die Vergleichung der 
Reihe nach an. In dem Evangelium verichweige .er feinen 
Namen; den katholiſchen Brief erbffne er mit den Worten: 

DAB. 0,0... . De 

") H. E. VI. 14. | \ 

e) H. E. III. 23 ‚Tuaure. —XXXX vo Turupın, .. Spary 

su around zu John aweoroinn auyou Aryıran reor⸗ 

de, us vodrusum ME>o 0 Wu. Isda, mus u evra avve 

’ vo 08T Aryouaer — x. 1 A 4 

2 _ ... 
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wWas wir gebiet, ‚seichen: a.w. In den angehiiten Bries 
fen, fa fährt.er nach einigen dazwiſchen gelegten Säben ſeet 
un erfih nut den Grciſen). 
OieErtgegenfatzung Ammsticher Fopanneicher Schrife | 
ken. ‚gegen die: Bpokalypſe iſt hier die Hauptſache; aber her . 
Zweck und Zuſammenhang der Dinge. foderte. eö- nicht, daß 
fie untereinander alle: im: Gegenſatze geor duot ſeyen. Jede 


mußte ‚unter einem gewiſſen Titel aufgeführt werben; das 


war alles, was zur Darſtelluns des Gedanteas adibia Ban, 


Die Mede son den Fatholifcpen und den angeblichen 


. Briefen ift auch zu ſehr durch eine eingefchaltete Zwiſchenidee 


getrennt, Um einen Contraſt im Vortrage zu erzielen, kann 


man nicht durch lan Mittelreden die zu vergleichenden Ob⸗ 
jecte von einandey enff einen, ohne bie Wuͤrkung aufzußeben) 
die man bervorbringen will. Nah der grammatifchen Ans 
ordnung, ift daher die Abficyt eines Gegenſatzes gar nicht 
wahrnehmlich. ,. 

Wo ' man aber auch annehmen wolite, daß Dionys bad 
Depopumer‘ im Gegenſatze⸗ gegen au oAskos gebraucht babe,:fo 
wäre es nur feine eigene Terminologie, hiäst abet die kirch⸗ 
liche, auf bie es ankommt, wenn gefragt wird, was wobl 


die Auffchrift un FoKıxns‘ —*R ‚Im‘ bibliſchen Coder au be⸗ 


deuten habee 
I) Euseb. H. E. L. VIE. C. 25. Pi un Yap vayysluorns PIPR) 
⁊0 vom aUTE wpoeypalduı ‚ade xrodeon auurov, ade dm ve way: 
yon, a vo dımays mioroige .... 0 de sünyyehiarns a m 
XEX emsoroäns mpdeypumlir avra vb hei. ide Arm . 
. zus u: MOTE TO MUCTNN' TE YuiYansunhuleär nbfaro, ow 
* mw. OpXuN, 0 axmnoamer o — 0DIaA ons nur: - end 
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Eupebiud: nennt ausdruͤckliche den coſlen Brief des go⸗ 
** der⸗Claſſe der allgemein anerkaunten Werke des 
neuen Bundes sur Gepoumm Inärsw —RBR es gewiß nicht 
Dem mars Tim vorgeſchlagenen Sitnue entgegenſtrhet *). 
Nliemals Haben die Alten die Benennung katholiſch auf ans 
dere eingeſtandene und: unbezwelfelte Buͤcher des nenen Te⸗ 
ſtauientes angewandt, die ihnen doch allerdings haͤtte zu⸗ 
Tommen müffen, wenn fie den Begriff des: allgemein aner⸗ 
Jännten bezeichnete. Sie haben niemal den Evangelien, der 
poftelgefchichte, den dreyzehn Briefen Paulus dieſes Präs 
bieat beygelegt, welches Ihnen‘ doch vorzuͤgſich gebähtte, 
Es ift und bleibt daher ein technifcher Ausdruck für eine 
Safe der biblifchen Schriften, ' die ihn ausſchließlich beſitzt, 
und keiner andern mittheilt; nemlich fuͤr die Claſſe, welche 
die didaktiſchen Aufſaͤtze ber Apoftel, den Paulus ausgenom⸗ 
men, insgeſammt, ——— d. le. —— xoi⸗ rer in 
ſich degrif. 
‚ Nachhem die Evangelien und Ayoftelgeſchichte eine. ‚eigene 
Nbtheilung, die Werke des Paulus wieder eine folche aus⸗ 
machten, ſ ip waren no Schriften von verfchievenen Derfafe 
fern uͤbrig / weiche wieder eine eigeng Sommlung bilden konn⸗ 
ten, der. man einen Namen ‚geben mußte. . Man Tonnte fie 
am füglichften die gemeinfgme Sammlung, .= wu dehnen ewrray- 
. 4 ber Apoſtel und bie darin begriffenen, Auffäge zopras und 
zu Jorızus kenten, was bey den Gnechen öfter als gkihben 
Ä deuten ‚gebraucht, wird, 


Daft finden wir auch in der uAleſten kirchuchen Eyras 
e eine Belege. Clewens van Ylesonkrien. nennt den Brief, 
welcher..von ber Verſammlung der Apoſtel, Apg. XV. 23. 
ausgefertigt wurde, den katholiſchen Brief, als:an 
| welchem alle Apoſtel Antbeil hatten, —XXXVXLXXG 

—XC —xXXXXXXIXIX RP), auf, Dieie wur find x Mies 
"e)-Eukeb: BEE 0.3 0000 
Bu L. IV. Strom. C. 15. p. sıa. Heins, et Syihr. TEE 
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ſere ie Briefe, katholiſche, dder Vilefe aller Awoſtel sch 


che Schriftfieller find: 
Dieſen Sinn enthaͤlt auch: die bbenangefäßrte Stelle des 


Euſebius, welcher ˖katholiſch dem Zweifelhaften entgegenzus 


ſetzen ſchien, da es doch) nach allen andern Aeußerungen nichts 
weniger als ſeine Meynung ſeyn Tonnte, “Der Erfte Brief 


. bed Petrus, fo hat: er ſich ausgedruͤckt, iſt algemein aner⸗ 


“fannt, aber die Acta des Petrus, ſein Evangelium, feine 
predigt’ und Apocalypſe find nicht unter den katholiſchen 
Schriften” Er nennt nemlich die Claffe, woßin:diefe vor 
geblichentiißerfe des Petrus, da die Sammlung der hiſtori⸗ 
ſchenr unde der pauliniſchen Schriften geſchloſſen wat, 'gefetft 
werbenmäßten, wenn fie aͤcht und eine Zubehörde des Kal 
nond wären — nenilicy nach feinem Sinne in diejenige — ih 
welche man die Schriften der Apoſtel überhaupt eintheilte. 


So hat auch Drigenes den Ausdruck genommen,.ald er 


ihn auf den Brief. des Barnabas anwendete; yıyanırray de ar zu 
Brpvußu xuJorıın enurdn #). Dieler Lehrer nemlich kommt 


zuweilen bey den Alten unter-dem Namen amoarıdos vor; in 


‚Diefer Sigenfhaft nun ‚gehörte der Brief In die gemeinfame 
Benubns, der Apoſtel oder unter die vermifchten Schriften, 

; Wig Bonnte gber, wendet.ein angefehener Gelehrter ein, 
da MAR. „eigentlich nun. zwey Briefe, den Iten bes Petrus 


nnd Sahanınd anerkannte, der Ausdruck xuForsxor eine Claffe 


bezeichnen; wie konute man. ein Paar Schriften als ein ze 
suAımay wurzuyum betrachten & allein die Sammlung war vor⸗ 
handen, und nad) Euſebs wiederholten Verficherungen was 
sen bie fämmtlichen übrigen Brief im Cober des N. T., 
and wurben, mochte es immerhin ſeyn, daß einzelne an ihnen 
gieifelten, Öffentjich. in den meiften Kirchen abgelefen. Dar⸗ 


auf grändet fich meine Vorftellung, wie ed diefer Gelehrte . 


nachbinſelbſt anzuerkennen fcheint, und kann allerdings nus 
zanter diefer. Bedingung beſtehen **). 1." .. 0 
*) Orig, oontra Cels. L. 1. n. 36. 


#«) Pott, Epist. oathol, Pascic. L exhibens "epistolam Jasobi 


Prolegom, p. 26. 37. Die zweyte Mussabe 


/ h , 
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«. - Sun piertem Jahrhunderte trat aber eine andere Beden⸗ 
tung an bie Stelle von dieſer. Man hatte immer-mehr mit 
Ketzern zu tbun, usb, ſetzte ihnen ist vorzüglich, den. [om 
länger-hergebrachten.loeus commuzis yon einer. überall eins 
flimmigen allgemeinen Kirche entgegen, von der fie nur Aus⸗ 
Täufer und Sactioniften ſeyen. Die. überall in der Welt gleichs 
geſinnte Kirche und Lehre nannte man zıy nudorıum. Diefe 
Bedeutung gab man nun auch) dem Worte als folchem, das 

-gon einer, Ahtheilung der bibliichen Bücher Ablich war, und 
dachto ſich unter den Fatholifchen Briefen ſolche, Die nicht an 
einzelne Gemeinden, fondern.an dis allgemeine Kirche, :pder 
an einen großen Theil derfelben gerichtes, ungefähr Circnlar⸗ 
Briefe, find, was auch ‚bey einigen der katholiſchen eintrifft, 
Dieſes ift die, Erklärung des Theodoret, fi ax auch. bey 
den folgenpen.Commpnisioren *). » Io une 

BE Fe Ya 772 ' 

Heber das Anfehen einiger Schriften des neuen 1 Bundes 
hat die schriftliche Litteratur vor dem vierten Jahrhunderte, in 
welchem eiſtrein ammandelbäared Mebereinfommen aller Ges 
meinden ia Ruüͤckſicht des Kanons zu Stande Pat mit uns 
geſtoͤrter Freymuͤthigkrit ab⸗ und zugeſprocheñ. Einzelne 
VLehrer nahmen gewißg Schriften. an, oder verwarfen fie, wie 
die Gründe vor ihnen lagen. Dieſes gefchai) außer! dem 
Sriefe an die Hebraͤer und der Apokalypſe, befafinifich mit 
wehrern katholiſchen Briefen; mit Jenem des Jakoͤzus, dem 
Aten und zten des Jobaunes, dem aten des Petras, und beit 
des Fuda..  . a EEE Os 
BSBie wurden zwar immer mit ben Namen dieſer Ver⸗ 
Jaffer herumgegehen, und durch ein Herkommen den anderk 
bibliſchen Schriften beygefuͤgt; aber. ſie hatten nicht uͤberall 
ya) Pott Epist. cathol. Vol. I- Excurs, F. de voce epist. cath. 

en plıy8.'Sshol, in Jar. Ep. edit. N.-T,F. Maithaei. Der Scho⸗ 

liaſte der Pariſer Handſchrift n. 705. wboreeuura; % laxufz 
\emerag | - —8 a or⸗ aus wor —S . TE 
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- die Achtung, bie dieſen zu Theil⸗wurde, weilfie nicht durch 
Bürgfchaften-undverläßliche Gefchichtsausfagen, glei ihr -. 
nen, beurfundet waren, ober weil fi ſi e innwohnende Schwie⸗ 
J rigkeiten gegen. ſich hatten. | 
Eufebius fchildert dje öffentliche Meynung, die in Anſe⸗ 
bung derſelben gangbar war, in einer Stelle, weiche wir 
ſchon Öfter gebraucht haben. Sie ift im zten Buche und 
azten Hauptſtuͤcke feiner Geſchichte: *Der- erfte der foges 
‚ nannten katholiſchen Briefe, der des Jakobus, wird auch 
“für unaͤcht gehalten; es haben nemlich aus den Alten wes 
“nige beffelben erwähnt, To wie dez Briefed Yuda, der auch 
“einer aud der Zahl der. Fatholifchen iſt. Indeſſen ift ed Der 
“fannt, daß fie in den weiſten Gemeinden im kirchlichen 
“Sehrauche den übrigen Schriften gleihgehalten find.” _: 
Das Herfommen und Der Gebrauch bey fehr vielen Kir 
chen war alfo für fie, ar wien sunäyoms; aber Diejenigen, 
welche andere Grände als. Herkammen und Gewohnheit for 
berten, ließen ſich Dadurch nicht abhalten, anders zu Denken, 
Es genägte ihnen nicht an dem Beſitzrechte, fie wollten die 
Ankunftstitel davon einſehen, und verlangten deßhalb bie 
Ausſagen aͤlterer Zeiten und Lehrer. Gebrach es an dieſen, 
ſo erlanbten ſie ſich eine eigene Meynung zu haben, und ga⸗ 
ben ſich die Freyheit nach ihren eigenen kritiſchen Einſichten 
zu zweifeln oder zu verwerfen; es fanden ſich auch Andre, 
die ihnen beytraten. 
Sie fühlten ungefähr wie wir den Mangel hie ſcher 
Gewaͤhrſchaften, und zogen ein negatives Argument aus dem 
Stillſchweigen der Vorzeit, wie ed auch bey uns der Fall iſt; 
aber pofitive Beweife aus Denfmalen, wie Eufebius die Sa⸗ 
che vorftellt, hatten fie ihnen nicht enitgegenzuießen. Wie 
‚hätte es fonft auch geichehen können, daß, man ihnen nur 
aınter.den bezweifelten Büchern den Platz anwies‘, „wenn 
glaubwärdige Zeugen aus den. frühern Tagen des Chriſten⸗ 
thums ihrem vprgeblichen apoſtoliſchan Uriprung geradezu 
wideriprachen; ober. wenn Undee bie. Ach, in ber. fie nachhen 


( 


Bekannt tonrden;-tnd bie Epoche Ihrer foäterh Erſcheinung 
 Wobachtet, dem Ort und die Menſchen, wo und⸗ durch welche 
ſie in Umlauf· kamen, angezeigt haͤtten? 

Wir haben demnach von dieſer Seite: ber nichts gegen 
fie zu beſergen.Es ſpricht ſogar ein unvordenklicher Beſitz⸗ 
fand in vielen chriſtlichen Gemeinden für fie, welcher nur 
won Zeit zu: Zeit, weil er durch wenigere oder ſchwaͤchere 
Documente gedeckt war, einzeln angefochten töurde. 
ESelbſt bieſes negative Argument verliert bey einigen un⸗ 
feret katholichen Briefe. vieles von feiner Kraft, wenn wit 
nuf ihre Befrhaffenheit fehen. Ihre Kürze bot den Alten 

nicht die Munnichfaltigfeit der Gedanken für alle Gattungen 
der Aufſaͤtze, nicht die Menge der Gründe fuͤr thre dogmati⸗ 
ſche und moralifche Behanptimgen an, wie die Briefe an die 
Mömer, an die Korinther, ober eine andere größere Schrift. 
Und doch war es nur bey folchen Gelegenheiten, daß die als 
ten Lehrer davon Gebrauch machen, und ihr Daſeyn und ihre 
Aechtheit bezeugen Fonnten, "Denn erft fpäter, als das Chris 
ſtenthum ſchon eine Kitteratur. hatte, hat man über die Litte⸗ 
sargefchichte deffelben, über feine verfchiedenen Schriftfteller 
und über ihte Menke zu arbeiten angefangen. ' Die Alteften 
Schriften find Bermahnungen moralifchen. Inhaltes, Apolo⸗ 
zien, oder-Steeitichriften , wie fie die Angelegenheiten der 
Zeit verlangt und. hervorgerufen haben: Lange nachher wurde 
erft den Bätern die Muße, auf die Geſchichte der Religion, 
ihre Schickſale, und ſchriftſtelleriſche Erzeugniffe, und die 
wichtigen Männer zu denken, die fich um diefelbe verdient 
gemacht haben. ‚Die Umftände und das Beduͤrfniß polemis 
ſcher Arbeiten brachten es fogar mir fich, daß man eine Ges 
ſchichte der Ketzer und ihrer Nebenſchulen von Juſtin und 
Jrenaͤus befaß, als der erſte Geſchichtſchreiber der chriſtlichen 
Kirche, Hegeſipp, gebohren wurde. Da nun niemand mit 
Vorſatze über Die Schriftſteller der Mtern Zeiten, über ihre 
Werke, über.die aͤchten und verbächtigen und über ihre Ge⸗ 
ſchichte geakbeitet.dat, fo blieb es dem Zufalle Aberlaffen, 











ob jemand einer aͤltern Schrift im feinen Ausarbeitungen er⸗ 


wähne, und.diefer Zufall war den Heinen Briefen.um fo wer 
niger guͤnſtig, je Eleiner ihr Umfang und Inhalt war. 

Das negative Urgument wurde nun gewöhnlich Dusch 
innere Gründe verftärft, oder durch Gründe der hoͤhern Kri⸗ 
tif, die zu Alexandrien oft nicht fchlecht getrieben wurde. 
Allein diefes- Tann und nicht an unfereng Rechte. verkürzen, 
felbft zu fehen: und gu urtheilen; dem Sachfundjgen gilt das 
perfönliche Anfehen nichtö bey folchen Unterſuchungen. 

Die Höhere Kritik. ſtehet auch und immerhin offen, und 


ich hoffe ſogar, aus. ihr augenfcheinliche Beweisgrände zur 


7, ui 


Rechtfertigung einiger dieſer Briefe zu ziehen; ‚namentlich 


‚für den des. Jakobus und. den des Judas, und den zweyten 
des Petrus, 


Hier ift nuncder Ort, die Sefchichte der zweeen beftrittes 
nen Briefe ded Johannes, deren Veranlaffung, Zwed, und 
Inhalt ſchon fruͤer abgehandelt worden iſt, nachzutragen. 

9 12% 
Bon dem gmepten und dritten - Brief des Johannes. 

Für diefe muß ich gleich anfangs den Befiufiand anrus . 
fon, und den bergebrachten Vorzug, den fie in.mebrern Kira 
en hatten, dem Codex des neuen. Bundes einverleibt zu 


ſeyn. Dieſer gehet den Zeugniſſen voran, die wir in griechie 
»fche, morgenländifche und abendländifche eintheilen.. 


‚In der andern Hälfte des zweyten Jahrhunderts redet 
Elemens and der Alexandriniſchen Schule von mehrern Brige 
fen des Johannes, aber fo unbeftimmt, Daß es nicht zu er» 


rathen ift, wieviele er derer im Sinne gehabt habe. Er.bes J | 


zieht fich nemlich auf eine Stelle des erften, I. Joh. V. 16. 
und nennet ihn den größern Brief, woraus nur ſo viel 
abzunehmen ift,' daß dieſer nicht der einzige war, von dem 


. er wußte; nicht aber, ob er einen oder zween hatte, die Fleis 


ner waren *), 
©) Doverus ds zus Iparıys . —*& —*** zas Aa Ooga⸗ 


EX os ‚da vor adrder. A 
L. I. Strom. C. 15, | 


4 
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Dagenet fein Nachfolger im Lehramte, gibt uns mehr 
—* daruͤber: Johannes hinterließ‘, find feine Worte,. 
einen Brief von wegen Srichen. Es:mag feyn, auch einen - 
zweyten ad dritten; denn nicht jedermann bält’fie für Acht; 
duch) machen beyde nur hundert Stichen aus:*), 

Dionys iſt der dritte Lehrer diefer Schule, der. auch 


"Nachrichten tiber die Briefe Johannis gewährt. : Wir haben 


ſchon gefehen, daß er fie ale kennet, daß er aber bie zween 
lebten nur Qoooaumas, angebliche. Schriften nennt: Er war 
Ser erfte, welcher die Apofatupfe einem andern Johannes, 
eineih Presbyter von Ephefus Zufchrieb, : mit welchem' Pas 
pias noch Umgang gepflogen. hatte. :-Andere behnten biefe 
Muthmaßung weiter aus, und.legten auch unfere Briefe dies 
fem Preöbyter bey. 

"Der Bater der girchengeſchichte ‚gibt und einen Mint 
davon: -** Der zweyte und dritte Johanneiſche Brief, wer 
“immer der Verfaſſer fen, der Evangelifte; ‘oder ein anderer 


gleiches Namens, hat feinen Matz unter den bezweifelten 


— 


“Schriften” *8)., 
Dioie ſyriſche Kirche hatte fie in ürerräßteften Ueberlchung, 
in der fie, wieiwir an feinem Orte gezeigt haben, ihnen erſt 
ſpaͤter eine Stelle verweigert hat: Aus ihr hat fie. Ephraͤm 
gefannt, und zuweilen ſelbſt mit ausbrädtüner ‚Benennung 
ihrer Verfäffer angeführt ). 
Unter den Abendländern daben wir fuͤr den oten. Brief 
einen ſehr bedeutenden Gewaͤhrsmann, welcher wegen feines 
2) Comm. in Mailh. L. 1. apud Euseb. H, E. vi. 25. xuraAe- 
Ama de swioroh waru oAiyar arıza. ara da zus 
—R x vpirwv. an 8 wayrı Duos YIATIBS Araı TaUTats 
ua ER 0 AV amPorepas —X 
0%) zur aurılayoanu oo... wonaloney — 08 vony 
Iuærva — — ur m: mund 
een. H. E. III. 25. 
22*) Haßencamp, Anmerkung fber die ketzten 5, der Einleit, von 
Mithaelis p- Klee 1 * En re 


€ 
’ io.” 22 ... 


\ dem. er dort Auszüge aus dem- erſten Briefe gegeben hat, 


“ober ſeinen Werken redet ). 





— 461 u \ 


jugendlichen Aufenthalts, und der Schule, die ihm ſeine Bil⸗ 


dung gab, in Anſebung der Werke des Johannes ale. Zenge 
eine befondere Achtung vetdienet, Es ift Irenaͤus, ber fich 
auf den zweyten Brief, mit dem Namen des Verfaſſers, 
und mit einem vollkommen bezeichnenden Praͤdicate. beruft: 
Johannes der Lebrjuͤnger des Herrn, o va —X darvi. So 
nemlich nennet er immer den Evangeliſten/ wenn a von ihm 


W u PURE 
Er erwaͤhnt deſſelben noch an einem andern Orte, Nach⸗ 


ſchreibt er im Fortgang der. Verhandlung: Und der Lehrjuͤn⸗ 
ger Jeſu, Johannes, befahl im vorgenannten: Brieferfie. (bie 
Irrlehrer) zu fliehen, da er fpricht 10: Num aber: jagt er 
une non Worte zu Worte den zten und dien Vers des zwey⸗ 


ee ir yiun to Hi ev 


Benni er ſich nuͤn nicht Febr i im Gedaͤchtniſſe geirret hat, 


R hat’ er den Zten Brief. als einen Anhang zum “eiften, als 
‚ein Stud ‚ber, epistola praedicta angefeben, ibie auch wir 
ihn ald einen Anfhluß ; der mit dem erſten ‚zugleich aufges 
ſetzt und verfendet worden ift, betrachtet Haben. Sollte ſich 


dieſes wahr finden, fo würde audy bad folgende Zeugniß ein 


‚anderes Ausſeben gewinnen. 


Der ungenannte Berfaffer des Bragmentet bey Mura⸗ 
tori, den man gewdhnlich fuͤr den Cajus Presbyter hält, 


L 1. adr. Haer, C. 16. Die Stelle tft griechifch and lateis 
- mifch vorhanden. . Joannes’ enim Domini discipulıs super- 
_ extendit damnalionem in eos, neque aye a mobis eis diei 
* volens: qui enim dicit, inquit, ave ..... elc, - 


") L. ın. 16.n.8. Et disojpulus ejus‘Joannes in praedicta 


epistola. fugere 208 praecepit dicens: multi seducteres exie- 
runt, in hunc mundum, qui non oonfitentur Jesum Christgm | 
‚in carne venisse, Hio est sedüctor et äntichristus, Videte 


ees, ne perdatis, quod speräti, estis eto. . 


venner · zwerun Briefe FJohannis in ſeinem Vet zeichaiſſe der 
Yaligen Buͤcher *). 

In der ratthaginenfiſchen Synode unter Cyprianu gab 
PR, Biſchof von Chüllabi feine Stimme mit den Wors 


‘ten Johannis, "N. Br. 10. unter der kate goriſchen Zuräd: 
weiſang auf ben Apoſtel dieſes Namens °®), 


Einſtweilen gab es in der lateiniſchen Kirche auch einige, 
welche die zween kleinern Briefe jenem Johannes, den Dio⸗ 
nys als Verfaſſer der Apokalypſe vorgeſchlagen hatte, bey⸗ 
zulegen geneigt waren, dergleichen wir vorhin unter den 
Griechen bemerkt haben, von denen dieſe Vermuthung her⸗ 
Abergenommen iſt ***), . wre 

- Wenn wir nun. anfere rlandlichen Beweiſe für ihre 
Aechtheit in. ce. Summe. zufannnenzichen, ſo Fommen dem 
zweyten Briefe ungleich mehrere und wichtigere Autoritäten 
zu,fiatten, als dem dritten. Jene des Irenaͤus ſcheint ſo⸗ 
‚gar feine echiheit zu ‚enficheiden,, da von dem dritten erft 
im dritten Faͤhrhunderte deutlich Erwaͤhnung geſchieht, auf 
welches ex zwar unter dem Namen des Johannes berlie⸗ 
fert worden if, doch nicht mit ſolchen Zeugniffen, daß man 
‚allgemein damit befriediget war +). oe. 

*) Epistola sane Judae, et superscripti ‚Joanuis duas in catho- 
tica habentur. Muratori antigq. Ital. med. aev. T. Ill. p. 854. 
.. %#) Opp, Cypr. Editio. juxta -Baluz. veneta.-p,, 711. Item 
‚ alius. Aurelius a Chullabi .dixit: Joannes apostolus in epi- 
'stola sua posuit dicens: si quis ad vos venit, et doctrinam 
ı Christi non habet, nolite eum admittere in domum vestram, 
et ave illi ne dixeritis, qui enim.;... etö, 

« #**) Hieronym. in Gatal. V, Joannes, 
+) Der befirittene Vers J. Joh: V 7. iſt ein zu | aubeträchlicher 
. Theil des N. Te. als daß er in.einer Einleitung eine ausführ⸗ 
lichere Behandlung verdienen konnte. Seine Prüfung gehbrt 
| “in eine Fritifche Ausgabe des N. T., welche für alle einzelne 
» Abweichungen bes Tertes. perantioprtlich if. Die letzte Vers 
ctgheidigung deffelben iſt von W. F. Hetzel, im Schriftforſcher 
Al. B. a St. Dagegen hat Horſtig in Henkes Magatin für Res 
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rg een. 

" Einfweilen tragen beyde fehr empfehlende irre Kennb 
zeichen ihrer Abkunft von dem Apoſtel mit ſich. Wir haben 
und fchon.fräher Davon überzeugt, wie harmoniſch «fie. ich 
an die: andern Werke des Jvhannes anreihen; ſich in feik 
Schickſal und in feine perfoͤnlichen Werhaͤltniſſe fügen, und 
wie genau ‚die verborgene und ungeſuchte Unländlichtet 
dieſer wenigen Linien uͤberall auf ihn einlenket. &B:zerftrem 
dich hier nichts; nichestift opus Bindung :und iſolirt, odor 
wohl ‚gar. widerfprechen®;: wie es bey: erdichtetin Schriften 
ift; nichts unvereinbarlidy mit den: Winken des Alterthums), 
ober nur allgemein, unbeitiusmit, beziehungslos gefagt, tik 
ed bey. Schriftfiellern geſchiehn, welche eine frenrde Perſon 
annehmen, ohne ſich in ihre Lage und Verhältniffe hineindem 


ken zu koͤnnen. Von dem allem: iſt das Grgeutheil, und 
durchaus die ſchoͤnſte factiſche Uebereinſtinimung zu einet 


merkwuͤrdigen Situation: im Leben des Apoſtelo '' 1% 
Es herrſchet auch in ihnen Sie einfache ungtucte Spras 

che, bie wir in dem erften Briefe antreffen. "Dann auch ders 
felbe Charakter: ein wohlwollendes, für alle ſchoͤnere Em⸗ 
pfindungen offenes, aber eifriges Merz, welches gegen Trick 
dendftdrer eine Strenge-und eine uͤnfreundliche ·Heftigkeit Here 
räth, die man bem Prediger ‘der Lieber nicht zutraufe; dot 
aber Doc) einfi Feuer vom Himmel rufen wollte, als man a ſei⸗ 
nen. Freund und Meifter beleidigte. an | 
Dieſer Unwille fteigt in dem Maaße, je Fern die Un 
ternehmungen der Verführer, ihr Uebermuth und die Kraͤm⸗ 


| Fungen werden, die ſie ſich erlaubten, Der erfte und zweyte 


ligionsphiloſophie und. Eregefe. II. B. 1. St. einige Gegen⸗ 


grunde aufgeſtellt; vorzuͤglich aber Griesbach in: den Bemer⸗ 


kungen über Hetzels Vertheidigung der Mechtheit der Stelle 

Joh. 5,7 Gießen 1794..8. Griesbach fchien mir den Gegen⸗ 

Rand erfchöpft au haben; doch Fam vor Kurzem: diefe Frage in 

Engelland wieder zur Sprache. Da ich von diefen Forſchun⸗ 

gen nur fehr allgemein. unterrichtet bin, kommt mir über ven 
Werth detſelben Fein urtheil zu. 
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Brief warnet vor ihnen, ihrer Lehre und ihrem Umgange zwar 
‚debhäft, aher wieht heftig; er mißräth der Diakoniffe, oder 
- wer-fonfd die wohlthätige Frau war, welche bie Liebeshienfte 
der Kische freywillig beforgte,-ihre gaftliche Aufnahme und 
den Gruß, mit dem man den. Glaubensbruder im- Haufe 
willkommen fenn .biek, und: al& ouyeuıravos bevixthete. Aber 
> ‚Der brittesäfkiheftigen, weil es zum offenbaren Friedensbruche, 
gur. Verunehrung des Apoſtels und ſelner Geſandten gekom⸗ 
men warz er drohet, er wolle.der Unbilden:einges 
dent: feyn, welche er mit Empfindlichkeit ſchildert, und 
‚mit einem. Herzen, welches durch. Perfönlichleit verwundet 
war. — Alles, wie es die Lage der Bache, die Gradation 
der Beleidigungen, und ihre naͤhere Beziehung auf den Ver⸗ 
faſſer hervorbringen mußte. Dennoch iſt es Fein: aufbrau⸗ 
lender Unmuth, der mit kuͤhner Energie oder einer bittern 
und leidenſchaftlichen Bereisfgmfeit feinen Gegner uͤberwirft; 
auch nicht der entſchleſſens und ſtrenge Ernſt eines Pautus, 
ber ſeine Feinde wit ſcharfen Umriſſen zeichnet, und mit eis 
ner ergiebigen Sprache zur Ordnung verweist.Es iſt der 
Unwille eines empfindlichen und bewegten Herzens, welches 
mehr Klagen. ansichüttet,: als Anklagen erhebt: und mit 
"Macht batrsiht,. welches aber. dennoch Kraft genug hat, um 
fie nit Kille duldend in ſich ſelbſt zu verſchließen. 
Es iſt zwar nicht zu laͤngnen; es find nicht ſehr viele, 
welche des 2ten und wenige: aus den Alten, welche. bed drit⸗ 
ten Briefes erwaͤhnen; allein der zweyte iſt gax ſo kurz, und 
wenn der, mehr auffallende als im Grunde heftige, LMösdruck, 
ave ne,dixeris, der Polemik nicht fo wahl. gefalten Hätte, 
fo würden wir ‚von 'ihm- noch. menigere Zeugniffe beſitzen. 
Der zte hat.aber noch dieſes Beſondere, daß er nicht auf Die 
Erklaͤrung oder Empfehlung gewißer Glaubenslehren, bder 
auf Grundſaͤtze des ſittlichen Verhaltens gehet, aiſo kein Do⸗ 
cument iſt für den allgemeinen-diriftlichen "Unterricht, ſon⸗ 
dern eher eine Weiſung in Privatangelegenheiten des Apo⸗ 
ſtels. a bot alfo den Alten zu Belehruns und Wiederlegung 
. 7 Feine 


keine Hhif⸗ dar, wovon der Mangel ber. Zeugniffe in ihren 
Werken eine nothwendige Folge geweſen iſt. 

$. 148. 
I Der Brief Jakobi. 
2 Bo, in welchem Lande ift diefer Brief geſchrieben? Die 
Mäturgegenflände, welche den Verfaſſer umgaben, die iz ' 


matiſchen Ruͤckſi chten, die aus dem Briefe hervorleuchten, 


muͤſſen und zur Beantwortung biefer Frage leiten. Das 
mahleriſche in dem Vortrage, die Bilder, wodurch er ſeine 
Ideen verſinnlicht, zeichnen uns die Landſchaft vor, und die 


Natur, in welcher er Vorſtellungen aufgeſammelt, und feine 


Phantafie ihren Reichthum erworben hat, Die Mittheilung- 
und bie Darftellung geichieht nicht auf dem Wege der Erfin⸗ 
dung, jondern fie gehet aus dem, fchon bereit liegenden Stoffe: 
hervor, und verräth oft ohne deutliches Bewußtſeyn des Aus 


tors, und wider feinen Willen, mit welchen Scenen und Ges 


genftänden er am 'meiften vertraut ift, und welche er am 
meiften populär und wuͤrkſam dachte, um feine Gebanfen 
andern anfchaulich zu machen, ober feine Empfindungen bey 
ihnen hervorzubringen. Auf diefe Weile entdecket auch bier 
fer Schriftfteller unbefangen feine Landsmannfchaft, ohne 


es zu fuchen, und: ohne etwas verbergen zu wollen, 


Sein Vaterland war nicht weit: vom Meere gelegen, 
Jak. I.6. III. 4. und war mit ſchoͤnen Erzeugniffen gejegnet, 
mit- Feigen, Oel, und Weine. III. 12. Dieſe Zuͤge ſind in⸗ 
deſſen noch zZiemlich allgemein, und laſſen uns die Wahl un⸗ 
ter mehrern Gegenden der alten Welt. So ſchildert auch 


Sophokles (Oed. colon. 16.) das attiſche Gebiet: 


— 


Xupos Sbd’sapbs, ws nd nınaau, Brom we 
Zu du Dıns, Aniat, RMEEÄR'. no ce 
Dem Verfaſſer find Salze und Bitter- Quellen eine: ge⸗ 
meine Sache. III. 11. 12. Dieſes iſt eine etwas naͤhere Be⸗ 
ſtimmung, welche nicht auf ſo viele Laͤnder, und vorzuͤglich 
auf Palaͤſtina paßt, wo ſie ſehr haͤufig waren, wie Joſephus 
an vielen Stellen bemerkt, und alle jene Reiſebeſchreiber, 
Hug's Eint. N. T. II. ate Ausg. 30 


\ J 
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welche auf den phyſifchen Zuſtand des Landes aufmerkſam 
geweſen find, u 

Das Land war fonft fehr der Dürre ausgeſetzt, und hatte. 
wegen Mangel des Regens oͤfter Unfrachtbarkeit zu beforgen, 
V. 17. 18.3 insbeſondere wurden daſelbſt durch den maus 
| zuugas, Oder DIID> ſchnelle Verwuͤſtungen im Pflanzenreis 
che angerichtet. J. 11. Diefen Wind und feinen Himatifchen 
Aufenthalt kennen wir ſchon näher. Der Name, unter wels 
chem er hier erſcheint, iſt nicht blos weftafiatifch, ſondern 
paläftinifch.- Ein. anderes Phänomen, welches dem Verfafz 
- fer gegenwärtig war, entſcheidet für die nemliche Localitaͤt; 

es ift der Frühes und Spatregen, welcher bey Einfenfang 
der Saat, und im Märzen eintritt, wovon die Sruchtbarkeit 
des Jahres abhängt. Er.nennet ihn nach ber technifchen 
Sprache, MN und WIPID, oder apuumor zug abıums, Ve 
7. wie er in Paläftina hieß. 

Bon da aus fchrieb er nun an die ganze in fremden 
Ländern und Städten verbreitete Judenſchaft, an bie zwoͤlf 
Stämme in der Zerftreuung, av. 74 haseıgm. 1.4. 

. — F. 149. J a 

- Das in der weiten Welt herum zerftreute Judenvolk zer⸗ 
fiel in drey Sauptebtbelungen, in das Mutterland und den 
Mittelpunkt aller Vereinigkug, die heilige Stadt; dann im 
zwey Zerftreuungen: die Zerftreuung Aſiens, J. Petr. I. 1. 
Nacaıpamcıns, und ihre Hauptſtadt Babylon; und Die dinawoges 
ru, Joh. VII. 35. oder die griechiſche Zerſtreuung, wels 
che wegen der Sprache Alexandtien als Hauptſtadt betrach⸗ 


tet zu haben ſcheint. u \ . 
Dom Mutterlande und den religidfern Machthabern im 


der heil. Stadt giengen die gotteödiefllichen Befehle und 
Audordnungen aus, 3. B. wegen der Einfchaltung, wovon 


Die Oſterfeyer, Pentekofte und .die Zeit anderer Seftlichleiten 
abhieng. Bon Jeruſalem wurden die Beſchluͤſſe verfendet 
an die Zerfireuung Babylons, an die Zerftreuung Mediens 


| 


N 
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und an die Zerftreuung Griechenland *). Die Medifche 


Gefangenfchaft war jene bet zehen Staͤmme, und eigentlich 


disunirt **); woher die Befehle von Ferufalem nur die Eins 
‚zelnen die vom Reiche Juda in dieſem Lande umherwohnten, 
betroffen haben duͤrften. Dieſe ſtanden wahrſcheinlich zu⸗ 
naͤchſt unter der Aufſicht Babylons. 
Die Babyloniſche hatte ein Oberhaupt, welches ſich 
MIT UNS oder NA 09, Fuͤrſt der Verwieſenen 
nannte. Unter den Alexandrinern führte er den Namen ap 


Bugxsi oder "Außugis, worüber vieles gefchrieben worden 


iſt san) 


Die übrigen judiſchen Obrigkeiten im Auslande erhiel⸗ 
ten ihre Macht, Amt zu handeln, vom Haupte der diuswoga }). 


In dieler Einrichtung, durch welche die Unterhaltung - | 


bes religidfen Verbandes bed geſammten Judenvolkes bes 
zweckt wurde, hatte, wie wir fehen, jeder Vorftand einen 
angewieſenen Wuͤrkungskreis. Die Befehle aber und Macht⸗ 
briefe an Aue könnte nur von Jeruſalem, dem Mittelpunkte 
ber religidfen Gewalt erlaffen werden. 


Ein ſolcher Brief ift der des Jakob, an alle Stämme ge⸗ 


richtet, wo ſie immer zerſtreut ſeyn moͤgen; er ſollte daher 

) Gemara Hierosol. über Sanhedrim ber Mischnah cap, I. 

constit, ada. 1999 8153 35.5337 amı9a 2 

Vergl. Gemar. Babyl. über dieſelbe Stelle in Mifchnap 
TR 925 

*#) Liber Siphra über Lebitik. XVi. 38. Varaſche DN 

| MP c, VIEL et. DBIS NW NUN 


| | 09 Ya 

ee) Joseph. Ant, L. XVII. o. g L. X. e 5. n. 2. 067 
n. 3. Cicero, Ep. ad Attie. L. II, ep. 17. Juyenal, Sat, 
j. 130. 


) Gemar. Babyl. in Tract, Sanhedr. c. 1. $. 1, SON en 
mb un man nmun Dpws mw 
. 30 N < von 2 


Pi 


. 
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aus der heiligen Stadt, von dem Haupte ber Säule zu Je⸗ 


ruſalem geſchrieben worden ſeyn. 
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ı Mad vermochte nun den Verfaffer zu dieſein unterneh⸗ 
men, welche Angelegenheiten, welche Beduͤrfniſſe foderten 
- ihm dazu auf? Der Brief, man 'erlaube mir auf eine Weile 
diefen harten Ausdrud, twiderfpricht fo ſehr dem Apoſtel 
"Paulus, daß er gegen einige feiner Xchrfäge und Behaups 
tungen aufgeſetzt zu ſeyn ſcheint. Alles was ‘diefer vom 
Glauben, feiner Würkfargkeit zur Rechtfertigung, und don 
ber Unbrauchbarkeit der Werke gelehret hat, ift hier geradezu 


in Abrede geſtellt. Es iſt nicht unmoͤglich, daß ſich durch ei⸗ 


nen Zufall dieſe zween Schriftſteller in den Weg traten, und 
Aber dieſe Aufgabe in entgegengefeßten Behauptungen auf 
: einander trafen, ohne Daß einer von dem andern wußte, und 
ohne einen Widerftreit gegen ſich abfichtlicy anzulegen. . 
Zeigt ſich nun hier der bloße Zufall; oder zeigt ſich die 
Entgegenſetzung ſo ins Einzelne, daß man ſie der Zuſam⸗ 
menſpielung des Zufalles nicht mehr. beymeſſen kann? 
Paulus hat ſeine Meynung über diefen Gegenfland am 
aus fuͤhrlichſten in dem Briefe an die Römer und an die He⸗ 
braͤer vorgetragen; auf beyde Briefe erſcheinen aber in dem 
Unſeren ſo ſpecielle Ruͤckſichten, ie fie der. Zufall nidyt her⸗ 
vorbringt. Aus dem Briefe an die Rdmer ſind viele Gedan⸗ 
> Zen, ſelbſt ihre Einkleidung, der Ausdruck und die bildliche 
Wendung herübergenommen. Im Anfange ſagt Jakobus, 
:d 3. —XXX or 70 —R& — Br 7 MITTENS xarepyalaras 
; VERY. Diele dee trägt auch Paulus vor, udoru, ows y 
— ouon zurapyaceras, n de KL 177777 dexum, Röm, V. 
3.5 der Unterfchicd ıft nur in yamazorras und adırıs, deren 
‚ jedes ein Particip iſt, und im Wechſel von doxsum, und doxm 
gr. Jakobus ſchildert den Rei zum Böfen. durch das Bild 
des Krirgeh, den die Luͤſte in unfern Sliedern erheben IV. r. 
en var ndovwr uaur ‚Tu — V er os —R vuar; Der 
\ 
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Gedanke und das. Bild iſt auch Roͤm. VII. 23. voor av Tas 
paeiıcı ns OVTIGTpareVoReVoy TW vom ra voos us. Beyderſeits 
gleichartig find die Säbe, Tat, IV. 4. or y Pidcan vs worum 
axdon 7 "Is, und Roͤm. VI fl. 7. Mor⸗ 2) Peonun zy5 Gupxas 
xI0# ur Yew. Das vermeſſene Urtheil über andere wird von 
beyden in derfelben.rednerifchen Figur, und demfelben Aus— 
druck miißbilligt, Jak. WMV. 12 00 rıs e, 08 xg.veis row arapor; 
Roͤm. X. 2. ov rıs so naher —XR or, und min 
folgt auch ei aͤhnlicher Nächſertz darauf: us Yoßoon cr 6 "den 


| — mau - dunaros rap 8570.0 Ieos —XRX 


Das fi spliche der Entgegenfeßung erhellet in der Aus: 
fühtung:: dere Frage von Werken und Glaube nuch mehr. 
Paulus vertHeidigt die Vorzüge Ded Glaubens aus dem Bey⸗ 
ſpiele Abrahams, Nöm, IV. x. Hebr. XI: 8. Jakobus aber 
behauptet aus dem nemlichen Beyſpiele die Vorzuͤglichkeit 
der Worke, Jak II. 21. Paulus führt für feinen Sag die 
Rechtfertigung Rahab der Hure ald Beweis an. Hebr. XI, 
gt. Jakobus aber beweist aus der Rechtfertigung der Ra⸗ 
dab das Gegentheil. IL. 25. oo 


ESie find alſo nicht blos in Meynnngen einander entge⸗ 
gengeſetzt, ſondern der letzte beſchaͤftigt ſich mit der Widerle⸗ 
gung der einzelnen Beweiſe, Wenn im Leben Abrahams 
beyde für ganz verfchiedene Behauptungen eine Stüße ſuch⸗ 
ten, fo kann diefes wicht leicht jemanden befremden, denn der 
Stammogter des ganzen Volkes und der erfte Depofitär der 
Verheißungen, war ein erlauchtes Muſter der Fuͤhrungen 
Gottes, auf welches die verſchiedenſten Schriftſteller ohne 
Verabredung oder Einverſtaͤndniß, oder Polemik gegenein⸗ 
ander leicht geleitet werden konnten; aber daß ſie in einer 
nicht angeſehenen und fo wenig ruͤhmlichen Perſon, wie die 
Buhlerin, fo einftimmig Beyſpiel und Belege für ihre ent» 
gegengefeßte Meynung fuchen, täßt ſich daraus nicht erfläs 
ren, daß die Vorzüglichkeit und. das aNfeitige Intereſſe des 


\ , 
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Gegenſtandes aller Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen haben 
Tonnte, wie ein ſehr wuͤrdiger Gelehrter beobachtet hat *). 
Allein audy das Benfpiel Abrahams hat das Befondere, 


daß jeder für feinen Sag aus ber nemlichen Lebensbegeben⸗ 


beit und aus der. nemlichen Bibelfielle feinen Beweis hers 


“nimmt; und zu Diefem gebrauchen fie faft ganz. gleichartige . 


Ausdruͤcke in der Darftelung. Röm, IV. 2, ⸗ sone. ßposor ya 


ror Warp MI AUPNLEEE num. U Jap wguup/a} apywr adınarm- 


In: al. II. 21. &Apanp o warep um zu af opyar drum I — 


dann berufen ‚fie ſich benderfeite auf die Sentenz, Genes. 


XV. 6. swıorvos aßpunp vo Seo, aus sAoyıcdy wurm as Iemassoav- 
s, at 11. 23. Roͤm. IV. 3. Paulus cititt: re 7 ypagn Ar, 
ya — Jakobus ſchließt im Gegentheil ab: zus id * 
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Auch das andere Beyſpiel von der Wahab, durch welches 


Paulus im Briefe an die Hebraͤer XI. 31. den Werth des 


Glaubens vertheidigt, bat bey ber kurzen Ausführung der. 


zween Schriftfteller mehr als zufällige Aehnlichkeit. Jener 


nennet fie mit dem Prädicate 4 mopn; fo auch diefer, pauß = 


. mwopn, Jak. Il. 25,; Paulus jagt —RX ATTACKE; UND 


h) 


Jakobus mit dem nemlichen Worte und Particip: umadıdaneng 
ayyılas. \ 
Die Entgegenſetzung geſchieht alſo nicht blos in der 


Hauptfrage, ſondern in den einzelnen Beweiſen und in der 


Ausführung desfelben mit wörtlichen Ruͤckſichten. Wenn fie 


"zufällig in der Hauptfrage fo. gegen einander treffen konn⸗ 


ten, fo konnten fie doch nicht bey entgegengefeßten Behaup- 
tungen durch Zufall in einerley, Argumenten zuſammenſtim⸗ 
men; benn ber Widerſpruch in der Sache fuͤhret doch nicht 
auf die nemlichen Beweiſe. Sie konnten auch nicht durch 


ein Ungefaͤhr in der Behandlung und Einklelduns ihrer Be⸗ 


weiſe ſich ſo aͤhnlich werden. 
Der Brief iſt daher uͤberlegt gegen Paulus und gegen 


. P Storr Dissertat. de epistol, eathol, occasione et eonsilio. 


 „Tubing. 1789. 4.5 5. 
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die Lehre gefehrieben, daß der Glaube Werechtigkeit in dem 
Menſchen und goͤttliche Gunſt bewuͤrke. Der erſte dieſer 
Aufſaͤtze, worin Paulus fo ſehr für den Glauben ſprach, war 
zunaͤchſt den Juden zugedacht, welche Mitglieder der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche waren. Wir koͤnnen ſicher ſeyn, daß er nicht 
lange tn dieſem Mzirke eingeſchloſſen blieb. Der beſtaͤndige 
Ab⸗ und Zulauf von Fremden in der Hauptſtadt der Welt, 
die Theilnahme, welche die Begebenheiten des Chriſtenihums 
bey ſeinen Bekennern fanden, das Intereſſe, welches juͤdi⸗ 


ſche Bekehrte, und die aus dem- Heydenthum an dieſem Brief 


haben mußten, welcher ſo ſtarke Wahrheiten ſagte, und ſo 
eigene Dinge behauptete: alles dieſes mußte den Brief an 
die Roͤmer aus dem Mittelpunkte des Reiches bald in die 
übrige Melt zerſtreuen. 


Dieſes Anruͤhmen/ dieſe Empfehlung des Glaubeus mit 
Hintanſetzung der Werke war damals ſchon aller der Miß⸗ 
deutungen faͤhig, die nachher daraus entſtanden, und unter 
uns ſo hitzig vertheidigt worden ſind; damals aber, wo das 
Chriſtenthum ſich bildete und feinen Lehrbegriff gründete, 
konnte es demſelben eine Tendenz geben, welche alle ſeine 


Zwecke verruͤckte. Der Brief an die Römer hatte binnen vier 
.Jahren Zeit genug gehabt, gelefen und gemißdentet zu wers 


® 


den, und unerwänfchte Borftelungen in Aufnahme zu brin⸗ 
gen, bis der an die Hebräer erfchien, welcher die nemlichen 
Meynungen begünftigte und ausführlicher anpries. 


Der Brief.an die Hebräer war nach Paläftina gefchries 
ben, alfo gerade in dieſes Land, in welchem der Berfaffer 
des angeblicyen Briefes von Jakobus erzogen und gebildet 
war, und wo er lebte. Er konnte nun bier die Eindruͤcke 
bald fehen, die er machte, und bie ſchiefen Urthelle, die er 
veranlaßte, die Nachtheile, welche das ausuͤbende, thaͤtige 
Chriſtenthum, Die Religion der Werke aus denſelben zu er⸗ 
fahren hatte. Es ift daher begreiflih, warum ſich bier. Je⸗ 
maud zbervorthat, der ſeine Murbradez ſchrifilich auffoderte, 
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fih nicht mißfeiten zu laffen, und die Grandfäge des chriſt⸗ 
lichen Handelns unverruͤckt vor Augen zu haben. 

$. 151. 

Men ift aber nun der Verfaffer? Er nennet fi) Jako⸗ 
bus; allein die Bibel kennet ihrer zween oder drey, die Durch 
Wuͤrde und Beruf zur Weltbelehrung aktigenſchaftet, und 
mit Autoritaͤt ausgeruͤſtet waren. 


Es iſt ein Jakob des Zebedaͤus Sohn, Matth. IV. 2r. 
Mark. III, 17. Luk. VI. 14. Apg. J. 13. Er ftarb aber ſchon 
unter dem ältern Ugrippa, ald Paulus feine Laufbahn erft 
begann. Ap. XII. 2 fr Don diefem kann alſo hier die Rede 
nicht ſeyn. 

Außer ihm iſt noch ein Fakob, des Alphaͤus Sohn. 
Matth. X. 3. XXVII. 36. Mark. rii 18. XV. 40. Luk. 
VI. 15. Apg. 1. 13. — Dann ein Jakob, welcher, Matth. 
XIII. 55. Mark. VI. 3. Galat. ‘I. 19. vorkommt und ein 
Bruder bes Herrn genannt wild, - 


Viele unterſcheiden den Sruder bes Herrn vom Jakob 
des Alphaͤus, dem Apoſiel *), Wir müßen den Berfaffer 
des Briefes auffuchen, und uns daher um ſaͤmmtliche Ja⸗ 


‚Y Der Zwiſt wegen dieſer Jakobe ſchreibt ach ſchon aus frühern 
Zeiten ber, ‚Die Meynung und Brände derer, welche außer 
dem Jakob des Zebedaͤus noch zween, den jüngern, und den 
Bruder des Herrn annabmen, iſt ausführlich abgehandelt don 
Pott, Epistolae caih. perp. annot, illustratae Vol. I. Prol. 

Pe 1-23. Die entgegengelehte in’ der academifchen Schrift: 
De’ Jacobo epistolge eidem adsoriptae auctore. scripsit Gah- 
ler. Altdarf. 1787. Vergl. Eichhorn allgem. Biblioth. der bibl. 
£itteratur J. B. vi. St. p. 1011. fe Das Buch, Briefe zwee⸗ 
ner Brüder Jeſu in unferm Kanon. Lemgo 1775. unterfcheidet 
zwo Perfonen, aber nimmt Jakob den Bruder Jeſu als ei⸗ 

“nen leiblichen Bruder deſſelben an. Im Ganzen trete ich der 
Meynung des H. Des’ Gabker bey. Behr vieles hierüber ſin⸗ 
ver man bey Micharlig, Einl. in das N. T. ar Ausg. II. Th. 
due. 5 , or 


l 
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kob, die in der Bibel mit Anſehen und. Scprgemglt-erfgeinen, nm 


erfundigen, »e5 

Jakob, der Bruder des Herrn, halte ich dafür, und 
Jakod der Sofir des Alphaͤus, ber Apoftel, fi ab aus folgen? 
den Gründen nur Einer, 

Brüder des Herrn fi nd: Satob, Joſe, Simon und J Sue 
das. Matth. XIII. 55. In ven Verzeichniffen der Apoſtel 
kommen nebſt· Fakob des Zebedaͤus wieder biefe gleiche Nab 
men vor, ein Jakob, Simon, Judas. Lul. VI. 15. ug. 1 I. 
13. Matth. X. 3. 

Wenn ir den Markus betrachten, fo Tori beys 
derſeitig gleichen Namen auch "gleiche Sachverhaͤltniſſe zu. 
Matthäus dat die Apoftel in folgender Ordnung au geführt‘ 
Jakob, Judas, Simon. X. 3: 4.; die Brüder FJeſu aber in 
einer andern, nemlich: Satob, Simon, Yudas. XIII. 55. 
Markus, mit biefer Stellung nicht zufrieden, tdaf eine Aen⸗ 
derung, und reihte die Brüder Jeſugerade fo, wie die Apo⸗ 
fiel diefed Namens ihrer Zolge nach georbnet werden: nem⸗ 
ih, Jakob, Zudas, Simon, Mark. 111 18. VL. 3.5 als 
wollte er außer der Tominalähnlichfeit auch eine gleithe 
Realordnung oder Beziehung von ihnen zu erkennen geben. 

‚Der Name ded Vaters der drey AUpoftel, und der Brü- 
der des Herren, ift fo ähnlich, daß unfer Vorgeben dadurch 
an Wahrfcheinlichfeit gewinnt. Die. Apoftel ſind Söhne des 
Alphäus, und die Bruͤder Ye find Söhne des Klopa. 

Jene Maria, welche Matthaͤus die Mutter der 
Brüder Jeſu nennt XXVII. 56. nenat Johannes am 
parallelen Orte, Maria des Klopa. XLX. 25 Es war 
auch fonft weiter Feine Maria, außer der Magdalenerin, 
beym Leiden und Tode. Matthäus fchließt jede dritte aus, 
und Fennt gußer der Magdalenerin nur noch die anbere 
Maria, AXVI. 61. XXVIIL Ir yapın y .maydadyın, zus 9 
rin mapıa. Fohannes konnte alſo unter der Maria bes Klo⸗ 
pa nur die Mutter der Brüder Jeſu verftauden haben, und 
Maria ded. Wiphäns und Maria'des Klopa ift Eine Perfon. 
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"an nemlich wird nach der galilaͤiſchen Mundart — 
la, — Aura geiprochen, und had) der griechiſchen Fle⸗ 
zion durch ADuos, wie "Ir durch ayyarı, 'gegebett- *).' 
Was nun vorhin die Vergieihung der Coangeliften über 
Vater und Mutter dieſer drey Männer an Hand gab, wird 
hier durch die Analogie der Sprache beftätigt; und die Söhne 
des Klopa, und bie Sdhne des eine find im Grunde 
nicht verſchieden. 

Gegen dieſe Identitaͤt fireitet ein einziger Einwurf, der 
von einiger Erheblichkeit ift. „Die Brüder Jeſu nemlich glaubs 
ten nicht an ihn, zda up u ade Dar mura amıoravo us wuren, 
wie uns Jobannes ‚verfichert: VII. 5. Wie Eonnten nun 
dieſe Unglaubigen unter bie Apoſtel aufgenommen: werden ? 

Allein, außer dem, daß an Jeſum glauben bey Johan⸗ 
nes ſehr viel bedeutet, und nicht weniger fagen will, als ihn 
. für den Sohn Gottes und Mejfiad anerkennen, woran fie 
Immerhin Auftand gefunden haben mochten, ohne ihm den 
Glauben. an feine Lehre, und an die Eigenfchaften eines Pro- 
pheten zu verweigern: außer dem ift e& auch befannt, daß 
Jakob, Simon, Judas wuͤrklich im Verzeichniß der Apoſtel 
die letzten ſind, und nur den einzigen Iskarioten hinter ſich 
haben. Um ſo mehr duͤrften alſo die drey Apoftel mit den 

drey Brüdern Jeſu dieſes Namen, welche im Glauben fo 
„wenig eilten, diefelben Menfchen geweſen ſeyn. 

Wenn wir nun weiter die Jakobe verfolgen, wo fie nad) 

dem Tode des Herrn in ihrem Amtsberufe auftreten, fo 


benimmt ſich die Bibel immer ſo, als waͤre, außer dem 


°) Der wArcmus Lutas XXIV. 13. iſt bier nicht in Anſchlag zu 
bringen; dieſes ik, wie H. Dr. Gabler wohl bemerkt hat, ein 
vriechiſcher Name vom xAsmurpos, ber Form nach wie ar⸗ 
wus DON MVrIwurpos, mproxpus, DON. mpmoxgarns. eine Gate 
tin war wicht bey diefer Begebenheits—er fagt nur im Allges 
meinen yuramss sırıs,' V. 22. ohne einen nähern Antheil von 
ſich oder von, den Seinigen an diefem Factum vorzugeben. 


i 
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Sohne des Zebebäus, dem enthaupteten, Überall noch ein 
einziger Jakob vorhanden. 

Als diefer enthauptet war, Upg. XII. : 2, nicht lange 
darnach, da Petrus aus dem Gefängniffe, wo ihn ein gleis 
ches oder ein noch graufameres Ende erwartete, frey gewors 
den war, und in, ber Nacht no) Serufalem verließ, gab er. 

. den Befehl: binterbringet den Vorfall dem Jakob und 

den addern Brüdern, Apg. XII. 17! Er redet, ald wäre 
nunmehr noch ein einziger Jakob vorhanden; ®r bedient ſich 
keines Praͤdicates oder Unterſcheidungszeichens, ale koͤnnte 
in der Perſon gar keine Verwechslung ſtatt haben. Wir wiſ⸗ 
ſen aus einer andern Erzaͤhlung, daß dieſer Jakob der Bru⸗ 
der des Herrn geweſen iſt. Galat. J. 19. 


Paulus und Barnabas machten, Apg. XV. 13 3. wegen 
ber Xegalien bey det Lehrverſammlung zu Jeruſalem Anfrage. 
Als ſie ſchwiegen⸗ gab Jakoh zur Antwort und ſprach — 
und entſchied. Die Begebenheit iſt wieder fo vorgeſtellt, als 
wäre nur Einer diefes Namens, und als koͤnnte man in der 
Perlon gar nicht irren. 


"AS fpäterhin Panlus wieder zu Janſalem auftrat, Apg. 
XXL. 18. führte er den Tag nach der Ankunft feine Gefaͤhr⸗ 
ten bey Jakob ein; bey ihm hatte ſich auch das ganze Preds 
byterium verfammelt. Unter denen, die hier aufgefuͤhrt wur⸗ 
den, war auch unfer Geſchichtſchreiber, sıoyes o Tlavdcos our 
mv woos Taxußor,‘ der bier wie durchaus in der Apoſtelge⸗ 
fchichte alfo redet, als wäre dieſer der einzige mit Gewalt und 
Lehranſehen befleidete Jakob, der weiter Feiner Unterſcheidung 
bedurfte, um erkannt zu werden. 


Auf eine gleiche Weiſe benimmt ſich auch Paulus, da 
er tm Briefe an die Galater einige feiner Lebendumftände had) 
der Bekebrung erzaͤhlt. 


ats er das erfte Mal nach feiner Belehrung nach Serufas 

lem Fam, beſprach er fich wenige Tage mit Petrud; aber eis 
nen andern der Apoſtel, fährt er fort, ſah ich nicht, ald Zar 
\ S 


* 
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kob den Bruder des Herrn, 1.19. *) Er legte für dieſen Fall 

ſeinem Jakob ein Praͤdicat bey, weil der Andere, der Sohn 

des Zebedaͤus und Brüder des Johannes, in dem Zeitraum, 

A welchem er fpricht, nod) am Leben war, (vergl: Apg. 
§. 71. ) und aljo eine Verwechslung geſchehen konnte. 


Dieſer ſtarb bald darauf, und von nun an iſt in dem 
folgenden Zeitraume uur noch von Einem Jakob die Rede. 
Petrus rettei fi fich aus der heiligen Stadt, und wandte fich, 
wie ed ſcheint, nad) Antiochien. Da fpeiste er mit den Hey⸗ 
ben, bis einige von Jatob kamen, pr ve u. As Turas 
uns laxuße: . 

Bey der zwoten Sendung iſt zu Jeruſalem Jakob, ohne 
alles Unterſcheidungs zeichen, mit Petrus und Johannes ein 
Grundpfeiler der Schule, Galat. II. 9. und zwar der erſte 
unter ihnen, Re 
Wie wir nun biefen einzigen Jakob gleich anfangs als 
Bruder des Herin nad) der’ Aeußerung des Paulus kennen 
lernten', und in Jeruſalem immer gegenwärtig *fänden, fo 


x *) sragn de; uRooToAur u 21dor, Ber mr Jaxwßov, -zar ader- 
Do. ra ups. Diefe Stelle ‚verfeßt den Bruder des Herru un. 
ter die, Apoſtel; 48 wäre daher Fein Grund mehr. vorhanden, 
den Apoſtel und den Bruder des Herrn gleiches Namens au uns 
terfcheiden. Allein jene, welche ihr Vergnugen an „zielen Ja⸗ 

lobs haben, ſetzen ung die Möglichkeit eiper andern Erklärung 
entgegen. Es konnte, glauben fie, auch fo verſtanden werden! 

7 Ich' fah Feinen andern Apofiel, fondern blos Jatod den Bru⸗ 

- der des Herrn. Allein in’ diefem Falle wäre der Sag ſehr un 

deutlich ausgefprochen, und es hätte «AN. povor ſtatt me, 
wie Paulus öfter gethan bat, gebraucht werden müflen.: Nach 
dem Sprachgebrauche Pauli drüdt +. au, wenn es nach einer 
allgemeinen Satze folgt, eine Erception aus. I. Kor. IE 11. sdess 
ud — U MN TO num 78 Ir. 1..Kor, VIIL 4. os adess 
Jon, u 7) us. 11. Kor. XII. 5. vumıg sunurs 4 nauuaoum — 
mm w vu aodereıms us. Dem zu Folge will die Stelle fa» 
gen: Ich fah keinen andern Der arond, m als Tafob den Bruder 


Fu 


une 
treffen wir ihn auch am Ende wieder daſelbſt, und als Bru⸗ 


der des Herrn durch geſchichtliche Urkunden erklaͤrt, ‚Bon 


je) 


diefem Jakob dem Bruder des Herrn, ſagt Hegeſippus, daß 
er das Haupt der Kirche zu Jeruſalem ‚and unter dem: Bev⸗ 
namen des Gerechten beyuͤhmt. geweſen ſey #3. : Clemens 


‚im bten Buche der. Hypotypoſen beſtaͤtiget beydes; .er. fol 


ſogar, nach Angabe des Hieronymus, gegen dreißig Jahre 


der Gemeinde: in der heiligen Stadt vorgeftanden haben * 


a ge 152, . 
' Mer iſt aber wobl, "unter der Vorausſetzung mehr ik 


—* Jakobs, der Verfaſſer des Briefes? Der Jakob, das 
Haupt der Gemeinde zu Serufalem, wenn wir außer ihm 


nuch noch einen andern, durch Feine Thaten befannten, eis 
nen unberübmten Jakob annehmen wollen; diefer war es als 
lein, der fich verfprechen konnte, daß auf der ganzen Erde, 
wo immer Juden zerſtreui waͤren, ſein Name gehoͤrt wer⸗ 
den, und fein Anfehen von Wärkung feyn möchte, U 


Es war auch nur Er, welcher kraft ſeines Amtes, wel⸗ 


— 


‚let er ale Sührer der Gemeinde in’ der heiligen Stadt felbft 


‚bekleidete, ein herkommliches Recht beſaß, als oͤkumeniſcher 


Lehrer zu allen Judenchriſten der Welt zu ſprechen. Er-trat 
‚unter den chrifffichen Juden in jenes Borrecht ein, welkbes 
dem religiofeh Oberhaupte zu Jerufalem zuerkannt war, 'daß 


es die Oberänfficht über alle Zerſtreuungen, und’die hoͤchſte 
religiofe Gewalt aushbte ; welche ſich fonft Fein Rehrer zus - 


eignen kounte.“ Es: mochte ber Vorſteher der aſtatiſchen Zer⸗ 


ſtreuung über feine Provinzen, Uber die dmswope 'arins , was 


“hen; und ‚ber Vorſteher der afrikanifch- enropäiichen über 


die duomope rar Mar, über die griechiſch ſprechenden Ju⸗ 
Den: aber an'alle iwoͤlf Staͤmme, an die Geſammtheit der 


des Herrn, und ſie iſt nicht hu, fondern a as eine Er | 


tion ju ehiken, 4 
‘®) Euseb.- H!-E. I, 8% - nn 
*")_Euseh, M; E. IL 1. Hieronyn. cua. VOR eb, 
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Juden Briefe und Befehle zu erlaſſen, durfte ſich keiner von 
ihnen anmaßen. Nur von dem Mittelpunkte, in welchem 
ſich fortwaͤhrend alle Staͤmme und Individuen vereinigten, 
konnte Gebot und Unterweiſung für alle ausgehen. 

Diefe herkommliche Drganifätion des Judenthums würde 
es auch unter den Fudenchriften fehwierig gemacht haben, 
allgemein auf fie zu wuͤrken, wenn einen Männe, der fich 

— diefed unterfieng, nicht ihre gewoͤhnten Vorſtellungen zu Nutze 
gekommen waͤren, wenn er nicht als Oberhaupt zu Jeruſa⸗ 
lem, Verehrung und allgemeine Folgeleiſtung fodern konnte. 
— dieſes konnte aber nur aus allen Jakoben, dem Bruder 
des Herrn, dem zu Jeruſalem, gelingen und zuſtehen. 

Es war auch nicht der Apoſtel, wenn der Bruder des 
Herrn von ihm verſchieden geweſen if; Denn er nennet ˖ſich 
nicht umoareäss; und doch hätte er ſich ſo nennen möffen, 


um ſeine Lehrgemalt zu Tegitimiren — denn wer weniger war, 


Tonnte fich nicht beyfallen laffen, über den Lehrbegriff in der 
Gefammtpeit der Fudencpriften Entſcheidungen zu geben. 


Es war der Bruder des Herrn. Diefed war die aus⸗ 
zeichnende Benennung , unter der ein Jakob Äber die Apoſtel 
hervorragte, und die erfte der Säulen zu Serufalem war, Er 
Tonnte ſich zwar felbft diefen Namen nimmermehr beplegen; 

"denn jebt war der Herr nimmer ein Bruder eines fterblicdyen 
Menſchen. Ueber alles erhaben, hatte er ſchon die Weltre⸗ 
gierung angenommen; und udıA Dos zugıa hieß nunmehr dan. 
"Jess und IendıAPos, welches eine Unmaßung war, die fich 
Jakob nicht erlauben konnte. Es blieb ihm alfo lediglich die 

Wahl übrig; das Prädicat des Knechtes an die Stelle von jes 
nem des Bruders zu feßen, und fi) — duros Iysa xzeuesa zu 
nennen, wie ed der Yutor des Briefed gethan ‚hat, 
| 9 153; 

Unter mehrern moralifchen Aufſaͤtzen ‚ bie unter gleichen 
Beziehungen für diefelben Wahrheiten und Behauptungen ges 
ſchrieben find, wird immer ein auffallendes Unterjchied Platz 


q 
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finden, welcher von dem Gemuͤthe des Verfaffers and feiner 


eigenen Richtung abhängt. Diefelbe göttliche Wahrheit fins. 
der in verfchiedenen menfchlichen Seelen eine. perfchiedene 
Theilnahme, und wird ‚mehr von diefer, oder einer andern 


- Seite aufgefaßt, ſchwaͤcher und heftiger empfunden, nähers 


ſich dieſen oder jenen in und liegenden Vorftellungen mehr, 
triet mit ihnen in Verband, und hnaturalifirt fi) auf eine 
verſchiedene MWeife in dem menſchlichen Geiſte. _ 
Uunſer Brief hat unabgefehen auf Bilder, Ausdrud und 
Darftelung, bios von Seite der Denkweiſe betrachtet, einen 


eigenen Charakter. Er hat die Schonung und Nachſicht, und 


die aus der Geſchichte bekannte eigenthuͤmliche Gemuͤthsrich⸗ 
tung Jakobs von Jeruſalem, des Bruders des Herrn. 

— Jakob von Jeruſalem hat die Juden mit beſonderer 
Maͤßigung in Anſehung der Verbindlichkeit des Geſetzes und 


der Legalien behandelt. In der Verſammlung der Apoſtel 


hat er zwar die Heyden von den Satzuͤgen des Judenthums 


freygeſprochen; ; aber ihre Verbindungskraft für die Juden mit 


keinem Worte in Abrede geſtellt. Sie konnten daraus lernen, 
wie viel von ihrer Religion im Chriſtenthum ndthig ſey, 
wenn fie den Sinn dafür hatten, und wenn fie ihn nicht hat⸗ 
ten, waren fie nichts weniger als beleidigt. Apg. XV. 13- 
32. Er ſah es ihren ſogar nach, daß fie einfiwellen an dem 


den Meynungen der gefeßlichen Berunreinigäng, So zeigt 
et mittelbar die Entbehrlichkeit des Geſetzes, und ließ es 


behren konnten, oder wollte, -: 
- In einer Schrift wie diefe ift, die: auf das ausuͤbende 


Ehrifenthum, auf die Lehre Jeſu als hoͤchſtes Geſetz der Sitt⸗ 


lichkeit dringet," mußte er, wie es ſcheint, geradezu mit der 
Erklaͤrung heraus, daß Moſe nicht mehr die Richtſchnur des 
menſchlichen Handelns ſey, und die Gebraͤuche des Juden⸗ 
thums nicht. mehr für religiofe Werke gelten. Aber der Ver⸗ 


faſſer des Briefes benimmt ſich ganz’ anders. Er laͤßt Die, 


— 


Unterſchiede der Speiſen hiengen, Galat. IL 12. 13. und an 


dennoch zur Zeit noch fort ofeiliten, weil es viele nicht ent⸗ 


AR 
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Schüngemeynungen der Juden unangefochten, und ſtel ih⸗ 
nen nur immer etwas beſſeres und vollkommneres an die Seite, 
in der Hoffnung, daß dieſes das Alte von ſelbſt verdraͤngen 
werde. Er nimmt dad Geſetz Moſe als Regel ded menſchli⸗ 
chen Thuns und Laſſens zur Zeit völlig an, Sal. II. 8. und 
11. und behauptet hernach nur, daß die neue Satzung dieſes 
alles in einem weit höhern Grabe verlange, II. 12.; er läßt 
ed als Anordnung hoͤhkrer Gewalt in feinem Wertfe, IV. 
II — preißt. aber das chriftliche als das vollendetere und 
erhabnere an, I. 25. Die Eeremonialreligion ber Juden, 
Aeneaua, wenn fie ſich auch mit unbedeutenden Ausuͤbungen 
beſchaͤftigt, iſt ihm kein Anſtoß; er laͤßt es ſo ſeyn, und 
verſichert nur, daß vie reinfte Religiofität in Werken innerer 
Sittlichkeit beſtehe. I. 26. 27. Sehen wir baran nicht den 
Jadob vor Serufalem? 

: Die Befchichte *) ſchildert den Bender des Herrn als ei⸗ 
nen Mann von außerordentlicher Strenge des Lebens und der 
Srundfäße, wegen deren er den außzeichnenden Beynamen 
des Gerechten erhielt,. und gleichfam der Cato unter den 
Fängern Jeſu mar. Dieſer unnachfichtliche Rigorism, der 
zum tugendhaften Manne, mit einzelnen Vollkommenheiten 
nicht zufrieden, die Erfuͤllung des gefammten Sittengefeges 
verlangt, und bie gefammte Tugend erheifchet, ohne die eins 
zelne anzuerkennen ,. ift in dem Briefe mit flarfen Zügen 
ausgedruͤckt. IL 10, Durchaus ift er nicht geneigt, der Mo⸗ 
ral auch in den geringfien Foderungen etwas zu vergeben, 


und dad. Große und dad Kleine.zu unterfcheiden. 


Nach der Gefchichte war er ein ganz eigener VBerchrer 
des Gebetes **), und hatte die waͤrmſten Ueberzeugungen 
von feiner Mohiehätigkeit und feinen Wuͤrkungen. Darin 
zeichnet ſich auch, unjer Brief fehr aus, und fo wenig. ihm Die 
\ Gabe der Weirfaweifgtei zur Laſt fällt, fo wiederholt er ſich 

dennoch. 
*y Hegesipp. apa Euseh. H, E. L. VI. C. 23. 
. #%) Hegetippus, 100. cit. 0. 





_ 
denuoch mebrmals in nachdruͤcklichen Anempfehlungen des 
Gebetes. I. 5-9%. IV. 2. 3. Vi 16-19.. 

Der Brief ift alfo feined j jener idealifchen Bilder, die in 
allgemeinen Zügen. enhoorfen , unentfchleden, und charak⸗ 
terlos find; fondern er ift Die Abhildung eines Individuums, 
druͤckt ein Gemuͤth und eine Denkweiſe aus — er iſt Feine 
Dichtung - — ſondern das Gemaͤlde eines menſchlichen Gei⸗ 
ſtes, mit aller Beſtimmtheit der Lineamente, woraus man 

auf ein wurkliches Daſeyn zuruͤckſchließt. 


Es ⸗iſt ein biftorifcher Charakter, der darin liegt; und 
zwar des Charakter des Jakobs, welcher zu Zerufalem dem 
Rebramte vorſtand, und ber Bruder des Herrn ‚genannt 
wurde. Mir ſehen alſo nicht allein daraus, daß der Brief 
ei. aͤhtes Werk eines gewißen Jakob in dem erften chriftlie 
chen Zeitalter iſt; fondern lernen auch denjenigen Eennen, 
dem er..unter den, mehrern diefed Namens, wenn Ki} ſolche 
‚gegeben. bat, angehörig iſt. 

ya no... 6. 154. 

Die rbnung fuͤhret uns ni auch auf die Zeugniſſe 
der Alten, und bie Nachrichten welch? für ſeine Aechtheit, 
Und zur Darſtellung feiner Geſchichte vörhanden fi ind, 
Dit Vorftellung über Glauben und Merke, die ſich auf 
die Schriften des Paulus-gründete, hätte; wern.nfdr irgend 
ein angeſehener Lehrer einlenkte, allerdings die allgemeine 
Theorie werden ſollen; aber: wit finden vielmehr, daß die 
Meynung des Jakob, vereinbaren mit jener ded Paulus ges 
lehrt worden ift. Es ift daher der Einfluß diefer Schrift 
auf’deri Älteften Lehrbegriff ‚nicht zu verfennen, woraus fie 
ein fehr glänzendes Zeugniß fir ihre Aechtheit, und für das 
legislative Anſehen ihres Verfaſſers erhaͤlt. 
Die Lehre von Werken und Glauben wird son dem td 
miſchen Elemens in dern erften Briefe an die Gemeine zu Ko⸗ 
rinth abgehandelt. Er nennet zwaͤr den Jakob nicht mit Na⸗ 
men, wie denn.bie Alten dieſes Zeitraumes felten mit na⸗ 

Qus's Einl. N. x. ii. ate Husg.' = gı 


r 
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mentlicher Zuruͤckweiſung die apoſtoliſchen Schriften gebraucht 
haben; aber die Lehre Jakobs iſt es deutlich, welche er vor⸗ 
traͤgt, und zwar mit auffallenden Annaͤherungen zu den ein⸗ 
zelnen Saͤtzen und Beweiſen, und auch mit ſtarken Remi⸗ 
niscenzen in Anſehung des Ausdruckes. 
Er redet, C. 38. von ber aͤchten Weisheit, bie ſich durch 
That und Werk ankündigr, wie ungefähr Jakob, III. 15. 
o 0oDos ndunsvodn Hr Cofıcy Kurs, * iv Aoyoıs, 7,08 er eyeu 
ara 
= Am Zoten C. fängt er An wie Jakob, IV. 6.0 ya Im 
‚ veeeıDarus erritasceras — und gehet nach . einigen Sägen 
aufxurarurıa über, wie Jakob, IV. 11. auf dad zuraAmden, 
und am Ende ftellet: er die Meynung deffelben von-der Recht⸗ 
Fertigung, ey duntsapmei nos win —R durch das tbaͤtige 
Ebriſtenthum anf. eos yap varpnPavois —⁊XRXX& X 
vor de Adam xaupır. zordyduum zu axemeis, or 4 Kb: ame 72 
sa dedoras . ... . eyagarevommos uno haar Ju ihuuune za mare 
Andsus wog suuras wosrtebs apyas dismiamivo zus mir Aoyou. 
Das Beyſpiel Abrahams und der Rahab behandelt et 
nicht wie Paulus im Briefe an die Hebräer,, von dem er dfe 
ters deutlichen und wörtlichen Gebrauch. macht; fondern er Ä 
fchlägt die Wege Jakobs ein.. Er ſagt, C. 10. appuum eo 
Dies wpromyogwdus; ſo wird er nur im Briefe Jakobs ges 
naunt, —R avoedy m. TB URAN yaracdens Tois enmmcı Jız, 
Sat, II. 23. Ueber eine Weile fährt ar fort: mscreuca aBpuum 
va Ja, x) Aoyıodn avrn at dixamevıyy. — Dann aber nimmt 
er das Opfer Abrahams, fo wie Jakob IL 21. zum Beweiſe, 
daß er die That mit dem Glauben verband; die mırsen — 
u) dl umunons wpoomereer mura (vor vor) —* su Im. Ä 
Eben fo fpricht er von der Rapab, daß fü ie in der Ver⸗ 
einigung der Werke mit pem Glauben, daß fie die Kund⸗ 
fchafter Joſuas aufnahm und rettete, ihr Heil fand: den wıcra | 
E09, Pidogeruu nd euuß U WORM en. uadıfunen aurss exgude, 
BIS TO URIEROV .o 0 X) edeyayı: aurss, | 
Bey Jrenaus it auch eine Stelle über Abrabame Recht⸗ 








feigüng angeführt; welche, wie fie ‘da ſtehet, fi ch ben Ja⸗ 
kob, und, ſonſt nirgends weiter von Wort zu Wort alio fins 
det: quod Abrahain sine "circumeisione et sine observan: 
tia sabbatorum credidit deo et tepuiatum est ul ad 
Justitiam, et amicus dei vocatus est. L, adv. Hr, IV; 
C. 16. Jakob II, 23. Da der Kirchenlchrer bie ähnliche 
Stelle aus Paulus, Rom. IV. 3, kurz vorher ganz genau 
angeführt hat, €. IV, €. 8 fd fehen wir wohl, daß ed nicht 
etwa eine befondere Leſeart in feinem Manuferißte des Bries 
ed an die Römer geweſen iſt; und da fie auch im alten Te⸗ 
ee nirgend alfo erfcheint — fo koͤnnen wir fie nur als 
Erinnerung aus, dem Briefe Jakobs anſehen, obſchon 
er den Namen des Verfaſſers nicht genannt har. E 


ESo fruͤhe auch indeſſen der Brief bey den Lateinern ber 
kannt geweſen ſeyn mag, fo iſt er denndch namentlich bis 


ins vierte Jahrhundert in den noch vorhandenen Werken der 


Iateinijchen Lehrer nicht aufgeführt. Hieronymus fagt und 
fogar, daß man ihn für die Arbeit eines andern Verfaffers 
halte, und daß er nur im Laufe der Zeit, pauſlatim tein- 
pore procedente, Achtung und Beglaubigung bekommen 
pabe.*). Es ift wahrſcheinlich, daß die Synode von Kats 

Ahago einigen Antbeil an: der beffern "Begegnung bat, die 
nachher dieſem Briefe unter ‚den Lateinern zu Tpeile gewoi⸗ 
den iſt. 
>. ‚Merkiphrbig aber ft ed, dag. im Hrient, wo man den 
Vimfiänven, nach beföndere Kunde von diefem Aufſatze haben 

mußte, ihm auch eine Schaͤtzung widerfuhr. Syrien, wo 


an uͤber eine Schrift, die in Palaͤſtira herausgekommen 


* "Seffer als andersivo unterrichtet ſehn kounte, hatte den 
Vrief in feiner Älteften Pirchlichen Heberiegung, und aus als _ 
len beſtrittenen katholiſchen Briefen, die es nachher verwarf, 
‚behielt es unabaͤnderlich den des Sätob bey.’ 


Epbraͤm machte an vielen Orten, am Drutihfien in den 


\ 
, Hieronym. Catal V.  ecobn Be 


31% ' 


2. #) Ephrem.-Opp. græe. T. III. p. 51. Innmßor duo na mug | 
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griechiſchen Schriften, Eorauch danon, und ſchrieb ihn 
Jakob dem Bruder des Herrn zu. Andere ſyriſche Schrift⸗ 
ſteller nach ihm gebrauchen ihn, gleich andern Heiligen Bü» 
bern „ zuweilen auch felbft mit dem Namen des Verfaffers. 
Ihre Zeugnifle hat ein verflarbener Gelehrter mit Fleiß und 
Beurtheilung gefammelt- und zufammengeftellt *), 

So wie die ſyriſche Kirche drey katholiſche Briefe hatte, 
den des Jakob, den Iten des Petrus und Johannes, ſo 
war es auch in- einigen Gegenden von Kleingfin. Seyen 
Die. bekannten Jamben, welche es bezeugen, von Gregor 

u Nazianz, ‚ oder von. Amphilochius aus Ilonium, ſo it 
der Werth des Zeugniffes derfelbe **). 

Die afritanifche‘ Kirche liefert uns Feine ſo vortheilhaf 
Ausſagen über dieſes Denkmal, als uns die Morgens und 
Abendlaͤndiſche gegeben hat. Bis ins dritte Jahrhundert 
finden wir nur ſehr muthmaßliche Ruͤckſichten auf dieſen Auf⸗ 


ſatz bey den griechiſchen Lehrern, welche bey weitem nicht ſcharf 


genug gezeichnet find, um als identiſche Stellen betrachtet 
zu werden, Doch hervorſpringend iſt eine Stelle des Me⸗ 


rois —XX —— ρ For ον Ayamgr, 0 sbeeyarır 
duraegay „ovx 202092 Basar VRR), Bergl. Jatob. IL 8. 


Srigenes erwähnt als der Erſte dieſes Briefes deutlich und 
ausdrucklich, und aus ſeiner Erklaͤrung ergiebt fich zwar, 
daß er im dritten Jahrhunderte weit ausgebreitet, und ſchon 
länger her unter dem Namen Jakobs berufen war; aber daß 
Die Meynungen uͤber ſeinen Werth oder Anwerth getheilr ge⸗ 


oder Dos Asyıı wwIgcarı, X ahavsere x. 7. %ı Vergl. L 


I. p. 18.. Haßencamp Unmerk. zu den letzten $6. "dee Einl- | 


von Michaelis. p- 27- 31. 


Ä “*) xuoAınum emeoroinv. rues. mer dera Duni, Sı de zen | 
gaavas Koma dexuady, — say, pascce de mern 


ö vr AOY, Opp. Gregot. Naz. T. H, P- 195. 
*r*) Swom. L. VI. p. 825. edit Venet, - 
’ - 
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weſen And ”), Nach ihm gedenkt Dionys von Alerandrien’ 
des Briefes, und beruft fich auf Jakob I. 13. und IV. 1. ). 

Ungefaͤhr wie Origenes ſchildert uns Euſebius die Denk⸗ 
art ſeiner Vorfahren; er fagt, daß ber Brief eine widers 
ſprochene Schrift fen, weil die Alten ſich felten auf ihn bes 
rufen haben; doch feßt er bie Einfehränfung hinzu, daß ihn 
auch viele für echt Halten ***), 

Diefe legte Meynung behielt in ber Folge die Oberhand, 
und von -dem vierten Fahrhunderte an gebrauchten ihn, aus 
Achtung für das kirchliche Herfommen,, die meiften griechis 
ſchen, Lehrer: gleich den uͤbrigen bibliſchen Buͤchern. 

F§. 155. 

Uebrigens iſt es leicht zu begreifen, daß der gönftigern 
Aufnahme disfer Schrift der auffallende Contraft zwiſchen 
ihrer Lehre und der Lehre des Paulus hinderlich ſeyn mußte. 
Ein Schriftſteller, der ſo ſehr der Lehre eines anerkannten 
Apoſtels, deſſen Schuͤler und Verehrer, in großer Zahl in 
vielen Ländern verbreitet waren; ein Schriftfteller, der fo- 
fehr dem Ayoftel des Auslandes widerfprach , mußte aufalle 
Faͤlle, wenn er gleich felbft ein Apoftel war, Gegner finden, 
Da er fie wuͤrklich gefunden Hat, darf uns nicht befremben. . 
Aber fonderbar müßte es ſeyn, ‚wenn irgend “einer diefe 
Schrift erdichtet, und dam, um ihr Anſehen zu verfchaffen, 
fie dem Jakob untergelegt haͤtte, ohne die wöthige Vorſich⸗ 


7) Comment. in Jo. Tom, 19. ses di Aryıray AiIy MITTIS, Xwpus 
da apyar Tuyxury , vInpa a0rıy 9 Touran sms ou Tu Depomem 
Iaxußz arsysınumm, Tom, 21. & GUYXWPATE aı vmo Tan wupe- 

dexoperur ro, WITTIE Xupis agyan venga war. 
*) Dibnysii Alexandr. cognomento magni, quæ supersunt, 


'Romae MDCEXCVII. Typ. eogr. de prop. ed, Simon de - 


“ magistris, Episo. Cyrenens, In libella de martyrio o. 6. p. 
3% 0. 7. P. 33. und Fragm!'ex scheliis grec. in epistolam 
Jacobi. p. 200, nn / 

**s) Hist.\ecol, L. IE c. 23. L. III, 0. 25. 
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tigleitöregel zu beobachten, ihr wenigſtens einen falcben Int 
halt zu geben, der ihr Fortkommen nicht erfchwerte, der ih 
wenigftend nicht gleich anfangs Mißtrauen und Widerſetz— 
lichkeit werbreitete, v 

Man denke ſich eine ſolche Schrift, die in ihrer ganzen 
Anlage mit der bisherigen apoſtoliſchen Lehre zu kaͤmpfen 
ſchien, wie viele Gruͤnde ſie fuͤr ſich haben, wie viele Beweiſe 
ihrer Aechtheit fie mit ſich bringen mußte, bis fie fo viel Ans 
fehen erhielt, daß fie in mehreren. chriftlichen Gemeinden 
felbft den heiligen Werken, dem apoftolifchen Coder Beyger 
fügt wurde, _ Wenn der Widerfpruch gegen Paulus einer 
folchen Verfügung bey mehrern Kirchen nicht im Wege ftand, 
fo muß allerdings die Neberzeugung mächtig gefprochen has 


N 


ben, daß fie von heiliger Hand fey, der man nicht wiberfirer 


ben dürfe, 


g. 156. 

Unter welchen Anſichten hat der Apoſtel dieſen Brief 
‚verfaßt? Es ift Fein Zweifel, daß er feine Hauptangelegen 
beit, die Empfehlung des Sittengeſetzes, als erſten Zweck der 
Religion, mit Ruͤckſicht auf ſeine Zeiten bearbeitet, und auf 
die Beduͤrfniſſe und Lage derer, die zunaͤchſt um ihn und ſei⸗ 
ner Leitung anvertraut waren, und dann auf die Übrigen 
‚Zeitgenoffen, und ihre Umftände gedacht. babe. _ 

Wenn wir die detlichen und zeitlichen Verbhältniffe wuͤß⸗ 
ten, fo müßte manches ein eigenes Licht gewinnen, unb ber 
Aufſatz, den man gewoͤhnlich als eine Zufammenftelung ein 
zelner Sentenzen und abgebrochener. Sätze ohne fortlaufen: 
den Zufammenhang betrachtete, eine Mealverbindung erhal 
‚tem, die bey den ſchnellen Webergängen des Verfaffers un 
merklich ift, und die nım dann wahrgenommen werden kann, 
wenn wan aud ben Zeitanfüchten die Mittelideen eintragen, 
und.alfo die Luͤcken des Zufammenhanges ausfüllen würde, 
Mit den jetzigen Huͤlfsmitteln dürfte dieſes wohl nicht ganz 

-ausführbas ſeyn; aber ein unvollfammenes Gemälde feiner 
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Zeit und. Lage kann auch: eine Ermmäterung werben, ein beſ⸗ 
feres. hersorzuhringen. 


Eine der Hauptplagen des Berfaffers, wie wir aus al⸗ 


kem ſahen, waren,. word dednanarsı, bie pielen anmaßenden 


Menſchen, bie, in‘ Dingen der Religion alled. wußten und mit . 
der Träftigften Zuverficht auch gleich entichieden. Er führe 


Daher "Die nachdrucklichſten Befchwierben gegen eine Kleinig- 
keit gegen die Zungo, die er großer-Störungen in der Lehre 
beſchuldigt. III. 10 10. 1. 19,20, . 


Vortzoglich hatte ſich unter den juͤdiſchen Chriften eine : 


Meynung von der hohen Wirkfamkeit des Slaubens audges 
breitet, nach welcher man durch denfelben Gott gefällig wer, 
Yen. Eosnte, whne Die beſchwerliche Beobachtung des Sitten⸗ 
stiebee, und:ohng die Tugend. | 

Aus welcher Quelle diefe Meynung entfprungen fey, ift 
wicht: Twenga erraten, da ſich die Freunde berfelben ‚dei 
‚Yaufinifchen Argumente bemächtigt hatten, durch welche die: 
fer Apoſtel die Entbehrlichkeit der Werke und die Macht des 


Glaͤubens im Briefe an die Römer und Hebrder dargerhan _ | 


hatte: 1 Sie dachten ſich aber nicht Werke des Judenthums 
darunter; ſandern vetrachteten das Moſaiſche Geſetz fort⸗ 


während alß Vorſchrift des Handelns und Lebens; den Mefs 


ſias and fen Wort als einen. Gegenftand, woran man zu 


gauben verbunden iſt. Das Chriſtenthum trat dadurch in 


rin untergeordnetes Verhaͤliniß; man war ihm Beyfall; 
aber dem Geſetze war man Gehorſam ſchuldig. 
Solche und aͤhnliche Fragen uͤber Geſetz und Chriſten⸗ 


ham, über weldye man fich ſo Jange nicht verſtebhen Tonnte, 


wurden nie ohne den lebhafteſten Autheil · der Partheyen be⸗ 


hauptet oder widerſproͤchen. Dieſer Streit wurde zu Korinth. 


und in ben Kirchen von Galatien mit Hiße und Erbirterung 


verfolgt; To hat es auch Jakobus in [einem Kreife gefehen 


und geahndet. 
ı Was die äußern Umſtaͤnde und bie vuͤrgerliche Lage der 
Juden und Judenchriſten betrift, fo wear fie nichts weniger 


» on 1 
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als arfreulich: Die Praͤtoren machten „unter km Bors 
wande Erpreffungen, und wmißbrauchten. ihr richterliches 
Amt, ſich zu bereichernz man wmußte ſich durch Gelb. aus 
ihren Gefaͤngniſſen, man mußte feine Sicherheit und. fein‘ 
Hecht, und man Tonnte auch die Elaubuiß zu Verbrechen 
erfaufen ®) . . | 

Daher eichah e ed; daß viele niedertr ichtig um bie: Sunft | 
der Reichen, anyp xzpuscdansurs °°), bublten, uab der Arme 
ſch jede veraͤchtliche Behandlung ſelbſt in den chriſtlichen 
Verſammlurgen, wa ed am menigften au dulden war, gelak 
ien laſſen mußte. IL. 2a-ıa . .; 

Die dffentlichen Bedruͤckungen wagen durchane ewpfinda | 
lich; aber. Die Uebel, welche der Verfaſſer voraus Takı noch 
weit größer. 1.3. 4. 12. 13. 14. Daß fchregende Unpecht, 
welches von allen Seiten verkbt murke, foherte offenbar die 
Strafgerichte Gottes und feine Züchtiguggen heraus. V.i:7 

Die Römer waren nach Veinerefeiner Meußsrungen; fon 
im Anzuge;.die Gährung der Bemärher-und bie Unmärkem 
keit der Geſetze war aber bereits ſo hoch geftiegen, daß. es zu 
gewaltthätigeu Auftritten, zu Mord und Todſchlag gehoms 
men mar; muxeate ” he —. genamı —X IN. l« 
2.3. V. 6 :. “ KESCh Ve 

Unter Felin nemlich war es gefcheßen und dann wieder 
unter Portius Feſtus, daß ergrimmte Patrioten in Heethau⸗ 
fen das Land durchzegen, und mit: Gewalt die Bewohner 


» Ups. xxiv. 26. Tacit. Hist. L. V. G. ro. Die folgende Stelle 
"redet zwae von den Zeiten unmitftibar nach dem Tode Jakobs, 
fie iſt aber von der Verwaltung des Folie zum Theile wahr: 
zus XEnpaes' Mey 0 davaseı vor ax Bra wprosiumfßur.. nETE 
Te Grasıngeıy avras —* uduns. :. Joseph. Bell. Iud. LI, 
C. 24. p. 736. ‚Basil. 0. 14. ed. Haverg, 

2°) Es waren einige aus den Inden sur Wurde ebnsifcher Ritter 
erhoben worden, asdpes ıwwına raymmros, ofen). Jũd. Krieg. 
1.8. 8. 25. ©. 740. Basler Ausgabe, — woher fie bier 
xevsodocrufs genannt werden. €. 44 2. 9, Havere, 

' " / N R 
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offener Orte mir-fih vißen, und wenn fle nicht folgen wolf 
ten, bie Dörfer in Brand ftecften, und Blutfcenen anrichte⸗ 
fen. Sie Lrſchlenen ſelbſt in der Hauptſtadt und bey den 


Feſten, wo fiecfich. ins Gedtaͤnge des Volkes mengten, und 
mit verſteckten Waffen viele deimliche Todſchlaͤge begiens 


gen 9). 
” Die Sffeisfiche Unorbnurig and Geſetzloſigken Satee ſchon 
time ſolche Höhe erreicht, daß / der Verfaſſer den Moment 
nicht mehr entfernt glaubte, welcher die Beſtrofung berbey⸗ 
führen werde: apIens weo Tv Jupay BOTRAUS. V. 9. · 5 


Am diefer zu entgehen, dachten viele auf den Entfſchluß, 
fi einen Anfenthalt in andern Ländern zu ſuchen **), Sie 
verließen. ſich auf ihren Handluugsgeiſt, mit dem fie forts 
zukommen dachten, und. hofften' durch die Entferniing fich 
vom allgemeinen Aritheile des Nationalelendes loszuwickeln, 
vobne zu überlegen, daß ihr Schickfäl, zus 0 zugiss Arhran, und 


feloͤſt ihr: Leben, was fie retten wollten, in Goittes Hand - 


Lege, und daß fie die Beftrafung, wenn ed ein hößeres Vers 
haͤngniß fo befchloffen Habe, im eigenen Vaterlande werben 


ausftchen "müffen, welches fie gebrüdt und mißbandelt hat⸗ 


ten. IV. 13-17. V. 116. 

An dieſem Zuſtande, unter diefen Umgebungen, und auf 
dieſer Stufe: der bürgerlichen Unofduung mochte ungefähr 
der Verfaffer feine Landsleute gefehen haben; denn obſchon 


- er an die ganze Welt fchrieh, ſchwebte ihm vs fein Vater⸗ 


Yan zunachſt vor Augen. 


8. 137. | | 

Wann wurde diefer Brief geſchrieben 7 Er iſt nach dem 

an die‘ Hebraͤer abgefaßt; doch kann er nicht lange, nach⸗ 
) Joseph. Antigg. jud. L. XX. C. 6. 7. p. 617 — 620. Basil. 
o. 8. n. 5. seq. Haverc. ‚vergl. Bell. jud. L. II. 0, 13. n.3. 5.6. 
9) Diefe Emigration ift auch bald wurklich erfolgt under Albinus 
nd noch mehr unter Florus. Antigg. jud. L. XX. C. ult. p. 


62q. und de Bell, Jud L. 1, C „26. p. 738. 6 "1% n. 2. Ha: 
- Vers, — 


J 
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dem die Zuſchrift an die Hebraͤer in Palaͤſtina angelangt 
war, welches im Anfange des 1oten Neroniſchen Jahres ge 
ſchah, aufgeſetzt worden ſeyn. Denn, wäre auch die Er» 
zaͤhlung, welche wir vom Tode Jakobs, des Bruders Des 
Serra, hey Joſeph im zwänzigften Buche der Arch&ologie 
finden, nicht von ihm felbft, fo ift fie doch gewiß ein Bes 
sicht: auf. dem hohen Alterthum, da ſchon Drigenes in den 
Sommentaren über den Matthaͤus und im Buche gegen Gel 


ſus, und auch Eufebius diefelbe dem jadiſchen Schrift ſteller 


zueignet. 
Zufolge dieſes Berichtes wurde unfer Salobus, nach⸗ 
' dem Porcius Feſtus geftorben war, und Albinus an feine 


Stelle erwartet wurde, in ber Zwiſchenzeit durch die Ge⸗ 


waltthatigkeit des Hoheprieſters ermordet. 
Wann Albinus auftrat, und wie Ignge er unter dieſem 
ſchnellen Wechſel der Dinge ſeine Stelle behauptete, ſagt uns 
geradezu Fein bewaͤhrter Schriftſteller; aber fo viel ergiebt 
fi, wenn wir die Nachrichten des Joſephus über den Ser 
fins Florus Hier in Anſchlag bringen, daß dieſer Albiaus 
noch im roten Sabre des Nero (eine Verwaltung angetreten, 
und fie nicht fehr lange behauptet haben muß. Florn& lööte 
den Albinus ab; unter ihm brach der jädifche Krieg aus im 
zwölften Jahre des Nero gegen das Ende deſſelben, und 
Klorus hatte damals zum wenigften fchon das zweyte Jahr 
feiner Statthalterfchaft begonnen, 
"2.88 Tann baher der Brief des Jakobus nicht vor dem 
an die Hebraͤer, nicht vor dem Anfange des roten Jahres 
bed Nero; aber and) nicht nach dem Eintritt des Albinus, 
nah dem Ende dieſes roten Jahres gefchrieben ſeyn. Er 
iſt in dieſem ſeinem Todesjahre geſchrieben. 
| 19 
Nun ſind wir auch ſchuldig, den Inhalt diefes Aufſatzes 
darzulegen. Er ermahnt gleich bey dem Eingange zur Stand⸗ 
haftigkeit in dem Gedraͤnge der Ereigniſſe, welche die Zeit 
mitbrachte. Die Lebensweisbeit, ſagt er weiter, erhalten wir 
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bon Bott, den wir darum bitten mäffen. I. — 9. Niemand 
denke zu kuͤhn von fich felbft, wir alle find binfällige, Mens 
ſchen, glüdlich jener, der bie Prüfung beftebet. Unfere Vers | 
juchungen zum Böfen fol aber Feiner auf Gott zurücfüß, 
ren; die Urfache davon liegt in und felbft. Bon Gott tom 
inneht alles Gute, fo wie die herrliche Gabe, des Chriſten⸗ 
thums, welches wir nicht allein lennen, fudbemm in Berl 
und That ausüben follen — 27. — od 


Das Ebriſtenthum weiß von keinem uUnterſchiede zwi⸗ 
ſchen reich und arm. Dieſes darf um fo ‚weniger überfeben 
werben, weil die Religion die Erfüllung aller Gebote im ge 
fammten Umfange erbeifchet — II. 13. Sie ift Fein bloßer 
Glaube, Fein Dafürhalten, fordern ein Beſet der Tugenden 
zur Uushbung — III. 


Diejenigen, welche fich zu Lehrern‘ aufwerfen, ziehen 
ſich viele Verantwortungen zu; wir fehlen mit nichts leich⸗ 
ter als mit der Zunge. Wer ſich befonderer Religiondeitts 
fihten bewußt ift, der zeige ſie in feinem Wandel, Die 
| Weisheit ift ein Kind ded Himmels, beicheiden, friedlich, 
ohne Feindſeligkeit — 1V. Euer boͤſes und unruhiges Be⸗ 
tragen zeigt, daß ihr ſie noch nicht beſi itzet; betet alſo darum, 
und naͤhert euch demuͤthig der Gottheit. Richter Andere 
nicht, ed ift nur Ein Richter für Alle — IV. 13, 


Niemand wähne, daß es bey ihm ſtehe, ſic ich den uͤber 
das Vaterland verhaͤugten Strafgerichten zu entzieben. Ja 
ihr Reiche, ihr werdet es auch hier buͤßen muͤſſen, was ihr 
durch euern Uebermuth verſchuldet habt. — V. 7. 


“  Shraber alle, harret mit Gelaſſenheit aus; haltet bie 
alten Bepfpiele des Duldung vor Augen — der Tag ber 
| Vollendung, der Richter ift nahe. Schwöret nicht ; jedes 
‚gegebene Wort iſt ſchon heilig. Iſt einer krank, ſo rufet die 
Presbytern, ihn zu ſalben, und uͤber ihn zu beten. Das 


Gebet des Gerechten iſt wuͤrkſam. Jeder endlich weife gem. 
den andern zurechte, 
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J und nun; wie läßt ſich noch zum Schluffe der Wider 
ſpruch zwiſchen Paulus und Jakobus ausgleichen? Jener 
behauptet die befeligende Kraft des Glaubens ohne die Wer⸗ 
3; diefer aber die Unbrauchbarkeit des Glaubens ohne ſi ie, 
Las ı yerfiand jeder unter Werfen und Glaube? 

Bende Auffaͤtze, worin Paulus ſeine Behauptung vor⸗ 
traͤgt, ſind gegen bad Judenthum und die Verbindlichkeit 
ſeiner Vorſchriften in der chriftlichen Religion gerichtet, Der 
‚Slanbe ift alſo nach dem Endzwecke derſelben dem Juden⸗ 
thum und den Werken des Geſetzes entgegengeſtellt. 

e - . Diefe Entgegenfegung ift, Rom. HL ar — IV. ſebr 
deutlich ausgedruͤckt, wo die Gunſt und Begnadigung Got⸗ 


rn, 


tes dem Glauben xXupes vopız und xupıs apyuv vona Allein bey- 


- ‚gemeffen wird. "Daß darauffolgende Beyſpiel Abrahams, 

‚welches zum Beweiſe dieſer Lehre angeführt wird, iſt von 
dem Verfaffer aus dem Geſichtspunkte behandelt, daß dar⸗ 
aus. anſchaulich werden ſoll, dem Vater des Volkes ſey ohne 
japiſche Satzug und Beobachtung ihrer. Befehle, die noch 
nirgend vorhanden waren, da zus aa, Gottes Huld zu 
Thell worden, IV. — V. u. ſ. w. 

Dieſe wisse iſt ihm aber ein ſhoffnungsvolle⸗ Vertrauen 
auf Gottes Zuſicherungen, Aa⸗⸗ in Beziehung auf wayye 
‚ru, bie er zur menfchlichen Beglüdung von Alters ber von 
fi) gegeben hat, wid wir bey Gelegenheit des Beleles an 
die Hebraͤer $. 130. bemerkt haben. 

Bey Jakobus iſt wıges Erkenntniß der gchre des Chris 
ſtenthums, chriſtliche Theorie, welcher wir Beyfall geben, 
Ti. 19. 14. 15. und au find die thaͤtige Vollziehung feiner 
Vorſchriften; diefe nun, die blos betrachtende Erkenntniß 
der Religionswahrheiten, ohne Anwendung auf das menfch« 
liche Thun und Laſſen, iſt ein todtes und unbrauchbares 


Wiſſen. 1. 23. 
Vederbat aiſo auf ſelner Seite achtig geſehen und gents 


[G 
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‘heit, und Feiner. ftdrt die Begriffe und Vorſtellungen, oder 
beeinträchtigt die Lehre des Undern. 

Allein Jakob bekaͤmpfet ja offenbar die einzelnen Argu⸗ 
mente, mit welchen Paulus feine Lehre unterſtuͤtzet, und ver⸗ 
raͤth ſo fpecielle Ruͤckſichten in Behandlung feines Gegen⸗ 
ſtandes auf die Schriften des Paulus, daß man es wohl 

icht erklaͤren kann, wie das alles ſo gekommen iſt, wenn er 

dabey nicht im. Sinne hatte. Der Widerſpruch ift alſo 

nicht allein da, fondern er'entipringt fogar aus sinem Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe, welches noch weit uͤbler iſt. | 

Wir muͤſſen aber bebenken, daß Jakobus an die zer⸗ 
ſtreuten Juden ſchrieb, und den Paulus ſo widerlegt, wie 
ſie ihn genommen, wie ſie ihn verſtanden haben. Wenn 
dieſe ihn nicht begriefen, ſeinen Vorſtellungen ihre eigenen 
unterlegten, nicht Begreifen wollten, daß Moſe und die Le⸗ 
galien keine Borichrift mehr für das religidfe Beginnen und 
Wuͤrken feyen; wenn fie fich feiner Argumente für ihre Meys. 

nung bemächtigten, und die Vorftellungen, die fie ihm uns 

tergelegt haben, daraud rechtfertigten: wenn ſodann Jako⸗ 
bus ihre irrigen Deutungen, die fie von Paulus und feinen 

Beweiſen machten, angrief, kann man ihm vorwerfen, daß 
Er es geweſen ſey, der den Paulus nicht gefaßt und nicht 
verſtanden habe? 

Nein, Jakobus erhob ſich nicht gegen Paulus; ſonders 
nur gegen einen Irrthum der Zeiten, den Die jüdifchen Bes 
Behrten, um ihre Vorurtheile zu fchirnien, aus ihm heraus⸗ 
erklärt und gedeutet, haben; die Folgen deffelben waren am 
anfchaulichiten zunächft um ihn ber; es war zu beforgen, 
daß er-fih von da aus allen Gläubigen aus Gem Judais⸗ 
mus mittheilen, und ale Zwecke und Hoffnungen des Chris 
ſtenthums weit und breit vernichten kͤnnte. Diefem vorzus 
ſehenden Ereigniſſe trat er nun als Haupt der Kirche zu Je⸗ 
ruſalem mit feinem Anfehen entgegen, und ‚wandte ſich au 
die ganze glaͤubige Judenſchaft der Erde, die Rechte der Tu⸗ 
gend, und der ausuͤbenden Religion au retten. 


— 
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i . 160. 
Der erſte Brief des Apoſtel Petrus. 

Dieſer Brief iſt, ſeiner Zuſchrift gemaͤß, an die Tuben: | 
riften in Pontus, Salatien, Kappadocien, Bithynien und 
Aſien gerichtet. I. 1. | 
Was uns gleich anfangs bey einer aufmerkſamen Ba 
trachtung deffelben auffällt, ift Die große Aehnlichkeit, die 
zwiſchen ihm und einigen Briefen von Paulus, welche in 
diefe Provinzen gerichtet find, in Anſehung der Gedanken, 
ihrer Mittheiläng durch) Wort und Sprache, und auch in 
der Anlage felbft obwaltet. Die Beobachtung ift gewiß, bie 
Proben. davon find augenſcheinlich, und auch die erklärung 
it nicht ſchwierig. 

Petrus hatte die aſi atiſchen Provinzen nicht gefchen; 
fie lagen in dem Berufsumfange des Paulus, der fi fie bereist, 
unterrichtet, und Auc in der Entfernung, in feinem Gefaͤng⸗ 
niſſe, nicht aus den Augen verloren hat. Er wußte ihre Le⸗ 
bensweiſe, Schwächen, Tugenden und Gebrechen, ihren gb 
Jammten Zuftand, und die Art, fie zu behandeln. 

Wenn nud irgend ein dringended Beduͤrfniß die Das 
zwiſchenkunft des Petrus, ſeinen Troſt oder ſeine Belehrung 
erheiſchte, ſo waren es die Briefe feined ebrwärdigen Amtss 
genoffen, bie ihm in einem folchen Falle die Weifung für 
fein Benehmen an die Hard geben Fonnten. Vorzuͤglich fins 
den wir, daß hier unferm Apoſtel die Briefe an die Epheſer, 
an die Kolofſer, und der erſte an den Timotheus zu ſtatten 
gekommen find, und daß er ſich oͤft in Sachen und Behand⸗ 
lungsart nach ihnen gerichtet hat. 

Nach der Begruͤßungsformel fängt Petrus alſo an, J. 3. 
awAoynros 0 Jeıs zus Karnp Ta Krups Yuan Inss xbiorä, 0 asuyır- 
mans nr.) Eben fo auch Paulus an.die Epheier, I. 3. 
avAoyyros 0 MReo⸗ 00 KaTyp Ta xveu nur Inas Xorars. 6 avAoygous. 

Nun wendet fi) Petrus zur Anpreiſung des Chriſten⸗ 
thums, feiner begluͤckenden Wuͤrkſamkeit, ſeines erhabenen 
Stifters, deſſen Hohen und wohlthaͤtiger Erbarmung, welche 
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die Anbetung von Engeln und Menſchen verdienet. Alles 
ungefaͤhr ſo in Gedanken und Wendungen, wie Paulus im 
Eingange des Briefes an die Epheſer und an die Koloſſer. 

Nachdem dieſer Prolog geſchloſſen iſt, macht er folgen⸗ 
den uebergang, II. I. awodiumo av wuuy Kuna, wo wars“ 
—R 208. oxoxgeobas og —X x waoas naTaAnÄuas, Diefe 
Tranſition kommt auch im Briefe an die Koloffer, III. g., 
"wieder vor: vun de awodcd x) vs TR KAYTos, Zumer, zu- 
BINY, PAncQgmar, wioxpoAcyior, und ein Wechel von Syne⸗ 
npmen macht den ganzen Unterſchied. 

Da Petrus von ihrer bürgerlichen und haudlichen Lage, 
wie es bie Sache erheifchte, fpricht, berathet er fich wieder 


über bad, mas ihnen am angemeſſenſten iu erinnern wäre, 
bey Paulus. 


I. Petr. IT. 13, 


\ vmorapıra ” 


l 






J. Timoch. it. I» N J 
— 
00a. deyaus, mwoozengus, &e 
—X 
vmıp wubrev Ta, are, 

vmep Basdem, ' 
wo aa Toy ν umegacn ro 


wroy —RX xr⸗se⸗ 
ure Bagıka, | 
WS VEEREKOYTE 
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J J. Petr. II. I8. Epheh VI. Se 
‚00 o0Xeras . Ir 7 ne 
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nv warzı Doßa 


‚wos zug Kr Gupnch 
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Die Gedanken, der Inhalt und die Zahi ber Saͤtze find 
ſich ziemlich gleih, und bie Abweichungen des Ausdruckes 
ſelbſt beweiſen eine mehr als zufaͤllige Anverwandſchaft. 
Wenn für vmegexer das ar vwıpoxy ur; für zÄryamuaı == um 
wrong rplxur; für Rpvaos — mapıdacıs pvaı gebraucht wers 
den, fo zeigt fi) darin inehr eine Abficht, der Identität Des 
Ausdruckes auszuweichen, ald eine wefentliche Verſchieden⸗ 
heit. Petrus ſtellet aber auch ſeldſt feine Bekanntſchaft mit 
den Pauliniſchen Briefen fo wenig in Abrede, daß er ſich 
vielmehr mit Haren Worten vor feinen Leferg Auf dieſe Auf⸗ 
ſaͤtze ſeines geliebten Bruders beruft, II. Petr. III. 15. fie ih⸗ 
nen ine 18 Gedaͤchtniß zuruͤckbringt und anempfiehlt. 


g. 161. 
Außer dem treffen wir aber auch einige Stellen, welche 
mit Jakobus völlig gleichlautend find; + B. ) 


Jakob. J. 2. f. 
won Zupas Hycacde 


I. Petr. J. 6.3 
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"Die Stelle 1, Dar. V. 5. und Jakob iv 6. if, ; zwar au 


- den Sprähwörtern, LIE 34. genommen, . und ed. hätre, durch 
einen Zufall, geſchehen Abnnen, daßz fie hierin ‚Jufanımentras 
fi; i; ‚allein die gleichmäßig Daraus. abgeleitete, Eclußfolge⸗ 


die ſich in Umfange, und Woͤrten gleich iſt, sufderkegt | hier daß 
permuthfiäge Spiel des Üngefährs, Es iſt ſodann duch, L | 


Petr. IV. 8. Jakob V. 20. mo ‚fie wieder ber ‚gleiche Zufau 
auf vie Stelle deffelben Buches zum zweyten Male 
geleitet hahen müßte, , ars ayuı —RB wAndor uam — 


und. emwargadus “ungen KOT vn 20 augen wAndor ae Sehe \ 


| Weigl. Sprüdw. X. 12. 


MWelcher nun von ihnen dieſe Stacke aus dem Yuffatze 
des Andern in den ſeinigen hinuͤbergetragen habe, haͤngt ver⸗ 
muthlich von der Frage ab: Welcher hat zuerſt ſeine Schrift 
kund gemacht ? Es iſt aber dieſes nicht etwa eine Sache der 
Neugierde; ſondern ſie iſt von Folgen, deren wir gleich hier 
eine in Anregung bringen wollen. Wenn. nemlich, wie es 
wirklich der Fall iſt, Petrus ſeinen Brief erſt neh. Jakobus 
verfaßt hätte, fo, mäßten allerdings die angeführten Säge 
aus Jakobus herübergegommen fepyn: und, dann; koͤnnten 
wir wohl einen bündigern Beweis perlangen, daß der Brief 


Jakobs ein aͤchtes Monument des apoſtolijchen Alterthums 


if? Koͤnnten und wohi die Ausſagen anderer Zangen mehr 
barüber bernhigen, als ein ſolcher Etwais, der und -auf ein 


fo hohes Anfehen rücführt, gegen welches keine noch 


me ftatt baben fann? 


\ I 
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F. 168, . 
"Die Hanptangelegenpeil der Echrift iſt, Much und 
Tröft den Leidenden zu geben: und ihr Sohalt iſt folgender. 
Ach grüße. euch durch) Jeſus Ehriſtus, durch welchen uns 
Bött zur Herrlichkeit: führet, wein wir bie gegemdärtigen 
Prüfungen, die zu unferer Bewäprfühg find, ſtandhaft ertras 
gen. Dann. ift das Ende ‚don ihnen eine Begluͤckung, die 


der Urheber berfelben ſelbſt durch Leiden, Er, ein erhabener 
Vollbringer, den bie Vorwelt amſonſt zu fehen wünfcht, | 


errungen hat. — 1. 13. 
Darum machet ench gefaßt Auf den Zeitpusikt, weni 


diefe. Belohnung ausgetheitt wird, Send ‚wärbig eB Herrn, | 
bie ihr durch feine Leiden erkauft ſeyd, und würdig der Hoffe 


nungen, die wir durch ihn baden, Wir find zu einem hör 
dern Berufe, ale jum Genuſſe dieſes binfaͤnigen Del eyns er⸗ 


* alles weg, was Und verunteintzt and feiner um 


snmun‘ 


nungen, unfer Vorbild und unfer Befeliger. — II. 17. Ride 
ter euern Wandel fo ein, daß’ euch niemand ale ilebekthäter 


laͤſtern kann; ſeyd ungeheucheit jedet Macht und Dbrigtelt M 


folglam. -M. is. 


227 »Diefe Vorſchrift erteedet ſich auch auf die Anẽ chte und 


Sklaven mAnſehung ihrer Beſitzer; denn auch ihnen iſt der 
geduldig und edel leidende Jeſus ein Vorbild. — 11. So 
ſollen auch: Die Stayen unterthaͤnig⸗ beſcheiden, ihren gröften 


| Schmid: fa’ geräuichlofe Tugend felgen; aber die Männer 


follen ſie pflegen und chren. —-TIE. 8 
Allẽ folen-Theilnehniend,” — * nächfichtig gegenein⸗ 
ander; und ſchuldlos ſeyn, jeden Augenblick zur Verantwor⸗ 


tung bereit, Damit unfere Gegner und Berläumder beſchaͤmt 


werden; denn Chriſtus hat ein fuͤr allemal alles gethan, um 


und zu einem guten Gewiſſen und gottgefälligen Zuftande 
zu verhelfen. — IV. 
Unſere vorgegangene Vergehen, für welche Jeſus ges 


— 40 — 
Aittemhat. leſlen an und. nimmer ſichtbar ſeynt vielmehr. fols 
len wit 3198: in unferm Reben: auf:eine große Kataflcopfe, 
die nicht mehr ferne- ift, gefaßt machen. — IV. ı2.., Wir 
ciwerden dabey Gelegenheit. haben, mit freudiger Duldung, 
wie Defgk zu leiden: wohl uns, wenn. wir.ald Schüler. deſ⸗ 
felben und nicht als Schuldige mißhandelt: werden. — V.» 
.Ihr Vorſteher wachet alſo Aber eure Heerde, ibr Unter⸗ 
‚gebghen zeiget euch als ſolche! Une aber entledigt euch aller 
itliched Sorgen; fenb auf der Hut, unſere Pruͤfung ift groß. 
art, gebe euch Stärke! Ich Habe euch ſchon einmal durch 
Saba geſchrieben, ‚und, grüße euch hun wieder, 
F. 163. 
Yan mößre die Augen jufchließen, wenn män nicht {es 
ie ſollte, daß die ganze Richtung dieſes Briefs auf einen 


„Nauptzined binftrebet; die Gemeinden Kleinafiens auf ſchwere 


Reiden korzübereiten, Die fi ttlichen Belchrungen find i nur 
‚Mntergeorbnet: die Ermahnungen, ſich vom Bdfen los zuſa⸗ 
den; ein reined Bewußtſeyn zu eriverben; durch Schuldios 
ſigkeſt die Verlaͤumdungen der Zeit zu widerlegen; ſich befti⸗ 
ger Begenteden zu enthalten; den Obrigkeiten Achtung zu 
‚beweifen; ſich imit deſto mehr Liebe und Treue an einander 
änzufchließen, u. ſ. w. ſind nur Anweiſungen, ihr beſorgli⸗ 
"eb Schidfel leichter zu machen, oder ſchoͤner zu ertragen, 
Ehen ſo find die wieberhölten Zurädweifungen Auf das Vor⸗ 
bild Jeſu im Leiden und Tode, zur Stärkung auf traurige Bes 
‚gegniffe beabfichtet. Auch der Zuſpruch an die Sflaven hat 
eine oft erfährene Beziehüng auf Ungluͤckstage, in welchen 
fie, ie, wegen währer der vermeinter Unbilden und Erlittenheis 
‘ten, die Anzeiger und WVerräther ihrer Herrn geworden find; 
‚Billig forfchen wir alfo nach den Begebenheiten in der Ges 
ſchichte, auf welche der Verfaſſer diefer Zufchrift die Gemein⸗ 
den der fünf Provinzen vorbereiten wollte. 

x. Die Schilderung, derielben entwirft er in folgenden 
Zügen. Es ſey nicht befremdlich, wenn an den Öldubigen 
eine Beuerprobe zur Währung ihres Werthes vorgenommen 

on 32 ® 


:'werbe, indem fie dadurch nur das‘ gleiche vLooerit dem 
Stifter ihrer Religion theilen. IV. 12: 13. Die‘ beffreichtete 
Pruͤfung Fündet er an als ein göttliche& @ericht, welches der 
. Herr bey feinem eigenen Haushalte anfange, was aber deſto 
ſchreckbarer bey jenen erden koͤnne, welche nicht die Seini⸗ 
gen find; IV. 17. oder als einen Amtstag, wie ihn Gott 
:fiber ganze Völker zur Enticheloung ihres Schickſals ange 


ſetzt hat; FITRD DV, Jeſala X. 3. MIRB Ns Serem.X, 
15. naspos winken, Zuf, XIX. 44. ein folder Tag Es IT. 
“egionengs, 11. 12. warte auf fie, den fie jur Ehre Gottes be 
ſtehen follen. Die Vergleichung ber vorgemetften Stellen 
mag die Stärke des Bildes ind ganze Licht ſetzen. Weiters 
hin erfläret er? der Chriftenfeind and Gegner alles Beſſern 
- fey nunmehr in Bewegung, und fuche wie ein Beißhungriger 
Ldwe feine Schlachtopfer auf; auch ſotlen die bevorſtetzenden 
Erdulbdungen nicht etwa blos in einem beſchraͤnkten Kreiſc, 
ſoudern an allen Glaubensgenoſfen, ad Borgis, niche nlır im 
rdmiſchen Staate, ſondern auch weiter in der Welt, sur 
‘ps (bey den sociis und foederatis; bey allen, die din Rd» 
nern gefallen wollen) in Vollzug gefeht werden. V..8. 9. 
7 Sp diefen Zügen, aus denen das Gemälde des Zuſtan⸗ 
des der Chtiſten in den fünf Provinzen zuſammengeſetzt iſt, 
find nicht etwa einzelne oͤrtliche Aufpetzungen d der Juden aus 
'gedeutet, oder augenblidliche Beleidigungen, die fi) da und 
Hort der Pöhel erlaubt haben Fönnte; fondern fie bezeichnen 
im ganzen Kleinafien, und weiter in der Welt, eine Schreckens⸗ 
"zeit, und ein allgemgines Ungluͤck fhr Die Ehriftenfchule, Die 
Größe und die Allgemeinheit des Uebels grfodert durchaus, 
daß es von ber oberften Staatögewalt audgegangen (ey, 
ohne weldye ein fo weit ausgebreiteter und gleichzeitiger Er⸗ 
folg nicht gebenfbar if. Nun giebt ed aber keine Begeben⸗ 
beit, welche fö große und allgemeine Wuͤrkungen hätte hers 
sorbringen Fönnen, wenn «8 nicht die erfte Chriftenverfols 
gung ift, in der Nero mit finnreihem Muthwillen dad Urs 
bild für andere gegeben hat, 


2. Ein zweytes — entbalten die Stellen II. 12. 


11, 16. IV. 6. . Es Hatte. fih gegen die Bekenuer ber. 


neuen Lebre die. Beſchuldigung verbreitet, als wären fie Ver⸗ 


brecher „ wermuu;. ſo zwar, daß der. Name. xearuug. ſchon. 


einen ſtrafwuͤrdigen, Menſchen bezeichnete. Bisher bezogen: 


ſich alle. Beſchwerden auf eine Verſchiedenheit der Religiond> 


anfichten,. ‚wegen. welcher die Juden, . mit Ausnahme. der. 


Zunftbeſchwerde Per Silberſchmiede zu Epheſus, Kläger 
waren... Zu Korinth wies ‚fie Gallio ab, und erkannte zu 
Mecht, es liege Sein-Zrepel und Feine Uebelthat vor. . Apg. 
XVIII. i4- 16: Felix and Feſtus, zuſammt dem Könige 


‚Agrippe, ' "hielten die Klage, obſchon die oberften Prieſter als. 


Kläger: quisraten, für einen ‚Streit wegen. Ighrmeinungen, 
und fanden Fein Verbrechen. Mpg. XXIV. —XXVII.Ra- 
Epheius nahm fogar einer. der Vorſtaͤnde bag, Stadt für, bie, 
Chriften das Wort, und erklärte fie fuͤr unſchuldig eines 
Verbrechens gegen die Gdttin:; und Das Heiligthum. Apg. 


. XIX, 37: : Der Name xuarıups hatte noch. gegen DaB Ende. 


des 7ten Neronifchen Jahres. fe: wenig etwas Gehälfiges vor 
einem roͤmiſchen Gerichtshofe, daß ihn Agrippa anzunehmen 
ſeiner koͤniglichen Wuͤrde nicht fuͤr erniedrigend oder nach⸗ 
theilig hielt: Auyp ν wien y zen zei Aps. 
XXVI. 2a8s8. en. ce 

Man war allo up ferne von dem Bevanken, bie ganze 


- Geſeliſchaft ‚gemeinhin verhracherifchen Beginnens zu beſchul⸗ 
digen, daß davon Teine-Eipyr.erfcheint, bis drey Jahre ſpaͤ⸗ 
ter Nero ſein eigenes Verbrechen, den ungeheuren Brand in 


der Hauptſtadt, den Chriſten aufbuͤrdete, und fie als bie 
Thäter des Greuls zur Reflrafang 309, Hier Tommen fie 
in der aomtſchen Geſchichte das erſtemal als eine eigene neue 


Geſellſchaft vor, als Christiani von ihrem Urheber Christus 
benannt, bei welcher Gelegenheit mehrere ehr Beſchuldi⸗ 


gungen auf ſie gehäuft werden *). 
0, 30; Sie mußten, — halten, zur. Ruantoptung, 
*) Tacit. Annal, XV. 482 .: — leg 


L 


P 
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HR. 15, und zur Strafe gezogen, und nicht etwa Neckereyen 
preißgegeben zu'werden; fondern vermoge dDemitertiam com- 
parationis, welches der Apoftel davon’ gebraucht, follten fir 
wie Diebe, Mörder, Mubeftdrer, fo wenig fie es waren, Stra 
fen dulden; d. i. Todesfirafen Hder Strafen, die auf pein: 
liche Verbrechen gefekt find; und zwar in der Eigenfchaft 
al& zeersers. IV. 15: 16: Diefem gemäß drück er: füch fos 
pin aus: wen es durch göttliche Zulaſſung beſchleden if, 
zu leiden, der ſoll feine Seele dem Schoͤpfer empfehlen. IV. 
39, oder mit andern Morten, eines’ frommen Todes fterben, 
Zuf. XXIIL 46. Apg. VII. 59: »), Nirgend finder fi 
ein Vermuthungsgrund; vielweniger eine geſchichtliche Spar, 
daB, außer Palaͤſtina, in-dem römifchen Staate wegen ihrer 
Neligion Chriſten mit Todesſtrafe belegt worden wären, bil 
auf den Zeitraum, den wir benannt haben, 

Die erften Beyſpieie ſolcher Mißhandlungen bereiteten 
ſich vbor zu Nom, unter dert Ednſuln Lecanius und M. Lici⸗ 
nius Craffas, nach ben Annalen des Tacitus im ‚schein 
Sonfnlate unter der Regierung des Neo, 

Der Anfang der Feuersbrunſt, welche die. Utfache oder 
die-Veranlaffung der Verfolgung war, fällt XIII. Kal. Sex- 
tiles “eYih:der leiten Hälfte des Julius; aber- die Merfols 
‚gung begann jet noch nicht. Man hatte Bauſtoffe jeder 
Ait herbeygeſchaft/ äm den’ Untilien- der Berunglückten zu 
beruhigen, Suͤhnungstage zur Beſaͤnftigung ber Goͤtter an. 
geordnet, und auf jede Weiſe die Gchäffigkeit, die auf Nero 
fiel,- zu tilgen geſucht: endlich ald Alles nicht verhalf, (af 
man fit) nad Menſchen um, die man als die Schuldigen 

vorſchieben könnte; die Wahl fiel anf'die Epriften. - : 

Nach diefen ſchrecklichen Auftritten, die nur ſpaͤt in die⸗ 
ſem Jahre erfolgen konnten, und welche alle, "die den Nas 

men der Chriften trugen, mit Befchrzüng erfüllen müßten, 
kann der Brief erft gefchrieben ſeyn.“ r 
2): Pott; epistolae gäthgl, Vol. 11." —eS har dl, —* 19 
**) Lipsius in exours. A ad Tao. Aus, L.XN; 


1 — 503 — ! 
Und nicht allelũ das, ſondern etſt ne geraume Ze 
nachher. Denn bie die Nachricht bavoı ‚fh in bie oriens, 
talifchen Provinzen des Reichs verbreitete, imüffen wir vd 
den Ablauf einiger Monate annehmen, Bis ſodanu ver 
Apoftel von daher über den Zuftand und über die 8 
niffe der Gemeinden, und über ihre farchterliche Ahn 
Botſchaft hatte, iſt wieder eine Zeitfriſt verfloffen, vs 
Sicherlich iſt demnach der Brief nimmermehr in dieſemn 
Sabre gefchrieben; fondern fein Entftehen. fällt in da; 
gende Gonfulat, oder in das eilfte gar der Neroni 
Herrſchaft. 
Od die Verfolgung r ſich auch außer die Mauern‘ der Haupt: 
fadt in” "die entferntere Provinzen des Reiches verbreitet 
babe, oder ob es diesmal nur bey den ”eforgnifen‘ hiefer, . 
Känder Herblieben fey, ſagt die Geſchichte nicht. Yerrus 
hält daB Ungtäit meht für beforglich, ald füg. entfeyieden‘, 
6: ud ven. 1; 17 0 or Yan U 
eiwa ndtbig wäre} ¶ wo es Gottes Wille fo ı 
die Zutcht war! gegrhnder: denn was ließ fh 
ten, nachdem man-in dem Mittelpunfte deb 9 
ler" Sitantögewalt, ſolche Beſchuldigungen au! 
ſchaft legte, und in ihrer Beftrafung, isberige Etſin⸗ 
nungen der — —e übertraf? , 
Die Auöfichten waren erfchätternd, wenn fie‘ auch "nie 
in Würklichkeit Üübergiengen; bie Todedangft war da, wenn 
auch eine höhere Hand den Streich abgewendet bat. .-Die 
fürchterliche Begebenheit mußte Schrecken {m ganzen Chris 
ſtenthum verbreiten: fie. war auch gewiß die wichtigſte Be⸗ 
gegnung, die es feit feiner Brändung erfahren hatte, und 
wir hätten fehr Urfache, und darüber zu wundern, wenn fie . 
‚irgend keine Troſtſchrift veranlaßt, keine Spur in den 
Denkmalen der Apoftel aurhgfgelaffen hätte, . 
. 8. 164 
\ Wir rufen bier wieder ins Gedãachtnis zurdc was wir ' 
oben vom Briefe Jakobs aus innern Wahrzeichen und analy⸗ 
. u) 
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giſch; oder, „sole man. es in einen anberp, Zolle lieper nennen 
würde, aus Gtuͤuden der böhern Kritik gtzeigt babe,. nem: 
| üc‘ der Brief, fey in Paldftina, pow einem Palsftiner, und, 
unfer mebrern dieſes Namens, von Jakob dem Bruder des 
Kesan. geichrieben. , Daraus hat entweder Petrus fich Bils 
der und. Säge, 29 F. 161., angeeignet, oder umgekehrt 

bar — Falob au Vs Briefe des Petrus ausgetragen; 


EEE allein, Det 


Don. dem Perinbie chen Briefe haben wir, eine sihtige Zeit: 
‚beftimmung : ve I im eilften Sabre des Neo entitanden; 
wo Hingegen der guder des Herrn, dem wir den Brief mit 
Rem Namen „ssatobs, nicht willkuͤbrlich und grundſos beyle⸗ 
ah, ſhhn im. aehenten Neroniſchen ‚Sabre gefigrben iſt. 
8. 5 *. ch „Relief ſich alſo Peirng. der fpäter — als 


4 * 


‚ein m Jaiob idwme Ga orte zu den Ten un 
hen Meirns. night unter feiner Wuͤrde, oder au ‚gering fie 
298 lhnfegen deB apoftolifchen Lebrberufes geachtet. bat. 

es : Bun "dem Priefe, Jakobs nicht an innerer Senkung: 

aut an äußeren Beurkundung, vornehmlich unter den. Srie⸗ 
ben, ‚gebricht, fo iſt das ter des petrus dafür 
der wvollkemmenſte Eriatz5..* 


N ı., 


u. a 16; an 
Der Ike Brief'ded Petrus ft aus Wabäten geſchrieben; 
v: 57 Dein 3 u Burn —R& iſt mit den axiexros 
sapikıhiuns, I.r x. in Beziehung ewirdixry, nemlich auxA yore 
genannt. "Dei neueſte Erklaͤrer des Briefes iſt geneigt un⸗ 
terä an BaBikun owendıura, die Mitanserwähltezu Ba⸗ 
bylon, die Gemahlin des Petrus zu verſtehen, als wollte 
der Apoſtel ſagen, meine Frau, vie ich “in Babylon 
zurädgelaffen babe, grüßer euch; und baut den 
Schuß darauf daß alfo Petrus ben Vrief ander owbo als zu 


eh .. 


„ 


erhaltniß der ‚Zeit, nach, in. welchem. 
gende Eigriften zu, ‚Singhdet ſtehen, Aufſchluß geben kann. 


— 
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Babylon geishrieben habe *). Wie mußte, fie. dann, daß ihm 
Ehemann an .die Kleinafiaren. fchreibe; oder wie erhielt Ex: 
den Auftrag won feiner- Frau, die Gemeinden: der fünf Pros 
vinzen zu grüßen? Durch Briefe oder Borfchaften. Allein 
etwas ſolches wuͤrde umſtaͤndlich: und mit vielen Zdgerungen 
verbunden geweſen ſeynztaſs wäre denn, daß Petrus hen 
Brief zu Babylon angefangen izud auf. der Reiſe vollendet 
haͤtte. Immerhin waͤre zu Folge dieſer Meynung Petrus 
vor Kurzem zu Babylon geweſen, wu er. feine Frau zuruͤck⸗ 
ließ, Nachricht von dem Zuſtande, ber kleinqgſiatiſchen Provin⸗ 
zen, erhielt, und ebeſtens ‚an dieſealhen zu ſchreiben geſonnen 
war. DZmmerhin wäre’ gu der Brief..im keiner großen: 
Entfernung von. Babplon;gefchricken,., 
| Zuer ſt gedenket jedes bey: dieſen Mamen des berahmten 
Babylons am Euphrat: ein anderes war in-Negypten, un⸗ 
fern von Memphis **): endlich wollen einige unter. Babys. 
lon. Rom verftanden wiffen, weil Die Apokalypfe dieſe Mes 
tonymie ‚gon. Rom gebraucht; ‚bedenken aber nicht, daß bien 
ſes in einem, Werke, deſſen gange Anlage ſymboliſch iſt, feher 
wybl angehet, bingegen in der Unterſchrift eines Briefes wurst 
glqublich wäre, wenn, arcana npming ecelesiannm Er Denn) 
Ehriſten ſtatt gehabt haͤtten. On BEER PR SE BR 
‚‚Wo.geradehin Babylon genannt wird, follte man glaus 
ben, es ſey das alte welt herufene, was Jedermann. zuerſt 
in den Sinn fümmt, Babylon. per. eminentiam ; ein wenb⸗ 
ger. bekanntes hätte durch ein Merkmal; zur Anterſcheidung 
bezeichnet werden miffen, :3.:8: Babylon in. Aegypten. 
„Dagegen wirft. man ein. ob. wohl aud) Fuden im alten: 
Babylon. geweien ſeyen? Fuͤr den Augenblick klingt die 
Frage laͤcherlich: wie oft ſpricht -Zefepbus: van Juden und 
fpätsr der Thalmud von ihnen, vondhrerberühmten: ‚Schule, z- 
in Babylon?. . Allein die Stellen des Joſephus beziehen fich > 
°) Pen, epist. cathol; Vol, II ediig witea. ad: l.Xet V. 13. 


Diedar. L. I. e. 56. Moseph. ‚Ans I L; u. c. 15,5 Antonini 
itinerar. p. 169. edit, Wesseling. rn. nn 
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auf einen vorausgehenben; jene des Walmud auf einen in 
Beträchtlicher Eutfernung nachfolgenden Zeitraum. Im den 
legten Zeiten. des Eajus Caligula Hatte fich ihre Lage fehr 
geändert. Die Babylonier, durch ben Uebermüth eines 
maͤchtig gewordenen Juden fehwer-beleidigt, trieben mit Ge: 
walt aus Babylon die Inden ans; die ſich nach Geleucia 
ſtachteten. Fuͤuf Jahre ſpaͤter verjagte die Peft vollends 
Die übrige; die Liwa wegen Derbindungen und beiondern 
Ruckſichten dort gebulver waren. jene zu Seleucia wurs 
den nach einiger- Zeit, fünfzig Kaufend an der Zahl, nieder: 
gemetelt, und bie Eatkommenen (uchten ihr Heil zu Ktefis 
phon, wo fie ſich fp wenig in die Länge ficher glaubten, daß 
fie ſich nad) Naharde und Mefibis zurädzogen ®._ Diele 
Erbitterung bat fi wohl fchwerlich in wenigen Jahren fo 
gelegt, daß es die Juden wieder wagen konnten, nach Ba⸗ 
bylon zu ziehen, u 
Darum⸗ maugelte cd aber nicht an andern, bey denen 
die Unterweiſang: des Apoſtels willkommen war, und Eins 
gaug' fandz die erBeumi oder Frommen aud dem Heiden⸗ 
thenme heiviefen 'fich aberall geneigter, die Lehr zu empfan⸗ 
gen als die Juden. Sylche geb es im Orient, wie unter 
den Griechen und Römern **). 

Sehen wir‘ und über auch nach dem ägvptifchen Babys 
Ich: um.“ Angenommen, Petrus’ habe hier eine Geſellſchaft 
geſammeit, oder. eine vorhandene beſucht, um ſich in die 
Kenntniß ihrer Kehre und ihres Zaftandes zu fehen, und was 
zu berichtigen umd zu verbeflern war anzuordnen, fo erklaͤ⸗ 
ret fi) daraus die Beranlaflung einer bezeugten Thatſache. 
Markus, erzählt die Geichichte, (oben F. 69.), fen von 
Rom, wo er das Evangelium umter der $eitung des. Petrus 

geichrieben bat, nad) Aegypten gejogen, umd babe dort die 
Sorge Über die chriſtlichen Gemeinden übernommähr. ‚Was 


*) Joröph;Anit; L. AVNE a0. m. 8.9. 
46). Jos; Bell. jadı Li II: e..20, m. 2 und c, 13. m. 2. on- 
tra Xäpion, L. II. o. —B 
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waͤre num fadjgemäßkr, als daͤß Märktus: be Seſellſchaften 
Die er zu gruͤnden oder zu ordadninsit Petrus benhet war, 
nad) deſſen Hintritte zu führen: nd zu erhalten, für feine: 
Perufsaufgabe hielt}: 0 ©: 

. Doch flöret und binwiederum der Umfand, daß dieſes 
—8** nach Strabons Schilderung nicht viel: anderes als: 
ein Brſatzungsplatz geweſen zu feyn fcheint, an "welchem: 
eine der drey romiſchen Leglonen, dir aͤber Aegppten wach⸗ 
ten, Wohnung hatten *). 

IR Ye.) ea | 
‚Det imente Brief bes Petrus, und der Brit des 
J ud as. 

Der’ erfie Brief bes Parrüs hät außer einer alsemeiien 
auch noch eine naͤhere Beſtimmung fuͤr irgend eine einzelne 
_ oder mehrere Gemeinden gehabt, denen ein Sylvanus vor⸗ 
ſtand; virtleicht jener, ‘ver einft ein Gefährte: des Pauluͤs 
war. Petrus hatte ſchon einmal geſchrieben, und’ Weiſun⸗ 
gen wegen Zweifeln in Auſehung des Lebrbegriffes gegeben,“ 
1. Br. Per, V. 12,5 aber davon iſt nichts ulehr übrig, 
felbft sicht einmal eine beftimmte Anzeige, weiche Gemein⸗ 
den dieſe Zuſchrift zunaͤchſt betroffen habe. n 

Das Beforgniß wegen Aufrechthaltung der Lehre und 
ihrer Reinheit wurde indeſſen immer gegruͤndeter. Falſche 
Prediger gewannen die Obhand warben ſi ſi ch Anhänger, und 
bedraͤngten durch Irrlebren die Kirchen, während, dem: fie, 

vor den Schredniffen der Neroniſchen Verfolgung, zitterten. 
Kleinaſien, ſcheint es, hatte damals keinen Apoſtei Paulus 
mußte noch im Occident geweſen ſeyn, und Johannes noch. 
nicht zu Epheſus, da man ſich in die Ferne um Hilfe wandte... 
Diefer, Mangel einer gegenwärtigen Autorität, welche den . 
Sirlefrern ein Ziel feßte, war. natuͤrlich ein ‚großer Bora ., 
ſchub für ihr Beginnen, den fie nicht ungenußt ließen. 

‚Dabin, v wohin. diefer verlörene Brief, welcher die Rechts 


* Strabo, geogr. L. XxVII. 9 — ama Gasanb. m, ada Ca- 
. saub, p. 807. — 
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alanbigkeit des Silvanns in Schat nabm, uud feine 34 
laͤßigkeit in dieſen Angelegenbriten empfahl, J. Petr. V. 12.; 
dahin, wohin anch der erſte der vorhandenen Briefe zunächft 
gerichtet war, gehet auch der zweyte. II. Per, UI. 1. Pe⸗ 
trus uenner ihne qui wur den -gwenten an fiz,. devrager vn 
wende suısrsäsp, vopder er ben rief deu cds ald eine Pri⸗ 
vatzuſchrift „betrachtet zu haben scheint, und den Silvanus 
als feinen Geſchaͤftotraͤger, durch welchen er der Kirche eini⸗ 
ges eröfnen ließ, ohne den Brief ſelpſt, der.einige befondere 
Mittheilungen enthalten haben mochte, Öffentlich Tunb zu 
machen. ,, - . 

"Der Brief des Juda⸗ behandeit die nemlichen Irrthuͤ⸗ 
wer, beſtreitet dielelbigen Perfauen, mit denen ſich der zweyte 
Petriniſche beſchaͤftigt; es iſt daher auch die Beranlaffung 
bie nemliche, der. Endzweck vad Beſtimmungs ort derſelbe. 
Da nun der zweyte des Petrus na) Kleinafien gehet, fo 
kaun man wobi dem Briefe bed Indas kein andetes Lend, 
nicht etma BR Perfien anweiien, ‚wig es geichehen if. 

Die Sage, daß biefer. Apoftel gegen Magier und Perier 
geſchrieben habe, bat. zwar fo weit Grund, als er fi mas 
gifchen Kehren widerfegte; aber der Sprung von magiichen 
Zehren auf Perfer, ift ein Wogeftüd eines hiftorifhen Con⸗ 
jecturanten, bet das Wahre, was an dem Berichte iſt, mit 
einem nenern Zuſatze bereichert bat. 

Immerbin bleibt und der Brief bes Petrus i in Anfehung 
der ortlichen Beſtimmung, die er gehabt haben moͤchte, der 
einzige und zuverlaͤßigſte Juͤhrer, wenn die Behanptung'riche 
tig‘ ift, daß zween Auffäge, die nicht in allgemeinen Hinſich⸗ 
ten bearbeltet, fondern gegen gewiße Menfchen, ‚gegen bes 
fondere Lehren und Thorheiten abgefaßt find, eine gleiche 
Umftänplicjteir und Localitaͤt vorausſetzen, auf welche, fie 
überlegt und‘ angeotdnet worden ſind. 
| $. 163. | 

De zveyte Brief des Petrus iſt folgenden gebälts: 
Bemuͤhet euch inimer zu wachſen in der Erfenntntp der, be 
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glücenden Xehre Fey, weiche jede Tugend erzeugt, deren 
„Feine unbelohnt ‚bleibt. — J. 12. Deßwegen: bermahne ich 
euch abermal; und ich als ein. gegenwaͤrtiget Zeuge von dem, 
was Feſus that und lehrte, kann euch ſicherer zur Erkennt⸗ 
niß führen, als jene, die u —* ialſche ——— 
verteiten wollen; IL. rend u 
Faalſche Lehrer haben N soo euch eingedrungen, deren, Ä 
Antergange gewiß iſt. Gott ſchonte felbft ber; mugeborfamen 
Engel wicht; er legte undsan: der ganzen Worweit, And bir 
fenders an Sodom und Gomorra, Benfpielender: Beſtrafuug 
dor Augen: um fo mehrn haben. ſie alfe jene zu iwartten, 
He ſich jeder Unlauterkoit prais zeben, int. Gott und dir 
Geiſterwelt laͤſtern, was ſich ſelhſt die Engel gegen niebrigere 
Weſen nicht einmal erlaube haben... Bol Unreidigkeit und. 
Habſucht trachten ſie nad Geninſue, wie PIE, find wol 
heriofe Gewitterwolken. — HL. - 

‚ Erinnert euch bes Untersjchtes der Vropheten und. po) I 
ke, welche euch die Ankunft des Herrn, Den Zuruͤcktritt dep 
Erde in ihr Chaos, wenn er. ald Richter, Tommt, vorherge⸗ 
ſagt haben. Haltet euch bereitet darauf, | ie uch Paulus 
ſchon ermahnt hat. | 

$ 

Der Brief Juda. € haben r & Dienfen bey AAa ein⸗ 
geſchlichen; laͤngſt zum Untergange reif laͤugnen fie unſern 
Herrn. Erinnert euch, daß Gott die Juden, als fie von 
ihm abfielen, und ſelbſt die nngehorſamen Engel beſtrafte; 
auch Sodom und Gomorta wegen ihrer Graͤuel zum Denk⸗ 
„ mal der Züchtigung machte. Diefe vol Wolluſt läftern Gott 
und feine Seifter, was ſich Michael nicht einmal gegen den 
Satan erlaubte. Sie dürften wie Bilcam nach Gewinfte, 
untergehen wie Korah, ſind waſſerloſe, ſtuͤrmiſche Wolken, 
aufbrauſende Wogen. Ihnen hat. ſchon Henoch das Gericht 
verkuͤndet, "welches ihrer Laſter wartet, Ihr aber bleibet 
feſt im Glauben und in der Vebe, in denen euch Bott ſtaͤr⸗ 
ken wolle. | 
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4. 169. Bu 
Die Acaliqcteit be aten Hauptſtuͤckes aus dam zwey⸗ 
4eu Briefe des Petrus mit dem kleinen Aufſatze des Judas, 
iſt fo: groß; daß fie noch jedermann aufgefallen if. Sie 
Jeabſu ift daher Tein Gegenſtand, der erſt ind Licht geſetzt wer» 


den muß; aber die Urſache derſelben fordert Fine fremgere | 


Ardtterung.· U 

Bar esnun Zadab, der aus Deiras benemmei; ober 
#ft es Vetrude welcher die: kleine Schrift des Judes zu (die 
zer Aufſatze gebrauchte ? Immerhin hat ed wenig Wahr⸗ 
Icheinlichkeit,, daß Judas; ba er. nur. Bexie ſchrieb, aud) 
. für Yiefe wenige. Zeilen eine fremde Regduſe in Ten und 
Worten babe,  . than, 
Wennmn wir aber beyde mitelnander bergitichen fo Tau 
€6 dein Kenner nicht entgehen, auf welcher Seite bie Drigis 
nalität fen. Die Sprache des Indas iſt einfach, ungefucht, 
Und ausdruckfami ohne Schmuck; die des Petrus ift-Ehnflich; 
uund dat daB Anſehen ber Ausziering und Eriveiterung. 


 Iubäb, & 17 IL pet. Ii. 18 
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An der ſoigenden Stelle habe ich den Judas verkehrt 
_Angefärichen; er. muß vonunten auf gelefen. werben, ab 
die. Parallele leichter einzuſchen⸗ Be Er Pe BE era 


Jud. 4 A “N 1. Ber. It; - yI 2. Bü .. 

wel. ale Te ae aurae 
MEER. > un ne done —— a) 
dasworg | Apva 
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Wenn in der erſten ER Judas ſchlechtweg fügt; 
— 2 —RX Petruo daber Hrıoa —RX —XC wopehh 
pro — Judas Kur adran; ‚Petrus hingegen, —R 
Kos —ãAjC —E —RX — Wenn Judas Tage, 
Idas BruoPnuscit Petrus dofus æ vpiadı BidsOnusrir: Ei) 


iſt es anſchaulich, daß die Saͤtze des Petrus Umſchreibungen | 


und Ertveiterungen find: Eben fo ift ed mit den andern 
angeführten Stellen; fie find aus dem einfachern Wortrage 
des Judas in zierlichere geiwendet, mit Participien audges 


ſchmuckt, und erſcheinen zuweilen mit redneriſchen Amplis⸗ 


ficationen: . 
Hat ed mit biefer Beobachtung feine Richtigkeit; wie 


fie denn auch ſo natuͤrlich iſt, daß ſie nicht leicht in Abrede 
geſtellt werden duͤrfte, fo iſt der Schluß ſchoͤn fertig: Petrus 
nemlich haͤtte ſodann den Brief des Judas vor ſich gehabt, 


und nach ſeiner Art zu ſeinen Zwecken verwendet *). 


m) Man hat die Sehntichkeit des Petrus und Judas auch aus 


dem Gebrauche der nemlichen Quellen erflären wollen, der⸗ 
gleichen z. B. das Birch war; woraus ſie die Nachricht von 


0 


einem a ſurite der Engel. wit niedrigern Seinern geſchopft ha⸗ 
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2 Veyde erwäßhen auch eines Streltts, idelchen Die En⸗ 
gel mir ſo vieler Mäßigung ſelbſt gegen’ verwotfene Geiſter 
geführt haben, daß fie ſich gegen dieſelbe Teile Schmähung 
oder Kaͤſtervng Frianbten. II Det. I. ı1. Sub. 9. 

?.:Diefe Erudition icht von. ber Art, daß man fie bey 
allen Leſetn vorausſetzen konnte; fie war weirigftens nicht 
in, ben „heiligen ‚Büchern. der Juden, und konnte ihnen nur 
Durch andere Lectuͤre, ober —58 Unterpicht befanat ſeyn. 
Sie mußte“ daher⸗ ‘ausführlich behanbele, voder wenigſtens 
sit ſo ſcharfen Veſtimmungen angezeigt werden,daß man 
daraus abnehmen, fonnte, was der Schriftfteller wolle, un» 
auf welche Begebenheit er hindeute. >. 


Bey Jiſdad geſchieht biefeb; er giebt die Sach⸗ beſtimmt 
an, und. nenne. ausdräclich ben Streit Michael mit dem 
Teufel über, den. Korper Moſe. Aber. Perrus.:bleibr:io fehr 
im. Algemeinen ,, und. ‚erklärt fich „Darüber fo .unbefinumt, 
daß wir gar nicht errathen fünnten,. an ı waß.er, ben Diefer 
Stelle. gedacht habe, wen« wir den. Judas nicht in Der Haud 
hätten, So mußte es auch jedem in ber alten. Wels.,geßen, 
fo gut er auch übrigens das Ereigniß zwiirhen..dem Teufel 
ud Erzengel wiſſen ‚mochte; er mußte ſchon anderswoher 
unterrichtet. ſeyn, auf was der Apoſtel anjpielt,. wenn er 
des Sinnes dieſer Säge gewiß ſeyn ſollte. 


Das Benehmen des Petrus bey. dieſer Siete und die 
Behand⸗ 


ben. Wenn die Aehnlichkeit auch nur fo weit gehen würde, 
als fein ſolchen gelehrten Dingen zuſammentreſſen - ſo konnte 
. dieſer Vorfchlag. angenommen werden. Allein ſie erſtrect ſich 
“auch auf die Schilderung ‚ihrer Zeitgenoflen, auf das Ge 
mwälde, welches fie von Diefen falfchin Lehrern entwerfen, und 
anf die Darfiellung ihrer Fehler und Jerthümer, weihes fie - 
wohl nicht ans Altern Quellen genommen haben. Sie erfireckt 
ſich felb auf die Begrüßung in den bepberfeitigen Briefen, 
welche nicht aus Quellen if: xugıs vaur a) aeay wAyIur 
Yız, und Iundas: aAsos ur X) apmn..e..» udn. 


— 
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Behandlungéart, die er Haben eingeſchlagen hat, zeigt daher, 


daß er ſich den Judas ſchon in den Haͤnden ſeiner Leſer dach⸗ 
4e; daß er glaubte annehmen zu koͤnnen, fie verſtehen das 
alles wohl, ohne‘ daß eine größere Ausfuͤhrlichkeit oder eine 
firengere Beſtimmtheit von’ feiner Seite nothwendig wäre, 
‚-. $ 17% 
Wenn hun die Originalität bei Fuda aus ber Verglei⸗ 


hung bender Schriftfteller, und vorzuͤglich aus der Sprache 
fi ichtbar ift, fo find wir nun zu allen den Solgerungen berech⸗ 


tigt, bie daraus fließen, 


. Pertus hätte alfo in feiner ; zweyten Zuſchrift an die 
Kleinaſtaten dad nemliche, Betragea beobachtet wie in der 


exrſten. In dieſer bat er den Paulus zum Führer genommen, 


nach defien Anleitung er die Belehrung diefer ihm unbekann⸗ 
ten Gemeinden entworfen und ausgefuͤhrt bat; dann hat er 
auch die Schrift i des Jakobus peygezogen: in feinem zwey⸗ 


ten Aufſatze aber hat er ſich an den Brief des Juda gehal⸗ 


ten, welcher ſchon vorhin dieſe Irrlehrer beſtritten hatte, de⸗ 


nen nun auch Er ſein Anſehen entgegenſetzen follte. 


Es iſt auch die Methode zu arbeiten im zweyten Petrini⸗ 


ſchen Briefe dieſelbe, wie im erſten; die nemliche Art ſich 
fremde Vorſtellungen und Äusdruck zuzueignen, ſie mit eini⸗ 
gen kleinen Wendungen umzubilden, fie zuweilen zn verſchoͤ⸗ 


nern, mit Participien auszuſchmuͤcken, und auch zu erweitern. 


Dieſe Aehnlichkeit des zweyten Briefes des Petrus mit 
‚dem erften beftehet nicht etwa in einigen gleichlautenden Phras 


‚fen, dergleichen jemand leicht auffaffen und nachfagen könnte, 


der ſichs zur Ungelegenpeit machte, auf einen andern Nas 
men hin eine &chrift zu erdichten; fondern fie erſtreckt ſich 


= 


‚auf die Anlage und die verborgeng Anordnung des Aufſatzes, | 


"Auf bie Eigenthümlichkeiten in der Ausführung, und auf die 


"Fertigkeiten, das nicht Auffallend zu machen, was aus eigenen 


Urſachen und Umfländen von andern Schriftſtellern heruͤber⸗ 


genommen werden mußter Dieſe Aehnlichkeit tft alſo nicht | 


won. 
—8* 
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era fondern fie ift caralteriſiſch, und ſo tief ge⸗ 
gruͤndet, daß fie auch auf den nemlichen Verfaſſer zurüds 
führer. Wir erkennen den Petrus wieder volllommen darin, 
und ſehen, daß der zweite Brief aͤcht iſt, daß er von fer. 
nem Geiſte ausgieng). und unter. feinen Händen zu einem 
Aufſatze geworden ift, 

ft aber nun det zweyte des, Petrus aͤcht, ſo muß es 
and) jener des Judas ſeyn; er muß nicht allein in den Tagen 
der Apoſtel, und als Petrus jenen Brief ſchrieb, ſchon exiſtirt 
haben, ſondern auch von einem ſolchen Lehrer herkommen, 
welchen dieſer Apoſtel würdig achtete, daß er ihn zum Fuͤh⸗ 
ser auserſah, als er fih gegen die Irrthuͤmer und Mens 
ſchen jener Länder zur Gegenwehr gefaßt machte, die er ſelbſt 
nicht geſehen hatte, und die er nur durch andere kannte. 

Wir koͤnnen daher uͤber die Aechtheit dieſer zwo Schrif⸗ 
ten aus inneren Gruͤnden beruhigt ſeyn, wenn uns auch 
die hiſtoriſchen Beweiſe und Zeugniſſe der Alten weniger 
befriedigen wollten: u 

| ‚sun 

Mir finden einige Stellen bey den fruͤbeſten Kirchenvaͤ⸗ | 
tern, welche als Erinnerungen a aus dem zweyten Perrinifchen | 
Briefe.angefehen werden koͤnnen, obſchon ihre Uebereinſtim⸗ 
mung nicht vollkommen woͤrtlich iſt. Ich rechne hieher die 
Stelle im IIten Buche des Theophilus ait den Autolykus K. 
nt ide vs Yes wöguen CH mreummroßopur ANUMaToR ayın, 
an) woodnrie yamoikvar; um" durs 5a es — x) — 
—XxXX Heodidaxfot. Vergl. II: Per; I. ad, Sehr aͤhn⸗ 
lich iſt der Satz, IL B. 134 K., Acyo⸗ — — 

Auxros dv unymarı auvaXonend', mit I. Det: I ” o Aove⸗ us 

Auxros Daway ev nung vords * 


Aus druͤcklicher iſt das Gitat bed Irendus: *) quonian 
dies domini sicut mille änhi — 7 yap ‚npuspn KUpLıE L za 
em Der Sat iſt zwar dem Inhalte nach auch — Koch in 


9 Iren. L. v. adr. Haeres, c. 232 rd J 8 
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der Bibel, Pf. 89.5 aber auch unter einer ganz andern Wen⸗ 
dung und Einkleidung: ors xılım ern u odJadyai ax, ws y 
nmegn u des, yrus dmdde. So wie er bey Irenaͤus ericheint, 
kommt er, dem Ausdrude nach und wörtlich, nur II. Pet. 
III. 8 vor. 

Iſt diefed Citat, wie ed fich ſchwerlich in. Abrede ſtellen 
läßt, identiſch mit der Stelle des Petrus, und aus ihm ent⸗ 
nommen, fd haben wir uns eines viel ältern Zeugen für dies 
fen Brief zu erfreuen; es ift Juſtin der ‚Märtyrer, welcher 
fi) ſchon auf den nemlichen Sat bezogen hat 9. Nach 
ihm aber ift Clemens von Alerandrien, der ihn oͤfter in feinen 
Merken gebrauchte. 


Der erſte aber, der vollkommen beſtimmt vom 2ten 
Briefe des Petrus redet, iſt Origenes; doch bemerkt er gleich 
dabey, daß er bezweifelt werde *°), 


Auf eine ähnliche Weiſe erklaͤret ſich Euſebius, daß nem⸗ 
lich dieſer Brief nicht als eine Schrift der erſten Ordnung 
(der allgemein anerkannten) auf ihn herabgekommen ſey; weil 
ihn aber doch viele nüglich fanden, habe man ihm gleichen 


Gebrauch, wie andern Büchern des N, Teft. vergdunt °*), 


Eine der Einwendungen, die man gegen den Brief 
machte, berichtet und Hieronymus. Er fagt nemlich, daß 
man ihn dem Petrus abfpreche, weil man eine Verfchiedens 
heit des Styles zwifchen ihm und dem erften diefes Apoſtels 
wahrgenommen habe +; eine Wahrnehmung, die immers 
bin fchlüpfrig und unzuverlaͤßig bey kritiſchen Erdrterungen 
ift, fo lange fie nur auf dem bloßen Gefühle, und artiftie 
ſchen Sinne beruhet, und nicht zum deutlichen Bewußtfeyn 
gebracht, auf Gründe der philofophifchen und fpeciellen 
Sprachlehre zurücgeführt wird. Wenn die Kirchenlehrer 


#) Dialog. cum Tryph. C. Bı, 
. ) Euseb. H. E. VI, a5. 

*#*) Euseb, H, E. 111. 3. 

T) Hieronym. Soript. eccles. voce Petrus. a 


_ 33%. 
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nichts mehr druͤckte als dieſes, ſo werden wir ind aus uns 
fern vörausgehenden Beinerfungen leicht über biefe Schwiks 
rigkeit teöften. 

Die aͤlteſte fyrifche Ueberſetzung hat zur Zeit den Brief 
nicht; aber Ephräm führt ihn ſowohl in feinen foriichen als 
griechiſchen Werfen an *). | 

Ueberhaupt‘, Yo wie wir in das vierte Jahrhundert her 
abfommien, wird er bon den chriſtlichen Xehrern, wie ander: 
dibliſche Schriften mit gleicher Achtung behandelt, und Überal 
in den Verzeichniffen der kanoniſchen Bücher vorgemerkt. 

Indeſſen werben und bie Hiftorifchen Zeugniſſe nicht jene 
Beruhigung gewähren, die man über Gegenftände dieſer Art 
fo gerne haben. möchte; und wenn wir auch dad Herkommen 
zu Hilfe rufen, und den unfuͤrdenklichen Beſitzſtand, gemäß 
welchem diefen Briefe ein Plag in dem biblifchen Coder von 
Alters her perwilliget war: fo werben wir Dennoch Den Bey⸗ 
fand der innern Gründe nothwendig finden, um und bes 
ftimmt für die Aechtheit dieſes Aufſatzes zu entſcheiden. 

172 

Der Brief des Judas hat, ungeachtet feiner Kürze, aus 
ſehnliche Zeugniffe im Alterthume für ſich. Die gnoftifchen. 
Lehrer fuchten ihn auf ihre Seite zu ziehen, und erklärten | 
indbefondere den gten Vers zu Gunften ihrer ausſchweifen⸗ 
den Theorie in Anſehung der Sitten. Der Kirchenvater, dem, 
wir diefe Mittheilung verdanken, nennet uns im Eingange 
der Abhandlung von diefer Secte ihre eigene Schriften , aus 
denen er fich tet hat, und arbeitete alfo aus authen⸗ 
tiſchen Quellen we), 

*) Opp. syr. L. II. p. 342. Opp. graeo. T. II. p. 387. 
22) Epiphan; adv. Haer. L. 1. T. II. H. XXVI. num. 13. Pe 
und Ed. Basil. p. 45. BaAorras yap sp zur’ ayram mugru 
any umo zus amıaroAns ru Ida mai ar avras duder 

- yıodaı, m vu Ay ag) 0 pm rusunloumo Gmpxo 

yaoL.... ax uıme de 0 munmpıos Indas, mdeADes TE xupee, m 
nvxia Com⸗ru⸗ wonAusn, KA. 









Aus den Rechtgläubigen der griechifchen Kirche citirt ber 
Alerandrinifcdye Clemens den Brief, ald das Erzeugniß eines 
prophetiichen Geiftes, mit bem Namen ded Judas *). 

Drigened nennet den Brief einen Auffag voll überirbis 
fher Gnade **). In dem Buche wıge mpxar tft er fogar ges 
neigt der Schrift: ascensio Mosis, weil er dafür hielt, Ju⸗ 
das habe fie in feinem Briefe angeführet, eine beweilende Aus 
toritaͤt zuzugeſtehen "*). Einftweilen erhellet doch aus 
einer feiner Aeußerungen, daß viele feiner Zeitgenoflen nicht 
wie.er, dachten, und fich einiger Zweifel gegen das Anſehen 
des Briefes bewußt waren. Sein Schuͤler Pamphilus 


aber, der wuͤrdige Lehrer bes Euſebius, gehraucht ihn ohne 
alle Bedenklichkeiten P). 


Deſſen ungeachtet verhirgt uns Euſebius nicht, daß die 
Geſinnungen feiner Vorfahren daruͤber getheilt geweſen find, 
und daß dieſe Schrift wit unter die allgemeinanerkannten 
zu zählen iſt »). | 

Auch in der ſyriſchen Kirche tift Diefes zu, Ihre Uebers 
fegung , die Pefchito ‚ enthält dem Brief nichts aber früher, 


ſcheint es, war das wicht 0, da ihn Ephraͤm kennet, und 


L., Hl. Strom, C. 2. p- 431. Sylb, ums varur Osmmı NG) Tan 


omosmy mıpeceus wpolDyTinns Isday m 77 anıarıly nıpyauas. 
Vergl. Paed. L. III. L. 8. 


Er Comment. in Math. XIII. p, 223. Iadns eypalı micro 


Auysosızm Mu, amiypummm de zo 771 emaganz Kupıros 
Aoya. 


=) L, HI. C. 2. De quo in ascensione Moysi, oujus libelli 
meminit in epistola sua apostolus Judas, Michael Archange- 
. Jas cum diabolo disputans de corpore Moysi, ait, a dia- 
bolo inspiratum serpentem causam extitisse praevaricalionis 
Adae etc, 


+) Comment. in Matih. p. 488. V. IE Ruei, und Apolog. pro 
Orig. Opp. Orig.- Vol. IV. p. 23. | 
+) Euseb. HE, L, III. C. 25. 
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Fein Bedenken trägt, ihm die Börde eines bibliſchen Buches 
zuzuerkennen *). 

Das aͤlteſte Verzeichniß unter den Lateinern, welches der 
Ungenannte bey Muratori gegeben hat, nennet ihn ausdruͤck⸗ 
lich unter ben eingeſtandruen und angenommenen&chriften °°), 


Tertullian beruft fih auf den Brief Jndaͤ bey Gelegen: 
heit, als er von Henoch redet, und legt dem Verlaſſer das 
Praͤdicat Apoſtel bey **F). 

Doch mangelte es auch bey den Lateinern fpaͤterbin, 
vielleicht auch fruͤher, nicht an ſolchen, welche fi} weiger 
ten, diefe Schrift anzuerkennen ; aber ed machte feinen Ein 
drud auf das Sanze. Meden feines Altertpums und langen 
Gebrauchs wurde er in den Zeiten des Hieronymus den übris 
gen heiligen Schriften gleich gehalten T) 

Die vorzäglidifte Einwendung, der er ausgeſetzt war, iſt, 
daß er ſich auf ein apokryphiſches Buch, auf den Henoch be⸗ 
rufe. Wie nemlich einige das Buch Henoch und die ascensio 
Mosis dDeßwegen als autoriſirte Schriften betrachteten, fo fr: 
len andere auf das Gegenthbeil, und ſprachen einem Schrift⸗ 
ſteller die apoftolifche Wuͤrde. und Theopneuſtie ab, weil er 
ſich mit Apokryphen ſchleppte. So verſichert uns Didymus 
von Alexandrien und unter den Lateinern Hieronymus 7 ir) 

"8 17. ’ 

Ber war biefer Judas? Wenn Jakob, ber Bruder des 
Herrn, und Jakob des Alphaͤus Sohn, ber Apoflel ; einerlev 
Perfon ſind, ſo iſt auch Judas, der Bruder des Herrn, und 


*) Opp. syr. T. I. p. 136. Haßencamp Anmerk. in Didaris 
Einl, p. 42 -44- 

=) T, III. Ant. It. p. 854. 

##) De eult. foem. C.. 4. eo accedit, quod Enoch apud Judan 
apostolum testimonium possidet. 


7) In Catal, V. Judas, tamen auctoritatem vetustate et we 


. meruit, et inter sanclas scripturas computatur. “ 
+}) Didym, apud Fabric. Cod, pseudepigr. Vet. Test, P. 86% 
Hieronym, in Catal, V. Jud. 


⸗ 
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Judas im Verzeichniße der Apoſtel nur einer und derſelbe. 
Aber geſetzt auch, es waͤren zween; welchem JIudas gehoͤret 
der Brief an? 

Unſer Judas nennet fich lager Inzuße, Bruder Jakobs. 
Er legt ſich entweder dieſes Praͤdicat bey, um aus dem Ge⸗ 
ſchlechte ſi ch zu unterſcheiden, und damit ſeine Perſon dem 
keſer zu individualiſi iren; oder er wollte fich von Jakobus, 
einem berühmten Rehrer des Chriſtenthums benennen, um 
dadurch ſein Anſehen zu erheben und geltend zu machen. 

Allxein damit unterſcheidet er ſich nicht: in Hinſicht auf 
feine Abkunft. Bon den zween Jakob hatte jeder einen Brus 
der Namens Judas; oder jeder Judas einen Bruder Tas 
mens Jakob, und fomit wurde man durch den beygeſetzten 
Namen des Bruderd am nichts kluͤger über feine Samitien. 
verpäfiße, ober über feine Perſon. Bi 

Der andere Grund ſollte daher der wahre ſeyn, wegen 


Beffen er ‘den Namen des Bruders hinzuthat. Nun aber 


konnte Jakobus, der Apoftel, Juda dem Apoſtel kein Gewicht, 
Teine Ernpfehhing verfchaffen , die er nicht ſchon felbft hatte, 
Bir finden in der biblifchen Beſchichte nichts, was ihn im bie 
Ferne befannt machte und vor andern auszeichnete, nichts 
als fernen: Namen neben jenem des Judas im Cataloge der 
Apeoſten 

Setzen wir dafkr Jakobus; den Bruder des Herrn; er 
wär als der Gerechte und Weiſe geehrt, und ſein Name war 
in vielen Ländern bekannt. Die Prediger und Vertheidiger 
der Legalien hatten ihn in Galatien verkuͤndet und in Achajen 
beruͤhmt. gemacht, und: durch die Satzung zu Jeruſalem, 
wobey feine Stimme : Atidiebön‘ hatte, wurde: fein Name 
weit’ heruin in Afken verbreitet. Dann aber :war er durch 
die hohe Stelfe, die er bekleidete, durch feinen. Lehrcharakter 
zu. Jeruſalem ehrwuͤrdig in ben Augen der ganzen befehrten 
Judenſchaft; fein Glanz ſtrablte aufden Bruder zuruͤck, und 
feine Würde verfchafte auch dieſem beſondere Hochachtung. 
Sn’ diefem Sale durfte dem Judas wohl daran liegen, den 


’ 


Namin des Bruder neben den feinigen. zu ſetzen, und fich 
dadurch) zu untericheiden und. auszuzeichnen, a 

Judas nenner fi) auch nicht Apoſtel, und doch war es 
noͤthig, daß er es auzeigte, mit welchem Rechte er hber den 
chriſtlichen Lebhrbegrif ausſprechen und vorſchreiben wil. Er 
nennet ſich eben ſo wie Jakobus, den Knecht. Jefu Ehri⸗ 
fti, Iyra zu dures, welches Praͤpicat entweder bedeutender 
geweien ſchn mußte. als jenes des .supofteld , oder er mußte 
fih Apoſtel nennen, denn der Uusdrud, Kucht Gelu Chris 
fti, fo wie er allen Verehrern des Chriſtenthums zufomnır, 


ſicherte ihm nicht mehr. Lehrgewalt zu, als dem gemeinften 


unter den Chriſten. Wenn ed aber in-einem vorzüglichern 
inne da: fichet,, fo kann es nur eine nähere, ald blos apo⸗ 
ftolifche, Beziehung zu Jeſu bedeuten... 7 u. 
Clemens in den Adumbrationen hat daher richtig ‚gefeben, 
ba er benserft: Judas, welcher den katholiſchen Brief ſchrieb, 
einer der Soͤhne Joſephs, ein frommer Mann, obſchon er 
ſeine Anverwandſchaft zum Herrn wohl wußte, nannte ſich 
dennoch nicht feinen Bruder; ſondern ſagte, Judas der Knecht 
Jeſu Chriſti, nemlich des Herrn, und der Bruder, Jakobs *). 
F. 1. en 
Nun folften wir auch die Srrlehrer ] Fennen n gegen melche 
Petrus und Judas ihre zween Briefe verfaßt haben. Sie 
laͤugneten, was ihnen bie zween Apoſtel vorzuglich zur Laſt 
legen, unſern Herrn; und doch waren ſie im Chriſtenthum, 
und nahmen an den Verſammlungen feiner Bekenner Antheil. 
Zud. 12. Dieſes Iäugnen kann daher nicht fo zu verſtehen 
ſeyn, als hätten fie fich gasz von.ber Juͤngerſchaft Jeſu und 
feiner Schule losgeſagt; ſendern nad) dem Buchftaben und 
Yusdrude der Beichuldigungen, ‚die ihnen gemacht: werben, 
“) Jadas, | qui catkolicani schipsit episiolam , frater Aliörum Jo- 
seph, extans valde zeligiosur, : cum seifet propinquitalem 
domini, non taman dixit, se ipsum fratrem ejws.asse; sed 
quid digit? Judas servus Jesu Christi, mipote domini, fra. 
ter autem Jacobi. Opp, Clem, T,.IL p. 2092. ‚Ed. venet, 
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wollten fie nur Jeſum nicht als dermorns anerkennen: ze ayy 
j pusayra muras deamormı apramsra, 11. Per: II. I. gg Tor Aovo⸗ 
dagmorzv, ug) xupior zur Iyasy xpsorov mpraumoı. Jud. 4. Sie 
- widerfprechen nemlich, daß er der Schöpfer oder der Welt⸗ 
berrfcher und Richter fen, oder alled dieſes zugleich; wie vor⸗ 
hin einige geläugnet haben, daß Jeſus der Ehrift und der 
Sohn Gottes ſey: apısmımea. ars Ingas ori a xaaros. x. 8. A, 
Und allerdings haben fie augenfcheinlich feine Weltherrſchaft 
und fein Richteramt angefochten, II. Pet. TIL 4.- 12.; weß⸗ 
wegen fie jogar auf dad Buch Henoch verwiefen werden, 
welches biefes Gericht Schon lange verfünder hat. Jud. 14. f. 
Sie haben auch weiter in Anfehung der Geiftermelt {ehr 
irrige, und mit ihrer Würde unverträgliche Vorſtellungen in 
Umlauf gebracht, Die Namen, mit denen bier die Geifter 
bezeichnet werden, find dofas und xuporgres ; der lette Uuss 
druc wird von Paulus zuweilen gebraucht, wenn er von den 
perfchiedenen Seifterclaffen ſpricht, wie fie die theurgifchen 
Lehrer von Kleinaſi ien nach ihren Range unterfchieden hatten. 
Epher. I. 2r. Koloß. 1. 16. 
Soo groß uͤbrigens ihre theoretifchen Irrthuͤmer ſeyn mochs 
ten, ſo waren ſie doch gering zu achten gegen die Ausſchwei⸗ 
fungen, denen ſie ſich uͤberließen, und die ſich nicht mehr auf 
den Bezirk der natuͤrlichen Laſterhaftigkeit einſchraͤnkten. Dann 
war es auch eine ruͤckſichtloſe Gewinnſucht, welcher nichts zu 
theuer und heilig war, was fie ihr nicht zum Opfer brachten. 
Die Schilderung dieſer Irrlehrer und Irrthuͤmer ift aber, 
wie wir ſehen, bey weitem nicht mit jener Ausfuͤhrlichkeit ge⸗ 
geben, welche erfoderlich iſt, Diejenigen aus den mehrern, 
auf welche ſie paßt, ſogleich zu erkennen und feſt zu halten. 
Sie ſind dem Anſehen nach eine Nebenſchule jener theurgi⸗ 
ſchen und magiſchen Weltweisheit, deren Lehrbegriff wir 
oben dargelegt haben, und welche ſich durch ihre pneumatolo⸗ 
giſchen Speculationen über Engel und Geiſterſtaat, uud die 
daraus entſpringenden Folgerungen unterſcheidendausnimmt. 
So lange wir bey biefer allgemeinen Behauptung ſtehen 
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bleiben , dürfen wir vielleicht nicht fehr vielen Widerfpruch 
finden. Einige denken fi) aber dabey bie Schule der Niko⸗ 
laiten fchon in ihrer ganzen Ausbildung, was weder unwahrs 
ſcheinlich, noch unverträglic) mit den Yeußerungen der bey: 
den Apoftel ift, fo weit wir dieſe Secte mit einiger Zuverlaͤſ⸗ 
figkeit kennen. Allein dieſe Unterſuchung, wenn fie mit kri⸗ 
tiſchem Fleiße geſchehen ſollte, wuͤrde auf viele Weitlaͤufig⸗ 
keiten und Nebeneroͤrterungen fuͤhren, für welche die Materie 
nicht gehörig vorbereitet, und für welche auch bier der Platz 
nicht ift *). 

9 Die Gründe derienigen, welche fich für die Nitolaiten en tſchei⸗ 


den, find, wie mich dunkt, zur Zeit folgende. Johannes ſchil⸗ 
dert in der Apokalypſe die Nikolaiten ungefähr fo, wie ung bier 
bie Irrlehrer vorgeſtellt werden, mit ber nemlichen Bergleichung 
und mit den nemlichen. Laſtern; Menfchen, welche die Künſte 
Bileams üben, der den Balak lehrte, die Kinder Iſrael in 
die Schlinge zu bringen, Daß fie von Gbtz enopfern aßen und 
hurten. Apg. II. 14. Jud. I. II. Pet, II. 15. Selbſt auch 

DYN> iR foviel feiner Ableitung nach, als vınohaos. ie 

waren es auch allerdings, welche dem Herrn die Schöpfung und 


bie Herrfchaft Darüber abläugneten: alterum quidem fabrica- 
torem, alium autem patrem’'domini .... et eam 'conditio- 


nem, quae est secandam nos, non a primo deo faotam, sed 


‘a virtule aliqua valde deorsum subjeota, Iren, L. III: ©. 11, 
Wenn nun alles korperliche und materielle Daſthu feinen Ur⸗ 
fprung vom Weltfchöpfer, einem ſehr unvollfemmenen nnd_ros 
hen Seife hat, fo fließt von felb aus diefer Vorſtellung, daß 
fie feine förperlihe Wiederbelebung durch das böchke Wefen, 
oder durch Zefum, zu einem allgemeinen Gerichtötage anneb» 
men Eonnten. In Anfehung der Geifterwelt Ichrten fie würfs 
lich auch folche Ungereimtheiten, daß man von ihnen fogen muß: 

dofas BineOnuscs — fie nahmen nemlich an, aeones quosdam 
turpitudinis natos: et complexus, et permixtiones execrabi- 
les, et: obsooenas, Tertullianns in append. ad Lib. de prae. 
script. C. 46. Bon ihren Ausfchmeifimgen aber und von ihrer 
abfchenlichen Lebensart find ‚die Berichte der. Alten :fo einſtim⸗ 
mig, und die Anfchuldigungen fo befchaffen, dag die zween 
apofolifchen Briefe pertinent auf fie gedeutet werden Fünnen. 


\ 
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G. 175. 

Die befondere Erfcheinung in dem Briefe bes Juda, daß 
er dem Buche Henoch ein bemeifendes Anſehen zugeftcher; 
hat die Alten und Neuern zu fehr abftechenden Urtheilen und 
Schläffen bald zum Nachtheile des DBriefes, bald zu Guns 


ſten des Buches Henoch verleitet. Das nemliche begegnete 


zum Theile dieſem Briefe, dann auch dem zweyten des Pe⸗ 
trus wegen des Streites des Erzengels mit dem Sutan uni 
den Leichnam Moſe, welchen ſie als ein Beyſpiel'und als 
eine Zurechtweiſung anfuͤhren. Die unbefangnern Richtet 
in dieſer Sache betrachteten die beyden Eruditionen, oder 
Argumente, was fie ſeyn ſollten, als eitfe Fabeleyen, und 
ihr Ausſpruch fiel daher gewoͤhnlich gegen die Briefe aus. 
Und in der That ift das Buch Henoch voll juͤdiſch⸗theur⸗ 
giſcher und magiſcher Traͤumereyen geweſen, wie es nemlich 
der Charakter des Mannes verlangte, dem man dieſe Schrift 
beygelegt hat. Er fol nach dem Eupolemus der Erfinder der 
Aftrologie ſeyn, oder vielmehr ein Schüler der Engel in dies 
fer Wiſſenſchaft, welche ihn in die Geheimniſſe derfelben eine 
geweiht baben *) ; denn er hatte einmal eine Gelandtfchaft 
an die Engel erhalten **), bey welcher Gelegenheit er vers 
muthlich ihres Unterrichted wenoß." Aber damit nicht genug; 
daß er den Lauf ber Planeten, die Stellung des Himmels, 
und die Bedeutung davon Fannte; fondern er hatiach, wie 
die Juden und andere Orientaler behaupten, die Wahrfagers 
Zunft, die Schriftzeichen, Dpfer, Reinigungen und Luftras 
tionen und.andere Dinge diefer Art mehr von den himmlis 
ſchen Naturen erlernt und den Menſchen mitgesheilt FED), 


*) Apud Euseb, de Praep, ev, L. IX. C. 17. P 49. Edit, 
; Vigeri, 

„) Irenaeus L. IV. adv. Haer. C. ı6. 

**) Abulpharagii Hist. dynast, I, p. 9- 10. arabifcher Teẽrt. 
Mehreres if darüber gefammelt von Kircher im feinem Obe- 
lisous Pamphilius L. I. € 3. Wetstein gu Jud. 14. in feie 
nem N. T. 
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Dielen Borftellungen.:zu Solge, die man weit herum, 
unter Juden und Arabern und andern, von ihm hatte,-Tdns 
nen wir uns leicht beſcheiden, zu welcher Gattung der Littes 
ratur feine Schriften gehören bürften. Die Ueberrefte Davon, 
die wir bey den Kirchenvätern finden, hetruͤgen auch diefe 
Erwartung nicht. 

Die groͤßern Aruchſtuͤcke beym Syncellus unterrichten 
und Äber die Namen der vorzuͤglichern Engel, über andere 
Geifter und Genien, und ihren verfchiedenen Beruf *). Auf 
eben diefelben Gegenftände verweilen uns die frühern Winke 
und Anzeigen über den Inhalt diefer Schrift. Sie hat ung, 
fagt Tertullian, eine Rangordnung der Geiſter gegeben, an 
einem andern. Orte hat er Warnungen gegen die Verführuns 
gen bdier Daͤmone und verwerfener Wefen daraus ausgezos 
gen, Nach dem Buche Henoch find es die Engel geweſen, 
welche die geheime Macht der Pflanzen, die verborgenen Würs 
Zungen der Natur, und ihren Reichthum, die edlern Metalle, 
ans Licht gezogen, und die Menfchen mit Kenntniffen dieler 
Art heichentt baben **). Dieſe ſind es geweſen, wie der 
Alexandriniſche Clemens aus bem Henoch verfichert, weiche, 
die Wiffenfchaft der Geftirne, die Kunſt wahrzufagen , und. 
andere nüßliche Künfte zu une kerabgehracht haben *#®), 


Dahbin führen uns durchaus alle Altern Winke über dies 
ſes Buch oder ben. angeblichen Berfaßer deffelben. — Dieſes 
war ungefähr die Idee, die man fich von dem Werke, bie 
man ſich von dem Geifte des Autors machte +). Aber alles 


®) Syncelli Chronogr. p. 11. f. 24. f, Bdit. Goar. Grabe Spic. 
Patrum T. I. p. 347. f. . 

%%) Tertullianus de habitu mulier, C. 3. de Idololat. C. 4. et 

15. de Cultu foeminar; C. Io. 

***) Ex soript. Prophetar. Eclogae. C. LEI, p. 1002. Ed. Ven. 

+) Grabe Spicileg. S. S.P. P. Tom, L-p. 344 -58- Fabrichi 
Cod. apoer. Vet, Test. P, I. p. 160-224, P. II. 55’-60. 
Söaliger ad-Eusebii Chronio, Pp. 244. f. Bon einem äthiopie 
ſchen Buche Henoch f. Michaelis orient. Biblioth. 6, Thl. 224 f. 


| 
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das beſtaͤtiget die Behauptung, daß es jene magiſchen und 
theurgiſchen Gegner waren, denen Judas in den Weg treten 
wollte, gegen welche wir vorhin Anzeigen gemacht haben, 


Auch der Hergang zwifchen Michael und dem Teufel wer 
gen ded Leichnams Mofe, den die Alten in dem Buche mu Bucık 
jcws gelefen haben, mag aus ben Anjprächen, welche das 
böfe Weſen auf die Materie und den Körper zu haben behaup⸗ 
tete, oder wo immerber, entflanden ſeyn ®): genug es liegt 
ihm unmittelbar die Idee von einem Kämpfe der guten und 

böfen Naturen des Beifterftaates zum Grunde, welche uns 
wieder auf theurgifche Lehrmeynungen und Lehrer zuruͤckleitet. 


Und wozu nun führten die Apoſtel diefe Bücher, diele 
Benfpiele und Beweiſe an? Natuͤrlich, um denjenigen ihre 
Irrthuͤmer und Strafbarkeit begreiflichh zu machen, gegen 
welche fie ſchrieben. Beweisthuͤmer und Widerlegungen aus 
den Achten heiligen Schriften Fonnten nichts gegen fie verfans 
gen, denn fie wichen denfelben, wie Petrus ausprädlic) Bes 


ſchwerde gegen fle führt, II. Yet. III. 16. durch ihre Verdres 


bungen und gewaltiamen Erklärungen aus, sus ypapus arg 
Arzew. Es gab alfo zu ihrer Zurechtweilung Fein zuverläfs 
figeres Mittel, als jene Schriften, welche fie als Quellen 
ihrer befondern Einfichten und ihrer Behauptungen anpriefen ; 
mit nichts konnten fie Fräftiger zum Schweigen gebracht und 
vor ihren Zeitgenoffen beichänmt werden, ald wenn man fie 
mit jenen Argumenten beftritt, auf welche fie pochten. Diefe 
Bemerkung wird nun unfere Apoftel nicht etwa blos ents 
ſchuldigen; ſondern ſie uͤberfuͤhrt uns, daß ſie in dieſer Lage, 
mit dieſen Gegnern, nichts angemeßneres, nichts uͤberdach⸗ 
teres thun konnten, als, eben Das, weßwegen einige ihte 
zween Briefe gitadelt und bezweifelt haben, 


. .®) Fabricii Cod. apoer. V. T. P. I. p. 402. und 8346-48. Scho- 
“ lia in Epist, Jud, p. 238-39. Edit, nov. Test, C, F, Mat 
thaei. ‚ 
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Die Apokalbpſe des beiligen Johannes. 
$. 170. . ' 

Der Schriftfteller nennet fi ch Johames, und giebt die 
Inſel Patmos für den Ort a, wo er dieſe Offenbarungen 
fah. Welchen Johannes das Zeugniß des Alterthums als 
Verfaſſer anerkenne, wollen wir zu unterſuchen nicht lange 
| verſchieben. Vorerſt nur einige Worte uͤber den Aufenthalt, 
an dem ihm dieſe Geſichte gezeigt wurden. Es iſt nem⸗ 
lich die Frage aufgeworfen worden, ob wohl in dieſem, eis 
nem ganz poetifchen Werke, die Angabe, des Ortes, wohin 
ſich der Verfaſſer verſetzt einen geſchichtlichen Werth an⸗ 
ſpreche? 

Der Fall iſt nicht einzig; und wenn andere Beyſpieie 
des Alterthums maßgebend ſind, liegt die Antwort in Be⸗ 
reitſchaft. Noch Niemand hat fuͤr unwahr gehalten, was 
Heſiod in dem Gedichte von den Werken und Tagen 630 — 
638. von feinem Geburtsorte und feiner Weberfi iedelung nad) 

Bdotien erzaͤhlt. Sollten wir, was Ovid von ſeiner Ver⸗ 

weiſung nach Tomi; was Phaͤdrus der abeldichter, und 

Martial in den Epigrammen von ihren Lebendumftänden ers 
wähnen, für Erdichtung halten, weil in Gedichten davon die 
‚ Rede if? Um aber som Unheiligen zum Heiligen überzus 
chen, haben wir ein Bedenken über die Nachricht Ezechiels 
im Eingange feiner Weiffanungen. Es begab fid) im drepfs 
figften Jahre, als ich am Fluſſe Chabur war uf. w. Laſ⸗ 
fen wir den Nachrichten über die Lebensverhaͤltniſſe des Je⸗ 
remia, die er in ſeinen Weiſſagungen eingeſtreut hat, keine 
u Gerechtigkeit wiederfahren? Wenn wir an die Uuswandes 
tung Hefiods; an Ezechield Verpflanzung an den Chabur; 
an Ovids Verweifung glauben; ift wohl der Fall mit Jos 
hannes und feiner Verweifung ein anderer? ? 

‚Nehmen wir an, der Schriftfteller hätte den Einfall ges 
habt, auch darin poetifch zu feyn: was wäre wohl der 
Grund, daß er fich in feiner dichteriſchen Erhebung an einen 
bey den Alten beynahe unerwähnten Felſen verfegt, welcher 
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erſt durch bie: Apokalvpſe in Ruf gekommen it? Warnui 
erſah er ſich nicht einen mahleriſchen Schauplatz für feine 
Entzüdungen; der eine Oertlichkeit durch alte Offen barun⸗ 
gen beruͤhmt, und durch irgend ein großes Andenken heilig? 
Waͤre das geichehen, dann wäre ein Grund vorhanden zu 
der Frage: wie vielen Antheil hat hieran die Dichtung oder 
Wabrheit? Ziehen wir ſeine Worte zur Berathung bey, ſo 
finden wir an ihnen nichts, als eine unzweydeutige ehrliche 
Proſa: “Ic Johannes euer Bruder und Genoſſe im Be⸗ 
adraͤugniſſe, im Reihe und im Dulderfi inne Jeſu des Chriſt, 
“fam nach der Sufel, Patmos genannt, wegen bed Logos 





Gottes und des Zeugniffed Jeſu. Diefesfagt er und ende 


ich, bevor noch irgend ein erhöhter Gemuͤths zuſtand ein⸗ 
eigetreten iſt. „Erſt, nachdem er dieſe Erklaͤrung geſchloſ⸗ 
ſen hat, faͤngt er an: you. wuevaarı, ich gerieth in den 
Zuftand der Begeifterung, I. ıp.. Es ‚bewährt fich alfo in 
jeder Hinficht dad Grgentheil, und kein Zweifel Tann uns 


.; weiter abhalten; das ‚Zeugenverhör vorzunehmen, welcher 


Johannes wohl Verfafler fey? j 
‚Einige Männer, welche Johannes den Evangeliften noch 
von Angeficht gefannt haben, gaben wegen einer zweifelhafe - 
. ten Leſeart in der Apokalypſe (es ift die Zahl ded Thieres 
XIII. 18.), die Auskunft, daß die Zahl 666 gelefen werben 
müße: wie man auch dieſe Zahl in jochen Abfchriften fand, 
welche man im zweyten Jahrhunderte alte Abfchriften nann⸗ 
te *). Wem die alten Manuſcripte in ihren Ueberfchriften 
das Buch nad) biefen Aeußerungen zugeeignet haben, wollen 


*) Omnibus antiquis et probätissimis et veteribus scripturis 
numero hoc positö, et testimonium perhibentibus his, qui 
facie ad faciem Joannem viderunt, xas maprupsırav auruy 
exınan ur zur" obiv ver lwayıqy enpuxoraw..... quoniam nu- 
merus nominis bestiae, secundum graecorum computatioe 
nem, per litteras, quae in eo sunt, sexcentos habei et 
sexaginta, sex, Irenaeus L. V. adv, Haer. C, 30 Euseb, H. 
E. L. IV. C. 24 


wir nicht: In Anfchläg bringen. Aber wenn Zeitgenoffen je: 
manden ald Berfafler einer Schrift angeben, fo ift es ein 
großes Zengriß; und noch groͤßer iſt es, wenn ſelbſt Be⸗ 
kannte eines Schriftſtellers dieſes hun, und über eine merk⸗ 
Wöärdige Stelle, worin die Eremplare unter fi abweichen, 
Tagen koͤnnen, was der Berfaffer gefchrieben hat. 

" Dagegen ließe fidy auch nicht8 einwenden, weria berjenige, 
burd) deſſen Wund diefe Nachricht auf und gekommen iſt, 
ſich nicht zu unbeforgt in einem ähnlichen Falle den Ueberre⸗ 
dungen unzuverläßiger Zeugen überlaffen hätte. Es wareh 
einige aus der gnoſtiſchen Schule, welche behaupteten, der 
Herr habe, nachdem er dreyßig Sabre im Dunkeln lebte, nur 
ein einziged Jahr gelehrt, und dann fey er gefiorben. Er 
fette ihnen fehr richtig die Bemerkung entgegen; es kommen 
nad) der Taufe drey Paschata des Lehramtes in dem Evan⸗ 
gelium vor, welche wohl mehr ald Ein Jabr ausmachen. 
Nun aber fährt er fort, Seins ſey über dreyßig Jabre alt 
geworden — und fogar gegen vierzig und fünfzig, und be⸗ 
zieht ſich nicht allein in Anfehung des erfien Satzes, jondern 
auch wegen der weitern Jahre auf dad Zeugniß jolcher, wels 
che mit Johannes gelebt und Umgang gepflogen baben *). 

Wahrſcheinlich Hat er hier zu viel auf den Papias ges 
traut, der ohne Auswahl, Wahres und Zaliches, was er von 
Menſchen aus dem apoftolifchen Zeitalter hörte, zufammens 
fehrieb, und nur mit der aͤußerſten Vorſi Hr eine Achtung in 
dergleichen Fragen verdiente. 

Nach den Zeitgenoſſen der Apoſtel kommt die Reihe auf 
Papias ſelbſt. Seine Schriften find bis auf wenige Nefte 
unfergegangen; aber die Commentatoren zählen iyn unter 
die entfchiedenen Zeugen für, die Xpofalypie: namentlich 
Andreas von Kappadocien, welcher noch mehrere, jegt ver⸗ 

lohrene 

9) Irenteu L. IT, adv. Haer. 6, 22. n. 5, wurres 05 wpeeBurm 

"par nuprvpacır, u zura zım Acızy Ivany vo 72 xugıa muSderry 
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lehrene Denkmale und Schriften uͤber die Apobalypſe vor fh 
legen hatte *). 

Man bat zwar die Angabe des Kappadociſchen Biſchofs 
aus dem Grunde verdächtig machen wollen, weil er auch 
den Gregorius Theologus unter den Freunden der Apoka⸗ 
Inpfe nenne, wovon in feinen Werken nichts ericheine. Al⸗ 
lein die Uebereilung in Anſehung dieſer Befchuldigung ift am 
Zage *), fo daß fie weiter Feine Störung verurfacht. Wer 
auch die Anhänglichkeit des Irenaͤus an. Papias Tennt, wird 
fih fchwerlich bereden, daß jener fo zuverfichtlich über dies - 
fed Buch ausgefprochen härte, wenn biefer einer andern 
Meynung geweien märe.. . 

Ein erlauchter Gew ibrsmann für die Apokalypſe iſt 
Juſtin der Märtyrer, welcher ſie dem Johannes, einem 
der Apoſtel bes Herrn beylegt *"*). Hernach auch 
Theophilus der Antiochener, der insbelondere in dem Buche 
gegen den Hermogenes Beweife und Zeugniffe aus ihr ges 
nommen- hat +). ’ 

Meliro, Bilcyof von Sardes, Vorſteber einer aus den 
fteben Kirchen, an weldye die Apokalypſe eine Zufchrift, und 
befondere Aufträge enthält,.verfaßte ein ganzes Merk dars 
über. Euſebius drückt fich über feine litterarifdyen Arbeiten 
alfo aus: MeAsruos. xy va wapı ra dimBoAz, way au uroxu u dene 


®) wıpı mero 78 Isonnnvors 125 BıßAs wagırrov MaxUN 70 
"  Aoyor 'nysmıda, zw Maxıpımy, yeoryoeıs Gum, 73 Jeodoys 
u xupıAAs, mwpooerı de zug Fa apxaorager, WURBIE, EMAILS, 
Hıdodis, as ımmoAıra Tavın wporkuprußsrrao =0 afımıcre, 
Andr. Prol. in apoc. inter opp. Chrysost. in nov. T, Tem, 
il. Frontoduc, Francof. p. 175, 
* Chriſt. Fried. Schmid, Ob die Offenb. Joh. ein gbttliches 
Buch iſt? Leine 1177. P. 352. und Histor. Capon. L. II. 
. P. I. Sect. 4. $. 166. 
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ksarız. L. IV. C.26. H.E. Semler wollte und aus dieſen 


Morten bereden, das Bud) vom Teufel und won der Apoka⸗ 


Iopfe fen nur Eineh, und fchlvß ſodann daraus, was er zu 


ſchließen vermochte. Doch zu geſchweigen, daß Euſebius, 
wenn fie Melito beftritten hätte, einen ſo bedeutenden Um⸗ 
fand nicht unberührt gelaffen Haben würde, fo nennet fie ja 
Diefer Apokalypſe des Johannes. Hieronymus unterfcheis 


Yet aber beyde Schriften deutlich in. feiner Litterargefchichte 


voc. Melito,. de diabolo librum unum, de pocalypei Joan- 
nis librum unum. 

Un der Grenzſcheide des zweyten und priten Jahrhun⸗ 
dertes begegnet uns Apollonius, ein gelehrter Presbyter der 
Kirche zu Epheſus, weicher ‚für die Apokalypfe Zeugniß 
giebt *). Er war an jenem Orte, woher der Widerfprucd) 
zuerst laut werden mußte, wenn man dem Upoftel ein Werk 
zueignen wollte, welches ohne Mecht und Gebühr Dielen 
großen Namen an der Stirne trug. Epheſus rühmte ſich 
des Aufenthaltes diefes theuren Lehrers und feines Unterrichs 
tes; es hatte feine Aſche, und nach ihm feine Schüler im 
Presbyterium. Ueber das enthält die Apokalypſe einen bes 
fordern Brief an diefe Gemeinde, welcher ihr einen ausges 
zeichneten Autheil an dem Buche zufichert, und als eine Zur 
eignung betrachtet werden kann. 

Un Uebergange des dritten Jahrhundertes zum vierten 
erſcheint Methodius, Biſchof zu Olymp in Lycien und dann 
zu Tyrus, als Zeuge. Von feinen Commentaren über bie 
Apokalypſe befigen wir noc) Auszüge im Andreas von Caps 
padocien. Den Entwurf von einigen feiner Werke hat und 
Photius gegeben, worin er ſich zuweilen namentlich auf die 
Apokalypſe des Heiligen Johannes bezogen hat **), 

..®) Euseb, H. BE. L.V. C. 18. xoxgaras de no Muprupns ame 
96 Inayıs anox&\udeus. 00 yangor de dran Ian m uns 
Jabra vs 77 Oron eynyıpdaı soropti ... . 
er) Photius Cod. 234. p. 489. Hoeschel. zo muxupsos Imar- / 
bon. adunım m Iadncay Tas vanpas m avräace Ar Cod. 237: 
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Im 'dierten Jabrhunderte iſt unter ven Aſtaten worug⸗ 
lich Ephräm der Syrer merkwaͤrdig welcher die Mokalpphe 
dem Fohannes, ‚und zwar dem Jshaunes Theologus zu⸗ 
ſchreibt *). 

Aber von nun an zeigt ſich unter den Viſchoͤfen Afiens 


eine andere Geſi innung, deren Urſachen ud’ Veranloſſungen 
durch andere Begebenheiten beleuchtet werben ‚möälfen / die 


wir fpäter auffuchen wollen, 1 

‚Wir verlaſſen nunmehr dieſen Welttheii und tenden: ins 
nach Afrika, um da die Schickſale der Apokalypſe zu verfol⸗ 
gen. Ihre erfte Aufnahme war auch hier nicht wenigersgiäns" 
zend als in Afien. Der Alexandriniſche Clemens hielt. ihre 
Yusiprüche für erlauchte huldvolle Mittheilungen ber apöftes 
liſchen Stimme, und fie felbft für ein Wark des Johannes ®F), 

Weiter gegen Wellen: in Afrika ſpricht: Tertullian: mit 
entichloffener Zuverſicht für fie: Man frage, fagt er, von 
unten an durch die ganze Abfolge der Bifchäfe, bis anf Fox 
hannes felbft zurüd, und jeder bis zum lebien wird den, Jo⸗ 
Banned als Verfafler angeben ***). 

Origenes hielg.fie für ein Werk Selames des Evange⸗ 
liſten, und obſchon er in, Auſehung des zweyten und dritten 
feiner. Briefe, und auch der übrigen Tatholiichen, 3. B. des 
Briefed Juda, welchen Origenes für goͤttlich hielt, jedesmal 
der Zweifel erwaͤhnt, die man damals dagegen batte, ſo iſt 


'p. "508. ot re wAsiore Fy 18 ayız Inasıs amma\ulın pıra 
ms sp enuägauun ng Fa wapdnacas Juxas asayaı. 
:#) Opp..Syr. T. II. p.'332. T. 11T. p. 636. Opp. graec. T. II. 
P- 252. wur zog Imayıns 0 BeoAoyos eunpuf. Vergl. T. 1m. 
pe 52. Hafencamp Anm. zu Michaelis Einl. 9.9 13. 
°) 2 mipiomsoy aus wroarolıuys Qurıs amırreadas Keapıras. 
| Faedag. L.1.C, 12. ðlrom. L. VI. C. 13. aiibi. 
e) L.'IV. adv. Marcion. C. 5. Habemus et Joannis alum- 
nas  ecclesias, . Nam „etsi ‚aposalypsin, ejus Marcion respuit, 
„grdo tamen episcoporum ad ‚oxiginem zecensus, in Jgan- | 
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er ſich doch nirgends bewußt, daß die Mpokalypfe beftritten 


werde *). 


Um dieſe Zeit.gefchah 6, def Nepos, Biſchof der arfie⸗ 


noitiſchen Praͤfectur, dir allegoriſchen Erklärungen der Bis 
‚bel gugrif, und zwar mit beftinmter Hieſicht anf Die Apo⸗ 
Zalypfe, aus deren wörtlicher Deutung er fi) den Chilias⸗ 
mus zu behaupten verſprach, dem er.zugethban war. Die 
Apolalypfe war alfo damals nicht unter jene Schriften ges 
zählt, deren ſchwankendes Anfehen untauglich iſt, einen 
Lehrſatz zu begränden; er baute fogar eigens auf fie feine 
Behauptungen: *°), 

Bisher gieng auch. alles gut für bie Apokalypſe; aber 
die Lehrmeynung des Nepos machte Aufſehen, und ſeine 
Schrift (eAsyxos aAdyyonerur) gewann Anhaͤnger, welche fo 
zahlreich wurden, daß fich mehrere Kirchen in zwo Factio⸗ 
nen theilten. Ein gewißer Koracion trat nach dem Tode des 
Nepos in feine Behauptungen ein, und vetheidigte mit kLeb⸗ 
haftigkeit das taufendjaͤhrige Reich. 

Damals als die Uneinigkeiten zu lauten Ausbrüchen 
gekommen waren, ſaß Dionys auf dem Alexandriniſchen 
Stuhle. Er veranſtaltete ein Colloquium, welches vielleicht 
das einzige iſt, das ſich zur allſeitigen Zufriedenheit endete. 
Davon gab er Nachricht in einer Schrift, die er wın rayye 
Am, von ben Berbeiffungen, überfchrieb, und worin 
er insbelondere ben Grundpfeiler ber Lehre des Nepos, die 
Apokalypſe, unbrauchbar zu machen ſuchte. Er that es aber 
mit vieler Maͤßigung, um jene nicht zu beleidigen, die mit 
fo vieler Nachgiebigkeit ſich zu einem Vergleiche verſtanden 
hatten. 


%) Euseb. H. E. L. VI. €. a5. Einzelne Stellen aus Drigenes 
. findet man bey Schmid, Ob die Offenb. Fo ein odttlich Bus 
fm? pP. 257-275. 
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"Unter diefen Bewegungen wegen ber Chiliaſterey geſchab 
die erſte deutliche und geſchichtlich beurkundete Widerrede ; ges 
gen die Apofalypfe, welche Euſebius in Auszägen mit den eis 
genen Worten des Dionys erzählt, die er aus dem Auffatze 
von den Berheilfungen genommen Hat. Da fi) der 
wuͤrdige Vorſteher der Alexandriniſchen Kirche in eine kriti⸗ 


ſche Unterjuchung über die Apofalypfe eingelaffen bat, fo 7 
ben wir Bier mehr als irgendwo etwas etſchdpfendes uͤbet 


dieſen Gegenſtand zu erwarten, 

Dionys bezieht ſich zuerſt auf frühere Lehrer, sous me 
2 Tu mp0 Nur, welche die Offenbarung verworfen haben. 
“Sie behaupteten, fagt er, die Aufichrift betrüge‘: nichr nur 
‘fein Apoftel; nicht einmal ein Heiliger Dann, fondern Ce: 
“rinthus habe fie gefchrieben. Ste durchgiengen fie Haupt⸗ 
“fh für Hauptſtuͤck, um zu beweifen, daß fie eine Schrift 
“ohne Sinn und Zufammenhang fey; ein Niemand weiß 
“was hinter einem dichten Schleyer der Unverftändlichkeit. 


Gerinthuß babe fie verfaßt, um feinen Irrthuͤmern durch 


“einen apoſtoliſchen Namen Anſehen zu verſchaffen; denn fie 
clehre, wie Er, ein irdiſches Reich Ebriſti unter Schmaus 


Eund ſinnlichen Freuden.“ 


Wer ſind nun dieſe fruͤhern Lehrer? Er gebraucht nicht 
dein Ausdruck apxası andger, oder u am’ ana ‚mgeaßuragor, 
die Alten, die von Anbeginn, die von oben herab; fondern 
er fagt nur: "einige unferer Vorfahren, zus rum mp nuar. | 


. Diefe Worte im eigentlichen und gewöhnlichen Sinn weifen 


auf Fein höheres Alterthum, und micht weiter ald auf die. 


‚vorhergehende Generation zurüd. Der Umftand, daß Ori⸗ 


genes fich Feines Widerfpruches bey dieſem Buch erinnert, 


. waß er bey keinem der bezweifelten Bücher anzumerken vers 


geſſen hat, und die Zuverficht, mit welcher Nepos feinen 
Lehrſatz und feine Lieblingsmeynung darauf grändet, laſſen 
und auch. feine ältere Gegner vermuthen, *als jene, welche 
Nepos in der Hitze der Partheyen d dem Buche durch den 
Chiliasmus zugezogen hat. 


Merkwuͤrdig iſt ſedam Der atatus quaectionis, wie fie 


ihn geſetzt haben, ‚Sie beftreiten nicht das Alter des Rus 
ches ſelbſt, ſondern geſtehen es vielmehr ein, daß es aus den 
Tagen der Apoſtel herabgekommen fen, und eigren es e.nem 
Verfaſſer zu, ber mit Johannes zu einer Zeit lebte. Nach 
übrer Anficht fragte es ſich lediglich darum: hat dieſes Buch 
Johannes der Apoſtel, oder ſein Gegner, Cerinthus der 
Ketzer geſchrieben ?. 


Sie erklärten fi 9 für das letzte und hofften es aus der 


Aebnlichkeit der Lehrmeynungen des Cerinthus und der Apos 
kalypſe darzuthun. Er habe nemlich nach ſeiner ſinnlichen 
Denlart, fagen fie, ein irdiſches Reich Chrifti erträumt, in 
welchem man ſich durch Gaftmale, Schwelgerey und andere 
sohe Genäfle beluftigen werde — wie es die Apolalypfe 
lehre. 

Sie dachten ſich, wie wir hier ſehen, den Inhalt der 
Offenborung vollkommen in jenem antiallegoriſtiſchen Sinne, 
und in der buchſtaͤblichen Deutung; wie fie Nepos außleate, 
roh und korperlich ?), Wie fie daher auf einen Gegner 
trafen, der die harte buchſtaͤbliche Erklaͤrung des Buches in 
Abrede ſtellte, und eine allegoriſche Expoſition vorſchlug, 
waren alle ihre Gruͤnde unhalthar, und die ganze Parallele 
zwiſchen der kehre des Cerinth und der Apokalypſe nel zus 
ſammen. 

Es iſt folglich der status "guagstionis fo gefaßt, daß 
der Streit nur gegen Nepotianer und ihre Hypotheſe gefuͤhrt 
werden konnte. Schließen wir nun ſelbſt, wer alſo diejeni⸗ 
gen waren, die vwer zoo num, die Vorfahren, auf welche fich 
Dionys beruft, und auf welches Zeitalter j ie Arſpruch zu 
machen berechtiget ſind. 

Mrun kommt auch die Art, wie fie ihre Aufgabe noch 
weiter behandelten, in ——— Sie ſagen nicht etwa: 
Sie ſeyen von Zeitgenoſſen der Apoſtel unterrichtet, daß Jo⸗ 
. 9) sadainoragon 4 . er. TR xıAsda arun :Ieydns Gumarınyk as 
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banuzs die Apolalypſe nicht verfaßt, daß ſie fie ein Anderer 
gefchrieben habe; ander fie; haben. zuverläßige Nachrichten 
ſachkundiger Männer, denen zufglge dieſes Buch erft fpäter, 
wach) Johannes, da oder dort, zum Vorſcheine gelommen 
fey. Nein, dieſes find nicht die Argumente, mit denen fir 
auftreten; ſondern alles, was fie vorbringen, ift aus dem 
Buche felbft genommen:. Sie durchgiengen ed von Haupt 
flüe zu Hauptſtuͤck, um zu’ zeigen, ed fey ohne Verfland 
und Zufammenhang, ein großer Unfinn in myfteridjen Eis 
huͤllungen u. ſ. w. 

Selbſt aber auch das, was ſie als eine alte hiſtoriſche 
Erudition aufzuſtellen ſcheinen, aumur wma, ws ou vys wapadg- 
sus, Eüseb. III. 28. daß nemlich Cerinthus alſo gelehrt 
Babe, ift mit feinem Lebrbegriffe nicht einmal verträglich. 
- Denn. daß Gott oder der Chrift die materielle Schöpfung 
des Demiurgus wiederherftellen, und das mißlungene Wert 
eines unvollkommenen Neon wieder zum Daſeyn rufen wer 
be, iſt um fo weniger zu erwarten, da diefe Arbeit, unwuͤr⸗ 
Dig jedes beſſern Geiftes, nur allein dem letzten unter ben 
himmliſchen Naturen zugefchieden wurde. Eben jo wenig 
iſt auch zu erwarten, daß der reinfte und erhabenfte Geiſt, 
der Eprift, welcher aller irdifchen Affectionen, der Leiden und 
FSreuden unfähig iſt, ein Reich auf diefer Erde anfangen, 
bier. ſein Hoflager aufichlagen, und Tänze und finnliche 
Beluftigungen geben fol. 

Es ift nur ein einziger Weg, die Möglichkeit einer fol- 
hen Behauptung mit feinen Meynungen zu vereinbaren; 
wenn wir nemlich nach einem neuern Vorſchlage zweyerley 
Lehtbegriffe des Cerinthus annehmen, einen frühern, fo 
lange er blos als Judenchriſt lebte und fprach, und einen 
— den er ſich mit ſeinem Uebertritte zur Onofs bil⸗ 
dete *). 

*) H. E. Gottl. Paulus commentaliones theol, historiam Ce- 
rinthi Hlustraturae. Jonae 1795. Hist, Cerinthi pars prior 
$ 17. fi. 
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Dann konnte auch eine Angabe bed Cajus Presbyter 
wahr ſeyn, welcher fagt: “Aber auch Cerinth, der durch Of⸗ 
efenbarungen, als wären fie von einem großen Mpoftel ger 
ceſchrieben, uns Wunderanſchauungen vorfabelt, die ihm 
“yon Engeln gezeigt worden; dieſer lehret, daß nad) der 
sAuferfichung ein irbiiches Kdnigthum Chriſti feyn, und daß 
ſedie Minichen in diefer neuen Staatöverfaffung zn Jeruſa⸗ 
lem fidy den Gelüflen und Bergnägungen überlaffen wers 
“ns und ald ein Feind der göttlichen Schriften Ichrer er 
“in betruͤgeriſcher Abficht, daß eine Friſt von taufend Jahren 
sein hochzeitlichen Ergögungen dahingehen werden” *). 

Allein wir müflen hier, wie es fidy and) Damit verhalte, 
mit die vr Nebenerörterung ausfegen; zumal da wir über die 
Stelle des Cajus in jener Hinficht, in welcher fie vorzüglich 
intereflant if, in einem andern Zuſammenhange nod) einiges 
zu jagın haben. ' 

- Benug die Vorfahren des Dionys hatten nicht eine ein⸗ 
zige hiftoriiche Audfage gegen die Apokalypſe aufzubringen 
gewußt; fondern ihr ganzes Streben gieng nur dahin, fie 
aus ihrem Juhalte verdächtig zu machen, den fte noch viels 
mehr verfehlt haben, als ihre übrigen Zeitgenoflen, weiche 
boch auch nicht fehr glüdlich in der Deutung derielben ges 
weien find. Und wenn ed nad) ihrem Sinne eine andere 
Wabhl als Fohannes oder Cerinthus — giebt, fo ift die 
Mahl, die fie getroffen haben, ſogar laͤcherlich. 

Dionys machte auch felbft nicht viel aus ihren Eritifchen 
und exegetiſchen Einfichten,. fonderu brachte .eine Muthmaſ⸗ 
fing ins Mittel, welche er aus innern Gründen wahrfchein 
lid) machen wollte. Es lebte nemlich in den Tagen bed Apo⸗ 
field auch ein Presbyrer zu Epheſus, Namens Johannes, 
- von weldhem Papias zuweilen in feinen Schriften geredet 
hat; diefen num ſchlug Dionys alg Verfaſſer vor. 

"Aber weder die Vorfahren des Dionys vermochten es, 
ihre Meynung, noch Er, big feinige in JAfrika zu gründen, 

*) Eweb, H, E, L. 111. C. >$.. | 
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Cyprian hielt die Apokalypſe für eine divina scriptuta, 
scriptura saneta, durch welche Gott oder Jeſus Chriſtus 
redet *). Eben fo wenig ließen ſich Lactantius und Augu⸗ 
ſtin oder andere Lehrer in der lateinifch = afrikanischen Kirche 
anderer Dinge beriden. Aber auch die Aegyptier felbft, 
wie Athanas der berühmtefte unter den Nachfolgsrn des 
Divnys, und Markus der Moͤnch beharrten auf Jobaunes 
dem Apoſtel. 

So gieng es in Afrika; aber die aſi aten hatten meh 
Wohlgeſallen am Vorfchlage des Dionys, und die Bifchdfe 
des vierten Jahrhunderts fcheinen fich größtentheils auf 


feine Seite geneigt zu haben. Cyrill von Sernjalem erwähnt . 


der Apokalypſe nicht mehr in dem Verzeichniſſe der Fanonis 


fchen Buücher, und führt fie auch durchaus in feinen Merken 


nicht an: Gregor von Nazianz, der Theologe, geftehet ihr 
zwar für fi) ein Anſehen in Glaubenslehren zu, und beraft 
fi. daranf; . aber in ſeinem metrifchen Werzeichnifle ber 
Bundesfchriften, wo er ‚die Öffentliche Meynung darftellen 
mußte, nennet er fie gar nicht. Baſilius der Kappadocier 
und Epiphanius aus Cypern fprechen ihr zwar das Wort 
'ald einem Achten Auflage des Apoſtels Johannes; allein 
Amphilochius von Ikonium geſteht es freymäthig ein, daß 
einige die Apolalypſe als bring verchren, und andere ſi ie 
verwerfen. 

Die Denkart der Aſiaten hat uns Eufebius beßſalis— im 
feinem Kanon gefchildert, worüber wir an feinem Orte: ges 
redet haben. Er fagt, daß fie einige in die erfte, ändere im 
die dritte Elafle verfegen.: Sin diefe aber hat er jene Schrife 
ten eingetheilt, welche zwar nicht apoflolifchen Urfprungs, 
aber doch von frommen Männern und rechtgläus 
bigen Xehrern, find, Unter diefe zählten fie alſo die Apo⸗ 
kalypſe, fie legten fie weder dem Apoftel noch dem Cerinth 


”) Epist. LVI. ad Thibaritan, p, 218. Ep. LXIII. ad Caecil, 


p. 256. de hab. Virg: p. 216- 17. Editio juxta Baluzium 
Yeeneta 1758, - . 
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bey; fondern betvaten bie Mittelfiraße, ı wie fie Diss vor⸗ 
gezeichnet hat. 

Doch außer - den Kirchenvaͤtern des vierten Jahrhun⸗ 
derts find und in Aſien fchoni frühere Geguer der Apokalypſe 
angeſagt; nemlich die Secte der Aloger, uͤber welche man 
deſto mehr geſthrieben hat, je weniger man. von ihnen weiß. 
Spiphanind.memlich bereicherte die Naturhiftorie der Ketzer 
mit einer neuen Species, und nannte fie Aloger. Der Cy⸗ 
priſche Biſchof Hatte vielleicht Aergerniß an den antiapofa: 
Ipptifchen. Gefinnungen feiner Nachbarn und Amtsbrüder 
auf dent feften Rande genommen, und gedachte ihnen über 
ihr Beginnen die Hölle heiß zu machen, 

Wie ed aber damit ſeyn mag; er fchuf. eine Ketzerey, 
inter Die er diejenigen zählte, welche das Evangelium os 
Hannis.und feinen Logos, oder .die Apokalypſe, über beybe 
zugleich mideriprachen, Es waren derer freylich viele, melde 
ſich Das eine oder dad andere, oder beyde& zugleich hatten 
gu Schulden kommen laffen: es waren Eerinth, die Nazas 
raͤer, Ebipniren, Cerdo, Marcion und mehrere; er Hatte ih⸗ 
nen auch, kurz vorher den Theodotus ‚beygefeßt, der. in An⸗ 
febung des Epangeliums diefes gar nicht verdienet, wenn er 
ih, otewa wegen der Apofalnpfe, was .wir nicht wiffen, 
mit. hineingezogen wird, Uber .alle diefe und die andern, 
die er noch hätte beyfeßen fünnen, waren in andern Irrthüͤ⸗ 
mern befangen, und ihre alogifche Behauptungen waren nur 
eige.MNebeniache, die. bald näher, bald entfernter mit ihren 
beorien zuſammenhieng. 

Aus dieier. Urſache ift alles, was er ſagte, unbeftimmt, 
weil er nemlich aus einem zufälligen und gar nicht beſtimmen⸗ 
den Merkmale einen Hauptcharakter machte, und aus dem⸗ 
felben die verfchiedenften Individuen vereinigte, Er hätte, 
eben fo aush die Ketzerey der Untitufaner fchreiben koͤnnen; 
denn viele nahmen dad Evangelium des Lukas, oder feine 
poftelgefchichte, oder beyde nicht an. Diefe Ketzerey ift daher 
bey Epiphanius ohne Anfang und Ende, ohne Veranlaflung, 
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ohne Vaterland, ohne Haͤupter und Nebenzweige? er ſchwebt 


immer nur im Allgemeinen umhet, und lehret uns Aber die 


Geſchichte ſeiner Aloger nichts, als daß es einſt ſolche in Thya⸗ 
tira gegeben hat. Sie hatten ſich an der Apokalypſe vergan⸗ 
gen; in Unjehung ded Evangelinms bat er keine Klage gegen 
fie. Uebrigens läßt er und auch von diefen, fiber den Urs 
fprung, Anfang, Verbindung u. f. w. ohne Unterricht, und 
begnügt ſich einzig damit, die Zeit anzugeben, feit weicher 
ſie dort nicht mehr ſind. 


“gs dieſe, fagt.er, und bie Kataphryger dort ihren 
“Zummelplag aufgeſchlagen haben.... zogen ſie die ganze 
“Stadt mit in ihren Irrthum; jene aber, welche'die Apoka⸗ 
eelypſe Täugnen, haben felbft die Zurechtweifung (der Apoka⸗ 
seippfe) in Anſehung jener Zeiten betätigt. Nun Aber, fähre 
“er fort, in dem gegenwärtigem Augenblicke, nach hundert 

“zwölf Fahren, ift dort eine Kirche; fie wächst heran, und 
“8 entiprangen fchon andere. Damals aber war: die ganze 


Kirche in jene der Kataphryger Übergegangen” *). 


Alfo erzählt er uns dad Ende diefer Irrlehrer zu Thyas 


tira, von welchem, bis auf die Zeit, als Epiphanius fein ' 


härefiologifches Werk fchrieb, hundert zwölf Jahre verfloffen. 
find. Er aber fchrieb es unter Balenlinian dem erften, im 
zwölften Jahre feiner Regierung, d. i. im Fahre 375 oder 
76 nad) der Geburt des Herrn. Wenn fienun hundert zwoͤlf 
Jahre früher aufgehört hatten, fo fält ihr Ende ind Jahr 
262; beyläufig in jene Zeiren, als Dionys den Vergleich zwis 
fhen den Nepotianern und Antiapofalyptifern in Aegypten 
gefifter hatte, 


” Epiphan. Haer. LI. p. 198. Ed, Basil. Eine andere noch 
dunklere Zeitbeflimmung vom Anfange der Montaniften, os yr 
Xcgovos mare Ta Gwrngos avadnıbın sw avvarızoyra x) Teisın ara 
am, as mahnons vs aneıoa aunAnguns KAaracc das x) guvevocdas 
nv sr nara Dovyas aupron, 1. o. kann nicht hieher gezogen wer⸗ 
den, da er fie beftimms nur von den Montanifen ausfagt. 


x 
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- Mau follte allerdings aus biefem Zufammentreffen der 

Greignifle glauben, daß vie thyatirenifchen Aloger in Ders 

. bindung und Einverfländniß mit den Aegyptiern waren, welche: 
fi) um Dieie Zeit zum Ziele gelegt haben. . 

.. Wenn fodann dad von den afiatiſchen Alogern gilt, was 
Epipkanins gleich im Eingange feiner Abhandlung von dieſer 
Secte fagt; denn von den Afritanern redet er garnicht: wenn 
das von ihnen gilt, daß fie nemlich die Apokalypfe dem Ce⸗ 
rinth zueignen wollten; fo zeigt dieſe Uebereinſtimmung in 
einer Abgeſchmackzheit, daß ſie nichts weniger ald unabhäns 
gig von einander gewefen find. 

. Aber auch die Arginmente, welche fie aud dem Buche 
ſelbſt nahmen, ſeine Dunkelheit, ſein unduschdringlicher J In⸗ 
halt, vu m, rn umonutule Bademc, x) exorims upnume, find 
gerade dieſelben, deren fi) die Afrifaner zu gleichen Zwecken 
bedient baden, - 

Es ift auch aus allen Gegenbewehen des Epiphbanius, 
und allen Gründen, Die er von ihrer Seite anfuͤbrt, klar, daß 
fie nicht aus Documenten, fondern aus den verfchiedenen An⸗ 
fihten ftritten, die jeder von dem Buche hatte, und daß ihre 
Raiſonnements nur dann gegen die Zeugniffe der Alten in eine 
Betrachtung kommen koͤnnten, wenn fie voltommen richtig 
und 'unmiderleglich wären, 

Dieſes ſind die Begegnungen, welche die Apokalypſe in 
dieſen zween Welttheilen erfuhr; und nun wollen wir unſern 
Blick noch auf Europa wenden, um auch da ihre Aufnahme 
und ihr Fortkommen zu beobachten. Aus den europaͤiſchen 
Griechen haben nur fehr wenige in den erſten chriſtlichen Jahr⸗ 
hunderten durch ihre Werke ein Verdienft um die Religion, 
oder fich felbft ein ehrenvolles Andenken erworben; aber auch 
die Schriften diefer weßigen, wie z. B. bes treflichen Dionps 
von Korinth, Gaben fi) der Gewaltthaͤtigkeiten der Zeit nicht 
‚erwehren koͤnnen. Wir juchen olfo umſonſt uͤber diefe Trage 
Auffchläffe bey ihnen, und find auf die Abendländer verwies 
- fen, unter denen wir nun Erfundigungen auffemmeln wollen. 








Eines der älteften Dentmale der roͤmiſchen Kirche iſt der 
Hirte des Hermas, deſſen erfter Theil ſich mit Vifionen be⸗ 
ſchaͤftigt, der zweyte mit Sittenvorſchriften, der dritte mit 
Gleichniſſen. Der erſte und letzte Theil haben in ihrer Anlage 
ungemeine Aehnlichkeit mit der Apokalypſe, ſo daß man. ſie 
in einzelnen Parthien für eine: NRachabmung derſelben halten 
ſollte. Es if bekannt, welche Beweife. die Profanphilologie 
aus den Imitationen fuͤr die Aechtheit alter Werke gewinnt; 
eben dieſer Vortheil würde uns hier zu ſtatten kommen, wenn 
man durch eine unbefangene Vergleichung von beyden dieſer 


"Beobachtung jene Feſtigkeit geben wollte, deren fie fähig zu 


feyn fcheint. Wereinzelte Bilder, Züge in der Ausmalung, 
and -Uehnlichkeiten des Ausbruds, welche als Erinnerungen 
aus der Apokalypſe, wegen ihrer ſtarken Uebereinſtimmung 
mit derfelben, betrachtet werben können, hat ſchon Nathanael 


Lardner zufammengetragen, die ſich auch in einen fehr brauche - 
Ä baren Handbuche über diefen Gegenſtand wieder finden *); 


Im ı1zten Fahre, oder wie-einige Kritiker behaupten, daß 
gelefen werden mäße: im 7ten Jahre des Markus Aurelius, 
wie Eufebins. erzäplt, waren die Ehriften in Gallien harten 


Verfolgungen: ausgelegt. Namentlich hatte die Kirche zu * 


Lyon und Vienne einige aus ihrer Mitte gefehen, weldye den 
Ruhm des Martyrthums erfämpft hatten ; beyde Gemeinden‘ 
theilten ihren erlittenen Kummer, und auch die Freude über 
das ftandhafte Bekenntuiß der Ihrigen durch eine Zufchrift 
den verbündeten Kirchen in Phrygien umd Afien mit. Euſe⸗ 
bius hat einen großen Theil derfelben feiner Geſchichte einver⸗ 
leibt. Einer der Märtyrer wird darin mit den Morten Apok. 
XIV. 10, angerühmt ; und auch mit einigen Barianten ift die 
Stelle Apok. XXI. 11. angewandt, welche dafelbit als Eitat 


aus einer heiligen and prophetifchen Schrift aufgeführt iſt.e). 


*) Sn Chriſt. Friederich Schmid’s historia antiqua et vindica- 
tio canonis, Lips. 1775. $. 113. p. 298. 

OR) m yup, U) 208. Yoytios xpiore nadgres ‚(ewayades) 
nude su mpYın, US MI VER — — u 7 zen 
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— Es iſt bekannt, wie oft Irenaͤus dieſes Bad) in ſeinen 
Werker gebraucht hat, und zuweilen auch mit'der Formel, 
Joannes demini discipulns ), wie er den Verfaſſer des 
Evangeliums zu nennen gewohnt ift, Hippolytus, fein 
Freund und Jünger, wenn wir ibn als Abendländer betrachs 
ten wollen,. hbatnad) dem marmornen Dentmale, welches bey 
St. Lauren; an der Mauer im Fahre 1551. entdeckt wourde, 
yuıg ru nure Ivan. uyyıhıa, 29) unmarudsos, und aud) 
nach dem. Berichte des Hieronymars de apocalypsi gefchrie: 
ben. Andrea von Kappadocien hat feine Erflärungen”über 
Die Apokalypſe oft und reblich mit dent Namen ded Autors 
benutzt, und Jakob von Edeßa hat ſich in ähnlicher Ans 
gelegenbeit. auf die Auslegung dieſes berühmten Lehrers 
bezogen **), 

Der ungenannte Schriftfieller bey Wurstori giebt Jo⸗ 
Hannes, den Bormann des Apoftel Paulus, ald Verfaßer der 
Dffenbarung an ***), Diefer Ungenannte ſoll, nach dem Ur⸗ 
theile einiger Gelehrten, Cajus, der. rdmilche Presbyter 
feyn; andere: aber zählen eben dieſen Cajus unter die erklärs 
ten Gegner der Apofalypfe. Er har fchon einmal eine ähns 
liche Rolle pefpielt, als er der Denkart ber Abendländer in 

Bezug auf ben Brief an die Hebräer eine andere Richtung 
gab; wir koͤnnen ihn deßwegen bier ohne ein firenges Verhoͤr 
nicht entlaffen,, Es könnte uns jonft leicht: ein merkwuͤrdi⸗ 
ges Glied in der Gefchichte der Apokalypſe unter: den Abend⸗ 


J wÄnEuIN, o Myapıds MAYOTTE er, a0] : dunacos dıxamInre erı. 
Euseb. H. E. L. V.Cı 
#) Adv. Haeres, L. IV. C. 20. n. nı, und L. V. c. 6.2 1. 


#®) Ephraem Syr. Opp. T. I. p. 292. 1a, „D narnsaas] 
1, I I nam „2 boaı-ao. Laan_u..alo 
*8#) Antigq. ital, m. ®. T. III. p. 854. Cum ipse beatus.apoito- 
lus Paulus, sequens praedecessoris shi Joännis. ordınem, 


ngmnisi .nomimalim: septem esclesiis-scribat etc: Vergl. was 
* aus Gelegenheit Des Kanons weiter hierüber bemerkt, wurde. 
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laͤndern entgehen, und das übrige bernach ohne Zuſammen⸗ 
bang ſeyn· 

Die Beſchuldigung gegen Cajus grundet ſich auf eine 
fruͤher angeführte Stelle des Euſebius, welcher, da er die 
Lehrmennungen des Cerinthus abhandelt, fich in folgenden 
Yeußerungen- erlärt. Cajus fchreibt alfo von ihm: Aber 
auch Cerinth, der durch Dffenbarungen, als wären fie von 
einem, großen Apoftel gefchrieben, und Wunderanſchauungen 
vorfabelt, die demfelben von Engeln gezeigt worden; dieſer 
Iehret, daß nach der Auferftchung ein irdiſches Königthum 
Eprifti feyn, und daß die. Menfchen in diefer neuen Staats⸗ 
verfaffung zu Serufalem fich den Gelüften und Vergnuͤgun⸗ 
gen überlaflen werden, und als ein Feind der göttlichen 
Schriften lehret er in beträgeriicher Abficht, daß eine Friſt 
von taufend Jahren in bochzeitlichen Ergößungen dabin ge⸗ 
ben werde *). 

Cerinthus hat alſo Offenbarungen unter dem Namen 
eines großen Apoſtels erdichtet. Dieſes iſt ſo allgemein 
ausgedruͤckt, daß es die Apokalypſe des Petrus, oder die 
Apokalypſe des Paulus, oder auch eine unter dem Namen 
bes Johannes ſeyn koͤnnte, ohne daß es geradezu die unſrige 
waͤre. Allein das Folgende, wird man ſagen, weiſet uns 
naͤher auf Johannes an. Allerdings haͤtte dem Inhalte 
mach dieſe erdichtete Offenbarung einige Aehnlichkeit mit-der ' 
Johanneiſchen; aber daß fie es wirklich, daß fie es felbft 
fey, welche dem Cerinth zugefchrieben wird, behauptet die 
Stelle noch nicht. Sie fcheint fogar das Gegenzheil anzus | 


®) Aa a unpıvdos 0 di mmorudubeu, ms vmo amoareiz 
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Mayala yeypummivar, TaparoAoyıas uw ms di ayyıluy our 
dedsıymıras Jevdoumos emsiouyes Aryay Meran T9 avacrasın 
amıyuor was 70 BucıAaor v8 xpioss, ns mau en dumme 
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gen. Denn das taufenbiährige Reid) in finnlichen Sreuben, 
welches er liftiger Weile aus Feindſchaft gegen die Heiligen 
Schriften erdacht bat, deutet auf einen Aufſatz, der als ein 
Gegenſtuͤck unferer Apolalypfe entworfen war. Wenn er 
nemlich ein finnlichesrtaufendjähriged Reich bosbaft gegen 
die heiligen Schriften erdichtete, fo Tann dieſe Entgegenſe⸗ 
Bung nur die Ssohanneifche Offenbarung treffen, weldye als 
lein eine Zahl von tauſend Fahren den Abgeſchiedenen zu ih: 
ser Herrichaft mit Chriſtus zugemeflen hat. XXL... 5 
Sch führe hier die Worte eined nenern Gelehrten an, 
welcher diefed Fragment ded Cajus mit dem ihm eigenen 
Scarffinne erläutert hat: Manifestiug antem adhur dis- 
cerni videntur.a awızadudes illae Cerinthianse a canoni- 
ca, dum Cajus a Cerintbo numerum .mille annerum in 
festum aliquod nuptiale fraudis studio atque ex odio sa- 
crarum scripturarum applicatum fuisse innuit. Qua- 
rumnam enim Dei scripturarum odio, ut numerice mille 
annorum festum impostor fingeret, adducı- potuerit, ni 
ipsius apocalypseos.canonicae? Alibi enim in s. codice 
mille annos festos promitti non novimus. Mens igitur 
Caji alia non videtur esse posse, praeter hanc: finxisse 
Cerinthum ‚Judaismo plenum, proprias «sezaäwer; atque 
ut facilius falleret lecturos, ipsum etiam. illum mille an- 
norum numerum ex divinis libris, ipsi adeo, ut in pessi- 
mam partem iis uti non vereretur, exosis mutuum sump-. 
sisse, suumque plasma ea canonicae apdcalypseos simili- 
tudine adfecta exornasse .), 
Dieſes ift um fo gewißer, da Euſebius, wo er abficht 
li von der eigenen Meynung des Cajus, die er in Anfes 
hung des Kanons Hatte, in feiner Geſchichte handelt, nicht 
mit einem Worte davon fpricht, daß er die Apokalypſe ans 
geftritten habe, Eben fo ift dem Hieronymus nie eine uns 
gäns 


*) G, Paulus Comment. theol. histor, Ceriniki illustratuxae. 
"Hist. ‚Cerinth, pars prior. $. 30, 
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guͤnſtige Geſinnung bes Presbyters gegen dieſes Bud) be⸗ 


kannt, geworden. Photius aber, welcher noch alle Schrif⸗ 
ten deſſelben vor ſich hatte, und einige kritiſche Nachrichten 


barüber beybringt, hebt. als die vorzüglichſte Merfwürdigs - 


keit aus denfelben den Umſtand aus, .daß er den Brief an 
die Hebräer nicht angenommen babe, ofne irgend etwas 
von einem ähnlichen Betragen gegen die Apokalypſe darin 
währgenommien zu haben *). 

Dieſes Buch hatte auch weder in Rom, noch in der 
äbrigen Iateinffchen „Kirche die Öffentliche Weynung gegen 


fi, wis ed mit dem Briefe an die Hebräer ergangen iſt. 


Einige Zeit nachher gebrauchten ed die Confefforen aus dent: 
römifchen Presbyterium in einer Zufchrift an, Cyprian von. 
Karthago, welche in feiner Brieffammlung auf und gefoms 
men ift FR), 


Nach ihnen find ed Bictorinud in Pannonien, Hilarius 
von Poitiers, Gennadius von Marſeille, Oroſius aus Spa⸗ 
nien in der Schutzichrift gegen den’ Pelagius und mehrere 
‚andere, welche die Apokalypſe unter die goͤttlichen Bücher 
des neuen Bundes gezählt, und gleich den übrigen, und 
mit ihnen gebraucht haben. : 

Dennoch ſcheint ed, wenn wir den Hieronymus recht 
verſtehen, daß die lateinische Kirche dieſer Schrift nicht voll⸗ 
kommen die Würde eines Fanonifchen Buches zugeſtanden 
habe. Er fagt in feinen Annterfungen zum 149 Palm. .. 
Die Apokalypſe, welche in den Kirchen gelefen und ange⸗ 
nommen wird,. wird nicht unter die apokryphiſchen,. fons 
dern unter die f irchlichen Buͤcher gerechnet, neque enim 
inter apocryphas seripturas habetur, sed inter ecclesia- 
s ticas. 

Im ſtrengen Sinne des Wortes iſt ecclesĩasſtica serip- 

*) Euseb, HA. E. VI. a21. Hieronym. Catalog, V. ‚ Cajus. Pho: 
kids Cod. 48, Hoeschel. Pr 16. 

**) Epistola inter’ oyprianiaöäs xxvi. EA, Ven. pP 9% 
Kuss Einl.N. X, II. ae Ausa 33 


} 


m 


tura nur eine Schrift der zweyten Ordnung. Bekanntlich 
theilet ein Zeitgenofle des Hieronymus die Bücher, welche 
zum alten und neuen Bunde gehören, oder was immer für 
Anfprüche darauf machen, in canonicos, ecclesiasticos 
und apoeryphos ein. Hat nun der Kirchenlehrer die nem⸗ 
Hche Bedeutung mit dem Ausdrucke, liber ecclesiasticus, 
‚verbunden, ſo ſtoßen wir hier auf eine unerwartete Ericheis 
nung. Die Lateiner hätten alfo biefed Buch in die zweyte 
Elaffe, unter die wideriprodhenen, geſetzt, wo es bingehärte, 
Somit wäre ed dann glädlich in alle drey Claſſen einges 
ruckt worden, und follte fogar nach der Meynung ber Alo⸗ 
ger ber vierten, den erbichteren Schriften ber Keßer beyge⸗ 
ſellt werden. Ein fonderbares Schickſal diefer Scheift ! 

Allein Hieronymus nimmt den Ausdruck nicht fo fcharf, 
und in diefer Beflimmung, wie ihn fein Zeitgenofle ges 
braucht bat. Denn in dem Briefe an den Dardanus fagt 
er: Wenn die Kateiner den Brief an die Hebräer nicht ums 
ter die Fanoni chen Schriften aufnehmen, fo nehmen aud) 
die griechiſchen Kirchen mit gleicher Freyheit die Apokalypſe 
des Johannes nicht an; ich anerkenne aber beyde, denn id) 
hange nicht an der Gewohnheit der Zeit, fondern folge dem 
Anfehen dlterer Schriftfteller, welche fich der Beweife aus 
beyden und zwar als kanoniſchen und kirchlichen 
Schriften. bedienen.... und nicht bloß, wie man aud) zus 
weilen von Apokryphen Gebrauch macht, non ut interdam 
de apocryphis facere solent, sed quasi ganonicis et eccle- 
sjasticis. 
‚Hier bat fid Hieronymus ſo ausgebridt, daß man 
. glauben follte, er babe Leinen Unterfchied unter kanoniſch 
und kirchlich gemacht, und feine größere Bedeutung auf das 
‚eine Wort gelegt ald auf dad andere, 

Aber auch fein Zeitgenoffe, von dem wir bier geredet 
haben, der Presbyter NRuffin, welcher die Bedeutung von 
kanoniſch, eccleſiaſtiſch, und apokryphiſch in der firengften 
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Beſtimmung angeſetzt, und die Buͤcher des N. T. darnach 
eingetheilt hat, weiß nichts davon, daß die Apokalypſe uns 

ter den Abendlaͤndern aus der Zahl der Schriften des er⸗ 
ſten Ranges ausgeſchloſſen, und in die Abtbeilung der bes 
zweifelten berabgerüdt worden wäre. Er führt fie unter 
dem Titel der kanoniſchen Werke auf, und zwar niht nad) 
feinem eigenen und einfeitigen Urtheile, fondern wie er fich,- 
ald er vom Kanon zu reden beginnt, vorläufig erflärtz 
Dieles find die Werke des alten und neuen Bundes, welche 
nad) der Erblehre der Vorfahren für ſolche Schriften gebals 
ten werden, die vom heiligen Beifte eingegeben, und ben der 
Kirche binterlegt worden find, mie wir und auf den Denk⸗ 
malen ber Mäter unterrichtet haben, . Und am Schluffe feis 
ned Verzeichniffes feßt er hinzu: Diefe ff find ed, wel te bie 
Därer dem Kanon einverleibt, und welche fie und ald Quels 
len der Glaubenslehre angewiefen haben, 


Diefem zufolge bat ed das Anfehen gar nicht, als hät- 
ten fich die Lateiner durch die Zwifte der Afrikaner und dann 
der Aſiaten verleiten laffen, wegen der Apofalypfe in ben 
hergebrachten Eintheilungen der Bücher des neuen Bundes 
var eine Veränderung vorzunehmen, 


I I. 177. 

Die Apokalypſe gehet in der Behandlung ihrer Gegen⸗ 
ftände oft fehr ind Umftänpdliche, und mahlt fie mit vielen 
Berzierungen aus; es iſt aber manches in dem Detail, was 
außerweſentlich zu feyn fcheint, und dennoch dem Gegen⸗ 
ftande feine vollfommene Beflimmung ertheilt. Die Ne⸗ 
benfachen werden deßwegen oft bedeutend; und es ift fchwer 
einen Umriß ded Ganzen zu geben, weil nothwendig in ei- 
nem folchen die Nebendinge vernachläßigt werden müßen. 
Indeſſen wollen wir es verfuchen, das Oanze in eine Webers 
ſicht zu bringen, 

Sohaunes fah auf Pathmos, in einer Extafe, zwifchen 

35 ® 
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fieben Leuchten eine menfchenäßnliche Geſtalt, an ber aber 
alles uͤbermenſchlich, ungemein herrlich und göttlid) war. 
Sie gebot ihm fieben Briefe zu fchreiben an fieben Gemein⸗ 
Den Afiens, deren Symbole die fieben umherſtehenden Leuchter 
find, welche von. fü fieben Geiftern gewartet werden. Diefe 
Briefe preiien die Tugenden, beftrafen die Fehler der fieben 
Kirchen, fodern andere zur Beflerung, andere ‚jur Stands 
baftigleit auf — IV. 


» r 8 N 
Dieß geſchab auf der Erde; nun aber. gieng bad Thor 
des Himmels auf, und ein Herold befahl dem Johaunes 
hineinzutreten. Hier fah er Gott auf einem Throne in dem 
Umgebungin der Herrlichkeit, um ihn ber vier und zwanzig 
feiner Erwäßlten auf vier und zwanzig Stühlen. Er hatte . 
ein Buch mit fieben Siegeln in der Hand, und Niemand in 
der ganzen Zchöpfung vermochte es, fie zu löfen. Aber 
ein Lamm, welches an der Mitte des Thrones, ftand, ſchloß 
diefe fieben Siegel auf, unter Hymnen und Kobpreifungen 
der Seifterwelt — VI. | | 
Bey Eröfnung des erften Siegels erblict er einen Hel⸗ 
den mit den Inſignien des Eieged. Bey dem zweyten weicht 
der Friede von der Erde; beym dritten fommt Hunger; beym 
vierten der Tod und fein Gefolge. Ben Eröffnung ded fünfs 
ten ſchreyt dad Blut ber Märtyrer um Beftrafung. Das 
fechöte wird eroͤſnet; Sonne und Mond verfinftern fich, Die 
Sterne fallen vom Himmel; Furcht und Beängftigung find 
allgemein... Bier Engel halten die Stürme an, bis ein Ens 
gel, der vom Aufgange fommt, aus jeder Zunft Iſraels 
zwöÖlftauiende derjenigen, weldye gerettet werden follen, mit 


den Zeichen des lebendigen Gottes bezeichnet hat. Um den 


Thron Gottes fichen aus allen Nationen eine Menge in 


- weißen Gewändern mit Palmen in der Hand, welche aus 
den Wohnungen des Elended gefommen und nun getröftet 
. . % 
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-find, und Gott lobſingen — VII. Das fiebente Siegel 
wird erdfnet: der ganze Himmel verſtummet; und nun er⸗ 
ſcheinen fieben Engel mit fi eben Trommeten. Die Gebete 
„der Heiligen liegen auf einem Altare vor Gott, und der 
Wohlgeruh derſelben ſteigt zu ihm empor. VIII.. 

* — * nn rn 

Der erfte der fieben Engel beginnt den Schlachtruf; es 
fallt Feuer, Hagel und Blut auf die Erde. Auf den Schalt 
der zweyten Trommete ftürzt fich ein feuriger Berg ins 
Meer, und der dritte Theil des Waſſers wird zu Blut, Es 
toͤnet die dritte Trommete, und ein ‚hellglänzender Stern 
flürzt über den dritten Theil der Flüffe and Quellen, welche 
von ihm verbittert werden. Der vierte ruft; da wird der 
dritte Theil der Sonne, ded Mondes, und der Sterne vers 
finflert. Sin Arler fliegt an der Himmelsdecke, und fchreyt! 
Wehe den. Bewohnern der Erde. Es ruft ber fünfte, und 
ein Stern flürzr vom Himmel, welcher' die Schlüffel des 


Avbgrundes hat, den er- eröfnet, und aus dem allerley ver⸗ 


derbliches Ungeziefer hervorgehet. Auf den Trommetenruf 
des ſechſten werden die vier am Euphrat gebundenen Engel 
geldfet; der dritte Theil der Menfchen fiirbt im Kriege — 
aber die Uebergebliebenen beffern ſich dennody nicht, und 
fommen nicht von ihrem Goͤtzendienſte zuruͤck — X. 


Ein. Engel in koloſſaliſcher Geſtalt ſpricht wie ſieben 
Donner, und reicht dem Johannes ein Buch, der es ver⸗ 
ſchlingen muß; er verſchlingt es, fängt an zu prophezeihen, 
und mißt das Tempelgebaͤude ab; den aͤußern Hof aber und 
die Stadt uͤberlaͤßt er den Feinden, Zween Märtyrer, die 
unter herrlichen Lobſpruͤchen angekuͤndet werden, muͤßen auch 
prophezeihen und ſterben im allegoriſchen Sodom; der 
zehenze Theil der Stadt ſtirbt — XI, 15. Der fies 
bente Engel trommetet. Die, vier und zwanzig Aelteſten 


t 
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fallen vor Gottes Throne nieder, unb fingen ihm ein Sic» 
- geölied. — XIL 


e & . * 


Eine Frau erfcheint am Himmel; fie ift mit der Sonne 
bekleidet, unter ihren Süßen der Mond, auf ihrem Haupte 
iſt ein Sternentranz. Ihre Geburtöftunde naͤhet heran, und 
ein Drache lauert auf ihr Kind, welches die Völker mit ſei⸗ 
nem Stabe waiden fol Uber Michael ftürzet den Drachen 
zur Eide herab, worüber ein allgemeiner Jubel der Himm⸗ 
lifchen entftehet. Allein auch von daher verfolgt er die Ges 
bährende, welche ſich ihm durch die Flucht in einfame Ges 
genden entzieht, wo fie ihr Kind gebiert und ernährt. Das 
für fütrt nun der Drache Krieg mit den übrigen Angehöris 
gen der Frau, — XII. 

Inzwiſchen fleigt ein Seeungeheuer aus dem Meere bers 
.auf mit fieben Köpfen, zehn Hörnern, und zehn Diademen, 
Es führt Krieg mit den Heiligen; alle Nationen beten es an: 
Ein anderes kommt aus der Erde hervor mit zwey Hoͤrnern 
und irricht wie ein Drache.“ Es unterwirft die Menichen 
der Gewalt des Seethieres, verfertigt ein Bild von demſel⸗ 
ben, und gebeut der Melt es anzubeten; bezeichnet dann 
die Aubeter deffelden niit einem eigenen Charakter. Das 
Seethier felbfi hat das Zeichen 666 — ſechshundert und 
ſechs und ſechzig. 
| Das Lamm aber ſtehet auf Sion, und bezeichnet feine 
Getreuen, und ihm erfchallen neue Lobgeſaͤnge. — XIV. 
Drey Engel erfcheinen am Himmel, Der eine trägt 
empor dad ewige Evangelium; der’ andere ruft: Babel ift- 
gefallen; ber dritte verfündet Strafen den Anbetern ded Uns 
geheuers. Weber einer Wolke erfcheint eine Menichengeftalt 
mit einer-Sichel in der Hand, und ein Engel mit einer Si⸗ 
chel; der eine hält Erndte, der andere Weinleſe. — XV: 
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Sieben Engel mit fieben Zornfchalen treten aus dem 
mit Dampf umhuͤllten Feldgezelte Gottes hervor. Der erſte 
ſchuͤttet feine Scale aus; da floß Eiter und Gefchwär auf 
die Erde. Der zmeyte goß fie über dad Meer,. welches wie 
geſtocktes Blut anquoll, Der dritte über die Fluͤſſe und 
Brunnen, welche jeßt vom Blute firömten. Der vierte goß 
fie über die Sonne, und die Menfchen verbrannten; Der 
fünfte über den ‘Thron ded Thieres, und er wurde mir Sins 
fterniß bedeckt. Der jechöte goß feine'Schale über den Eus 
phrat, und feine Quellen verfiegten. ‚Der fiebente endlich 
fchättete feine Schale in die Luft aus, und eine Stimme ers 
Idol aus Gottes Heiligtum vom Himmel: Es ift gefche- 
den! Die Natur fchien ſich umzukehren; alle fchredliche Ers 
fheinungen brachen herein, um das Verderben zu vollenden. 
— XVII 

Nun kommt einer der r eben Engel, führt Johannes in 
die Wüfte, zeigt ihm ein anderes Frauen zimmer, ſitzend über 
einem rothen Thiere mit: fieben Köpfen und zehen. Hörnern, 
Sie hat den Namen Babylon auf der Stirne, ift betrunken 
vom DBlute der Heiligen, verführt die Völker zur Hurerey. 
Dig Köpfe find fieben Hügel, die Hörner find zehn Könige, 
Das Thier eilet dem Untergange zu. — XVII. | 

Ein anderer Engel fleigt vom Himmel; ruft den Unters 
gang Babylond aus; fodert die Völker auf, Rache zu nehs 
men, Es erhebt fi) auf der Erde ein Klaggefang über Bas 
bylon. Im Himmel wird Hallelujah gefungens denn es 
nabet ſi ch der Hochzeittag des Lammes. — XIX. II. 


v 9— * ** 

Nun zeigt ſich der Sieger auf dem weißen Pferde wie⸗ 
der. Sein Name iſt auf ſeinem Schenkel geſchrieben, er 
beißt Koͤnig der Koͤnige, auch iſt er der Aoyos Jar. Ein En: 
gel, der in der Sonne ftehet, winket den Vögeln des Hims 
meld auf das Schlachtfeld, wo Leichname der Fuͤrſten und 
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Mächtigen in großer Zahl ihrer warten; denn ihre legten 
Berfuche zum MWiderftande find unnüg gemweien. — XX. - 

Einftweilen fleigt ein Engel vom Himmel, welcher die 

Schläffet zum Abgrunde har; dort feffelt er dad Seeunge- 
heuer an, und verfchließt auf tauiend Jahre feinen Kerker, 
während weldyer Zeit ſich die Seligen der Herrichaft mit Jeſu 
freuen. Aber nach diefer Frift wird ed auf ein Neues zum 
Kampfe aufftehen, und entfernte Völker zu Hilfe rufen; 
Doch umfonft: es wird auf ‚ewig den Qualen des Feuers 
übergeben. XX. 11. 
Sschon ſitzt der Richter auf dem Throne: der Weltbau 
tuͤrmelt in regellofer Bewegung, das Buch des Lebens wird 
abgerolitz die Gräber geben ihre Todten; es wirb abgeurs 
$heilt. = XXL. - 

Es ſetzet ſich ein neuer Himmel, es ſetzet ſich eine neue 
Erde. zuſammen. Ein neues Jeruſalem, wie eine Braut 
geihmüdt, fleigt zur Erde herab; feine Thuͤrme, feine 
‚Mauern, feine Königsburg find mit Charakteren des Chris 
ſtenthums verfchönert. Dort iſt Zroft, Ruhe, Zriede, ewis 
ges Licht und Reich Gottes. — XXI. 6. 

Nun folgt eine Schlußrede an den Johannes, und eine 
Schlußrede des Johannes an feine Leſer. 


Ss ins. sn 

In keinem Buche waren die Erklaͤrer fo unglädlich als 

in diefem; ein Beweis, daß bald nach dem Berfalle des jüs 
diſchen Staates auch die Bekanntſchaft mit der Denfart und 

den eigenen Anfchauungen diefes Volkes erlofch, umd der 
Sinn für juͤdiſchen Ausdruck und paläjtinifche Bildnerey fich 

fogar bey den Afiaten verloren hat. Was deßfalls bernach 

und in fpätern Zeiten bis herab geſchehen ift, mögen wir 

nun weiter Schließen. Bald ſah man dem Antichrift und der 
Belt Ende darin, bald Die Kircyengefchichte in Bifionen vor⸗ 

giſtelt dann at man bie je Walgeſchehte hinzu, die Sara⸗ 
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zenen, Hunnen, Türken u. ſ. w. Nun Fam auch bie Reihe 
an den Papſt, die Verdorbenheit des Clerus, die roͤmiſche 
Kirche und die Reformation, und vielerley ähnliche Dinge, 
bie um nichts kluͤger waren. 

Unter den Neuern betrat Boſſuet eine vernÄnftigere 
Bahn *), Die Apofalnpfe fchien ihm von der Eroberung. 
Roms zu handeln, und von der Zerſtückelung dieſes Reiches, 
welche Begebenheiten eigentlich erfolgt find unter Anführung 
Alarichs, des Königes der Gothen. Bis auf dieſen Zeitpunft 
gebet der Umfang des Buches, und zeigt die görtlichen 
Strafgerichte über den idololatrifchen Steat, der fo oft das 
Ehriftenthum bedrängt hatte, weldyes nun am Ende giräs 
chet ift, und über alle Gewalttbätigkeiten triumphiret. Die 
dazwiſchen gelegenen Ereigniffe, die bier noch weiter abges 
handelt find, find das Schickſal der chriftlichen Pchule uns. 
ter den Gäfaren, ihre Verfolgungen, vorzüglich jene des 
Diokletian, ihre augenblickliche Nuhe unter Conftantin, dann 
"die Bedrüdungen Julians, welche die Beſtrafung brfchleus 
nigten, 

So dachte fi) Boffuet den JInhalt der Offenbarung, J 
welchem hernach Calmet folgte. Wetſtein fand ſeiner Seits 
die Sachen anders, und erblickte darin vorzuͤglich die Zer⸗ 
ſtorung Jeruſalems, die daran gebundenen Schickſale der 
juͤdiſchen Religion und die Herrſchaft des Chriſtenthums 9), 
- Ihm folgte Herder, der im Detail einiges fehr glücklich gefes 
ben bar ***=), 

Uber weiter als fie hatte lange vorher ein ſchoͤner und 
fein wahrnehmender Geiſt, Hugo Grotius, geſehen. Er ſagt 
am Kingange des vierten Capitels feiner Erklärungen über 
dieſes Buch; pertinent autem haec visa ad res Judaeorum 

*). l’Apgcalypse avec une explication. 1689, . i 
**) Nov. Test, Prolog, in Apoc. 
#77) MAPANAQA das Buch von der Zukunft: bes Heren, des 

N. C. Siegel, Riga 1779. 3. | > vo. 
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usque ad finem capitis undecimi: inde ad res Romano- 
rum usque ad finem capitis vicesimi: deinde ad statum 
florentissimum ecclesiae Christianae ad finem usque. 

Noch tiefer iſt auf die Geheinmifle des Ganzen einges 
drungen der Derfafler einer Eleinen, aber fehr inhaltreichen 
Schrift, Joh. Simon Herrenfchneider, Profeflor zu Strass 
burg 9%. Cr zeigte, daß die zwo Städte, Rom und Jeru⸗ 
falem, deren Schickſal den beträchtlichften Theil der Apoka⸗ 
Inpfe ausmacht, nur Symbole zwoer Religionen find, des 
ren Sturz vorbergeiagt wird: die: dritte aber, Die am Ende 
erfcheint, das himmliſche Jeruſalem, das Reich der Seligen 
bedeute. Aus dieſen Geſichtspunkten hat ein beruͤhmter Ge⸗ 
lehrter die Apokalypſe ausfuͤhrlich abgehandelt, deſſen Schrift 
zur Zeit das Haupibuch über dieſelbe iſt **), 

1 
s §. 179. 

Es find drey Städte in diefem Buche, um deren willen 
alle dieſe ſchrecklichen Anſtalten oben und hienieden, und alle 
Bewegungen der irdiichen und himmliſchen Mächte geichehen. 
Eine derielben ift Sodoma, fie heißt such Aegpptus; die 
andere ift Babylon; und endlich die dritte ift ein neued vom 
Simmel herabfteigendes Ferufalem, 

Die ganze Handlung’ der fieben Engel mit den fi eben 
Zrommeten VIII — XII. begieht fih auf Sodoma. Wir 
fehen aber bald, daß diefe längft untergangene Stadt nur 
den Namen darleihet, um eine andere zu bezeichnen. Denn 
in diefem Sodoma ift unfer Herr gekreuziget worden, owz o 
ups zum soravpndg. XI. 8. In dieſem Sodgm ift der Tem⸗ 
pel, wovon die aͤußere Halle den Heyden uͤberlaſſen werden 
ſoll; ja es iſt ſelbſt die heilige Stadt, wars ayın, von wel⸗ 
cher fremde Völker Beſitz nehmen werden. XI. 1. Go wie 

*) Apocalypsis a.cap. IV. — finem illustrandae tentamen. 


Argen:orati 1786. 4to. 26 Seiten. 
**) Commentarlus in apocalypsin Joannis, Scrips, Jo, Ge: 
-daofr. Eichhorn, II, Vol, 8. Götting. 1791. 
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noch zween Maͤrtyrer darin umgekommen ſind, wird ihr 
Untergang entſchieden. — XII. 1. Mit Sodom hat auch 
Joſeph, der Jude, Jeruſalem im nemlichen Zeitraum vergli⸗ 
chen. Juͤd. Kr, V. 10. 

Nach einer großen Zwiſchenhandluug, in welcher eine 
Matrone in Geburtsichmerzen ericheint, die von einem Uns 
geheuer verfolgt wird, und nad) der Schilderung zweyer ans 
deren Ungerhüme, welche die Ungebdrigen dieſes erhabenen 
Weibes ängftigen, XII. XIII. XIV. wird auch der Unter⸗ 
gang Babylond im Himmel abgeſchloſſen. XIV. 8. 

Die fieben Engel mit den fieben Zornidyalen mäffen 
den Beichluß vollziehen — XVI. ı7. 19. ob.hon Babylon 
Jahrhunderte vorher dde, unter halbfennbaren Ueberreſten 
feines Glanzes, da lag. Allein dieſes Babylon ift auf fies 
ben Hügel gebaut, DEZ 04 0 EnTa — XVII. 9- 1% Es 
ift eine urbs septicollis; ein weltberuͤhmtes Unterfheidungss 
zeichen, welches uns die Stadt leicht errathen läßt, die eis 
gentlich gemeynt iſt. Uber dad andere Merkmal, daß fie 
das imperium orbis terrarum hat, Aacdua uns Barker 
ane yns, macht und vollends ficher, XVII. 18. daß dieſes 
Babylon am Euphrat, Rom an dem Tiber ift *). » 

Alio Zeruialem und Rom find bie zmo Städte, Deren 
Untergang bier im Geifte geichen wird. Doc) find diefe 
Stäpdre nicht für ſich und als ſolche in der d:chteriichen Aus⸗ 

*) Rom hat in der Apokalypſe einen mpflifchen Namen, wovon 
eine Miturfache fenn kann, meil die Weltgebieterin wirklich 
einen, geheimen Namen hatte, welchen man zur Öffentlichen. 
Kenntniß zu bringen für ein Unglück hielt. Plin. H, N. L. 
Ill. co. 5. Solinus c, I, Macrob. Saturn. III. 5. Plutarch. 
quaest. Rom. qu. 61. Servius ad Aen, II. 295. IV. 598. 

Georg. 1. 498. Man fche die gelchrte Abhandlung. D. Fr, 

Münter, Selandiae Episcopi, de occulto urbis Romae no- 

mine ad loc. Apocal. XVII. 5. Hafniae ıgı1. ‚Dem zu 


golge mußte auch Jeruſalem einen moRifchen Namen er 
halten, | 
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arbeitung da — ſondern fie find Bilder anderer Ideen. Na⸗ 
mentlich ift Rom oder Babylon von dem Verfaffer in eine 
Entgegenfeung gedatht gegen das ewige Evangelium, muy 
yorıor auwrıor. XIV. 6.7.8. In dieier Entgegeniegung ges 
gen dad Chriſtenthum koͤnnte es wohl ſchwerlich etwas ans 
dered ald dad Heydenthum bedeuten, welches vorzuftellen 
die Hauptftadt der heydniichen Welt vorzugsweile und eins 
zig geeigeu’chafter iſt. So ſchildert es auch Johannes weis 
ter mit ſolchen Redensarten, welche bey den Propheten her⸗ 
gebracht find, faliche Götter und ihre Perehrung zu bezeich⸗ 
nen. Es ift die Wohnung der Dämonen, die Vers 
führerin zur Untreue am wahren Gotte, zur woprem, und 
aus dem Becher ihrer Hurerey trinfen alle Völker und 
die Könige der Erde. XVIIL 2. 3. XVIL 1.2.5. a 

Wenn die Hauptitadt des heydniſchen Erdbodens bie 
Religion der Heyden inmbolifirt, fo werden wir ung leicht 
befcheiden, was die Hauptſtadt der Juden vorzuftellen habe. 
Was anders, als die jünifche Religion? Alſo Heydenthum 
und Judenthum, die zwo herrichenden Religionen der alten 
Welt follen untergehen, - 

‚Und was fol nun an ihre Stelle treten? Ein neues 
Jeruſalem, dad Neid der Seligen nad) dieſem Leben. 
XXI—XX1.6. Ullerdings fo wird diefes neue Jeruſalem 
geichildert; und dafür wird ed auch gewöhnlich gehalten. 
Allein wenn jene Städte Religionen find, fo muß ed auch 
diefe fen. Wenn Rom und Jeruſalem das Heydenthum 
und Judenthum repräfentiren, fo ift dad neue Sion nichts 
anderes als das Chriſtenthum, welches endlos herrſchet und 
bie Menfchheit beglüdt. So verlangt es die Einheit des 
Ganzen, die nicht beftehen würde, wenn die Ssdee deffelben 
aus fo disparaten Theilvorftellungen zufammengetragen wär 
re, wie Heydenthum, Judenthum und ewige Seligkeit. 

Zu was follte hernach dieſes Reich der Seligen jenen 
altbeliebten Sig in den höhern Sppären und im. Himmel 
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verlaffen, und fi) unter die Menichen berabbegeben, wenn 
es nicht eine irdiſche Anſtalt waͤre. XXI. 23. Nur als Re⸗ 
ligion konnte es auf die Erde herabſteigen, um 1 die 500 ges 
ftörzten Religionen zu erflatten.. - 

Daran kann ung der Umſtand nicht ſtoͤren, daß die Gräs 
ber ſich vorher oͤfnen, und die Todten wieder ind Leben zus 
rüd’geben, Ein Wiedererftehen der Verftorbenen ift hier nur 
eines jener fürchterlichgroßen Bilder, welche die Propheten 
zuweilen gebrauchten, eine ganze Veränderung der Dinge, 
dad Wiederaufleben des Nationalzuftandes und der religios 
fen’ Verfaſſung der Juden darzuſtellen, Ezechiel XXXVII. 
Jeſaja XXVI. ı9. 

Und wenn auch ein Weltgericht damit verbunden iſt, ſo 
wiſſen wir ja wohl, daß ein ſolched auch figuͤrlich bey den 
Propheten zufammengerufen wird, um die Beftrafung derjes 
nigen zu vollziehen, welche das Volk Gottes gedrüdt und 
mißhandelt haben, oder um die Entwürfe Jehova's audzus 
drüden, die er gemacht hat, eine neue Epoche der Herrlich⸗ 
keit für feine Religion und für fein Volk berbenzuführen, 
Joel III. 2, ff. Zephania III. 8. ff. 

Dieſes angenommen iſt jenes ganze Stuͤck von den ſt e⸗ 
ben Siegeln nur der Eingang zu den drey Hauptgemaͤlden, 
zur Auflöfung des Judenthums, der Abichaffung des Hey⸗ 
denthums, und die Beſitznehmung der Weltherrſchaft durch 
Die Lehre Jeſu. V — VI. 2. Eine Prophezeihung nemlich 
iſt ein verſiegeltes Buch nach der alten Prophetenſprache, 
Jeſ. XXIX. II., und dieſe Geheimniſſe kann nur das Lamm 
am Throne Gottes, der Mitregent Jehova's, in deſſen 
Hand die Ereigniſſe ſind, entwickeln. Es ſind fuͤrchterliche 
Plagen, Hunger, Peſt, Krieg, und eine ganze Umwaͤlzung 
der Staaten, welche hevorfiehen, wovon aber jene audges .. 
nommen find, welche unter die Erwählten des Lammes ges 
bören. = 

Die Price aber, wege das Ganze erdinen bis IV. 





find Dedicationen, Zufchriften an jene Gemeinden, die dem 
Deriafler in Anjehung feines Lehrbezirkes befonders angeles 
gen waren. 

Die Epifode fobann XIT— XIII. die auf die Strafge⸗ 
richte Jeruſalems folgt; die Epirode von jenem herrlichen 
Meibe "die mir Mutterweben ringt, und vom Drachen. dem 
alten Danieliihen Wilde der Ssrololatrie, verfolgt wird, 
zeigte und dad Judenthum, welches noch mit Hervorbrins 
gung des Chriftentfums befchäftigt ift, wie es alle Ums 
ſtaͤnde und die einzelnen Züge in der Ausführung beweifen. 
Die andern Ungebeuer aber, die dem Lande und Meere ents 
fleigen, und im Dienfte des Drachen find, bedeuten nach 
fehr kennbaren Merkmalen die römifche Lands und Seemacht, 
welche die Herrſchaft des Paganismus ſchirmen. XIII. ı — 
XIV. 6. 

Diefem gegenüber, nad) ben Strafgerichten über Rom 
XVII. 1 — XVIII. ftehet ein anderes Weib auf einem ror 
then Xbiere. Jenes Weib, nachdem fein neugebohrnes Rind 
zum Throne Gotted aufgenommen war, ift von nun an in die 
Wuͤſte und in pfadlofe Gegenden gegangen; ein fchönes Bild 
des irrenden Judaism: aber das Schidfal diefes Weibes ift 
nicht fo aelinde. Sein Untergang wird bald darauf mit Sus 
bei und Zriumphliedern beiungen. Daß dieſes die Idolo—⸗ 
latrie verbildet, wie jenes die jädifche Religion, ift aus der 
Darſtellung augenſcheinlich. 


§. 180. 

Es iſt nicht noͤthig zu bemerken, daß bey weitem nicht 
alle einzelne Züge und Bilder in dieſem großen Werke bebeus 
tend find. Miele find nur angebracht, um das Ganze zu 
beleben, oder find zum Schmucke aus den Propheten und 
heiligen Büchern aufgefammelt: wie deun auch Niemand, 
der in Diefeh Dingen ein Urtheil hat, läugnen wird, daß die 
Ausarbeitung nicht außerordentlic) reich und für den Abend⸗ 


f 


N. 





\ | — 559 — 


laͤnder ſehr prunkhaft iſt. Die Schilderung der Zuͤchtigun⸗ 
gen durch Hagel, Seuchen, Fluͤſſe, die in Blur verwandelt 
werden, durch Sinsecten und Ungeziefer, find ein Nachbıld 
der aͤgyptiſchen Landplagen, obne hier eine fpecielle oder his 
ftorifdye Deutung zu verlangen oder zu erlauben. Die Vers 
finfterung der Sonne, des Mondes, die herabfallenden 
Sterne, find hbliche Dichtungen der Propheten, um großes 
Ungluͤck der Staaten, oder den Sturz erlauchter Perfonen 
durch große und fchauderhafte Phänomene zu verfinnlichen. 
Durchaus find die erbabenften und wuͤrkungsvollſten Bilder 
und ‚Stellen der Propheten von dem Verfaſſer verſchwende⸗ 
riſch in ſeinem Werke ausgeſtreut worden, um ihm eine 
orientalifhe Pracht zu verleihen, die alle arabifchen Schrifts 
ſteller hinter ſich zuruͤcklaͤßt. 

Auch die Zahlen ſind ſelten arithmetiſch zu nehmen, wo 
nicht beſondere Gruͤnde dafuͤr da ſind. Sieben Siegel, ſie⸗ 
ben Engel, ſieben Trommeten und Zornſchalen, ſieben Don⸗ 
ner; wer ſieht hier nicht, daß es prophetiſche und heilige 
Zahl iſt, und nur als Schmuck und Einkleidung gilt? So 
auch die runden Zahlen und Zeiten, und halbe Zeiten: ſie 
laſſen weder eine chronologiſche, noch numeriſche Berechnung 
zu; iondern ſind meiſtentheils unbeſtimmte Zeiten und Zah⸗ 
len. | 

Es find im Ganzen nur zwey biftorifche Ereigniſſe, wel⸗ 
che alſo auch einer hiſtoriſchen Deutung faͤhig ſind. Abge⸗ 
rechnet die Herrſchaft des Chriſtenthums, mit der er feine 
Vifionen befchließt, ift der Untergang Jeruſalems eine Thats 
ſache: und darum Ift e8 vom Geifte des Dichters zu erwar⸗ 
ten, daß er, ftatt der/poetiichen und felbfterfundenen, fo viel 
es thunlich war, factifche Umftände zur Darftelung auöges 
ſucht habe. In dieſer Ruͤckſicht find wir auch auf die hiſto⸗ 
riſche Auelegung verwieſen, fo weit fie ohne Zwang geſche⸗ 
hen kann, und' die Geſchichte dazu freywillig ihre Hilfe an⸗ 


bietet. 
\ 


Dieiem zur Seite fichet der Untergang Roms. Er ift 
zwar nie erfolgt, fondern vom Berfafler angenommen, um 
Bild und Gegenbild zu haben. Uber ungeachtet defien jah 
er die damalige Gebieterin der Völker in einem gemißen Zus 
flande, der nur zu dieſer Zeit war, und welcher ihm That- 
fachen genug anbot, einen Staat zu ſchildern, der zufichtlich 
feiner Abnabme, und dem Sturze feiner Größe entgegen⸗ 
gieng. Auch hier mußte er, um feinem Gemälde Kenntlich- 
feit zu geben und Wahrheit, ſich bemühen, Züge aus ber. 
wöürflichen Welt auszuwählen: damit wurde fein Abbild tref⸗ 
fend. und trat aus dem Bezirke der idealiſchen Bildnerey im 
jenen der Naturäbnlichkeit herüber. Nur wird in Diefenz, 
"wie im vorigen alle, alled Kleinlihe, weit hergefudte, 
oder gezwungene vermieden werben muͤßen. 


6. 18% . " 

So ſehr es aus den bisherigen Betrachtungen einleuch⸗ 
tet, daß Dieie Schrift einen wohl überdachten lan, und eis 
nen kunftreichen Gliederbau bat, fo ift dieſes doc) alled nicht 
hinlaͤnglich, ugs eine Borftellung davon zu machen, wenn 
män fie nichr Telbft Theil für Theil durchgehet und das Ver⸗ 
bältniß jedes derielben zum Ganzen überlegt: dann werden 
wir uns erft von der fchönen Symmetrie in ihrer Anlage 
und von ihrem feinen Organismus nicht ohne Vergnügen 
überzeugen. 

Man bat fie zu Folge ihrer Anordnung und ihred Baues 
neuerlich unter die dramatifchen Kunſtwerke zählen wollen. 
Man könnte dieſe Behauptung damit verfchönern, daß von 
einem juͤdiſchen Tragbdiendichter, Namens Ezedjiel, der um- 
diefe Zeit gelebt haben dürfte, noch Ueberrefte bey Clemens 
und Euſebius (wapasx. wvayy ) vorhanden find, ger man 
koͤnnte bemerien, daß' Johannes zunaͤchſt für joniiche und 
aſiatiſche Städte ſchrieb, bey denen das Schauipiel Jahr⸗ 
hunderte her bekannt und beliebt war. Allein das alles 

koͤnnte 
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konnte nur dazu dienen, das Factum zu erklären, wenn Jo⸗ 
hannes wuͤrklich die dramatiſche Form für feine Ausarbei⸗ 
tung gewählt haͤtte. Aber eine blos erzählende Ausar⸗ 
beitung kann ja nie zur dramatiſchen Gattung gehoͤren, und 
wenn es ſo ſeyn koͤnnte oder muͤßte, daß die poetiſchen Er⸗ 
zeugniſſe aller Länder und Völker immer unter eine Claſſe 
des Ariſtoteles zu bringen oder nach griechiſchem Zuſchnitte 


einzutheilen wären, fo dürfte dieſer Yufiag, der lediglich nur 


befchreibend ift, eher zum Epos gerechnet werden. Einfts 


weilen/- obſchon es ihm gerade an den Haupteigenfchaften 
des Drama gebricht, kann dennoch nicht geläugnet werben, 
daß diefe Hypotheſe, wach welcher der Erfinder derſelben 

das Ganze zerieäg hat, zur leichtern Meberficht und zur Nach⸗ 


hilfe für dad Gedaͤchtniß ungemein brauchbar ift *), 
Was aber: weiter die Sprache des Buches betrift, fo iſt 
es weniger die ‚Sprache des Johannes ſelbſt, als die ber 


Propheten, denen er ihren Schmuck abgeborgt hat, um ihn 
geichſam hier in einer Sammlung vereint darzulegen. Da 
vo er aber felbft redet, mußte er fich notwendig bemühen,” 


ihrer Schreibart und Diction, fo fehr ed möglich war, nahe 


zu kommen, um die Öleichförmigkeit des Tones zu erhal⸗ 


ten, Diejenigen Tonnen alfo recht haben, welche behaupten, 


die Apokalypſe habe den Styl des Johannes nicht; nur 
muͤſſen ſie ſich huͤten, ihm darum das Buch abzuſprechen, 
welches er abſichtlich aus fremden Bildern zuſammengeſetzt, 


und mit den Schoͤnheiten der vaterlaͤndiſchen Litteratur nach 
orientaliſcher Sitte zur Fuͤlle ausgeſtattet hat. Oder fie 


muͤßen nicht etwa die Verſchiedenheit dev Schreibart aus der 


Vergleichung der Apokalypſe mit dent Evangelium oder den 


Briefen darthun wollen; denn der einfache biftorijche Styl, - 
oder die Sprache der. freundfchaftlichen Mittheilung ift gar 
‚nicht das tertium comparationis, nad) weldyem man über, 
. den Urheber eines poetifchen Werkes ausfprechen Tann, 


*) Eichhorn Commentar. in Apocalyps. p. XIX—XAXII, 
Aug’s Einl. N. T. II. sie Ausg. 36 F 


—X 
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$. 182. 

Das Buch giebt uns in Anſehung der Zeit, In der es 
abgefaßt iſt, einen Aufſchluß, den wir nicht unbenutzt laſſen 
wollen. Johannes ſchildert im XVIIten Hauptſtuͤcke ein 
Weib, welches auf einem rothen Thiere ſitzt; das Thier hat 
ſieben Koͤpfe, zehen Hoͤrner. Dieſe nhne allegoriſche 
Zuſammenſetzung ſoll uns Rom und feinen Zuſtand in Bils 
dern zeigen; wir haben alſo hier factiſche Zuͤge in der Aus⸗ 
mablung zu erwarten, welche den Gegenſtand individualiſt ĩ⸗ 
ren, und ihn als ein wuͤrkliches und nicht blos poetuiſches 
Weſen kennbar machen. 


Das Weib, ſagt er, iſt y * y "nayada, die aröße 


⸗ 


Stadt V. 18. und trägt den Namen Babylon V.5. 


Die. fiben Köpfe find dic fieben Hügel, über welchen 
dad Meib ſitzet. V. 9. Dieſe fieben Hügel find auch fies 
ben Könige, zus Baosus ınra ac. Kinige Merfe wachher 
- egklärt ‘er aber auch. bie zehen Hoͤrner des Thieres fuͤr 
3.8 b en Könige, vu dena zepuro dern Bucılas un. V. 1% 


ce iſt wohl nicht möglich," daß Rom damals ſchon ze⸗ 
ben; und doch erſt f teben Beberrfeher gehabt habe. Wir 
werden alſo wohl die Koͤnige an einer der zwo Stellen 
nicht als Perfonen betrachren dürfen, ſondern auf-eine ans 
dere Weife deuten muͤſſen. Diefes wollen wir gerade bey’ 
den fieben Hügeln hun, da die Sitten der gehen Hörner 
fo "gezeichnet find, daß man ohne Mühe die Caͤſaren darin 


. erfenner, . Die fieben Hügel find fieben Könige 


wuͤrde fobann nur foviel fagen wollen, als: fie find Fönigs 


. 
— 


liche Hügel, auf welchen dermals Die. Weltherrſchaft ru⸗ 
der Wenn er dann mit: den’ Zahlen: fpielt — fünfe find 
gefallen — einer ift — einer Tommt erft nod), und der achte 
Huͤgel ift das blurgefärbte Thier felbft, melches in fein Vers 


.  Derben.eilet; fo.heißt diefes alles nur: - die rdmifche Herr⸗ 


ſchaft bat ihre ganze, Ausdehnung noch nicht erreicht, und 





— 
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doch iſt die innere Kraft des Staates ſelbſt ſchon im Abneh⸗ 


“men, ſie gehet zuſichtlich ihrer letzten Periode entgegen. 


Nachdem er nun von Rom und dem Staate geſprochen 
Bat, gehet er zu jenen über, denen die Leitung feiner Ange⸗ 
legenheiten und Kräfte, uud die innere Gewaltausuͤbung obs 
lag. Die zehen Hörner find zehen Könige, dena Burns aa 
XV. 12. Nun fehen wir, wie er fie ſchildert: fie haben 


die Gewalt nicht empfangen, fondern fich felbft zugeeignet; 


fie felbft baffen dad Weib, die wopın wsyarnz. fie ſelbſt mas 


hen fie verlaffen und einfam; fie mashen fie ngdt; fie jelbft \ 


"freffen an ihrem Fleiſche, umd verbrennen fir, Und, dieſes 


Weib iſt die große Stadt, m molus a wear. ‚VI. 16. 18. 


Können wir in biefem Bilde die Herrſchaft der Caͤſaren, 
"Die Art, wie fie diefelbe erworben haben, der Mißbrauch 


der Staatsgewalt, die Hinrichtungen und Exilien der ayges 


fehenften ‚Bürger, die Verpraflung der Schäge und Hilfs⸗ 


quellen, und endlich den letzten Neroniſchen Brand mißken⸗ 


nen? 


Es waren alſo zehen Caͤſaren bis auf, die Zeit, als 


er ſein Buch ſchrieb: Auguſt; Tiberius; Cajus; Claudius; 


Nero; Otto; Galba; Vitellius; Vespaſian; Titus; diefer 


letzte war e$, unter dem er (gine-Schrift audarbeitete. 


So viel aus dem Schriftfteller felbft; eine andere hiſto⸗ 


” riſche Nachricht "bietet. und Irenaͤus an, die es wohl vers 


dient, daß wir ihr eine Furze Yufmerkjankeit widmen. L. 
V. adv. Haer. C, 30. Im Lateinifchen lautet fie fo: quoniam 
si oporteret manifeste praesenti tempore praeconiari no- 


men ejus (animalis) per ipsum utique editum fuisset, qui 


et apocalypsin viderat, neque enim ante multum tempo- 


‚ds visum est, sed perſe sub nostro saeculo ad finem Do- 


mitiani imperii. Ein braver Geiehrter =) ‚deutete dieſe 


‚Stelle auf das Anſehen dieſer alten Ueberſetzung von "dem: 


") Knittel Beytrage zur Kritik Der Offenbarung, ein Synodal, 
ſchreiben. Braunſchweig. 1773. 
| | - 36 * 


Namen des Thieres — nomen 'visum est, und glaubte, 
daß Frenäus den Titus Domitianus. darunter verfianden 

‘habe, weil er gerade vorher den Namen Tatan vorſchlaͤgt, 
welcher die von Johannes angegebene Zahl des Thieres ent⸗ 

halte, nemlich 666. Wenn wir aber den griechiſchen Tert, 
der fi) zum Glüde hier erhalten hat, zu Rathe ziehen, fo 

kann man vigus est, visa est, und visum est überfeßen: « 

| yup ede⸗ aradardır vu yur aa de ungurreodas Tarıa nurx, dı anne 
ay sppıdn va var umonaxufıy 'swpanovos. ada Yap wod molAs empudiy, 
WAAn axXadov amı Tas nmarepus Yarans, Pos va TaArı 770 Asuusrsuya 
apxns. Diefes eupadn Tönnte alſo visum est nomen, visus 
est Joannes, und visa est apocalypsis heißen. 

| Die unwahrfcpeinlichfte unter diefen Deutungen dürfte 
aber wohl die erfte ſeyn: visum est nomen. Bey renäus. 
gehen folgende Säge unferer Stellg voran: Tatan' ift wahrs 
fheinlich der Name des Thieres; denn er ift ein koͤniglicher 
Name, tale autem est antiguum et fide dignum, et re- 
gale, magis autem et tyrannicum nomen. 2tend, Teiner 

‚ der Könige hat aber noch diefen Namen getragen, neque 
eorum regum, qui secundum nos sunt, aliquis vocatus 
est Titan. Ztens, weil nichtd deftoweniger der Name gute 
Gründe für fich bat, fo könnte ihn noch einer der folgenden 
Könige baben, tamen habet verisimilitudinem, ut ex mul- 
tis colligamus, ne forte Titan vocetur, qui veniet. Der 
Name war zu Folge diefer Aeußerungen unter Irenaͤus noch 
nicht eingetroffen, und daber noch viel weniger vor ihm, 

. "bey Domitian. 

„Eben fo wenig gegründet ift di⸗ andere Erklärung, Wels 
. Ge Wetftein vorfchlägt: visus est Joannes. Der Rirchens 
‚Mater hätte nach diefer Hypotheſe fagen wollen: Es ift ja 

“ noch nicht fo lange, daß Johannes unter und gefehen wur⸗ 
de; man fah ihn noch unter der Regierung des Donitian, 
Er hätte deninach die Kürze der Zeit ausdräden wollen, die 
zwifchen feinen Tagen und ben letzten Tagen des Johannes 
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lag. Nein zu biefer Abſi cht hätte er etwas ſehr u gefchicke 

tes gefagr;. denn nach feiner Meynung und Angabe lebte 
Johannes viel länger, und Fam den Tagen des Irenaͤus 
viel näher; er erreichte die Zeiten des Trajan. Sed et quae 
est Ephesi ecclesia a Paulo quidem fundata,. Joanne au- 
tem permanente usque ad tempora Trajani, testis est ve- 
rus apostolorum traditionis, L. Ill. adv, H. C, 3. n. 4. 
Er Hätte alfo wohl ſagen müſſen: neque enim ante * 
tum temporis visus est, sed sub nostra saeculo, Trajani 
nimirum imperio. 

Nun ift wohl Feine andere Wahl uͤbrig, als: visa est 
- apocalypsis — und dieſe wäre nach der Angabe des Kirn 
chenlehrers dem Johannes unter der Regierung Domitians 
gezeigt worden: sienim Oporteret praeconiari nomen ejus, 
per ipsum utique editum fuisset, qui. et apocalypsin vide» 
‘ rat; neque enim ante multum temporis visa est,. sed pene 
Ä sub hostro saecalo, ad ſinem Domitiani imperii. 

Allein jet ſtimmte die aus dem Buche ſelbſt erhobene 
Zeitangabe mit jener des Irenaͤus nicht überein. Johannes 
zählte damals, als er feine‘ Offenbarung fchrieb, zehen Cäfas .. 
ren; der zebente aber ift Titus: und Irenaͤus nennt uns 
‘den Domitian, den Bruder und. Nachfolger von diefem, ums 
ter deffen Regierung fie gefehen wurde. Fuͤr die Meynung 
von diefem flreiten fogar Gründe, welche den Berfaffer felbft 
zu widerlegeh f deinen, 

Johannes fah, wie er fagt, bie Apokalypſe auf Path⸗ 
mos, wohir er wegen des Zeugniffes für Jeſus gefommen 
war, 1.9. Er wurde aber, wie die alte Geſchichte einſtim⸗ 
mig verfichert, erft dahin verwieſen unter Domitian. Die 
menfchenfreundliche Regierung des Titus, und auch die fein 
ned Vaters waren weit entfernt die vv muprugıuv Ina je⸗- 
manden wehe zu thun; aber beſtimmt wird die Herrichaft 
feines fo unaͤhnlichen Bruderd der Grauſamkeit gegen bie 
Chriſten befchuldigt, Die Ausſage ber Geſchichte, und ans 
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derer hiſtoriſche Combinationen, denen man noch mehrere bey⸗ 


fügen kdunte, find alſo auf Seite des Irenaͤus. Wie laͤßt 


ſich dieſes wohl ausgleichen? 

Johannes zählt zehen Caͤſaren; wie, menn er nur die 
Derftorbenen gezählt, wenn er von dem Lebenden geſchwie⸗ 
gen hätte? Diefer bedrängte'das Chriftentkum, und hatte 


den Johannes ſelbſt von Dem Lehrſtuhle verjagt, und aus 


dem Schooße der Seinigen vertrieben. Was follte er, was 
konnte er auch rühmlicyes von ihm fagen?: War es fodann 
im Geifte feines Meifters, im Geifte feiner Lehre, wenn er 


Boͤſes don Ihm gefagt hätte? Und wenn er'weder Gutes 


\ 


von ihm jagen kounte, ‚no Boͤſes fagen durfte, hatte er 


eine andre Wahl,. ald von ibm zu ſchweigen? So, duͤnkt 


mich, vereinbaren ſich beyde: Johanues zaͤhlt nur die Tod⸗ 
ten bis auf dieſe Begebenheit, und uͤberließ es andern den⸗ 
jenigen zu nennen, der damals, gar nicht zur Ehre der 
Menſchheit, lebte. Irenaͤus trug nun den eilften nach, 
heſſen Namen zu verſchweigen ey feine Urſache mehr hatte. 


| S. 183. 
Johannes alſo ſchrieb die Offenbarung unter Domitan: 
eine Zeitbeſtimmung, welche uns uͤber die Veranlaſſung und 


den Endzweck des Buches ſchoͤne Belehrungen verſpricht. 


Er ſelbſt war wegen des Bekenntniſſes Zeju auf Pathmos 
verwieſen, I.,9. und ed war nicht etwa fein perſoͤnliches 
Schickſal, welches ſchwer auf ihm lag; fondern 28 war eim 
algemeineres Unglüd, in welcheö er mitnerwidelt wurde 


als uyxoovos dv vn ba. Die chriſtlichen Gemeinden: in 


feinem Lehrbezirke feufzten unter ſchweren Leiden; die Glaͤu⸗ 
bigen waren Beſtrafungen ausgeſetzt, welche die buͤrgerliche 


Macht, die Richterftühle an Ihnen vollzogen. Sie wurden 


in Sefängniffe geworfen und zum Tode geführt, oder faben 
ihm doch entgegen, II. 10. 11.3 es mangelte wenigftend 


„nicht an erlauchten Beyſpielen einer erhabenen Standhaftig⸗ 
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keit, die ſchon den Martot ele⸗p⸗ Gordient hatte. Ir. 13; 
Es waren aber au) anderswo einige den Pruͤfungen ſchon 
unterlegen, und hatten ihre Religion verunehret, und Ihn 
nicht befenut, der feine Getrenen vor feinem Vater und ſei⸗ 
nen Engeln bekennet. III. 4. 5. 6. 

Dieſes geſchah in dem proconſulariſchen Aſien durch roͤ⸗ 
miſche Richter; ſolche Gewalt veruͤbte das Heydenthum art 
den Anhängern Jeſu. Die Juden hatten aber, wie es 
fcheint, nicht geringen Antheil daran, II. g. und waren vers 
muthlich durch Anzeigen, geheime oder Äffentliche Anklagen, 
und durch Aufhetzungen thaͤtig, das Loos der Chriſten noch 
ſchrecklicher zu machen. Das war ihre Sitte, wie Juſtin 
der Maͤrtyrer fagt: So wie die Römer, behandeln auch fig 
uns als Feinde, betrachten uns als Rebellen, und morden 
‚ und mißhandeln ung, fo viel fie koͤnnen und vermögen *). 

So ſtand das Chriſtenthum zwiſchen den Anhängern 
‚ ‚beyder Religionen, von beyden gehaßt; und zum Unglüde 
war noch) fein innerer Friede durch Irrlehrer geftört, und 
feine Lehrer waren im Eril. | . 

Die Rage: war fürchterlich; ed war Troſt, es war Er⸗ 
munterung noͤthig: und woher ſollte ſie kemmen? Die Zeit 
felbft bot Gründe dazu an. Jeruſalem lag im Schutte; 
kaum hatte noch die Aſche verglimmt, die den Tempel und 
das Heiligthum bedeckte. Dahin nun lenkte Johannes den 
Blick der Bedraͤngten, und ſprach ihnen Hoffnung ein. Die 
Gerichte ſind ſchon uͤber Jeruſalem ergangen; es ſind nur 
noch die letzten Zuckungen des Judenthums; bald wird dieſe 
Religion und die Wuth ihrer Bekenner nicht mehr zu fuͤrch⸗ 
ten ſeyn! 

Die Thatſache war ſprechend; das Beyſpiel der göttlie 

chen Verhaͤngniſſe über die Feinde feiner Lehre war anſchau⸗ 

*) Apologia major, Rob, Steph. 146. aAA" ‚exdoar yums ze 
WOÄLMIES MYEYTOG, OROIEE UI AYLIGEYTEE O6 J— pt, 
eroræ⸗ —XR 
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Ih, und konnt⸗ ald Prognoſe für das Heydenthum bienen, 
Die letzten Zeiten. des Nero, die bürgerlichen Kriege nach 
ihm, und die verhaßten Zage Domitians gaben ohnehin 
Heine glänzenden Ausſichten für die Dauer der römifchen 
Größe, mit welder and) das Anfehen der Sthatöreligion 
- finken mußte, Sie verlor damit die Dad, andere neben 
ſich zu verdrängen. 

Er Tonnte alfo dem Ehriſtenthuee Muth einſprechen, 
feinen Vekennern Standhaftigkeit in dieſen gefährlichen Aus 
genblidden zurufen, ihre Religion zu erhalten und auf jene 
fihönern Tage aufzubewahren, wo fie herrlich und fiegreidy 
fich über jedes Mißgefchid emporheben, ihre Altäre unter 

allen Völkern aufrichten, und. Weltreligion ſeyn werde, 
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Drudfehler im IIten Theil, 


32.01.28. 9. —X liies Eupen, 
74. 2. 9. MATIKHN . - MATINHN. 
145. — 9. v. u. verſtaͤndigt — vervollkändigt, 


217. — 23. dieſes ein — diefes iſt eine 
220. — 1. ausfpricht — anſpricht. 
225. — 5. ausſpreche — anſpreche. 
260. — 3. der Ueberreſt — ben Ueberr.. 
253. — 23. Philoken ‚ — Philoxen, 
268. —.13. beliebteften — belebteften. . 
330. — 6. Reiſebuch — KReifebuch Antonins. 
360. — 2. v. u. Heften — Hften. 
— 12, 9. u. Heften‘ — Hften. u 
432, — 12. ſetzt er fasten: 


467. — 8. [I NYDZ 132 (ſoll ſtehen nad) 2 
327, — 12—14 Diefes ſagt ik, find die Zeichen ” 
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